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Leſer, die Ihnen am Meiſten gleichen, werden 
mir die liebſten ſeyn: Grundes genug, Ihnen 
dieſe Schrift zuzueignen, wenn es auch nicht 
zugleich aus wahrer Freundſchaft geſchaͤhe. Sie 
wiſſen, wie ſehr mich immer die Begeiſterung 
und die Wärme erfreuten, womit Sie, einge 
hend auf die innern Gründe der Dinge, die 
bedeutendften Gegenftände des Alterthumd auf- 
faßten, die Unterhaltung mochte eine philofo- 
phifche Dichtung Platons, einen Charakter des 
Sophofles, den Bau eines Pindarifchen Chors, 
oder auch ein aus fcharfer Vergleichung zu ent- 
wickelndes Geſetz der Sprache betreffen. 


Auf Ihren Wunſch habe ich ſowohl uͤber 
den Zeus als uͤber die Irren der Jo im Ge— 
feſſelten Prometheus beſondere Excurſe, und 
aus eignem Antrieb die beyden größeren Ab- 
handlungen beygefügt, an deren Ausführung ich 


noch nicht dachte ald ich Ihnen vor zwey ZJah- 
ren den Verſuch über das erhabene Ganze des 
Prometheus von Aeſchylus mittheilte. In Dies 
fem allem Eonnte ich nicht umhin, haufig my- 
thologifchen Unterfuchungen vorzugreifen, welche 
ich Fünftig in umfaffenderem Zufammenhang 
durchzuführen hoffe. Erft wenn noch weit vol- 
ftändiger und fhärfer aus dem Vorrath von 
Sagen, Bildern und: Gebräuden alles unter 
den religiöfen und den theologifchen Gefichts- 
punkt fallende ausgefondert, und theild aus fei- 
ner. eignen Mitte heraus entwidelt, theils we— 
nigftens . bequemer zufammengereiht; und wenn 
noch ein andres großes und ſchwieriges Werk 
gefchrieben feyn wird über Natur und Arten 
der Fabeln und Genealogieen insbefondre, wel- 
che ſich vom Gefchichtlichen als freye Dichtung 
ganz und ficher abloͤſen, wird es leichter. feyn, 
über einzele mythologifche in die Erflärung der 


Dichter verflochtne Gegenftände fürzer und den— 
noch beftimmter fich zu verftändigen. Die Geſetze 
der Erforfchung und Benrtheilung kann man nur 
bewähren und ermeifen.wie fie gefunden werden, 
durch Behandlung eines Ganzen. 


Was die Lemnifchen Myſterien betrifft, fo - 
find allerdings der Nachrichten nur wenige, wel: 
he benubt werden konnten. Doch wenn Dieß 
mr auf die richtige Art geichehen ift, fo fürchte 
ih nicht, daß darum die Sache felbft für min- 
der bedeutend oder für apokryphiſch gehalten 
werden dürfte. Denn aud in alterthimlichen 
Unterfuchungen ift es oft nicht weniger ver- 
gönnt, aus der Klaue den Löwen zu ſchaͤtzen 
und aus einigen verftümmelten und hoͤchſt zu— 
fälligen Angaben, mit fteter Ruͤckſicht auf ent- 
iprechende vollftändiger bekannte Gegenftände 
und Verhältniffe, ein Ganzes von allgemeiner 


und ungefährer Wahrheit, ald nad) Eleinen 
Bruchſtuͤcken die Idee eines Dichtwerfs, oder 
Handlung und Ausdruck einer untergegangenen 
Statue herzuftellen. Nur fordre Niemand von 
Forſchungen folder Art die Leichtigkeit und 
Kürze, womit fich über offen daftehende oder 
vieldurchfprochne Gegenſtaͤnde aburtheilen läßt. 
Eher fönnte man als Keifender begehren, auf 
einer Sriechifchen Juſel, wie Kemnos felbft, zu 
den Trümmern, die etwa von alten Tempeln, 
vielleicht dort auch) von dem der Kabiren, nod) 
verborgen liegen mögen, auf geebneten Pfaden, 
durch einen einzigen ergößlichen Spaziergang ge- 
führt zu werden, wie als Leſer, daß man über 
alle Fritifchen Dornen und Diftel und Gteine 
ded Anftoßes weggehoben und ploͤtzlich unver- 
merft auf tief verfterfte Spuren alterthümlichen 
Sottesdienftes bingeftellt würde. Ueberdem fchei- 
nen ausführliche Erörterungen wichtiger Materien 


der Alterthumsfunde für die Philologie auch dar- 
um fogar ein Beduͤrfniß zu feyn, weil fie nicht 
blos der höheren Auslegung in vielen Fällen zu 
Hilfe kommen, fondern auch beytragen können 
von einer zuz ausſchließend negativen Richtung 
der Kritik zurückzuführen: denn, wie vot Tanger 
Zeit jemand treuherzig gefagt hat, putzen den 
Dot wollen alle, aber ihm Del zugießen will 
feiner, 


Die Befchäftigung mit den Lemnifchen Alter- 
thimern hat auc in mir den Wunfc angeregt, 
daß Herr Hamfins, welcher diefe Inſel vor 
vielen Jahren forgfältig unterfucht haben fol, 
feine Zeichnungen und Bemerkungen der gelehr- 
ten Welt endlich mittheilen möchte, 


Die Abtheilung über die Trilogieen ift an 
die Schüßifche Ausgabe der Fragmente gebun- 


den, auf welche zur Erfparung ded Raums hau: 
fig Bezug genommen ift. 


Leben Sie wohl, theurer Freund, und laffen 
Sie, nad gluͤcklich wieder geſtaͤrkigr Gefundheit, 
nicht. zu lange warten auf mehr als eine Schrift, 
die niemand befier ausführenkann ald Gie. 


F. G. Welcker. 
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Prometheus Feuerlanger. 


Prometheus. | 

Chor, die Dfeaniden, vermuthlih mit Dfeanos. 
Hephäafto 8 nebft den drey Kabiren, als ſtummen Perſonen. 
Hefione, eine der Okeaniden. 


Der Gefeffelte Prometheus; 


Regiment und als ſtumme Perſon Gewalt. 
Hephäfto 8. 

Prometheus. 

Chor, die Dfeaniden, mit Okeanos. 
Jo. 

Hermes, 


Der Erlöfte Prometheus. 


Chor, die Titanen, mit ihrer Mutter Gäu. 
Prometheus; 

Hermes; 

Herakles— 
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Der Angefhmiedete und der Befrepyte Pro⸗ 
metheus wuͤrden mit Wahrſcheinlichkeit auf einen drit⸗ 
ten, als Anfang einer geſchloſſenen Reihe, ſchließen Taf 
fen, auf den das Feuer Davontragenden oder ben 
Frevelnden, felbft wenn wir von dem Inhalte des Be- 
freyten gar nicht unterrichtet wären, und nur in andern 
Beyfpielen der Zufammenfegung von Trilogieen, gleich- 
fam Dreyhandlungen aus drey zufammengebörigen Tra— 
gödien, bey Aefchylus vergleichend nachgeforfcht hätten. 
Auch wird und dieſer Name eined dritten Prometheus 
noch geboten, Hvegyopos, der Feuerlanger, 1) und 
in dem alten Berzeichniß der Aefchylifchen Dramen ftehn 
ale drey, nur in verfehrter Folge, neben einander. 
Ueber das Verhaͤltniß des Feuerholers zu einem vierten 
Titel, Feuerzünder, Hvoxasvs, fol unten bad Noͤ⸗ 
thige bemerft werben. 

Die zufammengehörigen drey Städe bürften mit 
dem gemeinfchaftlihen Namen Promethee verſehen 
werden, wobey die Endigung nach dem befannteren Nas 
men Ddyffee der neuerlich erft aufgenommenen Form 
Dreftie vorzuziehn feyn würde. Denn für ung fcheint 
Uebereinftimmung in der Ableitungsſylbe fchiclicher, wen 
auch die Griechen beydes fagten, Ariftophanes nas 
mentlih Lyfurgia und DOrefteia, DD fo wie überhaupt 





1) Gell. XIII, 18. Catal. trag. Äesch. Weder Keuerträger, noch 
Feuerbringer ift ZZugpogos, fonbern das Wort ift zu nehmen 
wie vırnpogos Ober Degerınog und ähnliche, 

2) ©o Evgpuasia und bey Sch. Ven. Jl. VI, 130 Büpuni« des 
Eumelos u. f. w. 


— — 


dteſe Endſylben wechſeln. Bon Prometheus wuͤrden die 
Griechen vermu’yli wegen bes Appellativums mooun- 
Hei, lieber Prometheis abgeleitet haben, fo wie Adhil: 
leis. Doc konnte man das Ganze auch unter dem Na> 
men Prometheus veritehn, und Ariftoteles (Poet. 18) 
gebraucht von demfelben wirklich diefen Titel... Den Nas 
men in ber Mehrzahl Col Hpoundeis) fegt dad von Ro⸗ 
bortello befannt gemachte Reben. | 


cn 


Prometheus der Keuerlanger. 





Ueber bie erfte verlorne Tragddie, aus welcher nur 
Ein Vers ausdruͤcklich angeführt wird, und noch zwey 
andre wahrfcheinlich herrühren, dürfen wir und nur 
Cicero unvermwerfliched Zeugniß zu eigen machen, daß 
fie den „Lemnifhen Raub’ enthielt. 3) Denn im 
Sefeffelten Prometheus ift nur. die Entwendung bes 
Feuers (V. 7. 109), 9 nicht aber die Scene berfelben 
angedeutet. Diefe war denn alfo der Lemnifche Krater 
Moſychlos, auf der Nordoftfeite der Snfel, über welchen 
Buttmann die Stellen der Alten zuerft wieder hervorge⸗ 
zogen hat. 5) Unterhalb defjelben lag bie Stadt Hes 
phaͤſtias. Erlofchen zu feyn ſcheint er,erft im Zeitalter 
Alexanders. Auf Lemnos ift in der Sliad Cl, 592) Hes 
phäftos herabverfegt, d. h. dort brennt im Mofychlos 
aus dem Aether ftammendes Feuer; und bieß Land ift 
ihm nach der Odyſſee CVIIL, 283) weit von allen das 





3) Tuscul. Disp. II, 10. cf, Lucian. Prom, 5, 

4) Ich werde durchgängig die Verszahl ber Glasgowſchen Auss 
gabe befolgen. Im Prometheus find davon die Schütziſchen 
nur um einige Verfe von 550 an verfchieben. 

5) Im erften Bande des Mufeums der Alterthumswiffenfchaft. 
Bol, Udert über Lemnos und den Moſychlos in ben Geograph. 
Ephemeriden 1813. St. 12, überfest im en Baeyckop. 
1813. T. 3. p. 127 — 1%. 


— — 


llebſte. Dort, mie Accius im Philoktetes ſagt, 6) ver: 
re thlich mit den Worten des Aefchylus felbft, I ftand 
“auf verwuͤſtetem Grunde der Bulcanifche Tempel gerade 
unter dem Krater (sub ipsis collibus); hier der Ort, 
wohin einft von hoher Schwelle des Himmels die Lohe 
vom. Feuerhauch entzündet herabfuhr. 

— in quos delatu’ locos 

- dicitur alto ab limine caeli 

aetnaea vi spirante vapor 

fervidus; 
der Ort, von wannen das Feuer den unfterblichen Goͤt— 
tern einft Prometheus der kluge mit Lift entwandte, und 
dafür dem Zeus mit tödlicher Strafe buͤßte. 

Unde ignis cluet immortalibus 

divis chim doctu’ Prometheus 

clepsisse dolo, poenasque Jovi 

fato Sr hendiss supremo. 

Kühn und gewandt, wie leicht zu denfen ift, nahm 
Prometheus den Funken in die Ferulftaude von der 
Schmiede des Hephäftos felber. In Sicilien haͤmmert 
diefer nad; demfelben Dichter (Prom. 366) auf dem 
hoͤchſten Gipfel des Vulcans figend; fo werben wir ihn 
alfo auch auf dem Mofychlos denken. In die, Ferufftaude 
aber nimmt Prometheus das Feuer auf nach dem Gefef- 
felten Prometheus (109), eine Art Feuerzeug, welches 
noch heute in Cypern gebraucht wird. 8) Es brann⸗ 





6) Varr. L. L. VI. p. 82. Bip. Cie. 1. 1. 

T) Daß Accius den Philoktetes des Aefchylus nachgebildet gehabt 
babe, nicht den bes Euripides, ift aus der großen Erhabens 
beit und Kraft biefes Dichters (Hor. Epist. II, 1, 56. Quinct. 
V, 13) und mehr andern Gründen zu behaupten. 

8) Auch heißt noch jetzo dort diefe Staude sagdyxu, ſ. Sibthorp in 
R. Walpoles Mem. rel. to Turkey p. 284. Auch Zournefort, 
Lettre 6, und ehebem auch Procl. ad Hesiod. "Epy. 52. p. 4 


u A. 


ten, wie Accius fagt, bie Flammen aus dem Boden; 
und aus den ungemwiffen Bruchftüden des Aefchylus felbft 
dürfen wir eines hierherziehn (fr. 298), wonad ber 
Unfterblihe, indem er der Flamme fi) nähert, fürchten 
muß, fich gleich einer Lichtmotte zu verfengen. 

Zu Gefellen, die mit dem alten Dädalos, wie Her 
phaftos auf einer Vafe und von Pindar genannt wird, 
fhmieden, find fonft die drey Kyflopen erforen, welde 
namentlih auf der Tabula Lliaca die Waffen mit ihm 
bämmern. Hier aber müffen wir .nothwendig an ihrer 
Stelle die drey Kabiren, Söhne des Hephäftos und 
der Kabira, als ftumme Theilnehmer der Handlung dens 
fen. 8°) Die Kabiren, fo wie Hephäftos, gehören dem 
Syftem an, welches auf die religiöfe Anficht gegründet 
ift, Daß durch das Feuer, im Aether wie im tiefen 
Grunde des Meers und der Erde, die fchaffende Gott⸗ 
beit die erfte Belebung und Geftaltung der Dinge wirfe. 
Solche theologifche Elementenlehre reicht aus dem fern- 
ften Griechifchen Altertum, wovon die Nachrichten, fo 
wie wohlbegründete Schlußfolgerungen Kunde geben, in 
die Schulen der Naturphilofophen herüber. Aus jener 
alten Lehre fließt es, daß bey Horatius (Od. I, 4, 7) im 
Lenz Bulcanıs der Cyklopen Effen fhärt: denn diefe 
bereiten nach Hefiodus (Theogon. 140) dem Zeus Die 
Blitze, welche mit dem Regen zugleich im Frühling die 
Erde befrucdhten. 9 Das Ineinanderwirfen von Waſſer 
und Feuer drüdt die theologifche Genealogie dadurch aus, 
daß Kabira, des Hephäftos Weib, Tochter des Proteus 


Heins. haben dieß angemerkt. Die Sage madht dann den 
Prometheus zum Erfinder des Gebrauchs. Plin. VII, 56. 
8*) Attius nennt erft celsa Cabirum delubra, dann Volcanalia 

templa sub ipsis collibus. 
9) Diefen Zufammenhang hat ſchon Voß nachgewieſen gu Geor- 
gic. I, 311. 


— 4: 


oder bed Meeres heißt, wodurch nicht ein höheres, fons 
bern ein ımitwirfenbes Princip angedeutet wird; auch 
war ded Proteus Heimath das Phlegräifche oder Bulcas 
nifche Palfene, 10) und er, welcher übrigens als ein pros 
vincieller Pofeidon in der allgemeinen Sage früh in einen 
untergeordneten Dämon, dann Heros und König vers 
wandelt ward, ift bier in der Nadhbarinfel in feiner 
wahren Religionsbebeutung genommen. 11) Die Sage 
enthält Diefelbe Idee, indem z. B. bie Ilias (XVIII, 
395) erzählt, daß Hephäftos ind Meer zur Eurynome 
und Thetis flüchtet und bey ihnen ſchmiedet, oder auch 
indem fie die Meerestochter Aphrodite mit ihm vermält, 
und auf andere Weiſe. Befonderd merfwürdig ift bie 
berühmte Stelle der Slias über den gebunden Zeug 
und Aegaͤon (1,2397), beren Einn mir unverfennbar 
der zu feyn fcheint, daß unter Wafferfirömen die Blige 
fi; entladen und gleichfam durchbrechen. 19) Diefer 
Ideenzuſammenhang Fonnte nicht ohne Einfluß auf Ans 


ir 


lage und Ausführung unferes Dramas bleiben. 





10) Lycophr. 115. Virg. Georg. IV, 390. Nonn. XLIII, 224. 
>23, 

11) Seinem Cultus febeint auch die Pallene gegenüberliegende 
Stadt Zopwrn anzugehören, benannt nad einer Göttin Xos 
rone, indem. in Griechenland nicht minder häufig als in Aes 
gypten Etädte heißen wie ber Gott, beflen Tempel ba war, 
Die Zorone giebt: Lykophron 116 und zwar als die Phles 
gräiſche dem Prot:us zum Weibe, und fie bezieht fich offene 
bar auf die deutlichen Propgezeiungen bed Proteus, von zo- 
gas, welches insberondre auch Aeſchylus von Verfündigungen 
gebraucht, noch viel häufiger als Ruhnken. ad H. in Del. 94 
enführt. Stephanus leitet bie Stadt von einer Tochter des 
Prot:us oder Po’eidon ab, Bey demfelben v. Kuzeıpla ift 
dem Meibe des Proteus der Name "Ayyıron, nad ber Bresl. 
Handſchrift in Pafjows Symbol. crit. 1820 p. 9, (ftatt "4yy0y) 
die Schnellerkennende,, gegeben, 

12) S. den Anhang über Aegäon. 
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Daß Prometheus dad Feuer in Lemnod, an bem 
älteften den Griechen befannten Bulcan holt, weldes er 
nach der gemeinen Sage bem Zeus entwendet, 13) ifl 
nit eine Neuerung oder Erfindung des Aefchylus, fons 
dern Örtliche, im Lemnifchen Kabirendienft gegründete 
Sage gewefen. Das Trügliche und Liftige, welches in 
der älteren Gage, von der Entwendung angegeben ift, 
und überhaupt den alterthiümlichen Charakter der Bers 
Ihlagenheit, welcher in der Theogonie (511) noch als 
der unterfcheidende ded Prometheus vorkommt, bat Aes 
ſchylus fallen Laffen, fo wie durchgängig nur dag Große 
ud durchaus Sinnvolle aus den Mythen über Promes 
tbeus in feine Dichtung aufgenommen ift. 

Die Perfonen ded Chors und zugleich ben Auds 
gang oder die dritte Hauptfcene bed erften Stuͤcks 
entnehmen wir aus den Worten der Dfeaniden im 
Sefeffelten V. 555 ff. wo fie am Schluffe des Gefangg, 
und dadurch um fo nachbrüdlicher, das traurige Lied, 
dad fie nun anftimmen, mit dem fo ganz verfchiedenen, 
mit dem Hymenaͤus zufammenftellen, welchen fie bey Bad 
md Brautbett dem Prometheus gejungen, als er ihre 
Schweſter Hefione heimführte. 

Diefe Anführung kann nur auf das fich beziehen, 
was den Zufchauern vor Augen geftellt worden ijt, weil 
Aeſchyſus überhaupt, aus dem Ueberfluß der Mythen 
Irarfam fchöpfend und auch im Kleinften nihts umjonft 
anregend, nur dag aufzunehmen gewohnt it, mas zum 
gegenwärtigen Zwecke dient und in den Umfang ber Bors 
Kelung Fajt mit Nothwendigkeit gehört. Am Wenigften 
würde er fich auf etwas als befannt beziehen, was von 
dihterifcher Willführ und Ausführung abhängt, wie 
dieß Brautlied der Dfeaniden, ober auf eine fo wenig 
gemeine, vielmehr, wie es fcheint, ganz neue Dichtung, 





13) Hesiod. koy- 51. 
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wie die von diefer Vermälung überhaupt ifl. Eine Hes 
fione fommt unter den Okeaniden der Älteren Dichter 
nicht vor, und als Weib bed Prometheus nennt fie zur 
erſt Akuſilaos, des Aefchylos nicht viel: Alterer Zeitges 
noffe, indem er von diefem Paar ben Deufalion hers 
leitet. 19) Ä 

Der Name der Braut des Prometheus bedeutet 
Sängerin, 15) und ift alfo an ſich der Meernymphe 
nicht unangemeffen, indem unzählige Namen und Ges 
fohlechtSherleitungen das Geiftige an bdiefes Element 
knuͤpfen. Die Nereiden an Sarfophagen haben zumeis 
len eine Laute. Sonſt find auch die Hesperiden in der 
Theogonie hellftimmig (275. 518), und Sängerinnen 
bey Euripides. Bielleiht ift der Name Hefione auch 
noch insbefondre gewählt in Abficht "auf Prometheus, 


14) Schol. Odyss. X, 2, wo zu lefen ift: os 62 "Aravolluo; “Hoıo- 
uns uns Rxeavou zul (ftatt To) Mgoundeus. Heſiodos, nach 
demfelben, nannte die Mutter Z7guein, die Meiften Kiymene, 
einige Afia. Die Eden aber festen dafür Pandora, Schol. 
Apoll. Rh. III, 1085; ein neuer Grund für bie fpäte Erfins 
dung der Hefione, Tzetzes ad Lycophr. 1283 nennt neben 
Heſione einen allgemeineren Namen Axithea. Für Mouvein ift 
dort zu lefen I7guisi;, von novls, dem Kuretifhen Waffen: 
tanz, nach der Vermifchung von Kabirifhen und Daktylifchen 
Feyern. Prylis hieß auch ein Weiffager auf Lesbos. 

15.) Wie "Howodo; von do, fonft nad) einer Form “Hoiov, gleich 
Ackluv, Teowylor; der weiblichen Endung nad mit "Amor 
(Weib des Anniymeog, Aue gapuexa) und vielen andern 
zufammenfallend. Sturz de nominib. Gr. P. VI. p. 18 erklärte, 
quae asinis delectatur; ein Freund, von „io, Ufer, Da 
aber die männliche Form "Hiovevg (NM. VIL, 11) den Dentals 
fpiritus nicht aufgenommen, fo möüflen wir von ziwv eine 
’Hiovy erwarten, die auch wirklich, und zwar unter den Okea⸗ 
niden vorkommt, Theogon. 255. Heſione heißt auch des Da⸗ 
naos Tochter, Mutter des Orchomenos, Sch. Apoll. Rh. I, 
230, und des Pofeidonifchen Rauplios Weib, Apollod. II, 1, 5. 
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den Geift, den Berftand,. und anf feine Menfchen, für 
welche im. diefem fein andres vollkommneres und allger 
mein wohlthaͤtigeres Gut eingefchloffen ift, als Gefang 
im ganzen Umfange bed Begriffs; denn im. Mythiſchen 
find unzähligemal bie Frauennamen der Bedeutung des 
Gemahls entweder genau entfprechend, oder doch unges 
fahr -nachgebildet und. mit ihr in Uebereinftimmung. So 
ift 3. B. in der Ilias dem Götter und Menfchen bezwins 
penden Schlaf HaoıIea, dem Kunfthephäftos Charis zum 
Meibe gegeben. 16) 

Ein entfcheidender Grund, daß jene Verſe der Dfeas 
niden, deren bis dahin uͤberſehn gewefene Bebentung über 
das erfte Stuͤck, ja uͤber die ganze Trilogie die wichtige 
ſten Auffchläffe gegeben hat, auf das Lemnifche Drama 
jurüdzubeziehen feyen, liegt darin, daß für dieſes Fein 
anderer paffender Chor ald die Okeaniden ſich ausdenfen 
j d s 


16) Die Sage, nad) welcher von Prometheus mit irgend einer Mutter 
Deukalion entipringt, feheint nur eine abgeleitete, wenigſtens 
auf den Prometheus nur Übergetragene Dichtung , und von 

Aeſchylus, ohwohl fie mit feinem Prometheus nicht ſchlechthin 
unverträglicy ift, ausgefchloffen zu feyn, da fonft fie V. 231 ff. 
ſchwerlich hätte unberührt bleiben können. Verſchwiſtert das 
mit ift die dem Heſiodus und Aefchylus gleichfalls fremde Dich⸗ 
tung, nad) weldyer Prometheus die Menſchen aus Wäffer und 
Erde bildet. So Sappho (ſ. Not. 92), Erinna, ep. 1. Eu- 
rip. fragm, p. 496 ed. Lips. Aristoph. Av. 687, Callimachus, 
Apollod. I, 7, 1, die. Gage ber Panopeer, Paus. X, 4, 3 

und zu Stonion, Etym. M, h. v. Hor. I, 16, 13, Ovid. 
Aetam. I, 82, Juven. XIV, 35, Lucian. Prom. 2. 3. 12. 
Ein lateinifher Grammatiler zwar, zu den Metamorphofen I, 

‚34 und im Argum. nennt das Bilden aus Erde Heſiodiſch; 
allein die Stelle gehört wohl zu denen, wo Heſiodus unbee 
ſtimmt und ungelehrt, gumeilen bis zum Lächerlichen wills 

kuhrlich gefegt worden if. Tum humanum genus, quod 
cuncta vinceret, Prometheus, Japeti filius, ut idem Hesio- 
dus ostendit, ex humo ſinxit. 
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laͤßt, wie ein Jeder ſich uͤberzeugen wird, der es ver⸗ 
ſucht. Die Kabiren ſind die einzigen, auf welche man 
außerdem rathen koͤnnte, nicht menſchliche Kabiren, als 
Diener, Prieſter oder was ſonſt immer, denn dieſe ſchließt 
die ganze Natur des Stuͤckes aus; ſondern die eigentli— 
hen, die Feuerdaͤmonen, welche auch in der Hypſipyle 
den Chor bildeten. Dieſe aber find von Hephaͤſtos uns 
zertrennlich, welchem Prometheus das Feuer entwendet, 
und können darum nicht als Chor zwiſchen beyden das 
ftehn. 


Wenn denn die Okeaniden ald Chor angenommen 
werden muͤſſen, fo dürfen wir vermuthen, daß das 
Chorlied, welches auf das gluͤcklich vollbrachte Wag⸗ 
ſtuͤck folgte, zum Inhalt hatte des Feuers Weſen und 
Kräfte, die Wirkungen, die ed auf die Menſchheit aus» 
üben follte, über Hephäftos und Thetis, oder andre 
Bezüge beyder Elemente auf.einander, vermöge deren bie 
Okeaniden paffend zum Chor erſehn ſind. 


Auſſer der Scene des Feuerraubs und dem Schluß 
der Handlung wird nach der gewoͤhnlichen Einrichtung 
der Aeſchyliſchen Tragoͤdie ein dritter Theil erfor— 
dert, uͤber welchen es ſchwerer iſt, nur eine feſte Ver— 
muthung zu bilden. Man koͤnnte denken, es ſey auf 
den Raub eine Scene gefolgt, alſo eine Mittelſcene ges 
wefen, wo Prometheus den Menfchen das Gefchenf übers 
gab, und ihnen zeigte, wie unter Afche der Funfe forts 
glimmt, 1) und wie das Feuer zu den Künften diente. 
Danıt fragt fih: trug er das Feuer von Lemnos weiter, 
etwa nad dem Deufalionifchen Mutterland? Gewiß 
nicht; dieß hätte die Einheit bed Drts, welche die 
beyven andern Dramen beobachten, unndöthig. -aufges 
hoben; nır inneren mythiſchen Bedingungen, verbuns 





17) Hyg. 144, ein Bug, welder ächt fiheint. 
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den mit patriotiſchen Abſichten, wird fie in den Eus 
meniden aufgeopfert. Weberhaupt würde auch tn diefem 
Bötterdrama der Anblid armer, noch dazu halbwilder 
Eterblichenn nicht zu dulden gemefen feyn. Hätte dagegen 
Prometheus fofort in Lemnos Gebrauch von feinem neuen 
But machen wollen, fo begegnen ſich dort mit ihm die Ka— 
biren,. ſowohl ald Feuerdimonen wie ald Lehrer dee 
Schmiedens, in beren Patronat die Metallfunft gegeben 
war, auf gleidher Stufe; daher denn auch dem Promer 
tbeus im Athen ein Fenerfpiel oder Fadelfeit gejeyert 
wurde, während er in Theben, als mythifcher König ges 
dacht, die Weihe der Kabiren empfieng, worauf wir zurücs 
tommen werden. Nicht ohne fich in Widerfpruch mit wohl 
begründeten Vorftellungen zu verwideln, oder ohne klein— 
fih neuernde Spaltungen hätte Prometheus ald Stifter 
der Kabirien und Lehrer der. Menfchheit durch fie darges 
ellt werden fünnen. ‚Daher find denn unbedenklich bie 
Kabirenbrüder lieber dem Hephaͤſtos als göttlihe Gefellen 
jigetheilt worden, wobey diefe Werkjtätte der Blitze und 
bed Geräthes fiir Götter auf der noch unbewohnten Inſel 
ald dem noch, feuerlofen Menfchengefhleht unbekannt, als 
ein entfernter Zubehör der Götterwelt zu denken it. Und 
fo finden wir und zu ber Annahme genöthigt, daß der 
Unterricht der Menfchen, der überdem für die Bühne 
feine bedeutende Geite darbot, von der Darftellung aus⸗ 
gefchloffen blieb, und im diefer Tragödie nur angefüns 
digt wurde. Auch bitte Prometheus im folgenden Stüd 
feine Erfindungen nicht ausführlich ſchildern dürfen, wenn 
fein Unterridht unter der Augen der Zufchauer erfolgt 
geweſen wäre, 

Eine zweyte Vermuthnng dringt ſich auf; der Feuer: 
raub nahm die Mitte ein, und eine vorbereitende Ecene 
gieng vorher, erſte Ankunft auf Lemnos, Auseinanderfezs 
zung ber Menfchenfeindlichfeit des Zeus-und des eigenen 
Vorhabens, etwa zum Theil im Gefpräch mit den ſchon 
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aufgetretenen - Dfeaniden. So angemeſſen dieß nad 
fpäteren Regeln dramatifcher Einrichtung fcheinen mag, 
fo gewiß ift zu behanpten, daß es gleichfalls falfch feyn 
würde, fie hier anzunehmen. Vielmehr muß der Raub den 
erften Theil ausgemacht haben, auf welche Art auch das 
Drama eröffnet worden feyn möge. VBermüthlich geſchah 
ed durch den Chor, welcher im Agamemnon, ald Anfang 
einer Trilogie, nad) dem Monolog des Wächter, zur Ex⸗ 
pofition dient, und mehrere andre Stüde eröffnete, nas 
mentlich auch den dritten Prometheus. In der Mittelfcene 
fteht in der Negel bei Aeſchylus die Handlung ftil, eine 
neue zuweilen ihr felbft nicht unmittelbar angehörende 
Perſon trit auf, und indem die That von ihrer Folge ges 
trennt, die Erwartung des Ausgangs bingehalten wird, 
erhält zugleich die Betrachtung der Hauptfache felbft nenen 
Stoff. Heeren, in der Abhandlung über die dramatifche 
Kunft des Aeſchylus, fah in dem, was überlegter Plan 
zu feyn fcheint, mit Unrecht, wie mir dünft, nur Unbes 
bolfenheit, wenn-er fagt: „Aber ſchwer ward dem Dichs 
ter erft der zweyte Act. Eigentlih war mit dem Ende 
des erften fchon alles reif für den dritten und leuten; es 
blieb dem Dichter daher nichts übrig, als fi durch 
Epifoden zu helfen, und dergleichen finden wir in fünf 
Stüden des Dichters von den uns noch Äbrig gebliebes 
nen. In dieſen fünf Stücen koͤnnte der zweyte Act uns 
befchadet ver Handlung wegfallen” u. f. w. Sehr natürs 
lich, man möchte fagen, nothwendig ergiebt ſich uͤbri⸗ 
gend nach diefer Einrichtung, daß Hephaͤſtos felber als 
die neue Perſon auftrit, und mit‘ dem Ankoͤmmling 
aus dem Olymp, der ihm in feiner Verftoßenheit eine 
feltite und willkommne Erfcheinung ſeyn mußte, fi ins 
Gefpräh einläßtz; eben fo natürlih und nothwendig, 
daß diefes Gefpräcd die Tyranney‘ ded Zeus, die Men⸗ 
fchen, die Künfte, welche Hephäftos unter den Göttern 
übte und Prometheus bey den Menfchen einführen wollte, 
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ihre Natur, und vielleicht mit prophetiſchem Ueberblick 
ihre Entwicklung und ihre Schickſale unter den Griechen 
zum Hauptgegenſtand hatte. Was das Letzte betrifft, ſo 
ward erhabener als wenn Prometheus mit Lehrlingen 
zuſammengeſtellt worden waͤre, dieſelbe Sache unter Goͤt— 
tern verhandelt. | 

Sn Hefione ift, wie wir fahen, die neue Perſon des 
dritten Acts gefunden: 18) und wenn überhaupt Grund 
war, die Zeilen, worin fie vorfommt, ald eine Erinne- 
rung an das vorhergehende Stüd zu betrachten, fo ift 
wahrfcheinlich, daß in diefem die Perfonen nicht mit blo- 
fer Erwähnung der Hochzeit von der Bühne abtraten, 
fondern daß von ihr felber die Zufchauer beym Ausgang 
den erwähnten Hymenaus vernommen hatten, ind Kurze 
zufammengezogen, mit wenig Gepräng und Gebräuchen, 
etwa wie e8 am Schluß der Vögel und des Friedens ge- 
halten if. Und dann war eine Drtsveränderung gewiß 
nicht vorgenommen worden. Das Bild von der Heimath 
der Hefione hätte ohnehin die Aufmerffamfeit zwecklos an 
fi) gezogen. Lemnos aber war für das Feſt vollfommen 
geeignet, da Hephäftos, von Zeus, bey der Heimlichkeit 
des Unternehmens, nicht beauftragt, feiner Natur nad) 
mit Prometheus befreundet, diefem ficher nicht widerſtan—⸗ 
den hatte. Alfo konnte er fich fammt feinen Kabiren mit 
den Meerjungfrauen, die auch daheim mit den Aethiopen 
oder Sonnenmännern friedlich zufammenmwohnen, zu dem 
Fefte vereinen, an welhem, den Mofychlos auf der ei- 
nen Eeite, dad Meer auf der andern, indem der My— 
thus augenblidlih und ohne Bedeutung für das Ganze 
die phufifalifche Seite herausfehrt, in Prometheus und 
Hefione ſymboliſch fih Feuer und Waffer umarmten. 


18) Auch darauf hat ſchon Heeren in der angeführten verbienftli- 
chen Kleinen Abhandlung aufmerkfam gemacht, daß eine jede 
der drey Handlungen ihre eigne Perfon aufftellt, 
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Hier aljo Prometheus in allem Glanze der Helden 
fühnheit, des Triumphs, des Verdienftes und des Glide. 
Hefione ift gleichjam fein Lohn geworden, wie Thetis dem 
Peleus für feine Tugend, Harmonia dem Kabmos für 

den Drachenfieg, wie Hebe dem Herafles, womit die He— 
rafleen fchloffen, für feine Muͤhſale zu Theil wird. 


Der Sefeffelte Prometheus, 


Ein fhaudervoller Abgrund zwifchen dem Ausgang 
des erften und dem Anfang des Gefeffelten Prometheus. 
Wohl hatte dort der Chor ein entgegengefettes Lied ans 
geftimmt. Der Dichter, welcher auch in Bilder und Worte, 
nach dem Ausdruck des Nriftophanes, Abgründe legt 
(zoyuvomoros), fehreitet über Klüfte hinweg, wenn er 
von Genius auf die höchften Grade geleitet, die Erſchei— 
nung diberirdifcher Wefen im Aether der Phantafie fchaut. 
Und doch wird erft in folhem Zufammenhang, nad) fol- 
chem Borfpiel die erſte Scene des Gefeffelten von der felt- 
famen Abgebrochenheit frey, und von dem peinlichen Ein- 
druck, den bey Eroͤffnung der Bühne ein noch fo erhabe- 
ner Straftod, oder was dem Ähnlich ift, machen muß. 

Der Charakter des Prometheus in dDiefem Theil 
der Handlung ift unerfchöpfliher Rath und Borausficht 
(18. 59. 162), verbunden mit unerfchütterlichem Willen, 
bem Bewußtſeyn der Freyheit, und mit Liebe zu den Men- 
fhen (11. 8. 30). Er allein, da Zeus fie vertilgen 
wollte, um ein neues Gefchlecht zu fchaffen, widerftand 
und rettete fie (231 ff.); er gab ihnen das Feuer (37. 
82. 252. 617. 954), mit ihm Verftand den Unmuͤndigen. 
Am Rührendften beweift er feine Güte für das Gefchlecht, 
indem er ihm blinde Hoffnungen verleiht, daß es den 
Tod nicht vor Augen babe (250). Hiernach wird auch 
die Bedeutung feines Namens gelind umgebogen, daß er 
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ftatt de VBerftändigen, was bas Wort urfpringlich 
bedeutet, der Vorſorger und Berather heißt, 19 Mit 
Recht jammern über den Fall des Allerhabenen, ihres 
Wohlthaͤters, die Völfer im weiten Umfreis; alle Bewoh- 
ner Afiens, die Kolhifhen Amazonen, die Scythen am 
Außerftien Mäotis, die Araber 20) und die am Kaufafos 


‚ 19) ®. 86. 381 cf. Suppl. 69. Pind. Ol. VII, 82, worauf aud 


20) 


mooxndov Prom. 630 anfpielt. Prometheus, der Verftändige; 
fo Ifooum9os, als Sohn des Kodros, Pausan. VII, 3, 1. 
So auch I7g0v005 , Sohn des Deukalion (nach Hekatäus in einem 
Scholion b. Creuzer, Symbolik II, 714), I. XVI, 399, und 77g0- 
von, als Nereide und Nais, nicht die Vorausfehende, wie moorore, 
Vorausſicht, fondern die vorkluge, fehr Eluges fo Z7g0uedov, der 
Sinnige, ald ded Orpheus Zuhörer von Polygnot erfunden, 
Paus. X, 30, 2; TZgöronog, einer der Erfinder in der Mufik, 
1d. IX, 12, 4 (von den Weifen, vouoıs), ZTooxdsjs, Ilgodı- 
og, wie ferner mgoxaxov, moonus, U, a. bey Schwenck ad 
Eum. 825, aud) mgouuiog (cf. Etym. M. p. 76, 39) u. ſ. w. 
Auch Zrıun dns heißt zuerft nichts anders wie mgoundns; TO 
Theoer. XXV, 79; und diejelbe Geltung hat die Präpofition in 
vielen Zufammenfegungen, ganz verfchieden von der in Emuyerns ; 
namentlic) äniyagıs, d. i. zuyupıs, Eplusgos, und in Namen als 
"Eruustvng, Erıunöng (unter den Eleifchen fünf Daktylen), "Emune- 
vlöns, Buzyges (Hesych.), "Erıusdovon, Erupgadevg, unter den 
Ahnen des Homer und Hefiodos, "Eruyagns, "Erlyuguos , Emi- 
»«ory, Enıxgerng, ’Erisvöns, 'Ereguorog ( Erigurog ) ‚ Entiv- 
x05, Emzing, 1. XII, 379. — Sproffe oder Eeitenmythus ift, 
was von den Brüdern Vorbedacht und Nachbedacht 
(öwtvoog bei Pindar, Pyth. V, 36) "Egy. 83 cf. Theogon. 
511 erzgähit wird. Urſprünglich führte wohl Hermes bie 
Pandora dem Prometheus zu; daß er fie nun annahm, der 
Verſtand ſich ungetreu ward, der, ehe die Verführung wirkte, 
fi) vathen und warnen konnte, madt ihn zum Epimetheus. 
Meiter rankt fich die allegorifhe Dichtung wenn Epimetheus 
Zochter die Entfchuldigung ift, Pind. Pyth. V, 35, und bie 


"Reue, Metamelia u. f. m. 


Ueber die ältere und weitere Bedeutung dieſes Namens f. Voß 
% Weltkunde ©. XVII (auch Herod. II, 141. Xenoph 
Anab. II, 5, 1. Diod. IL, 1)5 vgl. Jacobs zur Weberf. 
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in der Nähe (406 ff.). Die Erhabenheit des Muths und 
der Erduldung zeigt fich eben fo wohl im Schweigen 
während ver erften Scene, ald in der Gleichgültigfeit ge- 
gen den nachgiebig Flugen Rath des Dfeanos und gegen 
das Beyfpiel des von Zeus gebändigten Atlad, 21) wie 
des gegen den Herrn vergeblich anftrebenden Typhon 
(351 f.). Nicht minder in den Prophezeihungen an Io 
and über fein eigenes Loos. Prometheus ift furchtlos; 
denn er fol nicht fterben (932 ff.); er verachtet den Zeug 
und feine Herrfchaft die furze Zeit hindurch, die dreyzehn 
Menfchenalter nehmlich Ceine dichterifche Zahl, 29 ein vol 
les Generationenjahr, nach dem dreyzehnmonatlichen Sahr 
in den Eyfeln) bis fein Befreyer fommen wird (773), und 
fett Uebermuth dem Uebermuth entgegen (969. Trotzig 
weift er den Befehl ab, das dem Zeus drohende Scid- 
fal zu offenbaren, und fährt lieber mit feinem ſchickſalvol—⸗ 
len Geheimniß unter Wetter und Erdbeben nieder in den 
Tartaros. 

Der Zeus dieſer Tragoͤdie, und fomit ein Haupt— 
theil der mythiſchen Grundlage, iſt aus der Theogonie 
entnommen; hat jedoch die Bedeutung veraͤndert. Denn 
welche Ideen die Theogonie unter den Bildern von Herr- 
fhaftswechfeln faffen möge, fo ſchließt gewiß ihre Abficht 
alle fittliche Folgerung und Würdigung aus. Aeſchylus 
aber bedient fich feines Vortheild zum Behuf des weit 
umfaffenden dichterifchen Zwecks, und hebt aus der arglos 
fen Dichtung mit firenger Folgerichtigfeit alles hervor, 
was um Symbole zu verknüpfen menſchlich unftatthaftes 
eingeflochten war, was für den Götrerbeherrfcher nach— 


des Prometheus im Attifchen Mufeum Th. 3 ©, 410. Da: 
ber die Emendation Xukvplas unnöthig. 

21) Theogon. 520, 

22) So iſt Aegifthos der dreyzehnte feit dem Frevel des Atreus, 
Aesch. Agam. 1627. Dreyzehn Söhne des Kadmos, Schol. 
Eurip. Phoen. 674. "Avng roısaudereregus, Theocr. XV, 17. 
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theiliges fi) daraus entwiceln ließ. So flieht Zeus, nicht 
göttliher, nur mächtiger wie Prometheus, nur wie der 
emporgeftiegene Zwingherr dem unbeugfamen Freyen, dem 
in reinem, wenn auch nicht ganz verftandenem Bemwußt- 
feyn guter Thaten trogigen Heldencharafter, gleichſam 
einem Achilles unter Göttern gegenüber. Beyde find, voͤl⸗ 
lig gleich, unter dem ewigen und gerechten Schidfal (515 
ff). So ift diefer tragifche Zeus fireng nad) dem Bild 
eines Tyrannen gefchildert, und diefer Charafter ift mit 
den ſtaͤrkſten Strichen umriffen, möge dem Dichter der 
Perſerkoͤnig dabey vorgefchwebt haben, oder vielmehr, wie 
mir fcheint, nur Griechifche Gefchichte und Politif, möge 
feine Abficht geweſen feyn, die Freyheitsliebe feiner Mit- 
bürger zu nähren, 23) oder nur unmwillführlich feinen Ge: 
finnungen und Wahrnehmungen den Lauf zu laffen, die 
vielleicht während feines Aufenthalts in Sicilien genährt 
nnd vermehrt worden waren. Das Gegenbild eines Koͤ⸗ 
nigs, welcher mit gemäßigter Herrſchaft einem freyen 
Volke vorfteht. und deſſen Gefammtheit anerkennt, welcher 
die Einflüfterung, daß er felbft die einzige Quelle aller 
Gewalt fey, abweift, ftellen die Schugflehenden im Pe: 
lasgos auf. Durd die Vergleichung mit diefem wird die 
Abfiht Des Dichters in der Schilderung des despotifchen 





23) Daß darin nicht die Hauptabficht des Dichters liege, wie 
Schütz (exc. 5) annimmt, und ein früherer Ueberfeger (Pro- 
metheum vinctum, in quo sensus principis novi, sapientum 
consilio regnum consequuti et mala, quäe deinde ab ipsis 
refertur gratia, vivis depingitur coloribus, latina prosa ver- 
tit M. Garbitius 1559), leuchtet bald ein. Zeus ift untergeord: 
nete Perfon; durch ihn Tann nicht die Hauptidee dargeftellt 
werden. Dennoch ift diefe Anficht auch neuerlich von einem 
Mitgliede der Franzöſiſchen Akademie ausgeführt worden, Re- 
vue Encycl. 1820 T. 6. p. 442— 469; eine Abhandlung übri- 
gend, welche wenigftens weit hinaus ift über die wegwerfen- 
den Urtheile der Deren Dacier, Brümoy, Sa Darpe u. f. w. 


Zend noc deutlicher. Zwey Tyrannen fah Prometheus 
fhon ftürzen von dem Thron, welchen ber nette Thron: 
räuber beftiegen bat (956). Hart ift dieſer, als der die 
Herrfchaft jüngft gewonnen bat (35. 96. 310. 389, 94. 
955), ein rauher Alleinherr (324), der von fid) das Recht 
ausgehn laͤßt und nad feinen eigenen Gefegen herrſcht 
(186. 403), nach neuen Gefeten widerrechtlich waltet, 
aufhebend was vorher galt (149); nur er frey, alle Göt- 
ter dienftbar (50), und die feinen Hof befuchen, die hafr 
fen alle den Gegner des Zeus (121); denn Zeus fchreckt 
fie durch die übermüthige Härte gegen dieſen (403). Harte 
nädig, grauſam, unbeykommlich, fo fagt der Chor (168. 
184), unterbrüdt er den Götterfohn, bis er fein Herz 
gefättigt haben oder eine fremde Hand auch ihn der Herr- 
fhaft berauben wird. Denn einen Unabhängiggefinnten 
erträgt er, als Gewaltherr, nicht, und verabfcheut bern 
Verfiand, ded Prometheus Weſen, fo daß der alte Dfen- 
n08’ fagt, e8 fey am Beten, Berftand habend, es nicht 
zu fcheinen (389. Dabey zeigt er ſich aller Wohlthat ver- 
geffen, die er empfangen hat; denn durch des Prometheus 
Kathfchläge hatte er gefiegt (219. 305. 439). Aber diefe 
Krankheit wohnt der Gemaltherrfchaft ein, den Freunden 
nicht zu trauen (224). 

Noch ftärfer und fprechender ift der Eharafter einer 
ſolchen Macht durch ihre Wirfungen und ihre Diener aus- 
gedrückt. Hephäftos, fonft nur heilfames und fehörtes in 
allem Frieden bildend, muß, im Widerſpruch mit der Gut⸗ 
mütbhigfeit, die er ausdrücdt, das Werkzeug der Graufam- 
feit feyn; muß dem, weldhem er zuvor fich freundlich er- 
wiefen hatte, fehredliche Bande bringen. Vergebens wird 
er gereizt, im Prometheus etwas haſſenswuͤrdiges zu. fin: 
den (38), und beflagt, daß er es feyn muß, den diefer 
Befehl trifft. Regiment (des Zeus Herrſchaft) und Ge- 
walt, willfährige Schergen, die zur Unterbrüdung fic) 
gefchäftig zeigen (von der böfen Styr am Tage der Ent: 
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ſcheidung, gleichſam wie die bewaffnete Macht, dem Zeus 
zugeführt) 24) treiben ven zoͤgernden, widerſtrebenden und 
jammernden fühllos an, und vom Widerhall feiner Hammer 
fchläge werben die verwandten Dfeaniden aus den Meeres⸗ 
grotten hervorgeſchreckt (133). Gejtalt und Anzug jener 
allegorifchen Perfonen, 25) angemeffen der Sprache, welche 
fie führten (78), war vermuthlich nicht idealifch ſcheußlich, 
fondern kriegeriſche Barbarentracht, fo wie bey Hephäftos 
ohne Zweifel altattiſche Handwerkskleidung der Däbaliden, 
Hephäftiaden, Aethaliden und Eupyciden benugt war. Er 
nennt feine Kunft Handwerf, zeowvadia B. 45. Im 
Hermes, welder von hochher zu Wagen anfommt (135), 
und diefen vornehmen Sit erft am Ende feiner erften Scene 
verläßt (279), erfchien ein gefchmeidiger Unterhändler uns 
geprüfter oder fophiltifh in Schug genommener Machtbe- 
fehle, feine und gewandte Hofdtenerey unmittelbarer Dies 
ner eines Tyrannen, gemildert durch die mehr idenlifche 
Tracht des Gottes, im Grund ein Knecht wie der andre, 
Ein eignes Zufammentreffen, daß Prometheus, welcher als 
Berſtand zum Hermes in naher Beziehung fteht, nachdem 
er vormals den Zeus berathen und zum Siege geführt, den 
neuen Würdenträgern ihre Stellen beftimmt (439), und dann 
deffen Tyranney entgegengehandelt; Hermes aber bey ber 
Bertheilung der Aemter (225) die Würde des Unterhändlers 
erhalten hat, und nun dem Herrn fo gefchmeidig dient, 
ohne irgend nad) dem Rechte zu fragen. Großen Nachdruck 
gewinnt hierdurch was Prometheus zu Hermes fagt (965): 
für deinen Lohndienft wollt ich mein Ungluͤck nicht vertaus 
ſchen. Denn beffer halt’ ich es, dieſem Felfen zu dienen, 
als Bater Zeus getreuer Bothe zu feyn, 

Bon der größten Wirfung um gegen felbftfüchtige Ueber: 
macht das Gefühl zu empoͤren ift es ferner, daß durch das 


25) In den XZantrien trat die Wuth auf, welde darauf Euripi— 
des in den Rafenden Herakles aufnahm. 
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Auftreten der wahnfinnigen umgetriebenen Jo in derfelben 
entlegenen Wildniß, auf derfelben rauhen Felshöhe (747) 
zwey Wefen fich begegnen, vdenfelben Welttyrannen zu vers 
lagen. Auch weit ung, wie Sacobs (S. 347) angemerft 
bat, die Heftigkeit, womit die mondgehörnte Sungfrau (587) 
der Verzweiflung fich Preis giebt, nachdrüdlich zuruͤck auf 
die Feftigfeit und Größe des Titanen, und es wird die 
tragifche Rührung befördert durch die Darftellung des Flei- 
neren, aber gefühlten Uebel, wenn die Betrachtung des 
größeren aber mit Stärfe ertragenen Leidens das Herz all- 
zufehr. befflemmt oder betäubt. Völlig befchämt werden alle 
Einwendungen gegen dieſe Scene erft dann, wenn wir er 
wägen, daß fie, als die mittlere dieſes Stuͤcks die Mitte 
des großen Ganzen einnehmend, ein ganz anderes Verhaͤlt⸗ 
niß nach beyden Seiten gewinnt, nicht blos der räumlichen 
Defonomie, fondern auch der innern Bedeutung nah. Denn 
in den genauen Prophezeihbungen, die Prometheus ihr er- 
theilt, bewährt er vollſtaͤndiger die deutliche Vorausficht, 
durch welche feine Standhaftigfeit faßlicher, glaublicher 
wird; da ohne die erfte eben fo wohl mit eignen Augen zu 
ſchauen, fein Erdulden leiht wie Starrheit, und die ganze 
Erfcheinung, wenn die Ueberfchreitung des menfchlichen 
Maßes vorzüglich nur von der einen Seite fich zeigte, eher 
wie das Ungeheure auf den Sinn wirfen möchte. Ueber: 
dem hält der Anbli der Ahnmutter deffen, von dem die 
Befreyung fommen fol (771), zugleih die Hoffnung der 
Auflöfung wach, und die Erwartung gefpannt. Auch hier- 
auf hat Jacobs aufmerkffam gemacht. 

Um aud die der Handlung weniger wefentlichen Per- 
fonen nicht ganz zu übergehn, fo erfcheint ver Chor der 
Dfeaniden barfüßig, wahrſcheinlich großentheils nackt, 
wie in der bildenden Kunft, 26) auf geflügeltem und mit 

26) Den Geruch, welcher ihre Ankunft dem Prometheus mit ver: 


kündigt (115), erklärt Jacobs von dem Seewafler, Schüg von 
ambrofabuftenden Gewändern, 


u, 6: 
den Flügeln laut raufchendem Magen ſchwebend (125. 135. 
279); 27) und ihnen folgt der Meeres-Alte felber, ge 
fragen von einem vierbeinigen, von feinem Zügel gelenften 
Flügelthier (286. 395), von dem er fogleich abfteigt. Greif 
ift dieß Thier fchmwerlich zu nennen, da diefer den Apollon an- 
geht, fondern eher Pegaſos; nicht blos, weil das Roß zum 
Reiten am Natürlichften dient, fondern auch weil es als Die 
Hieroglyphe des Waffers dem Dfeanos zufommt. Daß die 
Anzahl der Dfeaniden nicht die wirkliche der Sage, fondern, 
wie auch die der Danaiden, von fünfzig auf die übliche 
Zahl des Chors idealifch befchränft geweſen fey, hat Boͤckh 
einſichtsvoll gefchloffen ; und Hermann hat feitdem überzeugend 
bargethban, daß der tragifche Chor von fünfzig Perfonen 
überhaupt auf grobem Irrthum beruht. Wenn im Charakter 
des Chors, welcher, aus der Gemeinde gebildet, durchgängig 
eine Beziehung auf die Berhältniffe, fo wie auf die gemöhns 
liche Natur des Volks zu behaupten feheint, im Allgemei- 
nen eine gewiffe Mittelmäßigfeit der Anficht liegt, dem ger 
mwöhnlichen Sinn einer gutartigen Menge angemeffen, Ber 
reitwilligfeit, $revel, Gefahren und Irrthuͤmer zu meiden, 
aber auch Unfähigkeit, hohe Tugenden und Helden-Naturen 
zu begreifen, fo verbinden damit die Dfeaniden einige weib- 
liche und eigenthuͤmlich ſchoͤne Charakterzuͤge. Mit Thräs 
nen erfüllt fie der Anbli des Prometheus, unter Thränen 
beginnen fie den erften Geſang; fanft tadeln fie ihn und 
beflagen, daß er nicht das rechte Mittel, ſich zu helfen, 
ergreifen will; willig gegen die Hohen ihre Pflicht erfül- 
end, möchten fie froh das Dafeyn genießen, fehn ungern, 
daß er der Sterblichen zu hartnädig fi annimmt, mit un: 
danfbarer Mühe, des ohnmächtigen, traumgleichen Ger 


27) Wagen in Mehrzahl, alfo für jede einen (Boeckh Graec. Trag. 
p- 73) ift unmwahrfcheinli, und ftatt der Wagen nur beflü— 
gelte Nymphen, aus V. 123, zu fegen, wird fchon durch V. 
272 nedor de Bucaı verwehrt, 
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ſchlechts; Cin welchem nicht einmal, wie Kaffandra Elagt, 
Leid und Kummer dauernd genug find) Wehmüthig für 
uns Flingt dieß im Munde verjenigen, die, am Scidfal 
der So fich fpiegelnd, fich felbft fo demüthig tief unter die 
hohen Götter ftellen. Aber treu gegen den Verwandten, 
obgleich fie noch zulett feinen Sinn misbilligen, weifen fie 
den Rath des Hermes, fi) mit ihm vor dem Ausbruch 
des Gerichts von diefem Ort zu entfernen, ab, und erflä- 
ren den Entfchluß, den Verfolgten nicht zu verlaffen, fon: 
dern alles mit ihm zu erleiden, wodurch denn der fofort 
erfolgende Naturaufruhr eine noch ergreifendere Wirkung 
erhält. 

Die Abwechſelung des Stätigen und Beruhigten im 
Allgemeinen mit dem Außerordentlichen, wozu Leidenfchaft, 
Schickſal und Charafter den Einzelnen hinauftreiben, wirft 
überall in der Griechifchen Tragödie fehr wohlthätig, und 
es find Greife und Frauen ohne Zweifel darum fo häufig 
zum Chor gewählt, um diefen Gegenfaß der Ruhe und des 
Kampfs, der Härte und der Milde zu verftärfen. Auch in 
diefer Hinficht umgeben die Dfeaniden fehr. vortheilhaft 
als Chor den eifernen Prometheus. 


Der Befreyte Prometheus. 





Wir gehn zu dem Endftüde, dem Erlöften Prometheus, 
über. 28) Die Grundlage ift gegeben in dem mittleren. 
Dem Zeug nehmlich fteht bedingt der Untergang bevor, er 
bedarf des Prometheus oder feines Orakelſpruchs um zu 
erfahren, von wem ihm felbft Scepter und Herrfchaft ent 
riffen werden follen; und Prometheus wird dann nicht 
durch Bitten noch Drohungen ſich bewegen Iaffen, bevor 
ihn Zeus der Bande erledigt (170); er befigt in ber Be 
wahrung diefes Geheimniffes die Bürgfchaft feiner Befreyung 
(524. Und, wie er erft ver Go allein entdect, dann aud) 
dem Chor (908), ohne daß er erlöft wird (768), fan 
Zeus dem Schieffal nicht entgehen, die zu heyrathen, de’ 
ren Sohn mächtiger feyn wird, als der Vater, und vom 
Thron durch diefen zu ftürzen, und ſelbſt noch härtere 
Pein zu leiden als Promerheus jeßo (930). Aber des 
Zeus Zorn wird ſich abkühlen durch die Zeitz er wird (ber 
Worte des Prometheus zur rechten Stunde ſich erinnernd 
und fie nicht mehr verachtend) ſich ausföhnen und entge? 
gen dem entgegenfommenden fommen (188) 
Nach diefen zu beftimmten Ausfprüchen muß nothwendig Die 
Handlung des Befreyten Prometheus angelegt geweſen ſeyn, 


28) Avecı yag dv ro Eins dewwarı.. Schol. Prom. 510. 
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worin fich demnach Aefchylus entfernte von der aus bei 
Myrmidonenfagen gefchöpften Erzählung, 29) daß, als 
Zeus die Thetis fich vermälen wollte, und mit Pofeidon 
um fie firitt, Themis ohne weiteres das Orafel verfün- 
det, welches dem Zwiſt ein Ende macht. In den Adhil- 
Iesliedern, denen diefes Drafel feine ‚Entftehung vers 
dankt, bedurfte eg mehr nicht; denn durch diefen Sprud) 
follte nur die Größe des Achilles ahndungsvoll verfün- 
det werden. Die VBermälung ber Thetis war ohne 
Zweifel auch nach Aeſchylus nahe gerückt, um dem Ha: 
der mit Prometheus eine andre Wendung zu geben. 
Themis aber hat ihrem Sohn, fiatt rüdfichtlos gegen 
ihn dem Zeus geradezu felbit zu prophezeihen, Die Zus 
kunft ald das Geheimniß feiner Rettung vertraut. Wahr⸗ 
fcheinlich eröffnet fie alfo dieß dem Zeus da ald er wer 
gen des Troifchen Krieges mit ihr rathfchlagte, womit 
die Kypriem anhoben, die Hochzeit des Peleus unmittels 
bar darauf erfolgend. Wie es fonft fönne eingeleitet ger 
wefen feyn, daß Zeus inne wurde, des Prometheus zu 
beduͤrfen, ift ſchwer zu beftimmen, 30) indem gerade bie 
Berfnüpfung verfchiedener Mythen auf altbefannten Um⸗ 
ftänden beruhen muß: mwillführlich erfundne vermöchten 
nicht fie zufammenzuhalten, Demnach würde Zeus blos 


29) ©, die Kyprien. Pind. Isthm. VIII, 60 ss. Apollon. Rh. IV, 
800. Auch wird Proteus ftatt der Themis geſetzt, Ovid. Met. 
XI, 221. 

30) Hyg. 54 meynt wohl bas Käthfel zu Iöfen, und giebt nur 
Unfinn, Supiter, wie ihm Noth thut, gewarnt zu werden, 
bittet den Prometheus, daß er ihn warne, Später und un— 
bedeutend ift die Erzählung bey Hyg. P. A. II, 15, daß, wie 
Zeus die Vermälung mit der Thetis wider ihren Willen 
durchfegen will, jener Ausfprudy von den Mören gefungen 
wird, welchen Prometheus in feiner gezwungenen Mache ver: 
nimmt, dem Zeus binterbringt, und dafür zum Lohn die 
Freyheit erhält. 
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durch die nahgerücte Gefahr nachgiebiger gemacht, im 
Begriff einen fchicfalsvollen Bund zu fehließen, ohne al- 
Ien andern Anlaß, fih haben gefallen laffen, den Pro— 
metheus zu fragen, wird aus biefer Ehe der thronraus 
bende Sohn, den du andeuteteft, ſtammen, oder aus die— 
fer niht? Daß Prometheus ihm darauf prophezeihte, 
führt als Erzählung mehrerer auch Apollodor (IV, 13, 
5) an, fo wie ed Nonnos (XXXIII, 357) befolgt. 

Sm Anfang des Stüdes erfcheint Prometheug, 
nachdem die lange Zeit vollendet war, fo ihn die Tiefe 
bergen follte, an feinem Felfen unveränderlich angefchmies 
det, wiederum ans Licht empor gehoben, und zerfleifcht 
von dem Adler. 31) Diefer war fichtbar, mit den Klauen 
vermuthlich angefrallt, den Kopf in die Wunde verfenft, 
wie ed der Maler bey Achilles Tatius (III, 8) und ein 
befanntes Basrelief dargeftellt haben. Prometheus am 
Felfen konnte ohnehin nicht durch den Schaufpieler felbft 
vorgeftellt werben; welcher vielmehr hinter einem Bilde 
verftect geftanden haben muß. Diefe Strafe fagte Her- 
mes (1015 ff.) voraus; wie ließe fi) demnah an dem 
Ganzen der Handlung zweifeln, wären auch nicht die 


31) Pherekydes nennt biefen Adler Sohn des Typhon und bee 
Echidna, andre anders. (Hygin. P. A. II, 15.) Wer biefe 
Strafe dem Prometheus erfann, dachte unter der immer wies 
der wachfenden Leber den nicht zu unterdbrüdenden Zorn und 
Feindesmuth, fo wie ber Geyer dem Tityos nad) der Fabel, 
daß er der Leto Gewalt angethan, die Luft und Begierde 
züdtigts denn in der Leber haben die Leidenfchaften ihren 
Sitz. Petronius u. a, haben ben Neid mit dem Adler des 
Prometheus verglichen. Eine Sage, die mit der Anfchmie- 
dung des Prometheus verwandt ift, hat die profaifche Edda, 

wo Loke nad) Balders Ermordung von ben Afen an drey 
durchbohrte Klippen mit den Gedärmen feines Sohnes Narmwe 

gefeſſelt wird, inbeß ihm eine Schlange Gift in das Angeficht 
träufelt. Nur follte man dieß nicht weiter mit dem Prome— 
theus vergleichen, wie Nyrup thut. 
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von Gicero. überfegten Verfe 39 vorhanden, wo Prome: 
theus flagt, wie er dieſe Feite der Furien (castrum Fu- 
riarum) bewohnend, alle drey Tage von dem Adler zer: 
fleifcht werde (der die ſtets nachwachfende Leber ver- 
zehrt), und mit den von der Sonne gefehmolzenen Bluts- 
tropfen des Kaufafus Felfen beträufle, ſchaudrige Sahr- 
hunderte hindurch; drey Myriaden hieß es im Stuͤcke 
felbft. 33) Alfo Zeus hat ihn nicht erft da er feiner be- 
darf an das Licht zurückgeführt, wie den Kotos und ben 
Briareus, ald er ohne fie die Titanen nicht befiegen 
fonnte. 34) So wie eine plößliche Kataftrophe, durch 
die Blike des Zeus, in welche fein Zorn erhabener aus: 
brach, als er fi durch ein verhängtes Urtheil noch fo 
Iangwieriger Folter äußern könnte, für die Bühne ange- 
mefjen war, ein Ausgang, der an bie Titanomachieen 
erinnerte, fo war der Folge wegen nothwendig, Daß 
Prometheus, nach der Sage, welche einfacherweife nur 
die Strafe des Anfeffelns Fannte, am Kaufafus litt. 
Zeus zerfchmetterte, fo war ed im voraus verfündigt 
(1015), den Felfen, woran Prometheus hieng, barg fei- 
nen Leib, und das Geftein nahm ihn in feine Arme; 35) 
dann kehrt er nach langer Zeit Vollendung wieder an 
das Licht zuric (1019), und nun trit der Aoler fein 
täglich Amt an, deffen Ziel Prometheus nicht hoffen 
ſollte bis ein Gott für ihn fterben wilk In diefen Wor- 

32) Tusc. IT, 10. 

33) Schol. Prom. 94. Dreyßigtaufend Sabre, Hyg. 1.1; Fab. 
54 und 144 dagegen nur dreyßig, vermuthlich nach dem falfch 
genommenen Zahlbuchftaben. Was er in der erften Gtelle 

als die Meynung andrer hinſichtlich des Kranzes anführt, ift 
als Parodie zu verſtehn. 

34) Theogon. 626. 

35) Hiernach iſt der Ausdruck Tartaros, welchen Prometheus 1050 
gebraucht, im weiteren Sinn zu nehmen. 
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ten iſt eine lange Zeit oberirdiſcher Qual angedeutet, 
welche mehr erfchüttert als alles Unterirdifche. Diefes 
wirft auf die Vorjtellung nur ſchattenaͤhnlich; fie ſchwankt 
und faßt Vorſtellungen einer hölifchen Pein oberflächlis 
cher, als daß fie das Gemüth ftarf aufregen Könnten. 
Der Gedanfe aber, daß der Zujtand des Titanen, wie 
ihn die Zufchauer unter allen befannten Bedingungen vor 
Augen fehn, Sahrhunderte daure, war dem Eingang des 
mittleren Prometheus und dem ganzen Titanifchen Maß: 
ftabe geredt. 

Nach dem ganzen Zufammenhang verficht man fich 
faum des Gedanfens, daß der Dichter im Befreyten 
Prometheus den Titanen in einer andern Gegend ange- 
fchmiedet vorgeftellt haben follte, als im Gefeffelten. 
Beyde Stüde ald Theile eines Ganzen gedacht, iſt diefe 
Annahme fchlechthbin theatralifch unmöglich. Nothwendig 
ftellt man fich vor, daß Prometheus mit dem Felfen bin- 
abfuhr, und mit ihm wieder emporftieg. Daß die An⸗ 
fchmiedung ſich mäßig wiederholt habe, wäre allzu klein⸗ 
lid) zn denken. Aber felbft ohne Trilogie würde es felt- 
fam feyn wenn der Dichter binfichtlich des Ortes, der 
nur im Allgemeinen, als eine Scythifche Gebirgsgegend, 
die nahmbaftefte, der Kaufafus, wefentlich; im. Befon- 
dern aber, da feine Art von örtlichen Volksſagen damit 
verfnüpft wird, dichterifch durchaus gleichgültig ift, zweyer⸗ 
ley Annahme befolgt haben follte. Ohne eine zwiefache 
Anfchmiedung, ohne irgend einen Anlaß in der Sage, ' 
oder einen poetifchen Beweggrund vorauszufesen, fünnen 
wir dem Dichter nicht zutrauen, daß er durch einen fol- 
chen biftorifchen Widerſpruch im fpäteren Stud das fruͤ— 
here gleichfam verläugnet And in der gemeinen Borftel- 
lung ihm alfo nothwendig gefchadet haben follte. Nicht 
einmal für dad Auge, was auch Semand von der oxnvo- 
yoagpia oder den Decorationen des Aeſchylus in dieſer 
Zeit halten möchte, bätte es der Mühe verlohnt, eine 
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Scythifche Gegend mit der andern abmwechfeln zu laſſen. 
Demohngeachtet hat die Schügifche Behauptung, daß Pro: 
metheus in dem erhaltenen Stüde nicht, fondern erft im 
Befreyten am Kaufafus angefchmiedet geweſen, allgemein 
Eingang gefunden. Es traten ihr namentlich Heyne, 
Hermann, Jacobs und Porfon bey. 36) Inzwiſchen laf- 
fen ſich ale Schügifchen Gründe heben, 37) und fo be- 


36) Der erfte ad Apollod. p. 37 sq. 137; der andre in den Obss. 
in Aesch. et Eurip. p. 27. Jacobs a. a. O. ©. 352, Porfon 
in der im Classical Journ. N. 15 wieder abgedrudten Recen- 
fion p. 15. 

37) Wenn nehmlich Schüs 1) das Schholion zu V. 1 anführt: 
Torcovr Ö2 oT ou xur« Tov xowov Aöyov dv Kavzcon moi 
Ö£deoIuı Tov Dig. alla mgog Tois Evgwmaloıs Teguaoı Tov 
Nutcœvoũ, ug ano raw ngog vv ’In Asyouevor (718) Zori oun- 
Buleiv, fo läßt die von Fähfe Sylloge lectt. Graec. p. 3 aus⸗ 
gezogene Handſchrift ov und aAi« weg, und fügt nad) Nxe«- 
vo bey: zul oVr allayov. Alfo fteht hier Meynung gegen 
Meynung, — 2) Diefe Stelle felbft ift nicht fo zu erklären, 
daß Prometheus den Kaufafus dem Orte, wo er felbft leidet, 
entgegenfegte ald einen entfernten; fondern von einem Punkte 
des Berges aus wird Jo gemahnt, künftig, nachdem fie fich 
öftlicy gewandt, am Meerufer die Hamarobier umaangen ha— 
ben, und an den reißenden Hybriftes gekommen feyn würde, 
nicht (dort) Über diefen zu ſetzen was ſchwierig fey, fondern 
(feinen Lauf nad) dem Kaufafos zu aufwärts verfolgend) 
nicht eher bis fie (dann wieder, und von einer andern 
Seite) zum Kaufafos felbft, wo auf dem Gipfel jener Strom 
entipringe, (nah der Quelle) übergehn könne. Das Bey: 
wort 3065 Uyıorov iſt nicht etwa müßig oder nur paflend am 
entfernten Orte zur Bezeichnung, fondern fteht in Verbindung 
mit 294 moruuog Inpvog ulvog gorepav un avıar. So 
hoch der Berg ift, fol fie bis zum Gipfel hinauf, an bie 
Quelle, Webrigens fagt Prometheus 708 zur Io, fie werde 
zu Scythen kommen, und bey Scythen befand fie fi auch 
ſchon. Es darf alfo nicht befremden, daß nicht heile oder 
Seiten des Kaufafos ausdbrüdlich unterfchieden werben. 3) ift 
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bauptet fich das einfach Poetiſche und das in andrer Be 
ziehung Nothwendige, indem zugleich fidy erflärt, warım 
alle nahafchylifchen Schriftfteller einmüthig den Kaufafos 
als die Scene der Anfchmiedung nennen. 38) 
Einn und Stimmung des Prometheus hatten unter 

den lang dauernden Martern fich gänzlich verändert. Im 
Gefefjelten ift dieß vorausgefagt, und dort gehört die 
merfwürdige Stelle zu denen, welche nicht vollfommen 
dem Charakter des Nedenden oder doch dem Augenblid 
angemeffen find, in melden der Dichter aus Ruͤckſicht 
auf höhere Zwede dem Helden feine eigene Anficht ein: 
giebt oder durch ihn das Ziel, auf welches er das Ganze 
‚binleitet, bemerklich macht. Prometheus nehmlich felbft 
fagt 511: 

Ob ravra ravım Moiod rw rehespooog 

xoävar TENEWTEL, uvoiaıs Ö& nnuovais 

övous re xaupdeis, wöe Öeoud yvyyavın“ 

teyvn Ödvayıns dogeveorega uargw. 

Nicht fo hat Möra dieß, die Allvollbringerin, 

Beftimmt zu enden; nein von taufendfachem Leid 

Und Pein gebeugt tief, fo entgeh' den Banden ich; 

Und ſchwaͤcher weit ift Klugheit als Nothwendigfeit. 


nicht abzufehn, warum Aeſchylus gleich Anfangs den Kauka— 
fos hätte nennen müffen, da diefer, obwohl in unferer Theo: 
gonie nicht genannte Punkt ohne allen Zweifel durch die He— 
rakleen allgemein bekannt war, wie benn fchon Heyne (ad 
Apollod. p. 38) vermuthete, daß durch diefe der Kaukaſos in 
die Sage gekommen ſey. Scythien aber ift fo gut Afiatifch 
wie Europäifh. Endlich ift die Reihe der Völkerfchaften 411 
ff» entweder gleichgültig, ober eher für unfere Anficht, infofern 
die Lesart "Agaplas fi behauptet. (Not. 20.) 

38) Apollod, I, 7, 1. Apollon. Rh. II, 1049. Pausan. V, 11, 
2 u. a. Lucian nennt fein Gefprädh Prometheus Cd, i. bie 
Anſchmiedung) oder der Kaukaſos. Auch der dem Gefeffelten 
vorangeftellte Inhalt giebt das Kaukaſiſche Gebirg in Scy— 
thien als die Scene an; eben fo der Scholiaft zu 347. 


u. AR: ne 


Sn der Anrede an die Titamen bey Cicero fpricht er fo- 
gar vom Tod als einem wünfchenswerthen Ende, da er, 
von den Banden des Zeus gehalten, den grimmen Vo— 
gel nicht von der Bruft abwehren koͤnne: 


Mein felbft verwaift fo, nehm’ ich bange Qualen hin, 
Ein Ziel des Unheils fuchend im erfehnten Tod: 
Doc; weit vom Tode drängt mich weg die Macht des 
Zeus. 
Ohne Zweifel alfo zeigte er ſich jetzt auch geneigter, 
Kath und Vermittlung anzuhören, als einft gegen Dfeas 
n08 und die Nymphen. Ein Ausdrud des Sophofles, 
roo Hooundews avrezeodar, an Vorbedacht ſich halten 
und nicht an die Neue, nimmt das Wort nicht mit Ber 
zug auf Aefchylus, fondern im Gegenfas des Epimetheus 
als Nachbedacht und Vater der Neue. 39) Deutlich aber 
bezieht ſich auf jenen eine Acht Ariftophanifche Garica- 
tur des gewißigten und von Zeus in Furcht und Schres 
en gefegten Prometheus in den Vögeln, welche ihrer 
feits erft aus ihm ihren rechten Auffchluß erhält. 
Den Chor bildeten in diefer Tragddie die verwand- 
ten Titanen, Titanum suboles, socia nostri sangui- 
nis, Generata Coelo, wie fie Prometheus bey ihrer er- 


39) Schol. Pind. Pyth. V, 35. Zogoxiijs dt 7 ıo ITgpoun&&i ou 
Hgoundewg, Bela Akysıy v5 poorjosws, avriyeoduı, 
xat un vjs merauekelas. Böckh hat bezweifelt, daß die 
Stelle dem Sophokles angehöre. Diefer hatte allerdings nad 
dem Argum. Prom. vinct. die Prometheusfabel nur in einer 
Parekbaſe der Kolcherinnen behandelt; Euripides gar nicht. 
Aber diefe Sentenz Eonnte in jeder andern Tragödie bes So— 
phokles vorkommen; und es ift vermuthlich nur eine thörichte 
Annahme de3 Grammatikers, Sophokles müffe vom Promes 
theus in einem Prometheus gefprodyen haben. Umgekehrt 
Tann man behaupten, wenn er auch einen Prometheus ges 
fchrieben hätte, fo fey aus dieſem der Vers wahrfcheinlich 
nicht, weil barin Prometheus, in ganz anderm Sinn ge: 
nommen, eine Zleine Störung gebracht hätte. 
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ften Erfcheinung anredet. Sie eröffneten aber das Stuͤck, 
wie aus Procopins hervorgeht, 40) und zwar anapd- 
ftifch (dieſelbe Einrichtung wie in den Perfern, beim 
Schußflehenden, den Myrmidonen) indem fie den weiten 
Meg ihm befchrieben, ven fie herfamen, um theilnehmend 
ihn zu befuchen. Sie fagen, daß fie am rothen Erguß 
des Dfeanos vorbeyfamen, wo der Aethiopen erzglühen: 
der See, 41) in defjen warmem Bad Helios fih und 
feine Roſſe erquicdt, und, von welchem er wieder auf- 
fteigt. 49 Die Aethiopen find eben fo rein Dichterifche 
Weſen wie die Hesperiden, zu welchen Helios von ihnen 
immer wieder den Wagen zurüdlenft; 43) nur daß vers 

muthlich ein Dichterbild über den Urfprung der Mohren 
am Quell der Sonne eingefpielt bat, wie denn uralte 
dichterifche Erklärungen über allerley Naturerfcheinungent, 
als Geftalt und Farbe der Blumen u. f. w. Cein ganz 
nahes Beyfpiel ift die Entftehung des Bernſteins aus der 
zu großen Nachbarfchaft der Sonne) häufig mit Sagen 
andrer Art ſich verwoben haben; fonft würden Heliaden 
oder Nymphen diefer Art an der Stelle der Aethiopen 


40) Procop. B. G. IV. p. 579 A fagt, Aeſchylus Laffe im Befrey- 
ten Prometheus zugug apyoguerog den Chor fagen, was wir 
auh bey Arrian Iefen, ſ. fr. 177 sq. Diefe Stelle führt 
Blomfield an in der Vorrebe zu den Perfern ed. 2. p. XIV. 
Procopius las ohne Zweifel das Werk felbft noch. 


Al) zuixoxegavvos, wie Erz bligend, leuchtend, So möchte ich 
dieß lieber verftehn, als etwa, von ehernen Bligen geſchwän— 
gert, obgleich Blige, Sonnenftrahlen, Feuer der Vulcane in 
der Dichtung vielfach in einander fpielen konnten. Der 
Morgenhimmel ift moAugulxos, Odyss. Il, 2, 

42) Bey ben Quellen der Sonne, heißt es Prom. 807, wohnen 
die Xethiopen ; bey der Sonne Pferdeftallung , fagt Euripides 
im Phaethon. 

43) Mimnerm. ap. Athen. II, p. 470 B. während die Odyſſee I, 
23 auch dort wieder Aethiopen (in der Sonnennähe) ſetzt. 
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ſeyn. Diefe aber vermifchte Die Sage unvermeidlich mit 
natürlichen Menfchen, wie fchon Homer (Il. I, 423), wo 
die Götter den Opferſchmaus bey ihnen befuchen wie bey 
Deneus, Zantalos u. a. und die Heftodifchen Tage (529); 
und Menfchen der Sage wird denn immer bald eine 
Wohnftelle beliebig angewiefen, den Aethiopen fchon in 
einem Hefiodifchen Bruchftücd bey Strabon neben. den is 
byern; und in diefer Gegend hat ein großes Land ihren 
Namen empfangen. 49 So auch nimmt Aefchylus (307) 
fie in die Geographie auf, obwohl fie zugleich nachbars 
lih mit den Dfeaniden zufammen wohnen, dort wo die 
beyden Elemente, daraus die Dinge werden, einträchtig 
vereint find. Die frommen Mahlzeiten, wovon bey ihm 
(529 die Dfeaniden mit Andacht reden, fcheinen Feine 
andern, als die aus Homer befannten der Aethiopen, am 
allnaͤhrenden See, 45) wie er diefen im obigen Bruchſtuͤck 
nennt. Zulegt famen die Titanen vom Phafis herüber. 





44) Keine Aufmerkfamkeit verdient, was Griechifche Gelehrte fiber 
ein Homeriſches Xethiopien als beftimmtes Land gefagt. und 
daraus gefolgert haben, Strab. I, p. 30 ss. cf. Wolf. Proleg. 
p- 278. Eben fo ungehörig ift der Gebrauch, den fie von ber 
Aefchylifchen Stelle über die Aethiopen machen. * Das rothe 
Meer am Aufgang (2ovsgu Hulcoon) entipriht der "Eguste 
oder Abendröthe, der Hesperide, Die Odyſſee (X, 190) fpricht 
es beftimmt aus, daß die Gegend, wo bie Sonne auf= und 
untergeht, alfo daß die eigentlichen Aethiopen nicht befannt 
feyen, und darnach ift bey V, 282, 83 eine irrige Folgerung 
leicht abzuwehren, 

rurroroogor Livie Voß in den Mythol. Br. II, 140 und Her: 
mann, Elem. metr. p. 374, lafen); denn dort ift feliger Ueber: 
fluß, wie ſchon Hefiodus fingt, dort ift hohe Frömmigkeit, 
wie auch da, wo nörblich die wirklichen Menfchen aufhören, 
bey den Hyperboräern, und langes Leben, weldyes noch in 
ben Herodotifhen Fabeln von Xethiopifchen Makrobiern um 
die heilige Nyfa jenfeit Aegypten wiederfehrt. Unter den 
Aenderungen von zurrorgoguv wäre die, welche die Aethiopen 
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Daß die Titanen den Prometheus befuchen koͤn—⸗ 
nen, ift im Zuſammenhang unferer Fabel von großer 
Wichtigkeit. Denn im Gefeffelten (220) birgt den Kros 
nos fanımt feinen Mitftreitern der ſchwarztiefe Tartaros. 
Es ergiebt fid) alfo, daß Zeus auch in Hinficht ihrer fich 
geändert, und von der Gewaltfamfeit nachgelaffen hat. 
Vielleicht war fogar die Freylaffung der Titanen ausges 
fprochen, welche bey Pindar vorkommt. 45) An fich 
zwar ift diefe nur eine Vermittlung zweyer ganz verfchie- 
dener Dichtungen, einer mehr epifchen, die nur durch 
die Titanomachie aufgefommen, und welche in der Ilias 
(XIV, 200) befolgt ift, und einer der Religion näher 
liegenden, welche fchon die Hefiodifchen Tage (171) aus— 
drücen 47) und Pindar reizend ausmalt. 48) Nach die 
fer wohnt Kronos auf den Infeln der feligen Herven am 
tiefen Okeanos, wo dreymal im Sahr die nährende Erde 
Filfe der Frucht bringt; nehmlich er wohnt bier von 
felbft und an ſich, diefer Aufenthalt ift ihm feiner Natur 
nach als Gott des feligen Weltalters..angemeifen. Hier⸗ 
mit, was feineswegs fpäter ald das Heldenfpiel der Ti: 
tanomachie zu denken ift, fteht die Orphifche Lehre in 
Verbindung, daß von Okeanos und Thetys alle Götter 





ale Ichthyophagen hiftorifch deutet, wenn fie nicht einem zu 
verftändigen Mann entihlüpft wäre, lächerlich zu nennen, 
Das Beywort zurrgopos hat Schwend ad Sept. c. Th. 273 
treffend gerechtfertigt und erläutert durch zdyxAuvrog, maund- 
rag, neuunvog. Aehnlich nevroguing, murıulaz, navrorınos, 
ruunormngos u. a. " 


46) Pytlı. IV, 518. Hymn. fr. 6, 


47) Der Obelos tsifft nicht, wo die mythologifchen Gründe, aus 
welchen er angebracht ward, nicht Etidy halten. Auch Odyſ⸗ 
fee IV, 563, wo Kronos nicht genannt ift, warb er aller 
Wahrfcheinlichkeit nach doch vorausgefegt. 

48) Olymp. II, 127. Thren. fr. 1. 
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(die fihtbare Welt) abftammte, welche die Ilias aus: 
fpricht und durch die Art, wie fie Here von jenem Paar 
erzogen werben läßt, mit dem Andern nur dürftig vers 
knuͤpft. Doc auf die Entftehung der Angabe fommt es 
uns hier nicht an, fondern nur auf ihre Benugung zum 
dramatifchen Zwed. Für diefen iſt es noch bejonders 
günftig, daß die ſechs Paare der befreyten Titanen, 
welche der Befreyung des Prometheus zu Zeugen dienen 
folten, den zwölf Göttern des herrſchenden Syftems, 
die zwar nirgend hervortreten, ſich doc in gemwiffer Hins 
fit gegenüberftellen, und die eine von beyden Welten, 
deren Streit und Vertrag der Trilogie Gegenſtand ift 
anfchaufich und vollftändig vertreten. 

Diefer Chor verdient auch noch in andrer Hinficht 
unfre Aufmerkfamfeit. Er befteht nehmlich nothwendig 
aus zwoͤlf Perfonen, denn es giebt nicht vierzehn Goͤt⸗ 
ter, und den zwoͤlf im wirklichen Cultus vereinten Goͤt— 
tern ſind die zwoͤlf Titanen nachgedichtet. Er iſt ferner 
aus maͤnnlichen und weiblichen Perſonen zuſammengeſetzt, 
wovon wir in der Tragoͤdie noch kein Beyſpiel kannten, und 
was ſelten geweſen ſeyn muß, da der Scholiaſt des Ariſto⸗ 
phanes (Equ. 586) es von ber Komoͤdie insbeſondre be— 
merkt. Doch bat Aeſchylus wahrſcheinlich in den Ammen 
des Dionyſos, und in dem erſten Stuͤck einer Niobee 
daſſelbe befolgt. Mit der Zahl des Chors in dieſem 
Stauͤck wird auch der der Okeaniden in beyden vorherge⸗ 
henden Dramen uͤbereingeſtimmt haben, ſo wie in der 
Oreſtee gleich viel Eumeniden waren wie Chor⸗-Greiſe 
und Chor-Jungfrauen von Argos in beyden erften Stüden. 

Unter den zwölf Titanen befand fich Themig, bed 
Prometheus uralte Mutter, die ihm ‚alles vorausgefagt 
bat, was erfolgen follte (873), die alte Göttin von Del 
phen, welche mit Gaͤa eins iſt. Themis iſt nur Bey: 
name, und als Perſon von Gaͤ nur willkuͤhrlich getrennt, 
wobey an das perſonifieirte Abſtractum Themis nicht zu 
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denken iſt. 49) Eben fo ſagte man auch Athene Sieg, 
Athene Trompete, Athene Wärme (Alea), Vorficht (Pro⸗ 
nda), Kunftarbeit (Ergane), Dionyfos Leuchte CRampter, 
bey Paufanias), Demeter Gabe (Aws, dos), Demes 
ter Erinnys d. i. Gewiffen, Artemis Licht CAyyn, in 
Tegen), Artemis Opis und Nemefis, Jupiter Fulgur, 50) 
bey den Sabinern Gere Panis; fo verftand man auch 
unter dem Beynamen Glüd oder Tyche, was gleichfalls 
verkannt ift, häufig eine alte namhafte Göttin. Diefe 
GA-Themis, die Themis unter den zwölf Titanen bey 
Hefiodus, ruft Prometheus am Schluffe des Gefefielten 
als feine Mutter mit dem Aether in Gemeinfchaft an; 51) 
ja der Dichter nennt ausdrüdlich (209) des Prometheus 
Mutter, die Titanin (873), Themis und Gaͤa in vielen 
Namen Eine Geftalt, weßhalb auch Prometheus felbft 


49) Diefe allegoriſche Themis kommt bey Aefchylus auch vor, 
- Suppl. 365: Zdorro div üvarov guyav ixsolu Odıug Jos Kle- 
olov. So HEus ib. 432, Davon in Trözen die Themiden. 
Paus. I, 31, 8. (Hesych. Ozworudes‘ Nuugper.) Und diefer 
Themis gehört zu Athen der Tempel mit dem Grabe des Hip— 
polyt, Paus. I, 22, 1. Sonſt hat diefe feine Altäre. In 
Theben hat Themis ein Hieron neben denen des Zeus "Ayoguı- 
o; und der Mören, in Bezug auf ayogy ve Yes re, N. XI, 
806, cf. XX, 4 Odyss. II, 68; Paus. IX, 25, 4 Sn 
Rhamnus, wo mit dem Zempel der Nemefis der der Themis 
verbunden war (United antiquities of Attica Ch. 7. tav. 2) 
find zu, der Zeit wahrfcheinlicdy beyde nicht mehr, wie vordem, 
als Naturgöttinnen gefaßt worden. Auch die Themis, welche 
mit Deus die Horen erzeugt, welche von den Quellen bes 
Dfeanos ihm zugeführt wird, mag blos als geiftiger Begriff 
gelten. Theogon. 901. Pind. Hymn. fr. 2. Pherecyd. p. 14. 
143. Bon diefer Horenmutter Themis war im Hordum zu 
Olympia ein Bild aus der Dädalifchen Schule des Dipdnos 
und Skyllis, Paus. V, 17, 1. 


50) Marini, Fratelli Arvali p. 696. 
51) Wie bey Sophofles Electr. 86 zu; loomorpos «ro. 
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zuweilen, und ſchon von Sophokles 59 Titan ſtatt Ti⸗ 
tanide genannt wird. Auch in Lucians Prometheus (3) 
kann man nur an die eigene Mutter denken, wenn Pro- 
metheus fagt: o Kronos und Japetos und du, Mutter 
Erde CIY unreo). Dieß ift das Aeltere, Urfprüngliche. 
Die Themis, welche nad) der Eumolpee des Mufäos mit 
den Pofeidon das Drafel in Delphen hat, 53) kann nur 
die Erde feyn. Auch in Arkadien, wo die Erdgdttin (De 
meter hier genannt) mit Pofeidon gepaart wurde, trug 
fie den Beynamen Themis; 59 und in Olympia, wo GA 
ein Orafel hatte, war bey der Erdoͤffnung felbft ein Altar 
der Themis; 55) das Prädicat hier von der Perfon [os 
geriffen und neben ihr verehrt, wie Nike neben Athene, 
Apollon erft neben Helios, dann Agyieus neben Apollon' 
u. f. w. So fiheint auch in Delphen gefchehn zu feyn. 
Daß aber die Delphifche Sage, um dem Orakel eine lange 
Ahnenreihe zu geben, GA und Themis und Phöbe nad 
einander prophezeihen läßt, und daß Aeſchylus gerade in 
den Eumeniden diefes anführt, als eine Sage (ws Aoyog 
rıs), 56) bebt nicht die Wahrheit auf, welche auch der 
Scholiaft zu V. 209 einfhärft, daß Themis und GA 
eigentlich nur eine feyen. 57) Bedeutend aber-ift es, daß 


52) Oed. Col. 55. Eben fo Eurip. Plıoen. 1129. Jon. 455. So 
nennt Xefchylus Prom. 427 den Atlas, des Prometheus Brus 
der (347), Titan; der als Bruder bed Kronos vorkommt, 
Diod. III, 60. | 

53) Paus. X, 5, 3. 

54) Paus. VIII, 25, 4. Er wibderfpricht, weil er bas wahre Ver: 
hältniß nicht mehr einfah, 

55) Paus. V, 14, 8. 

56) Vgl. Pausan. X, 5, 3. 

57) Dieß war auch die Anficht derer, welche, wie Sftros b. Sch. 
Oed. Col. 41 angiebt, fagten, Evwuuly (guter Name und 
gutes Gewiflen), der Eumeniden (oder Gnaben) Mutter, 
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Aeſchylus die Angabe der Theogonie (508) verlaͤßt, mo- 
nach eine hehre Dfeanide, Klymene, mit Japetos des 
Prometheus Mutter it, 58) und fie Themis nennt. Daß 
der Geift mit dem Recht verwandt ift und Recht noth— 
wendig fordern muß, daß in dem Streit um das wahre 
Necht der Inhalt des Werfes liegt, ift hierdurch angeden- 
tet, Sieht man auf den Namen Erde, fo ift Prometheus 
eigentlih Bruder des Zeus, und ed fcheint darum im 
Kampfe die Mutter ſich mit ihm auf Die Seite des Zeug 
gefchlagen zu haben (217). 59) Docd vermeidet der Dich- 
ter dieß Berhältniß zu berühren, weil die Verfchiedenheit 
ihrer Natur und Bedeutung zu groß und zu weſentlich ift. 

Nun ift aber unter den Verfonen des Gefeffelten Pros 
metheus in einigen Handſchriften Gaͤa nebit Herafles 
aufgeführt, und da binfichtlich des Herafles Fein Zweifel 
feyn kann, daß er-auf den Befreyten überzutragen fey, fo 
werden wir auch jene nicht. abweifen Finnen. Dieß hat 
fhon Stanley eingefehen. Dieſe Perſonen Eönnten nad) 
Bruchſtuͤcken von einem Grammatifer dort zugefeßt ſeyn; 
wahrfcheinlicher ift, daß fie aus einer Älteren Handfchrift, 
welche die Perfonen der Trilogie zufammenftellte, ausgezo- 
gen find, So fichn bey Turnebus neben den Perfonen des 


werde, für die, Erde gehalten, Auch Erinnys (das fluchbes 
ladne Gewiffen) heißt.Zochter der Erde und des Kronos (der 
ewigen Zeit, ift eine aus ber ewigen Natur der Dinge ftam: 
mende Kraft), ibid. 62, 


58) Epätere nennen fie auch Aſia, Lycophr. 1283, die Dfeanibe, 
Apollod. 1, 2, 3 cf. Sch. Apoll. Rh. I, 444; bey andern 
fein Weib, Herod. I, 45 vgl. Not. 14, Eins wie das andre 
ift durdy das Büßen am Kaufafos veranlaßt worden, wonach 
Prometheus ein Sohn biefes Welttheils zu feyn ober für ihn 
die ältefte Wichtigkeit gehabt zu haben fchien. 

59) In der alten Zitanomadie, Theogon. 226, fcheint Gäa nur 
als die Drafelgöttin die Befreyung der Dundertarmigen als 
Bedingung des Gieges für die Götter auszufprechen. 


Agamemnon auch Drefted, Eleftra, die Amme aus ben 
Choephoren. Die GA unter den Perfonen muß von GAs 
Themis, die zum Chor gehört, verfchieden, fie muß alfo 
aller Titanen Mutter feyn, zw welcher Themis in der dich» 
terifchen Zuſammenordnung von Titanen ſich ungefähr ver: 
hält, wie Rhea, eine wie die andre die veraltete Erdmutter 
verfchiedener, für Hellas hoͤchſt wichtiger Orte; oder wie 
anderwärts, in Gebeten und Bildwerfen, Demeter zur GA. 
Das Auftreten der Mutter der Titanen entfpricht ganz der 
Erfcheinung des Okeanos im Gefolge feiner Töchter im 
Gefefjelten. 

Gaͤa als Perſon aufgefuͤhrt kann nicht zugleich Chor⸗ 
fuͤhrer geweſen ſeyn; auch iſt eben nicht wahrſcheinlich, daß 
Uranos von ihr getrennt, im Chor aufgetreten waͤre, um 
als dreyzehnter den Fuͤhrer (wie Zeus bey Platon den von 
zwoͤlf Goͤttern) abzugeben. Auch noch aus einem andern 
Grund iſt dieß unwahrſcheinlich. (Not. 87.) Suidas und der 
Anonymus im Leben des Sophokles geben die Zahl zwoͤlf, 
welche wir hier aus inneren Gruͤnden abgeleitet, als die 
vor Sophokles geſetzliche des Chors an. Wie aber hierbey 
die Chorfuͤhrung zu denken ſey, ob auſſer oder innerhalb 
dieſer Zahl, ob etwa getheilt unter zwey oder nicht, dieß 
liegt im Dunkeln. Fuͤr das gegenwaͤrtige Drama wuͤrde 
unſtreitig das Paſſendſte geweſen ſeyn, wenn beyde Halb— 
choͤre auch einen maͤnnlichen und einen weiblichen Fuͤhrer, 
ohne einen gemeinſchaftlichen gehabt haͤtten. Eben ſo in 
beyden vorhin genannten Dramen, welche einen gemiſchten 
Chor, aber aus je ſieben Perſonen, enthielten; und hierauf 
paßt denn die Angabe eines Grammatikers von einem Chor 
aus vierzehn Perſonen. 60) Auf feinen Fall darf aus der 


60) Villois. Anecd. Gr. T. 11, p. 178. Bekker. Anecd. T. II, p. 
746. Vit. Aesch. Robort. Aus vierzehn Perfonen befteht auch, 
nach Böckhs Wahrnehmung, ber Chor in des Euripides Schutz⸗ 
flehenden, was Hermann, de choro Eumen. ll, p. IV als eine 
befondre Ausnahme betrachtet. 
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Zahl des Chors auf Die Zeit des Werkes  gefchloffen 
werben, da bey diefer Zahl nothmendig die Natur oder 
wirkliche Zahl der zum Chor erwählten Perfonen mehr in 
Betracht fommen mußte als der geringe Nachtheil, daß der 
Chor eine, zwey oder felbft drey Perfonen weniger zählte, 
als die nunmehr gebräuchlichen fünfzehn. 

Den Herakles fennt als Befreyer des Prometheus 
fchon die Theogonie (536), wo übrigens der Grund der 
Strafe ein andrer, 61) er auch nicht am Kaufafos ange- 
fehmiedet ift, fondern an eine Säule gebunden, wie nach 
Pythagoras Heftodus in der Unterwelt. So ift denn auch 
in Anfehung des Herafles die Erzählung dort ganz abwei— 
chend. Dieſer erfchießt den Adler im Lauf feiner eigenen 
Thaten, und Zeus läßt es blog gefchehen, den Zorn gegen 
Prometheus aufgebend, damit des Thebifchen Herafles Ruhm 
gemehrt werde. So Fonnte die Sache in die Heraflee auf- 
genommen ſeyn; im Zufammenhang unferer Dichtung mußte 
Herafles in die Handlung enger verflochten feyn. 69. 

Die Unterhandlung zu führen und die Vermittlung zu: 
fliften, war nicht die Sache des Herakles. Dieß war im 
erften Theil der Handlung vorausgegangen, wo ohne Zwei⸗ 
fel Hermes wieder auftrat mit den neuen Anträgen von 
Zeus; — und. hierauf fcheint er fchon im Gefeffelten (949) 


61) Not. 102, Doch führt Schol. Apoll. Rhod. 1, 1249 den fref: 
fenden Adler auch in Bezug Auf die Mittheilung des Feuers 
als Heſiodiſch an. Anders die alten Tagewerke, worin nicht 
Prometheus, fondern die Menfchen a ai Tolgen von die— 
fer Mittheilung erfahren, 


62) Jacobs (S, 351) vermuthet, Herafles habe den Prometheus. 
zum Lohn für den vorgefchriebenen Weg befreyt, oder aus 
Liebe zu Zeus, deſſen gelichtefter Eohn er war, und der in 
Gefahr ſchwebte, die Vermittlung geftiftet. Allein hierdurch 
würbe im bebeutungspollften Punkte der Handlung dem Zufäls 
ligen der größte Einfluß geftattet. 


anzufpielert, went er dem Promethens zurebet, er möge 
ihm Doc) ben doppelten Weg erfparen — und die Titanen 
mit GA hatten dabey den Prometheus berathen. Hierauf 
erjcheint nun Herakles um den Adler zu töden und die nur 
einem Gott bezwinglichen göttlichen Bande zu Iöfen. Hierin 
aber ift er, fo mannigfaltig er auch vor allen andern Nas 
men, und oft mehr begehrlich als zweckmaͤßig in die ver- 
ſchiedenſten Sagen allmälig verflochten worden ift, ganz vor: 
züglich in feiner Role. Ungeheuer zu vertilgen, Graufam- 
feiten, bejonders auch in den Neligionsgebräuchen, abzu— 
ftellen, Leid abzuwehren ift fein höchfter Beruf. Auch den 
Thefeus erlöft er aus der Unterwelt, und den Athamas reift 
er vom DOpferaltar weg, nad der einen Tragsdie diefeg 
Namens von Sophofles. Im Pirithoos des Euripideg er- 
fhien er in der Unterwelt, als Pirithoos zur Strafe ges 
bunden faß, von Euryſtheus gefendet. Doch nirgend trit er 
bedeutender als ein "Asäixaxog oder Unbeilmender auf, 
wie gerade in der Promethee, 63) vorzüglich darum weil 
er, der allgemeine Wohlthäter und Heiland, den andern 
großen Freund des Menfchengefchlechts befreyt. Diefe 
Sdeenverbindung muß den Zeitgenoffen nicht fremd geweſen 
feyn, da Attifa, überhaupt fo fromm gegen den Herakles, 
ihn, wenigſtens feit Onomafritos, mit dem Herafles unter 
den Idaͤiſchen Horten vermifchte, 64) fo wie in Böotien 
unter die Kabirifchen Prometheus aufgenommen war. In 
Mykaleſſos, Thespii und Megalopolis fteht diefer Daf- 
tyl Herafles im Dienfte der Demeter; 65) in Olympia 
erfcheint er als Kretiſch-Idaͤiſcher Daftyf, neben vier ans 


63) Theogon. 527: xunı d’ano vovoov ahukxev "Ianeriovidn. 
Als Alexikakos war Herafles im Attifchen Melite verehrt. 


64) Paus. VIII, 31, 1. cf. Cic. N. D. U, 16. 
65) Paus. IX, 19, 4. 27, 5; wo er ihn mit einem Phönizifchen 


blos durch Griechifche Auslegung fo benannten Gott vermifcht, 
vn, 31, 1. 
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dern Heilern und-Berathern, wie ihre Namen fie bezeichnen ; 66) 
auch. wird er ben Troiſch⸗Idoͤiſchen Daftylen. Kelmis, Dam⸗ 
nameneus und Akmon beygefellt. 67) Befonders iſt noch zu 
bemerken, daß der Demos Hephäjtiadä auffer dem Tempel 
‚des Hepbäftos, nach, Platon (III. p. 79 D) und Diogenes 
(III, 4), den des Herafles hatte. 

Ehe er die Befreyung unternimmt, unterrebet ſich Hes 
raffes mit dem Büßer. So hatte Paninos ihn in Olympia 
gemalt, auffchauend zu dem noch von Banden gehaltnen 
Prometheus. 68) Diefer erzählt ihm den Bruchftücden zu 
Folge (wie der To) feine dem Menfchengefchlecht erzeigten 
Wohlthaten (fr. 180), und weifet ihm prophetifch und ra> 
thend die weiteren Bahnen an, die er zu verfolgen bat 
(fr. 181 ss.). Dieſe Epifode gehört nothwendig in die 
Mitte des Stuͤcks; nad der Befreyung, wie alles zum 
Ende fortreißt, war dafür Feine Zeit mehr. Hierher gehört 
noch die VBorfchrift, dem Atlas die Erdfugel abzunchmen, 
bey Apollodor (JI, 5, 13), und ihn nach den Aepfeln zu 
fenden; ausführlicher bey Pherekydes. 69) Herafles wie 
er den Bogen anlegt, ruft Apollon Agreus, den Schügen, 
an (fr. incert. 379), 


66) Paus. V, 7, 4. 13, 5 cf.-14, 7: Das Däbdalifche Herakles: 
bild in Theben, welches mit dem Däbalos aus Kreta gedommen, 
Paus. IX, 11, 3, und demnad vielleicht auch das andre zu 
Korinth 11, 4, 5, Scheint ebenfalls ein ſolcher Daktyl zu feyn. 

67) Strab. X p. 473. 

68) Paus. V, 11, 2. Ein büßender Prometheus von Parrhas 
fios fcheint in dem Zempel der Pallas zu Athen gehängt zu 

haben, und dieß in dem erdichteten Rechtöfall, daß Parrhafios 

einen gekauften Gefangenen zum Behuf eines foldyen Gemäls 
des habe martern lafjen, fo daß diefer daran verfchieden fey, 
das Wirkliche zu feyn. M. A, Senecae Controvers. V, 34. 
Declam. 5. Der Fall zeiat übrigens dennoch, in welcher Aus— 
behnung die Mahler diefer Zeit von Modellen Gebraudy mach— 
ten. Gemälde diefer Scene berührt auch Lucian im Allgemeis 
nen, Amor. 43, 

69) ap. Schol. Apoll.Rlı. IV, 1396. 
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Gluͤcklicherweiſe ift auch auf die Bedingung, unter 
welcher Prometheus frey merden follte, in dem mittleren 
Drama ſchon hingedeutet. Er felbjt fagt zur So (874, 
wie und durch welche Mittel es gefchehn werde, das würde 
lange Zeit bedürfen zu erzählen. Alfo war die Befreyung 
nicht jo einfach, wie e8 vorher feheint, indem er ihr (771) 
den Herafles nannte. Es bedurfte, wie Hermes verfin- 
digt (1026), dazu nicht weniger, als daß der Götter ei- 
ner (d. i. einer von unfterblicher Natur) Nachfolger der 
Strafe ded Prometheus würde, (nicht um bier ftatt feiner 
Pein zu leiden, fondern) indem er ftatt feiner in den dun- 
fin Tartarus, was immer als das Leite und Hoͤchſte al- 
Ir Strafen gilt, freywillig wanderte. Ein fehwerwichtiges 
fehr mißverftandenes Wort, 70) um fo mehr zu beachten, 
ald die ernfte Verficherung von Hermes hinzugefügt wird, 
dieß fey nicht prahlerifhe Drohung, fondern deutlich aus— 
geiprochne Wahrheit; denn Trugreden verftche Zeus Mund 
nicht, fondern jeglich Wort vollführe er. Und in der That 
wird das Angedrohte durch die von Apollodor und Athes 
naͤus aufbewahrte Sage vollfommen erklärt. Herakles 
nehmlich erfchießt erftlih den Adler, Iöft dann den Pro— 
metheus, welcher eine Fefjel von Delzweigen (ſtatt Krans 
zes) fich anlegt, und ftellt drittens dem Zeus den Ehiron, 
welcher unfterblicher Natur war und für den Prometheus 
gern fterben wollte. So Apollodor. 7D Nun bat Her: 


70) Schü erklärt: die Befreyung wird gar nicht eintreten, fo 
wenig wie die Bebingungs wie bey Zerenz ein ‚Herr dem 
Sklaven droht, wenn er aus der Mühle ihn wieder befreyte, 

- fo wollte er felbft künftig für ihn malen, Das Halbicherz: 
hafte einer folchen Art zu drohen, würde dem Abgefandten 
des Zeus um fo weniger geziemen, dba die Befreyung, alfo 
das als unmöglich Gefeste, nachher wirklich erfolgte, 


71) Apollod. 11, 5, 11, 12. Kureröfevos-rov alerov, ovra "Eylörns 
zur Topwros, at ( Os vor as geftrihen) zov IT. dulvoe, 
dz0uon» Eouevo» Tov uns !hulus. Die Emendation bes Gale 
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mes bey Aeſchylus gefagt, ein Gott müffe freywillig für 
den Prometheus fterben, was ald Hindeutung auf das 
Endſtuͤck fih von felber zu deuten ſcheint. Das (freywil- 
lig) angenommene Band führt aus dem Befreyten Promes 
theus Athenaͤus Cp. 674 D) ausdrüdlih an; die Erlegung 
des Adlers Fam darin gleichfalls vor: darf bey diefer Leber- 
einſtimmung zwifchen Aefchylus und Apollodor in allen drey 
Punkten gezweifelt werden, daß der von jenem nicht na= 
mentlich genannte „Gott“ Fein andrer als der unjterb- 
fihe Ehiron fey, welcher auch von Sophokles (Trach. 
719) Gott genannt wird? Die Vorherverfündigung des 
Hermes könnte fcheinen darum unſchicklich zu feyn, weil es 
ganz gegen feine Abficht feyn mußte, irgend eine Ausficht 
auf Befreyung zu eröffnen, eine Bedingung berfelben zu 
erwähnen. Allein er Fonnte die Sache als unverftändlich 
für den Prometheus betrachten, auch, wenn man will, fie 
als eine ſchwerlich je zu Löfende Bedingung geben. Ueber 


Ehousvov, (welcher fi nahm, fich anlegte) für Eowueros, fteht 
feft; und falfch ift die andre Erklärung, in ben Noten, daß 
ed für apelouevog ſey; denn nit mit Weibenzweigen war 
Prometheus an den Kaukaſus befeftigt, und nicht eines Hera— 
Eles bedurfte es, um foldhe Bande zu löfen, — Warum Chi: 
von fterben wollte, dieß wird, nad) einer vorher abgefonder= 
ten Dichtung, dadurch motivirt, daß er von Herakles ver= 
wundet war, und weil er nicht genefen ETonnte, den Tod 
wünſchte, den er als Unfterblicher ohne ſolchen Tauſch nicht 
fand. Apollod. 1, 5, 4, 6. Hier ift zu corrigiren: arnı- 
dövrog 62 At Hgoundedus Tov iv! avrov Tedrnfousvor 
eIavarov (fatt yermoouevov) ovrws unddare. Hemſterhuys 
ad Lucian. T. I p. 434 emendirte in gleichem Sinn: avrı- 
dovs zo At MoounY£a. Heyne ad Apollod. p. 175 und 
147 legt etwas fremdes unter, wenn er fagt, damit Chiron 
als unfterblicy fterben Eönnte, mußte ſich ein Sterblicher fin 
den, der von ihm ewiges Leben überfam, Prometheus war 
nicht minder unfterblid. Ein Zodesopfer wurde nur erfor— 
dert, feine Schuld zu tilgen. 
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haupt burfte, wenn die innere Oekonomie der Stücke ſolche 
Andeutungen des Ausgangs mit ſich brachte, auf die Pers 
hältwife der Redenden unter fi ich nicht immer ſo Anaftlich 
Ruͤckſicht genommen worden ſeyn, daß es dem Scharfſinn 
nicht gelingen ſollte, etwas in Beziehung auf den Augen⸗ 
blick oder die Haltung des Charakters unzweckmaͤßiges darin 
aufzufinden, Nothwendig über war die Prophezeinung des 
Hermes nicht minder, als die der Kaffandra und des Chors 
im Agamemnon (1291. 1657) in Bezug auf Oreſtes. 

Ueber die B efränzung iſt Athenaͤus ausfuͤhrlicher, 
oder vielmehr Menodotos der Samier in den "Samen. 
Alterthuͤmern. uni, Prometheus mußte, um bie Entwerdufg, 
abzubiißen f fü zu einer freywilligen gelinden Strafe ver⸗ 
ſtehn, und Zens, als er ihn aus den ſchweren Banden ent⸗ 
ließ, legte ihm Auf, das Haupt mit Zweigen, einer. Weide, 
Auyog, agnus castus, der zur Feſſel diente ) ſonſt auch 
zu beige Gebrauch häufig beitimmt war, zu umbinden, 
Daher von der Zeit an der dem’ Prometheus gezeigte, Ge⸗ 
brauch ſich zu kraͤnzen auch Auf die von ihm mit dem Feuer 
beſchenkten Menſchen aͤbergieng. Menodotos erzaͤhlt zugleich, 
daß Apollons Orakel mit Bezug, uf. diefen Vorgang, einſt 
den Samiſchen Karern wegen einesd an, dem kun * 


“nr, 
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nem —— Bande, mit Lygoszweigen umbinden und 
belraͤnzen follten. Dieß dürfen wir als eine Legende bes 
trachten jur Herleitung der bey ben Karern in Samos, bie 
Herepriefter ausgenommen, allgemein üblichen Verränzung 
mit chzoͤs die 2 er ”, Kandleuten im ra 
2) ap: ie xv, Pp.. 6m. e. ER ——— 2 
93) Homl H: in Bacch. 13. in Merten 409. aAthen. > art! F 'F 
7’ RU Zãnaros ibid. p- 62 LK — > Kitänetod'in Si ebd FR 
peud epigr. 54,'5: Auyos — Kaguv ortyos. 
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war, und hierin wandte man vielleicht nur eine allgemeinere 
Dichtung an, welche den Kranz überhaupt als eine Suͤhn⸗ 
krone daritellte. Ihrem eigentlichen Gebrauch nach. hatte wohl 
bey den Karern die Sitte entweder auf ein Geluͤbde urfprüng- 
ih, oder darauf Bezug gehabt, daß mit Lygos jährlich das 
Herebild umwickelt wurde. Genug, daß dabey von einer Thats 
ſache Gebrauch gemacht ijt, die wir ohne fie aus den Worten 
im Befreyten Prometheus, wie fie Athenaͤus anführt, „daß 
wir den Kranz zu Ehren des Prometheus auf das Haupt 
feßen, als etwas an die Stelle feiner Bande gefetes, 15) 
vielleicht nicht fo deutlich begreifen würden. Der Kranz, 
fagt ferner. Aeſchylus in der Sphinx, welcher dem Frem- 
den oder dem Gajtfreund nach alter Sitte gereicht wird, ift 
die befte Feſſel von des Prometheus Lygos ber. ) Apol⸗ 
lodor, welcher dieſen Umſtand im Zuſanimenhang der Be⸗ 
gebenheiten des Herakles anfuͤhrt, ſcheint einen attiſchen 
Schriftſteller vor ſich gehabt zu haben, indem er ſtatt Ly⸗ 
gos den Oelzweig nennt, der von Athenern leicht aus Liebe 
zum Einheimiſchen an die Stelle geſetzt werden mochte, da 
er zum Binden gleich gut dient, übrigeng auch (nad) Pros 
clus zur Republik) bey den Orphifern als Kranz ber Eins 
geweiheten und der eriten Kureten vorlam. j 
Gleichbedeutend mit dem ſinnbildlichen ngosfranz it 
ber Rıig des Prometheus. Der Ring hat uͤberhaupt dieß 
mit dem Kranze ‚gemein, daß er, ‚obgleich an zum 


sah 





75) 5), Aayiios, 8 ® 10 Avouıy ipoun dei —R ram; or ind ae 
en: zou A on alas 4 roͤ⸗ ‚gregaror aegerldsuey 2; Mn “ug y» ür- 
\wlmoive Too Inelvod dead. 


* Hooun us Aöyay, für koyov. Es wäre u Ku - 
wenn dieſer Heyniſchen Emendation, die auch der‘ franzöfiihe 
Ueberfeger des Athenäus gemacht hatte, irgend rin Kritiker” 
fi entziehen könnte. Diejelbe Gorruptel hat Schwenck S. 221 

+ feiner „Etymologifch> mytholegifchen Andeutungen bey!Schäl. 

„ Eurip. Hippol. 73, cf. Philochori fragm. p, 88, sangen 

fen, wo vom Kranz ber Artemis Yorös bie Rede iſt. 
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Schmucke beitimmt, doch eigentlich einem Bande gleich fieht, 
Darum trugen die Chatten einen eifernen Ring, bis fie fi) 
durch Erlegung eines Feindes löften, gleichfam als eine 
entehrende Feſſel. 7) Es ift fehr wohl zu denfen, daß Dies 
ſelbe wirkliche Sitte bey kriegeriſchen Völkern des Griechi— 
fhen Bodens zum Gehrauche diefes Symbols in böherer 
und religiöf r Beziehung den erften Anlaf gegeben bat. Die 
Lafedämonier hatten nach Plinius (XXXUI, 4) den Ger 
brauch des eifernen Ninges beybehalten, während fonft die 
Griechen, doch erft, wie er richtig bemerkt, in nacdhhomeri- 
ſcher Zeit, goldne Ringe (nad) Isid. XIX, 13 eine Bithy- 
nische Erfindung) und zwar an der finfen Hand, zum 
Schmucke trugen. Bon ihnen nahmen diefe Eitte die Roͤ— 
mer, aber erſt ſpaͤt auf, indem auch bey ihnen die Ringe 
Anfangs nur von Eifen und zum Zeichen (insigne) frieges 
riſcher Tapferkeit gedient hatten. Dieß hat feinen rechten 
Sinn ohne daß man den Gebrauch auf ein Geluͤbde oder 
eine andre fombolifche Bedeutung bezieht. Daß der Braut 
bey den Römern ein eiferner Ning, ohne Edelitein, ge 
ſchickt wurde, galt ohne Zweifel als ein Zeichen der Unter- 
werfung. Welche Bedeutung nun übrigens ber eiferne Ring 
ber Männer bey ihnen urfprünglich gehabt haben möge, fo 
ente er ald Ehren- und Standeszeichen, und bielt ſich im 
heb uche feſt auch noch als laͤngſt an Geſandte und Trium— 
phatoren der auslaͤndiſche Goldring ertheilt ward. Jenen 
alten, Verpflichtung anzeigenden Ring nun traͤgt bey Catull 
(LXIV, 295) Prometheus, indem er am Hochzeitfeſte des 
Peleus erfcheint; er trägt ihm nehmlich als gelindes Zeichen 
der alten Strafe, die er einft, mit Fiefelner Kette die Glie⸗ 
geſchnuͤrt, abbüßte, ſchwebend an der jaͤhen Felswand. 
Pxtenuata gerens veteris vestigia poenae; 
quam quondam silici restrictus membra catena 
persolvit, pendens e verticibus praeruptis, 














77) Taeit. German. 31. 


licht als einen Schmuck, jagt auch Plinius (AXXILU, 
4), bat Prometheus den eifernen Ning angelegt, fondern alg 
eine Feffel; und (XXXVU,1) ein Stuͤck des Felſens, 
an welchen er angeſchmiedet geweſen, war fiatt Gemme ein- 
gelegt ‚in ‚den eifernen Ring; 7) als Zeichen nehmlich der 
Strafe, indem Zeus gefchworen gehabt hatte, den Promes 
theus niemals frey zu geben. 
Auf Aeſchylus wird dieß Zeichen nicht ansdruͤcklich zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt. Doch iſt nicht wahrſcheinlich, daß „es nicht 
*follte mit der alten Fabel verknüpft gemwefen, ſeyn. Der 
eiferne Ning it auch unter .den Samothrafifchen Heiligthuͤ— 
mern ‚) und darf als Feuerarbeit von da nad Lemnos 





78) C£. Hygin. P. A. 1, 15. Isid. XIX, 31. 


0 Samothracia ferrea, die der Magnet in Bewegung — Lu- 
| eret. VI, 1042; vermuthlich nach dem Wort, Ringe ganz von 
Eifen. Dann gab”es aber vielleicht auch Samothrakiſche 
Ringe aus Gold, worin aeweihetes Eifen gefaßt war, wenn 
man in ber dunkeln Stelle. des Plinius NXXM;, 6° 'Nec non- 
et servitia jam ferrum’qguro cingunt: alia per sese mero auro: 
decorant: cujus licentiae origo nomine ipso in. Samolhrace 
id institutum declarat, mit Isidor, XIX, 31, das Lehte (cu- 
jus licentiae) auf das Erſte bezieht, und alia per sese cet. 
als Zwiſchenſatz nimmt. Wäre aber für decorant in alten 
Ausgaben wirklich decolorant, wie Kirchmann de annulis c. 
3 citirt, dann würde der annulus totus hureus, ’sed’plane 
+ + ferreis velut stellis ferruminatus. alles aufklären, und die- 
| Stelle folgenden fehr. paflenden Sinn haben: Unfre- Sklaven, 
die ſonſt gar Eeine, Ringe‘ tragen durften, begnügen, ſich jest 
nicht mit eifernen, ‚bie. bey „den Römern fo lange Zeit aus—⸗ 
fließend im Gebrauch waren, fondern tragen „weil ber Gold⸗ 
ring ihnen verwehrt iſt) eiſerne Ringe in ‚goldner Einfaffung,, 
ober goldne Fünftlic mit Stahl geblaͤuete wie man auch an’ 
den Samothrakiſchen Ringen, bie eifern ſeyn ſollen, dennoch 
52 Go, es fen innen oder auſſen, " anbeihat‘; und ihnen den 
Kamen Samothraciaiferres läßt... Soiche Rinige-wig die 
legten meynt auch Artemidor I, 5, daxrukoı dnrös aröngon,. 
welche ihm das Gute, was nicht ohne Mühe ift, bedeuten. 
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zurücgetragen werben. Das Wichtige und nur dem ass 
drüclichen alten Zeugniß zu Glaubende ift der Sinn bes 
Ringes, welchen ung die Promethee enthuͤllt; da dieſer aber 
durch den Lygoskranz feit fteht, fo iſt einer Erzählung wie 
die Gatullifhe das andre gleichbedeutende ohne Anftand zu 
glauben. 

In diefen Ende konnte der Gedanfe Befriedigung fin— 
den, Aber auch der Phantafie, —— fie die ganze Hands 
fung hindurch mit wunderbaren und großartigen Anfchaunns 
gen befchäftigt gewefen, mußte zum Schluß noch eine Vor⸗ 
ftellung geboten werden, fie zu füllen, und aefchieft um fich 
Herr über die vorangegangenen Bilder zu machen und die 
Reihe witrdig zu ſchließen. Prometheus, herabgejtiegen end» 
lid von feinem Felfen, die Feffel am Finger und mit Weis 
den gefränzt, gab ein riührendes Bild; um fo mehr, als 
auch die Opfer befränzt am NAltare fianden, Athamas, 
die Söhne des Herakles als fie durch Lykos geopfert 
werden folten und überhaupt. - Doc fonnte an. dies 
fen Klippen die Handlung nicht enden; es feheint, daß 
eine Prachtfcene erforderlid war, ein Felt, zu welchem vie 
Perfonen beym Scheiden von dort ſich hinwandten. Sch 
würde daher vermuthen, daß die Aufündigung eines Goͤt— 
termals, aͤhnlich wie im eriten Drama die Hochzeit, ge? 
Ihloffen babe; und hierzu liegt im Zufammenbang der 'Ka” 
bei felbft noch ein näherer Anlaß. Da die Werbung des 
Zeus um Thetis die Auflöfung herbeygeführt hat, fo muß, 
nachdem er ihr wegen des Orakelſpruchs entfagt und fie 
dem Peleus gegeben hat, ?%) auch von diefer Seite ſich die 
Gefchichte, vollenden; mit Einem Wort, die Hochzeit der 
Thetis und des Peleus fteht bevor, welche alle Götter 
feyerten, und durch welche in der Ausficht auf den Achilles 
dag Orakel ſich eigentlich erſt bewährte. An dieſem Feft 
wird auch Prometheus als Gaft erfheinen, num zum ers 


80) So’drüdt ſich Schol. Lucian. Prom. 20 aus; auch Hyg. 54. 
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ftenmal wieder unter den Göttern, und als Berföhnter mit 
dem eifernen Ring am Finger, wie Gatullus uns fagt, mit 
dem Zeus nun vereinigt, neben welchem unmittelbar der 
Dichter in derfelben Stelle, wohl nicht zufällig, ihn beym 
Feft auftreten laͤßt; ») zugleich mit dem Kranze von Ly— 
908, wenn wir anders Grund genug haben, gerade auf 
dieſes Mal, woran er als Gaft Theil nimmt, die oben 
angeführten Worte ans der Sphinr des Aeſchylus zu bes 
ziehen, wonach von des Prometheus Lygoskranz 
ber den Gaͤſten der Kranz gereicht wird, oder dieſer 
Kranz eine gute Feffel für fie iſt: 

To O Eevw ye oTepavog dxoatootegng 

deoumv aoıoros, &% Mooundewg Avyov. 

Wohl it dem Gaft Bekraͤnzung, fcheiteldecfende, 

Der Bande beftes, von Prometheus Weide ber. 


Eine Außerliche Beftätigung gewinnt diefe Bermuthung 
auch dadurch, daß im Lucianifchen Prometheus, mo doch 
nur die Hauptpunfte der Fabel berührt und die vorzuͤg⸗ 
lichften Formen derfelben, nad) der Art der Späteren, 
in einander gefnetet find, am Schluß Hermes dem Pro- 
metheus wünfcht, daß er frey werden und mit den Göt- 
tern fchmaufen möge; worauf dieſer antwortet: Sey 
getroft, ih werde mit euch fpeifen und Zeug 
wird mich befreyen. 

Diefer Ausgang des Stüds hat vermuthlich auch noch 
eine neue Hauptperfon für den dritten Act herbeygeführt, 
welche. ich nicht wage, beftimmen zu wollen. Nothwendig 


81) Ob Prometheus die Worte: "EyHpou narpog nor zovro pl- 
zarov zenvov (fr. 187), geſprochen habe als er ſchon befreyt 
war, ift aus Plutarchs owFes um avrov nicht entſchieden. 
Ihm kam es nur barauf an, die Befreyungsfcene im Allge— 
meinen zu bezeichnen, und er hat fich vielleicht ungenau auss 
gebrücdt. Aber es konnte auch gleich ber folgende Vers bie 
Weränberung enthalten, weldje nun eingetreten wars 
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ſcheint ſie nicht blos der Regelmaͤßlgkeit wegen, ſondern 
auch darum, weil die Bedingungen der Befreyung ſchon 
belannt waren, die bloſe Ausfuͤhrung derſelben nichts be— 
deutendes herbeyfuͤhren konnte, Herakles Reden aber be— 
reits den mittleren Theil erfüllt hatten. Die neue Pers 
fon würde um fo glüclicher gewählt gewefen feyn, je uns 
mittelbarer Durch fie die Hochzeit der Thetis mit dem Aus» 
gang der Promethee verknüpft wurde. 

Die oben erwähnte Anſpielung des Ariftophanes auf 
den Befreyten Prometheus befindet fich in den Vögeln 
(1494 ff), wo Prometheus aus altem Haß gegen die Aris 
kofraten im Dlymp, noch immer ein Freund der Mens 
[hen und ein purer Timon gegen die Götter, dem Peis 
ſthetaͤros verräth, der rechte Zeitpunkt fey gefommen, die 
Herrſchaft von Zeus wieder an die Vögel zu bringen; das 
bey aber mit Zittern und Zagen vor dem Zeus, vermummt 
aufteit, Damit er nicht von ihm gefehn werde. Erft nad: 
dem er fich umgefchaut, ob fein Gott ihm auf den Kerfen 
ſey, und nachdem er gefragt hat, ob es dunfel, und was 
es fir Wetter fen, läßt er fich fehen; wobey dennoch ein 
Chirm ber ihn gehalten werden muß, damit er feinen 
Antrag ungefehn machen fönne. Auch will er nicht beym 
Namen genannt feyn, weil ihn Zeus umbringen würde 
wenn er ihn Dort erblicte. Endlich wird er beym Weg—⸗ 
gehn mit Schirm und Stuhl begleitet, daß Zeus ihn für 
eine Kanephore Cim Zug nach Eleufis) halten möchte. 
Die Worte, welche der Chor darauf anftimmt: Ein See 
ift bey den Sfiapoden (am Dfeanos), wo Sofrateg 
der ungebadete die Seelen führt (duzaywyez), *) bezieht 
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82) Das Xriftophanifhe wuyaywyeir bes Sokrates fheint zugleich 
auf dnuaeymyeiv anzufpielen, und wird in ähnlichem Sinn von 
Plutarch de mulier. virtut. init. im Gegenfag von zeidsw 
neben yaplleoses von reizenden Gemälden gebraucht; obwohl 
auch Peitho felbft yuyayoyos genannt wird. 
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ſich theils auf die Stelle des Chors im Befreyten Prome- 
theus (fr. 178), mo Helios im warmen See bey ben 
Aethiopen ſich und feine Roffe, täglich babet; nnd zus 
gleich auf den Hermes, welcher nach dem Ders aus bes 
Aeſchylus Pſychagogen in den Froͤſchen 1266) von dem 
Geſchlecht am See als Ahnherr geehrt wird: benn Her⸗ 
mes iſt der wahre Pſychagogos; und es wohnen dort auf 
den Inſeln auch die Geiſter der Seligen. Alſo iſt die Vers 
gleichung des Sokrates mit ihm und der Schule mit den 
ſeligen Heroen ironiſch genug. 


— — — — — — — — — — ——— — — — 
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Nach der Unterfuchung des Einzelnen nöthigt und die 
Bröße und Ausdehnung des Ganzen, zurüczutreten „um 
ed auch maffenweife zu überfchauen, wie man wohl ein 
regelmäßiges Gebäude, oder die ganze Folge von Grup- 
pen eines wohlgeordneten und bereits. wohlbefannten Bil 
des mit feſtem Ueberblick auf einmal zu umfaffen fucht. 

- Hier fehn wir denn in je drey Hauptmomenten, wenn 
man es Acte eigentlich nicht nennen faun, der drey Dra- 
men. diefe Reihe von Vorſtellungen vor uns ausgebreitet: 
im erften Prometheus an der Schmiedeeffe des Hephäftos 
und der Kabiren auf dem Lemnifchen Feuerberg, eine cr- 
habene Schreckensſeene; dann die beyden Götter ſich bewill- 
fommnend auf anderm Boden, unterhalb des Berges, und 
über den Gegenftand des Unternehmens ſich ruhig befpre- 
hend; hierauf Hefione dem Prometheus bräutlich zugeführt. 

Das zweyte Drama eröffnet die despotifch erzwun— 
gene Anfchmiedung des Prometheus durch feinen Freund; 
es folgt die Begegnung der So, die Erzählung ihrer Ge- 
ichichte nebft den Eröffnungen des Prometheus an fie über 
fein eignes Geſchick; und es fchließt nach vergeblichen Un— 
terhbandlungen die Berfenfung des Titaniden ſammt Dem 
Chor durch die Donnerfhläge des Zeus. Ä 
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Bon Neuem eröffnet fi die Bühne, der Buͤßende an 
feinem aus der Tiefe längft wieder emporgeftiegenen Felfen 
bat die vom Schidfal beftimmte Zeit ausgedauert, fein 
Trog ift gefhmwunden, aber auch Zeus bedarf nun feiner. 
Es trit deſſen Unterhändler zu ihm heran, der Vertrag 
wird gefchloffen, Befreyung einerfeits, Unterwerfung von 
der andern Seite ausgemacht. Dann fendet, um die Be 
freyung zu vollziehen, Zeus den Herakles, der aber, ehe 
er and Werk geht, in der Unterredung mit Prometheus 
feine eigenen vorbeftimmten ferneren Abentheuer von ihm 
vernimmt. Den Schluß madht die Befreyung felbft, indem 
Herafles den Geyer wegfchießt, die Bande Iöfet, Pros 
metheus nun das prophetifche Wort ausſpricht, mas er 
vor der Befreyung nicht zu thun gelobt hat (Prom. 769. 
9892, zugleih Kranz und Ring anlegt, und damit zur 
Hochzeit des Peleus übergeht. 

Der Epifode von den Srren der Jo im mittlern Stia, 
und der von den kuͤnftigen Wanderungen und Thaten des 
Herakles im dritten entſpricht im erſten Drama die Aus 
führung über den Gang und die Herrlichfeiten der Hephaͤ⸗ 
ſtiſchen Kunft unter dem Menfchengefchlecht aus dem Munde 
des Hephäftos und des Prometheus, welche wir anneh 
men zu müffen glaubten. Diefe Ruhepunfte in der Mitte 
aller drey Stuͤcke, die weibliche Zwifchenperfon der Hand 
lung in der Mitte von Hephäftos und Herakles, auch dieß 
ift in Verbindung zu benfen mit einem weitgreifenden Ge 
fege der Symmetrie und Eurhythmie im Griechifchen Dra 
ma, welches fo wenig wie die verwandte Schönheit, Weite 
und Feinheit der. Compofition in den bildenden Kinften ge 
börig wahrgenommen und anerfannt ift. 

Okeanos, welcher im Gefeffelten Prometheus feinen 
Töchtern nachfolgt, begleitete fie vermuthlich auch im er 
ften, fo wie im brittert dem Chor der Titanen Gaͤa beyge 
ſellt iſt. So fehn wir häufig an Sarfophagen diefe beiden 
Göttergeftalten an beyden Enden einer fcenenreichen Fläche 
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gelagert , oft: in fchiclicher Verknüpfung mit ber Hands 
lung. Diefe Perfonen, welche ſich an die Choͤre der Okea⸗ 
niden und der Titanen anfchließen, fprachen im Sinne 
des Chors zu dem Helden des Stuͤcks; und wahrfcheinlich 
trat GA, nicht anders wie. Dfeanos im Gefeſſelten, nach 
dem einen furzen Gefpräch mit Prometheus: ab. Dfeanos 
wurde zuruͤckgewieſen, GA ſchied von felbft , weil Promes 
theus jet einwilligte, ihr Zweck erreicht war. | 
„Der Chor, in der Oreſtee verfchieden in jedem Stüde 
jufammengefegt, befteht in- beyben erften der Promethee 
aus denfelben Perfonen. Hätte die Mythologie eben fo 
wohl eine Vielheit männlicher Fenergenien wie Meernym⸗ 
phen dargeboten, fo würden vielleicht diefe den Chor im 
erſten Stück gebildet haben. So ift zu vermuthen, daß 
ber ‚Dfeanidenchor im mittlern Stuͤck auf eine andre 
Art ausgeruͤſtet geweſen, als vorher auf Lemnos. Dort 
fommt er durch die Luft an; im erften Stüd war er aus 
der See hervorgegangen und zu dem von ihr nicht ent- 
fernten Orte der Handlung auf andre,Art gelangt. Um 
fih die Titanen zu denken, kommt das Albanifche Relief 
bey Zoega (Taf. 81), welches alte Fräftige Erfindung 
verraͤth, trefflich zu Statten. 

Der Reichthum innrer Bezüge und bie Wohlordnung 
der Dichtung und Ausfuͤhrung im Großen wie bis in die 
kleinſten Theile ſteht im Gleichgewicht mit der kunſtreichen 
Einrichtung und Eintheilung des auferen Baus, wos 
nad) nicht blos die Shorgefänge, fondern auch ein Theil 
der Reden durch Zahlverhältniffe zu abgefchloffenen und 
überfchaulichen Einheiten gebunden wird, doch mit. fo 
viel freyer Abwechfelung in größeren und Fleineren Maf- 
fen, ohne welche das Drama fich einer Verfteinerung naͤ⸗ 
bern würde, daß dem Ganzen die Beweglichkeit des Le⸗ 
bens erhalten wird, - Merkwuͤrdig ift vorzüglich der Aus⸗ 
gang des Gefeffelten Prometheus wegen der Bereinigung 
von ber ungeheuren Kraft des Inhalts mit der berechner 


ten Form Zwey woͤllig gleiche anapaͤſtiſche Reden *2) von 
je vierzehn Verſen faſſen zwey unter ſich gleiche des Her— 
mes ein, die ein Zwiſchengeſang des Chors ſcheidet. In 
vierzehn Anapaͤſten ſpricht auch Okeanos 284, in ſieben 
der Chor 277, und in ſieben dreymal hintereinander Pro- 
metheus von 135 art, dDazwifchen jedoch in einer längeren 
Strophe. Im Anfang des Stuͤcks wird unter vierzehn 
Sambenyaaren, weldhe Kratos fpricht, Prometheus anges 
ſchmiedet, nachdem jener, vielleicht zufällig, in vierzehn 
Verſen dem Hephaͤſtos den Befehl ertheilt hat. da 
Bey ſolcher Neigung zur Abgemeffenheit ift e8 natuͤr⸗ 
lich, daß beſonders die Neden des Chors gern die Äußere 
Seftalt feines Perfonals annehmen, oder durch die Zahf 
der geſprochnen Samben in einem gewiffen Verhaͤltniß zu 
feiner Zufammtenfeßung bleiben. Wenn wir im Aga— 
memnon (1365) die vierzehn Greife des Chors und zus 
fegt den Choragen einzeln, nach Hermanns treffender Be: 
mierfung, ſprechen ſehn, fo wird. es Faum dem Zufall 
beygemeffen werden fönnen, daß in dem Gefpräd mit 
Klytaͤmneſtra 269, fo wie in dem mit dem Herold 538, 
und mit Kaffandra 1321 der Chor jedesmal nacheinander 
fieben Berfe wechfelt, und noch einmal mit Kaffandra 1200 
(nach der Versverfegung der vortrefflichen Humbolbtifchen 
Meberfeßung), mit der Ausnahme, daß bier die erfte Rede 
vier. Verſe enthält. Hierauf folgen zwar nach einer lan 
gen Rede der Kaffandra jett fechs und jest neun Reden 
des Chors; aber vor einer andern langen Rebe der Kaf- 
ſandra gehn gerade fünfzehn Sprüche des Chors vom Bes 
ginn- der Scene an gezählt, der erfte in drey, die folgen 
den in je zwey Trimetern, bis fich vom zehnten Paar an, 
bey zunehmender Sammerbegeifterung der Geherin, erſt 
Anapaͤſte anfchließen, und zuletzt die Nede ſich, wie von 
den poetifhen Rhythmen Kaffandras angeftedt, ind Ly— 


83) al, Herm. Elem. metr. p. 784. 
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rifche. verwandelt... Daß in den. Eumeniden der Chor 
bier fünfjehnmal, dort fiebenmal-einzeln-fprechegshat:gleiche 
falls Hermann behauptet... »), Auh in, den Perſern 
giebt fih auf diefe Weife, diefelbe Zahl bes Chors zu er- 
fennen, wodurch Stanleys fchöne Vermuthung, Daß «er 
durch die fieben ‚Großen des Neichg, jeder, mit feinem. Ber 
gleiter, gebildet worden ſey, beftätigt wird. ‚Wenn man 
Ders 215 die längere Rede und nachher, die drey Verſe 
dem Koryphäos, oder, wenn ein fünfgshnter zu, den fies 
ben Großen nicht paßt, dem eriten derfelben im Namen 
der Sieben, giebt, fo fpreihen die fieben Großen je Eis 
nen, und am Schluß, von wo an die Wehklage einfolbig 
wird, zählt man, wiewohl darauf ‘vielleicht weniger Ge⸗ 
wicht gelegt werden kann, 28 Stimmen:desoChers hin 
tereinander. Sn den Schufiflehbenden wechſelt ver Chor 
zweymal (V. 331 und 451) fieben Verfe, und 603 noch⸗ 
mals, aber in ſechs Perfonen, fo daß die erſte zwey 
Derfe hat. Bor den erften Sieben gieng wahrſcheinlich 
eine Vierzehn vorher, einzelne Verſe bis auf bie fiebente 
Rede, welche beydemal aus zwey befteht; und voran ‚vier 
für die finfzehnte. Nur 203 ift in aͤhnlichem Zwiegeſpraͤch 
diefelbige Ordnung nicht‘ gegeben noch herzuftellen. 

Daß eine Reihe von ſieben Verſen vom Ehor auch 
paarweiſe geſprochen worden ſey, kann hier und da durch 
beſondre Umſtaͤnde eine naͤhere Wahrſcheinlichkeit exhalten. 
So in den Perſern durch, den perſoͤnlichen Glanz der ſie— 
ben Fuͤrſten (die als Chor doch mit ſo vielem Schein an⸗ 
genommen werden), wonach es ſchicklich war, daß fie fich 
einzeln Außerten. Auch ‚wenn -wiele Fragen? hintereinan⸗ 
der folgen, wie Agamemnon 269, denkt man ſich — die 
Perſonen wechſelnde · sn mn 
Im Prometheus haben wir einen cha * zwoͤlf 
Perſonen oruchmen muͤſſen, ‚and in ihm finden wir (247) 
ala ei 


84) De choro Eumen⸗ I; ‘p. X IN... .:u eo! 
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ein Zwiegeſpraͤch aus zwölf Berfen beftehenb, worin fünf 
Fragen des Chors vorfommen. Hieraus entfteht die 
Vermuthung, daß da, wo dem Chor jest drey Verſe ge 
geben find, zwey Fragen zugleich enthaltend, wovon mır 
die zweyte beantwortet wird, die Perfon des Prometheug 
dazwiſchen ausgefallen ift, indem diefer, wie im Geſpraͤch 
oft gefchieht, mit der Antwort in die Frage einftel, fo 
dag aus beyden eins wird. Dann würde der Chor alfo 
paarmeife fo gefprochen haben: 
Aooos. 
Mı) zov zü TooVBnS tWvds zul mepareow; 
— Hoounmsevs. 
Oynrovs y' Eravca m) TooBLoxreodaı uopov. 


Xoooc. 
Tò motov eipuw Tijgde Yapudzov vooov; 
Hoounsevs. 
Tuyplas Ev autor Emidas zaTwrıod. 
Xopas. | 
Mey’ wgelnue rovr' &öwor,ow Booroxz. 
Hoounmsevs. 
INpös zoisde uevroı a0p Ey ayıw race, 
Xopvs. 
Kai vov Yhoyunov ro &yovo’ Eypyuspor; 
Hooursdevs. 
‚dp oVYE woklas Exuashjoovrau teyvas. 
A600: 
Toroisde ön oe Zeus in’ aitiduaow — 
Noounsevc... 
Aluiserai re, zovdaun yaha xaxwr. 
| X000;. 
Ovö’ Eorıw &Ihov Teouao0or mpoxeiusvon; 
Hoounssvg. 


Ovx &kko y' ovölv zijv Örav ven dor. 


Bor und nach dieſen Paaren fcheint in je vier Berfen 
Eine Perfon aus Dritteln des ganzen Chors, und zunächit 
vorher das dritte Drittel gefprochen zu haben. Dann fols 
gen dieſe drey Vierer wieder von 467 an, nur daß ber 
dritte aufgelöft ift; und aufjerdem. fpricht der Chor, der 
nur zweymal einen einzelnen und je einmal zwey und fünf 
Trimeter ausfpricht, noch viermal in vier Trimetern, was 
in den andern Tragddien ‚nur ein und das andrenal vor 
fommt. Daher iſt es nicht unmahrfcheinlich, daß dieſe 
Vierlinge mit der Aufitelung des Zwölferchors in einer 
entfernten Verbindung jtanden, indem diefe nah Maßgabe 
der Geſtalt Des Fuͤnfzehnerchors, welche Pollux (IV, 99) in 
ſeiner beklagenswerthen Kürze alleinan giebt, feine andre ges 
weien ſeyn kann, als in drey Neiben zu vier ‚Perjonen 
“oder umgefehrt, mworauf- Die Bemerkung der Granmati- 
fer,.®) daß die Chöre vieredte Geftalt gehabt, ‚näher als 
auf den ſpaͤteren Chor aus. fünf Reihen drey Mann hoch 
paßt. In viereckten Chören fangen aud) die Lakoniſten. *%, 
Su den Eumeniden, mo, die Dreyzahl der Erinnyen den 
Typus ‚beftimmte, fpricht der Chor nur ‚Einmal in vier 
Zrimetern , welche mit den vorhergehenden zwey und drey 
neun ausmachen, fo: wie die naͤchſtfolgenden fünf, zwey 
und zwey. Doc wenn dieß durchaus zufaͤllig ſeyn follte, 
ſo ſcheint wenigftens das aus. jenem inneren Motive zu 
folgen „daß der Chor fiebenmal in drey Trimetern fpricht, 
jweymal ‚einzeln ſechs und — neun Verſe wechſelt, 
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85)'Sch. in” Diohys. Thr Gramm. ap. Ba — — Tan 
p. 146. Etym. M.p. 70, & | 


%) Athen. Y p. 181 €. Ein Chor aus dreyrehn vpelſonen iſt 

and ‘Aus dem Grund unwahrfcheinlich, weil der Führer auſſer 

dem Viereck bey der Aufſtellung geblieben wäre, was in beim 
— nid der Fall war. Der vierzehnzählißze 
AMMot. 60) zwar hatte auch — an ung: nicht "bekannte 
Grundform, ’ f 
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und nur einmal fuͤnf Doppelverſe, wahrſcheinlich der Sei⸗ 
tenreihe nach. So bleiben nur einmal zehn und einmal acht 
Jamben uͤbrig, welche aber als zuſammenhaͤngend mit Lie⸗ 
dern nicht einmal in Betracht kommen. Auch in den Ana—⸗ 
yäften und Liedern des Chors iſt die Zahl neun in der 
ganzen Trilogie mehrmals beobachtet. In den Sieben: 
vor Theben, worin der Chor gleichfalls aus fünfzehn 
beſtänd, wechſelt ‘er mit Eteokles neun Trimeter (245), 
dann vier (712) und mit dem Bothen (802) fünf, alſo 
zufammten — * ſpricht er nur in — und ſeche 
Trimetern. | 3 

Diefe füchigen — ſind nicht geeignet, Zu⸗ 
ſtimmung in ‚allem Einzelnen zu gewinnen. Die Figirs' 
ren des Chors, durch welche Aeſchylus ſich berühmt ge⸗ 
macht Bat, und welche die kleinen Evolutionen nnd Stek- 
Iirigsveränderungen der Schaar im Redeit eben’ fd wohl 
als die Tanzbegleitung der lyriſchen Gebilde begriffen zu 
haben ſcheinen, find nicht minder wie die Muſik für im⸗ 
mer dahin. Der’ Ziwec der Nachforſchung kann ur! feyn,- 
die Ueberzeugung zw begründen, daß groͤßere Mannigfal⸗ 
tigkeit und ſtrengere Regel, als bey dem Mangel: ver 
Nachrichten gewöhnlich vorausgefegt wird, auch in die⸗ 
fe Theile‘ der. Darftellung Statt gefunden; und durch 
eine Reihe möglicher Combinationen, nach dem’ Muſter 
einiger beſtimmt gegebenen Verhaͤltniſſe, eine ungefaͤhre 
Ahndung von dem Hinundherwogen des Chors, von dem 
Charakter und dem Ganzen feiner abgewogenen Bewe⸗ 
gungen, ſeiner rhythmiſchen Sonderungen und, Vexeinba⸗ 
rungen auch auſſer den Liedern, uͤber welche Hermanns 
Entdeckungen fo merfwürdig find, zu erwecken. Wichtig 
ſind in Hinſicht auf die Zahlverhaͤltniſſe der Lieder wie 
der Reden und insbeſondre die Stebenzahl-die von Pro⸗ 
feffor Karl ahmann gemadten, nicht uͤberall Jeicht 
zu würdigenden Bemerkungen und angeregten Unterſuchun⸗ 
gen. Nach allen Seiten verfuchend und taftend‘;"uif der 
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ſcharfen Linie, die hier zwiſchen dem Zufaͤlligen und dem 
Abſichtlichen liegen mag, behend vorſchreitend, und zuletzt 
lieber fallen laſſend, was im Abwaͤgen einigermaßen zwei⸗ 
felhaft ſeyn kann, werden ſcharfſinnige und in der Metrik 
nicht minder wie in hoͤherer Kunſtlehre erfahrne Forſcher 
vielleicht noch manches eigenthuͤmliche an dieſer Seite der 
Griechiſchen Dichtkunſt entdecken. Der innere Grund von 
dem Hervortreten der Sieben, wie weit es nun auch 
gehn moͤge, ſcheint mir zu liegen in dem großen Einfluß, 
welchen Delphen auf die heilige oder Feſt-Muſik, wie auf 
alles Religioͤſe, ausuͤben mußte. Dort wurde Apollon 
(aus dem Sonnengott erwachſen) als Siebener, und im 
Grund wegen der Eintheilung des Monaths in vier Wochen, 
weßhalb ihm der ſiebente und dem Hermes der vierte und 
überhaupt die vier heilig war, hoch und hehr gefeyert. 8*) 
Bon Knoſſos war dahin der heilige Siebenchor verpflanzt, 
die Kvwooe oyyuara, für welche Minos einft den Athes 
nern den Tribut von Jugenderftlingen (einer avIoumwu 
araoyn) auferlegt haben fol. So wie der Pythifche 
Nomos von Terpander im Großen in fieben getbeilt 
war ein mufifalifch- mimifches Kunftwerf von böchfter 
Bedeutung, woraus über die Entwicklung faft aller Künfte 
unter den Griechen Auffehlüffe und Ahndungen hervorgehn), 
wird in der Kitharddif diefer Organismus ſich häufig auch 
in den Theilen wiederholt haben. Die Zufammenfegung 
der Chöre aus fieben Paaren dürfte hiermit nicht minder 
zufammenhängen, wie die Beziehung der Laute mit ſieben 
Saiten; und fie rechtfertigt, ja fle erfordert nad) den 
durchgreifenden Lebereinftimmungen, welde ein Merkmal 
aller Griechifchen Kunft find, eine Vorliche zu ber Gieben 





88%) Der ftets täufchenden Legende nad heißt Apollon "Epdouays- 
zus, weil er am fiebenten, eben fo Torroyavam, welde die 
drey Mondwochen ober Dekaden angeht, Torroumui;, weil fie 
am dritten geboren fey. 
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auch in der Form der Strophen und der Versſyſteme. 
Vor Erbauung des Theaters wurden in Athen die Muſik⸗ 
ſpiele in” dem Zempel des Apollon Lenäos aufgeführt. 
Das Geſetz der plaftifhen Anordnung, welche in drey, 
fünf, fieben, neun ſich entfaltet, und in fieben den be: 
ftimmten Mittelpunft mit den ausgedehnteren Flügeln ver: 
bindet, wirfte mit ein. 
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Bedeutung des Sanzen, 





Indem wir den Inhalt alfer drey Dramen, fo viel eg 
bey der gänzfichen Vernichtung des erften und den wenigen 
Ueberreften aus dem dritten möglich) war, überblictten, hat 
fi) durch die vielen in einander greifenden Umftände, bes 
fonders durch die zahlreichen Bezüge, die im zweyten Stud 
auf das dritte nachgewiefen worden find, die VBermuthung / 
daß diefe Dramen als ein Ganzes entworfen und durchweg 
ausgeführt worden feyen, von felbit almdlig bejtätigt. Zur 
vollen Ueberzeugung wird diefe Vermuthung fich erheben, 
wenn derfelbe Zufammenhang auch tief innerlich in den Ge- 
danfen und der Bedeutung erfennbar feyn, und ber Einn 
des Einzelnen erft im Ganzen fich völlig beftimmen und 
bewähren follte. 

Feuer ift zunaͤchſt Sinnbild der Künfte und der Er- 
findungen, indem diefer Himmelsfraft verdanft wird, was 
der Menfch fchaffet und bildet, und im Gefeffelten Prome— 
theus (443 ff.) ift eine ganze Reihe der Kuͤnſte entwickelt, 
womit der Dämon die Menfchbeit beglüdte. So giebt Ard, 
ber Ized des Feuers, den Eterblichen hohen Geit und Wifs 
ſenſchaft; Aoibehefcht, als Erzeuger aller Weſen, verleiht 
ihnen das Feuer, In dem Platonifchen Mythus im Pros 
tagoras Cp. 320) find die Menfchen von den Göttern aus 
Erde und Feuer gemifcht; bey Empedokles aus Waffer und 
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Erde, Aether und Sonne; °°) bey Sanchoniathon die Thiere 
blos aus Waffer und Erde, nach dem Koran der Menſch 
aus Erde, die Genien aus Feuer erfchaffen. Nach den 
beyden Syftemen nun, in welche fi) die Anfichten von der 
Melt und von der Menfchennatur fcheiden, wird entweder 
angenommen, auf der fo eröffneten Bahn fihreite der Ber: 
fand immer weiter; oder aber wird das irbifche Feuer 
nur als ein Sinnbild desjenigen Geifteslichtes verftanden, 
welches fih an irdifchen Stoffen überall nicht entzuͤnde, 
fondern aus Gott und den innerften Tiefen des Geiftes 
ſtamme. Welches von beyden man nad) der Prüfung der 
eigenen Natur und der früheren Menfchheit für wahr hal- 
tert möge, in beyden Fällen verftieht Theophraft 9 mit 
Recht unter dem Prometheus einen Weifen, der die Philos 
fophie den Menfchen mifgetheilt habe, oder richtiger die der 
geiftigen Freyheit durch Denken und Forfchen ſich bewußt 
werdende Menfchheit. Prometheus ift gleichfam der Urver⸗ 
fand im Gegenfag der Natur und der Nothwendigfeit, ») 





89) Emped. et Parmen. fragm. ex Cod. Taurin; p. 28. 


90) ap. Schol. Apoll. Rhod. II, 1248. Eudoc. p. 347. Phavor. 
Ifgoundeig. Ueber die von einem Engel entwanbte und ben 
Menfhen zugeführte Philofophie ſ. Clem. Al. Strom. I, 17 
p- 366 (309 s.). 


91) Als folhem hat die Kosmogonie iym einen Zitanen zum Bas 
ter gegeben, KRoy. 54. Theogon. 507, und die Theogonie 
(cf. Apollod. I, 2, 3) gefellt iym als Brüder bey Epi me⸗ 
theus, den Unverftand, freylich auch eine der großen Pos 
tenzen auf Erden, welcher den Reizen ber Pandora nachgiebt; 
dann Menötios, die Leidenfchaft, die Begierde, vermuth— 
lich nad einer fpäteren ethifchen Epifode der Zitanomadhie, in 
welcher der gebieterifhe, tübermüthige und übergewaltfame 
vom Zeus unter den übrigen Empörern in den Zartaros ges 
worfen wirds — eine Dichtung aus der Klaffe, wohin Zityos, 
Siſyphos, Tantalos, Phaethon gehören, — und endlich, ſelt— 
famer Weife zu diefen drey Repräfentanten der Menfchheit ges 
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das geiftige Princip mit allem MWohltyätigen und allem 
Streitenden, was daraus für die Men hen erwaͤchſt, ein 
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felt, der ftandhafte Atlas, bie Säule der Erde. Er ift 
es als gebändigter Zitan, wie er au im Prometheus vors 
Zommt, und fr. 293, beweint von feinen Töchtern, den Ple⸗ 
jaden; dieſes Bild aber nur ein dichteriſcher Witz, die Kraft 
zugleich und den Bann des Gebirgsriefen zu bezeichnen, ber 
verdammt fcheint, den Himmel zu tragen, — Mevolruog , 
der Bedeutung nad) aus vo, ywow, zerowen zu erklären. 
Mevolin; , Wie Ovuolıns (Ovuoradas), Kisolras (bey Paus 


faniad), und Mevav, wie auch die Endungen ovrıos, ovoıos 
neben o» laufen, Lobeck’ad Phrynich. p. 45 verwandt ift 


auch bie in nrog, rn. Daß Mevolrios nicht mit olcog Zu: 
fammengefegt fey, wie Mevorzevs, Bleibheim, und Mereiuog, 
oder von ber andern Seite wie Auolıyg, Paus. V, 24, 1, 
was die Bedeutung eines Auzeoons zu haben fcheint, beweiſt 
auch Brrotruog, der Rinderhirt, Odyss. XX, 185. XXI, 388, 
welches hiernad) ein finnlofer Name feyn würde. (Es fcheint 
diefes vielmehr ein üblicher Name oder Unname üppiger Bir: 
ten ; wenigftens wird fpielend vom Eumäos das Gefchlecht der 
Rauhbrodeſſer auf Ithaka, Korudov, von xoAlıE, dovkos 
xogrog, und hieneben zo yerog Bovxolwv von Dilolzuog abges 
leitet, Plutarch. Qu. Gr. 14.) Auch die Bedeutung Wartes 
tod, oder Petiletus würde von zu fchlimmer Vorbedeutung 
ſeyn. — Aus diefem genealogifchen Syſtem folgt es, daß 
Hrometheus Gott, dem Zeus verwandter Gott genannt wird, 
Prom. 29. 37. 92. 119, Oed. Col. 55. u. f. w. Dieß ift 
‚aber mehr uneigentlich, dichterifch, wenigftens fehr bedingt zu 
verftehen. Denn im Gultus der Griechen, welcher in ben 
Mufen die Begeifterung und das Kunftvermögen, welder 
auch das Feuer des Heerbes, mit allem Heiligen, dem er zum 
Mittelpunkte dient, weil fie dem Menfchen näher Liegen, wirk⸗ 
lic) vergöftert hat, iſt Prometheus oder die ooumdaa ein 
Gott kaum zu nennens er hat Eeinen Tempel, wie er bey Zu: 
cian Prom. 14 felbft Elagt, womit Hemſterhuys die wenigen 
Ehren, die ihm in Kolonos und auf dem Berg Akakefion 
(auf legterem vieleicht als Feuer) erwieſen wurden, einſichts⸗ 
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Bild ihres Thuns und ihres Erleidend. Geh, wirke, fagt 
er als Menfchenbildner zu feinem Gefchöpf, 

Geh, wirfe, trage Leid und Wonne; 

Der Funfe blist und Lebensodem weht, 

Der freye Menſch blickt zur verwandten Sonne. 





voll ausgleicht. Menander bey Lucian. Amor. 43 fagt von 
Prometheus, baß er auffer dem Fadellauf (der ein gymnaftis 
ſches Spiel ift) gar nichts habe, d. h. nach Bentleys richtiger 
Bemerkung, Beine Opfers weßhalb auch ber fogenannte Altar 
in der Akademie von Apollodor Auoıs genannt wurde. Auch 
Heros ift Prometheus nicht, wie Hermann (an Greuzer 
©. 103 f.) ihn nennts er iſt nicht einheimiſch unter den 
Menſchen gewefen, wie etwa Dädalos, der Heros des Demos 
Dädalidä; ift in die Stammgeſchichten nicht verflochten, auſſer 
daß die Phliafier über ihren Autochthon ”Apus, den Akermann, 
Prometheus, das Feuer, als erften Anfang der Eultur fegen, 
Paus. II, 14, 3; gleichwie Phoroneus, der Zriptolem von 
Argos, zugleich das Feuer bringt. Aber aud) da ift Aras der 
Heros; fein Erzeuger ift ald Gott genommen. Daher nennt 
man ben Prometheus, als eine Idee, fo fern ihm doch eine 
Beyer gewidmet ift, im Spracgebraud ber Alten am Beften 
Dämon, — Als Verftand und Klugheit nehmen ihn Pins 
dar, Ol. VII, 80, und Aeſchylus, Prom. 86, Suppl. 694, 
in welden Stellen bas Wort nicht Elein gefchrieben werben 
folte, ba bie Griechen fo vielfach gewifle Beariffe durch Per: 
fonen, gleichſam Dämonen berjelben, vertreten laffen, und 
das Wort mooumeug,auffer biefer Beziehung keinen rechten 
‚ Sinn giebt. Es ift dieß cine Sache des Sprachgebrauchs, und 
mit bem Heroenbienft gar nicht mehr zufammenhängend, wie 
mit hundert Beypielen zu beweifen ſteht. Hier nur, was 
Plutarch in dem Scholion zu Heſiodos bey Greuzer, Briefe an 
Hermann ©, 19%, ermahnt, man müfle fid) vor dem Epime— 
theus (Nachbedacht) hüten, dem böfen und unverftändigen, welcher 
leicht das Glück zerſtöre. Auch Sophokles gebraucht Prome: 
theus in ber Bedeutung von gpornoıs , die Not. 112 *) ange: 
führten für zgoroıe, Plutarch, de Fortuna  p. 98 € für 
hoz10n05 ; auch Lucian, der Scholiaſt (Prom. 100), Plotin, 
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Die eine Seite iſt im erſten, der Gegenſatz im zwey— 
ten Prometheus enthalten, die Aufloͤſung und Vermittlung, 
als die Grundanſicht uͤber Menſchenbeſtimmung, wozu der 
große Dichterphiloſoph ſich bekennt, ‚im dritten. 

Ausbildung und Verfeinerung führen neue, dem rohen 
Naturzuftande fremde Uebel und Verderbniffe im Gefolge; 
Ueppigkeit und Krönflichkeit erwachfen mit den Künften;z 
die Natur ift vollfommen und wirft aus fic) nichts boͤſes, 
es fließt aus der Freyheit des Menſchen. Eine ſolche 
Rouffenuifche Anficht über die Entftehung alles Unheils, 
über die Uebel der Gultur bat man der uralten Sage leis 
ben wollen. °) Wahr ift es, daß das Hefiodifche Tehrges 
dicht unter den taufend Uebeln, welche die reizend ausges 
ffattete Pandora ausſtreut, nur die Krankheiten, die bey 
Tag und bey Nacht, ungerufen, ſtillſchweigend überfallen: 
den, allein nambaft macht. Und hierin folgt ihm auch 
Horatins (Od. J, 3, 25), indem er mit Befeitigung ber 
Pandora, vermuthlich nad einem Liede der Sappho, 9) 





Eon. IV, 3, 14 (alles andre verzerrend), auch Heyne, Schütz 
u. |. w. deutiten Prometheus ald myoumYee. Alkman nennt 
die Prometheia Mutter des Glüds, der Gefeglichkeit und der 
Ueberredung. Auch wenn Prometheus, ftatt Hephäfts, zur 
Geburt der Athene den Hammerſchlag thut (Eurip. Jon. 455), 
ift er wohl nicht ald Feuer, fondern ald Verſtand gedacht. 


92) Schon Heyne de "Theogonia ab Hesiodo cond. 1779 p. 147. 


93) Serv. ad Virzgil. Eclog. VI, 42: Prometheus post factos a 
‚se homines dicitur auxilio Minervae coelum ascendisse, et 
adhibita facula ad rotam Solis ignem furatus: quem homi- 
nibus indicavit. Ob quam causam irati Dii duo mala im- 
miserunt terrac, febres, maciem et morbos: sicut et Sappho 
et Hesiodus memorant: Alla d2 ıvgle kuyge zur ar9gwaoug 
aheryzur #. T. A (Ey. 100.) Da auf Heſiodus indbefondr, - 
nur das Legte, die Krankyeiten durd) die Pandora, zurüds 
gehn, fo fcheint das Uebrige, daß Prometheus den Menfchen 
bildete, was früher als Sappho nicht vorkommt, wohl aber 
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fingt, wie dad Menfchengefchlecht, wermeffen alles zu er- 
dulden, eindringt über die Sterblichen gefeßte Grenze, 
vermeffen Prometheus das Feuer, Liftigerweife entwandt 
aus der Atherifchen Wohnung, den Völkern brachte; wor⸗ 
auf Zehrung und der Fieber neue Schaar auf die Erde ſich 
warfen und des vordem entfernten Todes langfames Loos 
den Schritt befchleunigte. 

Allein jener Sinn ift dem Weltalter, aus welchem die 
Sage herrührt, nicht angemeffen, und viel weiter reicht 
beren eigentliche, auch von Horatius ausgedrücte Bedeu⸗ 
tung. Wegen des Zuſammenhangs, in den die Fabel des 
Aeſchylus mit der Heſiodiſchen verwickelt ift, wird es 
nothwendig, auch auf diefe Rüdficht zu nehmen. 

In den Heflodifchen Werfen und Tagen fann man 
nicht fcharf genug den Kern der Sagen, der älteften und 
bedeutendften, die aus Griechenland überliefert find, von 
demjenigen fondern, was der Zufammenfegung und der 
Darjtellung, es feg der Griechen überhaupt, oder des bie: 
dern und frommen Aeoliſchen Bürgers felbft, von welchem 
das Werk verfaßt ift, angehört. Es darf ung nicht ver 
wundern wenn in feiner Erzählung Dinge in Aufeinander- 
folge gefeßt find, die der Ausdruck ganz verfchiedner und 
unabhängiger Speen waren, eben fo wenig wenn es 
an Verknuͤpfung oder doch am ber rechten fehlt, da ſich 





bey ihrer Schülerin Grinna (ep. 1), daß Pallas ihn zum 
Himmel emporträgt, nach Fulgent. U, 9 inter oras septem- 
plicis elypei, (wonach er bort nicht ald Zitanide genommen 
gewefen feyn muß), unb daß er feine Fadel an ben Rädern 
des Helios anzündet, worauf bie Götter, vielleiht unmittels 
bar, ohne Pandora, die Schaar ber Krankheit fenden, aus 
ber Sappho gefchöpft zu ſeyn; und biefe Dichtung darf dann 
unter die bebeutendften Ueberrefte ihrer Poefie gezählt werben. 
Die Idee iſt unverkenntar die im Epicharmus des Ennius 
ausgebrüdte (p. 175): Terra corpus est: at mentis ignis est, 
und Isteic de Sole sumptus ignis. 
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überhaupt der fombolifche Ausdruck großer einfacher Ideen 
in einfältiger Volksſprache Altefter Zeit gewöhnlich vers 
wickelt. F 

Prometheus bat den Zeus betroget, darum muß ber 
Menſch fein Brod im Schweiße des Angefichts effen (42 ss.) 5 
da er fonft an Einem Tage fo viel auf ein Sahr zureichte 
fchaffen wuͤrde, das Steuer über dem Rauche aufgehängt 
bleiben dürfte und der Stiere und Mäuler Arbeit auf 
hörte; ®*) d. i. da er fonft noch in dem feligen Zuftande Des 
goldnen Alters Ieben würde, der nachher ausführlicher ger 
ſchildert wird. Die Folge der Sünde im Paradies hat urs 
ſpruͤnglich aller Wahrfcheinlichkeit nach auch bey den Griechen 
mit dem eigentlichen Vergehn des Prometheus, oder Dem 
einen und großen Betruge, wodurch der Geift das Göttliche 
an fich zu reißen trachtet, und welchen bie Griechen durch 
den Feuerraub ansdrüden, zufammengehängt. Hier aber 
ift dieſer, in verfchmolzener Dichtung, erft als ein zweytes 
Bergehn des Promethens angegeben, indem Zeus nad 
dem erften Betrug ober Sündenfall dem in das harte Teben 
hinausgeftoßenen Menfchen das Feuer entzieht, und Pro⸗ 
metheus es ihm wieder aus dem Himmel herabführt; worauf 
denn Pandora zur Strafe gefendet wird; Der erſte Betrug 
iſt unbeftimmt gelaffen, und darin erweifet;'fich die ehrliche 
Treue ber Älteren, wenn auch nicht gehörig verftändigten 
Sage: denn es giebt Feine zu dem allgemeinen Inhalt und 
dem Ganzen diefer Dichtung paffende Idee, worauf ein 
erſter Betrug fich beziehen Könnte, auffer der, welche ber 
Name des Promethens enthält, menfchlicher Verſtand dem 





94) Der Sinn der vorhergehenden Worte V. 4 fcheint zu feyn: 
Thor, wer nicht weiß fich zu begnügen und nicht erkennt, wie 
viel im jegigen harten Leben auch Malve und Asphode⸗ 
108 werth find; denn die arbeitlofe Zeit deö Veberfluffes ift 
ja vorüber, | 
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göttlichen gegenüber. *) Uebrigens aber find in der Erzaͤh⸗ 
lung mythiſch zwey Dinge verfnüpft, die nach ihrem philo⸗ 
ſophiſchen Grunde betrachtet nicht als Urſache und Folge in 
einander geſchlungen ſeyn ſollten. Durch die Pandora 
nehmlich an fi ift der Abfall aus dem Göttlichen durd) 
irdifche Zeugung, durch das Weib ausgedruͤckt; es ift die 
Altefte Erklärung: des Widerfpruchs menfchlicher : Natur ,' 
in welche die Entftehung der Bildung und Kunft zugleich 
mit den Uebeln nur als Beftandtheil mit aufgenommen ift. 
Sofern dieſe mit einander durch die. Pandora fommen, ift 
die Folge mit der That des Prometheus im Zuſammen⸗ 
bang; -fofern aber Pandora das Weib iſt, greift eine ans 
dre Dichtung ein und vollendet fich dann die. Erzählung erjt 
durch einen andern in den Eden °% aufbewahrten Zug, 
dag nehmlich Prometheus fich mit ihr ‚verbindet und den 
Deukalion, als Stammvater eines erſten Menſchenge⸗ 
ſchlechts, erzeugt. Das Ganze ſtellt ſich dem inneren Ge⸗ 
halt der Sage nach ſo dar: der Geiſt ſetzt ſich in Wider⸗ 
ſtreit mit Gott und verſinkt in ein muͤhevolles Daſeyn; er 
verbindet ſich mit der Sinnlichkeit, und mit ihr trit alle 
menſchliche Bildung, zugleich alle Verfuͤhrung und Suͤnde 
ein, Unter der Pandora, welche zur Strafe dem ent— 
wandten Feuer nachgeſandt wird, auf daß alle daran fich 
ergögen nach. Luft, ihr eigenes Uebel umfangend, haben 
auch die Alten allgemein das Weib verftanden. 7) Al 


95) Ganz ihrer Bedeutung beraubt erfcheint die Sage wenn Bus 
piter das Feuer darum nimmt und alles verfchlimmert, daß 
der GErfindungsgeift gewedt werde. Go wird ber Satz ber 
Beihichtsphilofophie, dag Noth Mutter der Künfte fey, aus 
bem Mythus gewaltfam hergeleitet. Virgil. Georg. J, 125 ss. 


96) Schol. Apoll. Rh. Il, 1088. 
7) ©. 8, Lanzi zu V. 57, welcher p. 52 bes Heinfius feltfame 


Erklärung der Pandora als Tyche widerlegt, und felbit, in 
ähnlicher Art wie viele ältere, fie für Eva nimmt. 
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Inbegriff alles Reizenden und Berführerifchen it fie zu bens 
fen, und ihr gegenüber ein noch ungetrenntes, ein affect- 
fofes, in ewiger Ruhe, ohne Kunft wie ohne Leid hinle- 
bendes, unalterndes Geſchlecht eines befjeren Weltalters. 
Alle Gaben, womit fie von den Göttern finnlicher Güter 
geſchmuͤckt it, find finnbildlich in dem einen Apfel ber 
Eva eingefchloffen. 9) Pandora ift in jo fern Eva; aber 
in Adam und Eva ift ſchon wirkliche Menfchheit vorge: 
ftellt, in Pandora und Prometheus ein ungleiches Paar. 
Bedeutend ift in dem Schluß der Hefiodifchen Schilderung: 
und er nennete diefes Weib Pandora, weil alle Olym⸗ 
pier Gaben ihr gaben zum Unheil den Menfchen, der Aug- 
drud Weib, Wie fönnte es in folcher Sage zufällig feyn, 
daß durch ein Weib die Uebel gebracht werben; wie Fünnte 
die merfwirdige Schilderung der Pandora fo- eingerichtet 
feyn wie fie ift, wenn darauf nicht alles anfime? Im 
derfelben Bedeutung trit Pandora denn auch in. der andern 
Dichtung, von gleichem Schlage rohefter oder einfältiglichiter 
Sage und Unterfcheidung, auf, nehmlich als der finnliche 
und empfindende Beftandtheil menfchlicher Natur im Gegen: 
fate des Feuers oder des Prometheus, der es bringt, und 
darauf deutet auch Aefchylus wenn er die allbegabte im 
erften Prometheus nannte: von thongeformter Wefenart 
ein fterblihh Weib, und eben fo Platon in der Ariftophar 
nifchen Fabel von den urfprünglichen Doppelmenfchen, halb 
aus Sonne (Feuer, Prometheus) und halb aus Erde gebils 
det. ») Für ſolche Darftellungen grauer Vorzeit ift dem 





98) Phidias hatte an dem Fußgefiell der Athene die Geburt der 
Pandora gebildet, und dabey zwanzig Götter, worunter die 
Göttin des Siegs, welche mit geboren wurden, Plin, XXXVI, 
4,4; cl. Paus. I, 24, 7; bie Götter alfo hier blos allego= 
vifch in Bezug auf gewiffe Güter des Lebens, fie felbft ſtatt 
der Gaben, welche fie der Pandora mitgeben, 


99) Sympos. ce. 14, 6. 


\ 


weiblichen Gefchlecht gleichzeitig Genugthuung geworden, 
indem es durch Brophetinnen und Priefterinnen und ſelbſt 
durch das Namensgeſchlecht der ſchoͤnſten Tugenden von 
der andern Seite mit dem Goͤttlichen in naͤchſte Beruͤhrung 
geſtellt wurde. | 

Aus allen Fugen aber reißt der von dem alten Hefio- 
diſchen Werk in fo vielem Betracht abftechende Abfaffer der 
Theogonie die alte Dichtung, indem er fatyrifch und derb 
von dem Weibe Pandora die Weiber allein abftammen 
laßt; ihm iſt durch fie, die er etwas fchönes ftatt gutem, 
doch unmiderftehlich den Sterblichen nennt, dag Uebel in 
die Welt nicht anders eingeführt worden, als durch ihre 
ganze Nachkommenſchaft felbft, vor welcher er ernftfich ver: 


warnt: über die Ehe fehr verfchieden von den Hausleh— 


ren, in launig gemeynter Hebertriebenheit, urtheilend. 100) 
Es ift ein Einfall wie bey Kobau dem Chineſen, welcher vier 
Geißeln ber Menfchheit und darunter das Weib fest. 101) 





100) Die Krone aus allerley Zhiergebilden, welche Hephäftos der 
Pandora mitgiebt, V. 580 f. deutet auf die von Simonides 
in den bekannten Jamben ausgeführte Kabel, Dieß und übers - 
haupt die Art, wie Pandora behandelt ift, paßt zu dem Fol: 
genden, ber Ableitung der Weiber von ihr, fo vollkommen, 
daß ich darin noch einen pofitiven Grund fehe gegen die Kris 
tie, welche diefes Stück wegfchneiden wollte, Es würde ſo⸗ 
gar nad) 589, us eldov dokov alnı«, offenbar eine Lücke feyn, 
wenn unerklärt bliebe, wie und wodurch die böfe Abficht der 
Götter gegen die Menfchen fich verwirklichte, 


101) Und wie bey den Zuden in ber böfen Lilith Liegt, als erftem 
Weibe des Adam, melde ihn fammt der Eva verführt. In 
diefem Ginne fortgedichtet, ift denn Pyrrha die Tochter der 
Pandora mit Epimetheus, Apollod. I, 7, 2, Deufalion aber 
des Prometheus; da doch die Eden nicht die Pyrrha, fondern 
Deufalion von Pandora und Prometheus ableiteten. (Not, 14) 
und diefe Pyrrha war urfprünglich nichts anders als Theſſa⸗ 
lien, was man nachher umgekehrt, das Land habe von der 


Nicht minder ſchadet die Theogonie der alten Erzaͤh⸗ 
lung indem fie, um eine örtlihe Sage anzubringen, 
den von jener verfchwiegenen erften Betrug ergänzt. *%) 


gebichteten Perfon 7udoale geheißen. Strab. IX fin. Pyrrha 
war ein häufiger Ortöname. Ferner ift fatyrifcherweife Pro: 
metheus Bildner der Männer, indeß das erfte fterbliche Weib 
von dem durch Hephäftos geformten Weib abftammt. Hyg. 
142, Endlich wirft gar Menander, der, gleich dem Euripi- 
des, eine Geifel der verborbenen Weiber der Beit war, in 
dem oben (Not. 91) angeführten Bruchſtück, vielleiht aus 
dem Weiberhafler, den Zug hin, Prometheus (ftatt Hephäs 
ftos) habe das Weib gebildet und dadurch feine Martern ver: 
dients und dieß ift ungefchidt genug auf dem bekannten ſpä⸗— 
ten Relief befolgt, Pioclem. IV, 34, wo beygefchrieben fteht 
Promerues. Mvrien; ſcherzhaſt audy von Lucian Prometh. 3. 
D. D. 1, wo dem Prometheus vorgeworfen wird, daß er bie 
Menfhen, vorzüglich daß er die Weiber gebildet habe, Die 
Schöpfung des Weibes durch Hephäftos war ber Inhalt eines 
Stüds von Sophokles, Pandora ober die Kämmerer (Igpugo- 
x070,)5 Perfonen, welche ſogleich ein Satyrfpiel erkennen laf> 
fen. Der Satyrchor nehmlich Half fehmieden, Aus einem 
ähnlichen würde ich das Borghefifche Relief erklären, jest in 
Paris, Musce des Antiques T. Il pl. 4, wo Satyrn (hier, 
und fogar von Viöconti, im Katalog des Mufeums N. 195, 
ungeſchickt Cyklopen genannt, deren Stelle fie nur einnehmen) 
dem Hephäftos Waffen fchmieden helfen, für Aphrodite, fie 
dem Aeneas zu geben, ober cher für den Achilles. Andre ahm= 
ten dieß nad, und ließen den Pan gefeflelt oder Silen am 
Ambos bes Dephäftos fchmieden. Brunck. Anal. Ill, 238, 412 
sq. wo Jacobs bemerkt, daß die ſchmiedenden Eatyın in So— 
phofles "Ayılleoz 'Eoaorel vorkommen konnten. Vaſengemälde 
wenigftens find aus Satyripielen nicht felten genommen, ein 
anziehender Stoff mehrfacher Unterfuhung. Ein Eatyrfpiel 
Hephäftos hatte Achäos geſchrieben. 


102) Was die Ausleger angenommen haben, ber ältere Dichter 
habe gerade die in der Zheogonie gelieferte Erzählung ftill: 
fchweigend vorausgefegt, ift [hon darum fehr kühn, weil eben 
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Diefe Mekonifche oder Sikyoniſche Sage !*) betraf einen 
Punkt der Opferdisciplin, den Streit nehmlich, ob den Göt- 
tern, wie in Sparta, bey den Opfermahlen Knochen mit 
Fetthaut umhuͤllt geweihet werden dürften, was in Athen 
3. B. unfromm war, oder nicht. Prometheus nimmt ſich 
dabey, mie immer, der Menjchen und ihres Vortheils an 
(fo iſt er es, welcher bey der Suͤndfluth den Rath an- 
giebt, einen Kaften zu bauen);, übrigens liſtig, nad) al 
terthümlichem Begriff. *°9 Aeſchylus fpielt auf diefe Ge 
fchichte im Prometheus (496 f.) an. ?%) Diefe Schuld 
ale Grund der Anfchmiedung des Prometheus angenom⸗ 
men, und aller innere Zufammenhang ift aufgehoben. ?°°%) 
Und doch richtet fih die Erzählung im Gange ganz nad) 
der älteren. Nacdem Prometheus diefen erjten Betrug 
gefpielt hat, zieht, wie dort, Zeus das Feuer zuruͤck; aber 
bier nur um fich zu rächen, ohne Andeutung eines untergehen 
den goldnen Alters; daranf ftiehlt e8 Prometheus wieder, 
und Zeus ſchickt dieſe fatyrifche Pandora, läßt aber dabey 
den Prometheus, was hier zuerft vorfonmt, binden; der 
Schluß oder die Lehre ift, wie dort (105), Daß göttliche 
Weisheit über aller menfchlichen, oder wie es in Bezug 


diefe That des Prometheus von fo ganz fpecieller Natur ift, 
daß dergleichen Geſchichten zu verfchiedner Zeit fehr leicht 
gar viele erzählt werben konnten. 

103) Vgl. Lucian. Prom. 3. 7. D. D. 1. Hyz. P. A. 1, 15. Weber 
den Gebraudy felbft f. Mythol, Briefe Th. 2 ©, 316. 

104) Diefe Lift und die des Zeus z. B. Theogon. 889, bed K:o: 
nos u. f. w. muß man erwägen, um eine Bemerkung , die 
von be Wette gemacht worden ift über das Betrügliche in 
ber Hebräifchen Mythologie, als einfeitig abzulehnen. 


105) Seltfam misverficeht Heyne ad U. XV, 189 cf. ad I, 425. 


106) Wieder von gang andrer Art, und vom Hephäftos auf Pros 
metheus übergetragen ift, was Duris ap, Schol. Apoll. Rh. 
U, 1249 als Grund ber Anfeflelung an den Kaukafus angiebt. 
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auf den. Liftigen Prometheus gefaßt ift, Gottes Sinn nicht 
zu täufchen fey. Diefer praftifche Schlußfaß zeigt, wie 
auch ſchon die alte herrliche Erzählung, fchlichtem Volke 
gegenüber, von dem tieferen religiöfen oder philofophifchen 
Sinne, welcher in ihrer Ganzheit. liegt, einigermaßen aus— 
gewichen iſt. 107) 

Die Herleitung der Menſchennatur von einer irdiſchen 
Mutter und einem Vater höherer Art iſt auch in der He— 
braͤiſchen Tradition aufbewahrt, am Deutlichiten in dem 
neuerlich aus einer Aethiopifchen Ueberfesung vollftändig 
befannt geswordenen Buche Henoch, welches nach dem Her: 
ansgeber jener Ueberſetzung etwa ein Jahrhundert Alter 
feyn mag, als der Brief Judaͤ, worin es angeführt it. 
Namentlich ift hier die Sage weit beffer, als von Sofes 
phus CA. J. 1, 3, 4) gefaßt. Die Söhne der Götter, 
die in der Mofaifchen Erzählung mit den Erdentöchtern 
Kinder zeugen, find als Erfinder der Kunft und Wiffen- 
(haft dargeftellt. Sie führen die Kunft ein, Metalle zu 
bearbeiten, Schwerd und Panzer zu fchmieden, Spiegel, 
Armbänder und allerley Gefchmeid aus Gold und Edel: 
keinen, auch Augenliedfchminfe und Färbung der Wollen: 
gewäander; fie Ichren die Menfchen Sternfunde, Wahrfa- 
gung und die übrigen Wilfenfchaften, Arzneyen und Zaus 
ber, Beſchwoͤrungen und Bannbefreyung; erforfcht ward 
der Lauf der Geſtirne und ihre Zeichen, die Zeichen der 





107) Profeffor Zweften hat in feiner gelehrten Promotionsſchrift 
de Hesiodi carmine, quod inseribitur opera et dies p- 19 
jenen Gas, als ob er völlig erfchöpfend wäre, für den innerften 
Sinn von der Pandorafabel erklärt, und demzufolge p. 40 s. aller: 
len mit dem Terte verſucht. Meiner Weberzeugung nach muß in 
diefem Felde das Eritifche Gefchäft von der an den älteften 
Meberlieferungen der Vorwelt überhaupt, nicht an einzelnen 
Zerten allein zu übenden Kunft, die Sage felbit, nicht aus 
der vorliegenden Darftellung allein, fondern aus ihren Wur⸗ 
zeln in ihrer organischen Entwidlung zu analyfiren ausgehn. 
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Erde, die Zeichen ber Sonne, bes Mondes, alle Ele 
mente durchſpaͤht; und all dieß ihr Wiffen, das unentdedt 
bleiben follte, verrathen fie den Weibern, deren Reiz fie 
vom Himmel herniedergezogen hatte, und ihren Kindern, 
So wird die Unfchuld des Geiftes verloren, Keindfchaft 
gepflanzt und bewaffnet, NRuchlofigfeit breitet ſich weit 
aus. 1%) Diefe Engel oder Himmelswäcdter, '%) wie fie 
heißen, find Prometheus, die Erdentöchter Pandora; mit 
beyder Bund entftehet menfchliches Leben, Kunft und Wif- 
fenfchaft, aber auch Unfriede und Verderben. Riefenhaft 
ift das Geſchlecht; denn viel Stufen find vom Sterblichen 
des jüngften Weltalters bis zu göttlichen Stammpätern. 
Der Herr zürnt und befchließt die Suͤndfluth. Sch muß 
befennen, daß dieß Buch, wie viel auch nach und nad 
zugefeßt feyn möchte, mir doch im Ganzen als die befte 
Auslegung von der dunfeln Einleitung der Moſaiſchen 
Süundfluth gilt, und alfo zur Beftätigung derjenigen alten 
Ueberfeßungen zu dienen fcheint, wonach der Sinn bed 
Ganzen ſich ungefähr fo faffen läßt: die Söhne Gottes, 
rein geiftig, fehen aus nad der Schönheit des Weibes 
und verbinden fi) mit ihm, mit dem irdifchen Stoff, ver; 
unreinigend ihre Natur. (So Findlih oder fo arm an 
mythifchen Mitteln ift die Sage oder fo unausgebildet, daß 
fie das Weib nicht wunderbarerweife, wie dort von einem 
weiblichen Gebilde des Götterfchmieds, entftehn laͤßt; ſon⸗ 


108) Cod. Pseudepigr. V. T. p. 169. 172. 183— 186. 189. Grab. 
Spicil. Patr. T. I p. 344 ss. The book of Enoch now first 
translated from an Ethiopice MS. by R. Laurence, Oxford 
1821 p. 5 ss. 172, worin fi) auch Kap. 2 die im Brief Judä 
angeführte Stelle befindet, 


109) Webereinftimmend mit Zyomyogo. In der Platonifchen Erzähs 
lung ift der furdtbaren Wachen der Burg des Zeus gedacht 
(Bla xut Kouro; Theogon. 385, Callim. in Jov. 67) in Ber 
zug auf die darin verfchloffene Weisheit. 
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dern Töchter der Menfchen werben angenommen, um ben 
Menichen vom Weibe geboren zu erklären.) *'°) Als nun 
die Menfchen durch fie Licht empfiengen, ſprach der Herr, 
göttliher Geift fol nicht unter diefem Gefchlecht,, welches 
Fleifch ift, fort und fort wachfen, eine Frift will ich ihrem 
Daſeyn fegen. Da aber Uebermuth und Bosheit zuge 
nommen hatten, mußten fie in der Fluth untergehn. 

Sch muß noch die Vermuthung hinzufügen, daß der 
Juͤdiſche Verfaffer des Buchs Henoch, ob es gleich He— 
bräifch gefchrieben wurde, die Sagen von Prometheus 
und Pandora gefannt gaben möge. Denn nicht blos be: 
ginnt der Unterricht mit der Bearbeitung der Metalle, 
mit Waffen und Putz, den Werkzeugen der Gewalt und 
der Eitelfeit, was zufällig übereintreffen koͤnnte, ſondern 
es wird auch unter den Fürften der Geifter, die fich in 
die Künfte und den Unterricht getheilt haben, gerade ber- 
jenige, weldyer das Schmieden lehrte, vom Raphael an 
Händen und Füßen gefeffelt, in eine Wildniß in der Wüfte 
Dudael gefchleppt und auf ſchroffen Steinen in Finfterniß 
gehüllt bis zum Gericht. Der zweyte Brief Petri (IL, 4) 
ftürzt alle zufammten in Bande der Finſterniß. Wenn bie 
Bermuthung des Englifchen Ueberfegers (p. XXXVIII) 
gegründet ift, daß der Berfaffer nördlich am ſchwarzen 
oder am Kaspifchen Meer wohnte, fo fonnte ibm die Pros 
metheusfage durch Griechen leicht befannt werdet. 

Die Vergleichung init der Erzählung der Hebräer 
Könnte auf die Vermuthung leiten, daß der doppelte Be 
trug des Prometheus bey Hefiodus, welchen’ wir der. Gel 
tung nach auf einen einfachen zurücführten, urſpruͤnglich 
vielmehr einen umfaffenderen Sinn gehabt habe, und auf 
die zwiefache Stufe, Abfall der Geiſter und Entſtehung 





210) Nichts kann gezwungener feyn, als Abkömmlinge Kains, nichts 
wiberfinniger, als unter den Söhnen Gottes Fürſten und 
Deren gu verſtehn. 
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der Künfte und des Uebeld aus der Sinnlichkeit, welche 
in jener Erzählung bemerflich ift, gleichfalls zuruͤckdeutete. 
Doch iſt eine ſolche Auslegung eher fpisfindig als wahr: 
fcheinlich zu nennen. Daß das Feuer ſchon da gewefen 
ift, ehe. es aus dem Himmel zugeführt worden, nimmt 
fich faum anders aus, als in der Mofaifchen Erzählung, 
daß Erdentöchter ſchon da find während doch ihre Entſte— 
hung erft erflärt werden fol. Es entſtand aber daraus 
die Nothwendigkeit, einen Grund für feine Entrüdung 
anzuführen, und die Betrüglichkeit des Prometheus mußte 
ihn hergeben. . 

In der Matonifchen Umdichtung im Protagoras bür- 
fen wir feinen Aufſchluß über den alten Sinn ſuchen; fie 
hat nur durch den neuen ihr eigenen Sinn Werth. Pros 
metheus, da bey des Epimetheus Austheilung der Gaben, 
der Menfch, wie bey Schiller ver Dichter, vergeffen wor⸗ 
den, bringt ihm, alles andre zu erfegen, die Kunſt des 
Hephaͤſtos und der Athene ſammt dem Feuer als Mittel. 
Was er aufferdem zum guten Leben bedurfte, die gefelli- 
gen Tugenden der Scheu und des Rechts, war als ein 
höheres Gut in der Burg des Zeus dem Prometheus un 
zugänglich verfchloffen, gelangte als eine freye Gabe des 
Zeus durch Hermes an die Menfchen. Eben fo fpenbet 
Prometheus im Philebos (p. 16 C.) Feuer und GErfins 
dungsgabe zugleich, im Politifos (p. 274) nur das Feuer 
und Hephäftos und Athene felber die Künite, 

Die Sündfluth, unter verfchiedenen Namen und Fors 
men auf Griechifche Orte verpflanzt, ift auch dort mit 
der andern Dichtung in engfte Verbindung geftellt, indem 
Deufalion als Sohn des Prometheus und der Pandora 
gedacht wird. Da diefer als der gerechtefte der Menfchen 
gerettet wird, fo ift hinter ihm das ganze höhere Ge; 
ſchlecht, halbhimmliſcher Wefen, riefenhaft und ehern, über 
welches aud die Mofaifche Erzählung fo fchnell hinweg⸗ 
eilt, in der Sage vorauszuſetzen. Denn wie ſie vorliegt 
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ift der alte Zufammenhang mit der Verderbtheit der Men- 
fhen, die Idee, der ethifche Charakter gefhwunden, bie 
auf eine zmweifelhafte Spur in dem Beten und Weinen 
des Nannafos.. Vielleicht, daß für den urfprünglichen 
Sinn, für Diefe ganz allgemeine Betrachtung von Geift 
und Vernunft die Griechiichen Völker laͤngſt um fo mehr 
unempfänglich geworden, ald der Urfage ein ftrenger Cha: 
rafter von orientalifhem Heroismus in ber Sinmenerto⸗ 
dung aufgepraͤgt geweſen ſeyn mag. 
Doch auf eigener Bahn vorſchreitend fand der Grieche 
den vielleicht verlornen Sinn des Ganzen wieder, und im 
Aeſchyliſchen Prometheus ſehn wir das Verhaͤltniß des 
Verſtandes zu der uͤbrigen Natur des Menſchen tief und 
klar aufgefaßt. Nicht blos die reizenden und verweichli- 
enden Künfte hat Prometheus eingeführt, fondern jenes 
bimmlifche Feuer, das, wenn es nur gleich als ein Raub 
und ohne Demüthigung vor dem Unendlichen davongetra⸗ 
gen wird, Zerfiörung ung Qual drohend auf ihn zuruͤck⸗ 
brennen muß. Wenigftend geht Aefchylus darauf, wie 
das Feuer durch Verfeinerung und Leppigfeit eine Quelle 
des Verderbens fey, gar nicht ein, obgleich dazu Gelegen- 
heit gewefen wäre unter den Anflagepunften gegen Pros 
metheus. Nicht aus dem im Außern Leben nutzbaren 
Feuer entwidelt fih, wie von felbft, im gleichen Kreife 
die Strafe; fondern ald ob diefe Strafe nicht zureichend 
wäre, weil die Wirfung des Feuers tiefer gienge, wird 
das Vergehn, der Götter Eigenthbum den Menfchen zus 
gewandt, den Abftand zwifchen Göttern und Menfchen 
verrückt zu haben, durch unmittelbare Pein und Bande vers 
golten. In fo fern ift Prometheus die Fuge Schlange, *) 





su) Die merkt auch unter andern Jablonsky an in bem Aufſatz. 
über die den Heiden befannte Erbfünde, Opusc. T. II p.487s 
Nur fcheint ihm in Prometheus zugleich bie verführende 
Schlange und der verführte Menſch enthalten gu feyn, bee 
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Während der Geil anringt gegen die Natur, fich über 
fie empor arbeitet, durch das Selbſtbewußtſeyn über fie 
triumphirt, ahndet er faum, daß fein eigenes Necht nicht 
ınbegrenzt jey, daß auch feinem großen und heiligen 
Streben eine Schranfe gezogen ſey; und indem die Nas 
tur, nad der Zulaffung der ewigen Macht, fi durch 
bittere Leiden an feinem Erfühnen rächt, bleibt ihm zus 
naͤchſt nichts übrig, als der Kraft, die er herausgefordert 
bat, Kühn und fejt zu widerſtehn. Ginzulenfen bevor die 
Grenze der GSelbitändigfeit durd; muthiges Ausharren, 
durch den freyeiten und härtejten Gebrauch des Selbftwil- 
end gefunden iſt, würde nur verrathen, Daß auch dem 
Streben, das vorausgieng,- nicht die höchfte Kraft und 
Begeifterung zu Grunde gelegen, und daß die Gelbfttän 
fung, welche ſich ihm zugefellte, kleinlicher und darum 
minder verzeihlich gemwefen. Der Gefeffelte Prometheus 
lehrt uns das Erfühnen des Geiftes nicht als eine abfo; 
Iute Verfehrtheit, wohl aber ls verbunden mit ſchwerer 
Entſagung kennen; zeigt, wie zum gutmuͤthigen Eifer Ber 
barrlichfeit und hohe Feftigfeit, zu der Erfenntniß die 
Kraft zu verzichten, der eherne Charakter hinzufommen 
muͤſſe. Auf der einen Seite die Liebe zu der Menfchheit, 
die nur durch ihn ift, was fie ift, und auf.der andern 
das heidenmüthige Dulden betrachtend, zu Iebhaft erinnert 
an ben rohen Widerfiand, auf welchen oft genug ein 
Prometheifches Bemühen ftößt, und an die mannigfaltis 
gen durchs Leben verbreiteten tyrannifchen Kräfte, die 
ber reinften Liebe zum allgemeinen Wohl widerftreiten, koͤn⸗ 
nen wir nur mit Ueberwindung des Gefühls die Schuld 
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Eine, durch welchen Schuld und Verfchlimmerung in bie Welt 
gekommen fey, Er ſcheidet nicht die Darftellung vermittelft 
der Pandora von der andern, Wir müßten denn fonft aud 

die Vergleichung noch auf den leidenden Verföhner ausdehnen, 
woburd nur. Verwirrung entfteht. 
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anerfeitnen, von welcher ber Dämon nicht frey geblieben 
iſt; und fühlen ung um fo mehr geneigt, fein Wirken und 
fein Ausharren nur zu bewundern, je mehr wir der Theil 
bes Menfchengefchlechtd in Gedanfen gegenwärtig halten, 
welcher dumpf und feig, oder mweichlich und träumend die 
That des Prometheus Lieber unterlaffen als begränzen 
mag. Aber bedentend genug ift es, daß Prometheus 
weiß, er babe gefehlt Cdem Leidenden Lehren zu gebe, 
fagt er dem Chor (266), ift leicht, wenn man ſelbſt ven 
Fuß in die Schlingen des Ungluͤcks nicht verivicelt hat. 
Dieß alles wußt’ ich, und fehlte dennoch, fehlte. frey, ich 
will es nicht laͤugnen); und daß fchon im voraus durch 
die prophetifhe Mutter die Ahndung in ihm erweckt iſt, 
es werde die Zeit der Vereinigung fommen, wo er ben 
Uebermuth des Geiftes erkennen, der Endlichkeit (denn die 
Herrfchaft alles Endlichen hält jener. Zend) ſich unteriwers 
fer werde, ohne ſich felber aufzugeben. So erfennt er zus 
gleich die höhere Nothwendigkeit an, die über aller eiges 
nen Kunſt und Klugheit ift. 

Daß aber vor diefer Nothwendigfeit, welche zugleich 
die göttliche Gerechtigkeit, die wahre Adraften im Sinn 
des Aeſchylus (935) ift, Prometheus mit Schuld behaftet 
fey, geht im Endſtuͤck durch die Doppelte Art feiner Verſoͤh— 
nung mit vollftändiger Klarheit hervor. Frey foller nur wers 
den durch ein flatt feiner freymwillig dargebrachtes Xeben, und 
durch Die freymwillige Anlegung einer fombolifchen. Feffel. 
Indem er nun durch den Stellvertreter, über deſſen Pers 
for ich in dem Abfchnitt über die Kabirifchen Myſterien 
einiged nachzutragen gedenfe, befreyt wird, nimmt er zu— 
gleich mit dem freymillig angelegten Zeichen feiner Bande 
die Lehre davon, daß nur durch Selbſtbeſchraͤnkung, durch 
das Gefühl der Abhängigkeit vom Allerhöchften der uns 
fterbliche Geift feine Freyheit und fein Wohlſeyn fire; 
und der Kranz, den der Eiferne als Zeichen, daß er in 
der Macht ver Höheren ſey, gleich einer Feſſel fih ange— 
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legt hat, verwandelt fih ihm fofort in einen bleibenden 
Ehrenfchmud, fein eiferner Fingerring wird zum Symbol 
einer heiligen Weihe. 

Sp wird denn zugleich auch die Hoheit menfchlicher 
Natur gefeyert, und der Fühnen Erhebung des Geiftes 
und der Freyheit, nachdem ihnen ihre ewigen Schranfen 
vorgezeichnet find, auch ihr Lohn zuerfannt. Der Charak 
ter, welchen Aeſchylus felbft; auch im Gefeffelten Promes 
theus verräth, läßt diefen Sinn mit Nothmwendigfeit vors 
ausſetzen. Nur könnte leicht der Zufall, welcher gerade die 
Theile des Ganzen, worin Prometheus, erft handelnd, 
und dann bey dem Wiedereintrit unter die Götter ſich am 
Meiften verherrlichte, faft bis auf die Spuren des Inhalts 
weggerafft hat, zu der irrigen Vorftellung veranlaffen, als 
ob in Prometheus das Wefen und das Schickſal eines ge 
bindigten Empoͤrers abgebildet fey, da er doch der That 
und Wahrheit nach eben fo fehr als fiegender Heros er; 
fheint. Sein Streben ift nicht verloren, und die Schuld 
des Uebermaßes in demſelben ift verföhnt; es ift geheiligt 
durch die beftimmte Gränze. Die ganze Handlung unter 
Göttern bezieht fih ununterbrochen auf die Menfchheit. 
Sie felbft hat das Feuer aus den Höhen durch Freythaͤ—⸗ 
tigfeit an fich geriffen, diefer Raub war die Beitimmung 
und der Triumph ihrer Natur; =). während Promes 
theus litt, find zugleich die von ihm gelehrten Kuͤnſte herrs 
lich gedichen, ber gerechte Aenfos waltet, die Herven von 
Troja und von Theben werden auf den feligen Inſeln le 
ben; das Feuer wird bleiben ohne daß der Menfch den 
Tod als Strafe bafür leide, fofern er nur dem Himmlie 


4) Was Bichte Über die Beſtimmung des Gelehrten 1794 ©, 
118 f. ſchildert, ift die That des Prometheus. Nur mie» 
fennt er auf unbegreifliche Weife bie heilige Dichtung und 
verwechſelt ben Trieb, das Göttliche und Freye in unfrer 
Natur zu entfalten, mit dem Wahn, Gott gleich zu werden. 
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ſchen, woran er fein ſchwaches Licht entzuͤndete, ſtets ums 
terwuͤrfig iſt. Was zu leiden ſey, er iſt gemacht, es zu 
tragen: die aͤußerſte Strafe aber iſt abgewandt durch ein 
Opfer, welches leidend ſich hingiebt; der Leib geht (als 
Chiron) unter die Erde, der freye Geiſt verſoͤhnt zu den 
Himmliſchen hinuͤber. Dieß iſt in der Hochzeit des Peleus 
ausgedruͤckt, wenn anders dieſe mit hinlaͤnglichem Grunde 
mit dem Ausgang der Promethee verknuͤpft worden iſt. 
Durch ſie heben die Goͤtter die Menſchheit zu ſich empor; 
der hoͤchſte Troſt fuͤr ein allen Muͤhen und Schmerzen zu 
Trotz anringendes Geſchlecht. Gehoͤrte nicht Peleus zu 
denen, welche Zeus hatte wegtilgen wollen, die alſo ganz 
untergegangen wären im Tode, weil ihnen das Feuer der 
Freyheit und Unfterblichfeit noch fehlte, weil fie nur Erde 
waren, wie gerade der Name des Peleus bedeutſamer⸗ 
eh ausdracer 111) nd dieſer empfängt nun Die 





“us#) Hier zeigt fi) denn no. klarer, wie das Bilden der Men— 
[hen aus Thon (Not. 16) für den Prometheus des Aeſchy⸗ 
us nicht paßte. — Was den Namen Ihyl.eug betrifft, ſo 
ſpielt die Ilias, XVI, 142. XIX, 398, mit mı)a, dem 
Schwingen der Efche vom Pelion; und an das Schwingen 
des Diskos dachte man, wenn in Delphen erzählt warb, 
Peleus habe im Diskoswurf gefiegt, fo wie Telauw», ber 
Feſtſtehende, im. Ringen, Kalaid , Nordwinds Eohn, im 
Lauf. Argum. 1. Pind. Pyth. Ohne Zweifel aber tft Pe— 
leus, ehe er in die Heroenfage verflochten ward, der Adam 
"von Jolkos gewefen, der Menſch aus Erde, ein amAonluorog, 
“Aesch. fr. 380. Sophokles in der Pandora: «gyov mıjkov 
 Doyakaıv zegoir, principem lutum , wie Gtruve in Königs- 
berg in einem Programm 1821 aus @gyov hergeftellt hat; 
oor&gm vs bey Apollonius IV, 676. Bey Ariftophanes 
nennen die Vögel 687 "die Menfchen ‚wa nmloi» Tzetzes, 
Antehom. 68 fest Peleus für Erde wie Thetis für Meer; 
weßhalb jedoch Niemand die Verbindung beyber, auf biefe 
Elemente bezichen wolle. Aus der Mifchung von Erde und 
Waſſer find die Thiere (4. B. bey Sanchoniathon) entftans 
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Goͤttin, welche ben Zeus ſelber entzuͤckt hatte. So wird 
das Gottaͤhnliche in der Menſchennatur glänzend hervorgeho⸗ 
ben, und an den Lehrfpruch erinnert, welcher wohl nicht 
aus den Fabeln von Götterföhnen abgezogen worden, fons 
dern tiefer gedacht war: Eins ift der Menfchengefchlecht 
und der Götter. Indem alle Götter Gaben zur Hochzeit 
bringen, beftätigen fie gleichfam den Menfchen dag, was 
‚Prometheus Werk iftz zeigen, daß ſie es auch zum Segen 
and zur Freunde, und nicht, wie der Wahn war, moth⸗ 
wendig und allein zum Fluche (durch Pandora) verleihen. 
Was der Chor hoffte (510), Prometheus werde einft noch 
eben fo mächtig feyn als Zeus, der Zeus jenes Dramas 
nehmlich, iſt nicht unerfüllt geblieben, indem zwifchen Nas 
fur und Geift durch die unerforfchliche Weltordnung das 
rechte Verhältniß begründet worden iſt. Moͤra, fofern fie 
nicht mit Zeus, dem Allerhöchften, eins ift, fondern, wie 
im Prometheus, ben Zeus unter ſich hat (515), wollte, 
daß Prometheus büße; aber fie wollte auch, daß er, ſo 
bald er den Troß abgelegt (1035), freygegeben werde von 
Zend: fie hat geſiegt. 

Wenn Symbolit eines. foldhen Inhalte wie im Pro⸗ 
metheus bey dem Attiſchen Tragiker befremden kann, auch 
ben, welcher den eben fo tieffinnigen als klaren Geiſt dies 
ſes Heros laͤngſt angeſtaunt hätte,“ fo liegt in der Älteren 
Griechiſchen Religion nicht-wenig verborgen, wodurch diefe 
Erſcheinung erflärlicher wird. Gegeben ift fie durch klare 
Worte in ungezwungner Verbindung. Durch nichts aber 
erprobt fi mehr die, glüdlihe Anfage, innre Natürlich 
feit und Wahrheit der altgriechifchen Sagen, als dadurch, 
Daß aus ihnen der gebildetfte Dichter fo vieles Bedeu 
tende, in fo ungezwungner und harmonifcher Begegnung 
und Berfnüpfung, zu fo fehr aufammengefegten Merken 





den; Aether und Sonne treten hinzu im Menichen, bey 
Empedokles. 
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ihöpfen konnte. Es ift ein dankbares Geſchaͤft, bie Ges 
danfenbruchftüicde eines Geiftes in ihren natürlichen Zus 
ſammenhang berzuftellen, bey dem das Natürliche über 
die oft verwirrenden und eigenfinnigen Formen priefterlid) 
and dichterifch vielfach durchſchlungner und umgebildeter 
Religionen fo ftarf herrfchte, daß aus den Symbolen und 
Bildern, die er von ihnen entlehnt, der Sinn, den er 
ausdrücken will, faft durchgängig. mit aller Beftimmtheit 
bervordringt. Und erfreulich ift es, von der Betrachtung 
des Ganzen zurüczufehren zu der Ausführung des einen 
erhaltnen Theils, welche durchgängig einfacher und plas 
ner, als fonft Aefchylus immer fchreibt, bey der Tiefe 
und Erhabenheit des Inhalts um fo wohlthuender wirft; 
und zu ſehen, wie. jede Rede, jede Zeile zum Ganzen 
fimmt, und die Bewunderung aufrecht erhält, welche Dies 
ſes uns abgewann. 


Ueber den Zeus im Gefeffelten 
Prometheus 


und über des Dichters Verhältniß zur 
Volfsreligion überhaupt. 


So beftimmt und deutlich im Gefeffelten Prometheus 
der Charakter des Zeus an ſich ift, fo viel Schwierigkeit 
bietet der Umftand dar, daß der höchfte Gott als wider: 
wärtiger Despot gezeichnet iſt; und je glüdliher der Dich 
ter feinen Hauptzweck erreicht bat, die größte Idee in ler 
bendiger Handlung zu veranfchaulichen, um fo mehr muf 
der offenbare (wenn gleich von einigen Auslegern nicht 
anerfannte) Widerfpruch auffallen, worin er fich durch Die 
in diefer Handlung dem Zeus angewiefene Stelle mit den 
berrfchenden religiöfen Vorftellungen fest. Aefchylus, ob⸗ 
gleich feine Heldenfeele nicht durchaus im Glauben feiner 
Zeit und feines Bolfes lebte, und dadurch von großen 
Männern feiner Tage, wie Pindar und Sophofles, ſich 
fehr unterfhhied, deren Gläubigkeit bäuftg an das Aber- 
gläubifche, felbft ihrer Zeit nach, grenzte, hatte Doch zu 
viel religiöfen Sinn und eine zu erleuchtete Vernunft, als 
daß wir nicht erwarten follten, was und fo fehr anjtößig 
erfcheint, müffe in irgend einem Verhaͤltniß Aufklärung 
finden. 
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Es iſt bekannt, daß die Dichter ſich der Götter uͤber⸗ 
haupt haͤufig als dienender Figuren zum Mechanismus 
ihrer Werke bedienen, wobey neben dieſen durch ſie in 
Bewegung geſetzten Figuren die wirklichen Götter des all⸗ 
gemeinen Glaubens ungeftört ihre Stelle behaupten. Wie 
umedel erfcheint 3. B. bey dem frommen Sophokles dem 
Ajas gegenüber Pallas in der erften Scene! Dieß ganze 
Berhältniß, welches eine genanere Unterfuchung verdient, 
bat im Allgemeinen einige Aehnlichfeit damit, daß in ber 
Baufunft edle Menfchengeftalt zur Trägerin eines todten 
Gebälfes fcheinbar herabgewürbigt wurde. Im Promes 
theus felbft ift Hephäftos als Handwerker von mittelmäs 
figer Denkart, Hermes als ein gewöhnlicher Minifter ger 
fhildert. Allein dieß iſt kaum mit der Kühnheit zu vers 
gleichen, womit Zeus in den Gharafter, welcher Athenern 
ber verbaßtefte war, umgewandelt if. Soll man glaus 
ben, daß ein tragifcher Dichter zu augenbliclichem und 
örtlichem dramatifchem Gebrauch fo ganz rüdfichtslos mit 
den erften Verfonen der Religion und der Sage fohalten 
konnte? Wenn im Alten Teftament eine Gefchichte wäre, 
worin dem Sehova aus alter roher Darftellung übertries 
bene, unwuͤrdige Eigenfchaften oder Handlungen anhafte 
ten, und ein heutiger Dichter brächte fie auf die Bühne, 
fo würde er diefen Charakter veredeln, fo viel es geſche— 
ben koͤnnte ohne die alte Erzählung unfenntlich zu machen; 
fiher würde er nicht einen Zug daraus aufgreifen, um eis 
nen Gharafter zu zeichnen, fo einfeitig und fogar abfchre> 
dend, daß man den allgemeinen Jehova faum-darin wie⸗ 
bererfennte, wie treu: nach dem Leben oder wie banfbar 
zu fchildern diefer Charakter auch feyn möchte, oder mwel- 
. ben Nebenvortheil im Ganzen einer Dichtung er davon 
ziehen fönnte. 

Um das Verfahren des Aeſchylus zu rechtfertigen, 
verfuchte ein Freund, nad Lefung des gegenwärtigen Auf 
ſatzes, eine Erklärung, welche feheinbar genug ift, und 


a OR, 


auch andern bey -ernitlichem Erwaͤgen in’ ben Sim kom⸗ 
men könnte. Er glaubte, daß der Zeus im Prometheus 
als noch unvollendet in fi), nach dem Zufammenhang der 
Theogonie, betrachtet, und von dem höchften Lenfer freyer 
Menfchen, welcher erft im Verlauf diefer Handlung felbit 
fih bilde, unterfchieden werden muͤſſe. Da in feinem 
Briefe dieſe Anficht erfchöpfend dargelegt it, fo werde ich 
fie wörtlih daraus mittheilen, und meine Gegengründe 
kurz hinzufügen. 

„Was mir in dem Gefeffeften Prometheus, fehreibt 
er, immer am. Meiften anftößig war, ift das gänzliche 
Preisgeben des Zeus, und ich habe mich nie mit der dee 
vertragen Fönnen, daß es Zweck des Aefchylus geweſen 
fey, die ZTitanenwelt ohne weiteres. zu erheben und die 
jegigen Götter fchlechthin herabzudrüden. Was ich mir 
zuerft fagte, war, daß das ganze Fein Heldenfpiel, ſon⸗ 
dern ein Götterfpiel it, Daß, wenn in Feiner andern 
Heldentragödie fo von Menfchen Über und gegen den Zend 
gefprochen werden Fonnte, "hier Götter gegen Götter ftreis 
ten, und Gdtter es find, welche den Zeus anflagen. Dens 
noch reicht dieß nicht bin; es fragt fi, fol die Vorſtel⸗ 
lung: des Zeus ald Welttyrann nur eine individuelle der 
ihn verflagenden und durch ihn gebrücten Perſonen ſeyn, 
oder follen wir, fol die Griechifche Neligion auch ferner 
den Zeus fo betradhten? Das. Erfie genügt nicht ganz, 
weil er doch wirklich tyrannifches thut, und dieß alſo nicht 
blos Anfiht Einzelner feyn kann; dag Zweyte kann id) 
mir aber auch fo geradezu nicht denfen» Daher habe ich 
mir diefe Vorftellung gebildet, daß man das Ganze anfehn 
muͤſſe als eine Titanomadhie, als den letten großen Kampf 
jener gewaltigen Zeit, wie denn auch der Zeit nad). ver 
Prometheus die Titanomachieen befchließt und unmittelbar 
an biejelben fich anfchließt. In folcher Zeit nun, dente ich, 
wo die Elemente der Weltordnung noch nicht im Gleichges 
wicht waren, tft auch die Uebertreibung auf beyden Seiten 
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noch natürlich, und wie Prometheus feinerfeits fehlte, fo 
auch Zeus durch tyrannifche Gewalt. Beyde müffen nach⸗ 
geben und fo muß zuleßt durch die Verföhnung das Map 
eintreten und die Harmonie der neuen Weltordnung. Das 
her fehe ich jenes tyrannıfche Weſen des Zeus nur als eis 
nen Zuftand an, welcher verfchwindet mit der Befieglung 
der neuen Weltordnung im dritten Stuͤck. Wenn bie 
Reltordnung noch "fortdauernd auch als eine tyrannifche 
empfunden wird, fo ift dieß nur das individuelle Gefühl 
des Druds in dem Einzelnen; in höherer Anficht des 
Ganzen muß die Tyranney verfchwinden, und fo kann 
auch Aeſchylus, denfe ih mir, die Weltregierung des 
Zeus nicht als eine fortdauernde Tyranney haben vorftellen 
wollen, welches weder ber Attifchen Tragddie gemäß ift, 
no der Griechifchen Welt. — Prometheus hat durd) 
übertriebene Menfchenliebe den Menfchen gegeben was der 
Götter iſt; und weil er dadurch eine höhere Stellung der 
Menfchheit gegen das Göttliche bewerfftelligt, verfolgt ihn 
Zeus eiferfüchtig auf feine Macht und nicht dulden wol- 
Iend die höhere Erhebung der Menfchen, bis er, fo denfe 
ih mir, fich mit Prometheus verföhnend eben auch mit 
der neuen Ordnung der Dinge fich. verföhnt, erkennend, 
daß es beffer fey, über veredelte Menfchen, als über 
Thieres zu berrfchen. Denn auch Zeus muß mit einem 
höheren Bewußtfegn aus dieſem Kampfe hervorgegangen 
feyn. Gewalt, Gemaltherrfchaft war auch das Wefen 
der Titanenzeit, wo einer den andern vom Throne geworz 
fen; fo ift auch im Zeus Mistrauen, herriihes Weſen u. 
f. w. weil er den Uebergang bildet vom Alten zum Neuen, 
bis mit dem Ende der Titanomachieen die höhere Anficht 
geboren wird, — — Wenn ich nun fo Die ganze Trilos 
gie uͤberblicke, ſo kommt. fie mir vor als eine tiefjinnige 
Derherrlichung der neuen Weltordnung nad den Aus- 
Ihweifungen Titanifcher Vorzeit; Stumpfbeit, Unterdrüfs 
kung und Tyranney hat ein Ende, freye Entwidlung des 
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Geiſtes in der Entfaltung der Kuͤnſte iſt gegruͤndet, alles 
geht hoͤheren Stufen entgegen. Und dieß Gefuͤhl mußte 
wohl nach den Perſerkriegen, als ein neuer Schwung in 
alles kam, und das höhere Bewußtſeyn der Griechen ges 
waltig nach allen Seiten ſich erweiterte, damals alfo, 
denfe ich mir, mußte ſich die Idee eines folchen Stuͤcks 
natürlich dem Hefchylus aufdringen.” So weit mein 
fcharffinniger und gelehrter Freund. 

Es ift nicht zu läugnen, "daß und Aefchylus die Zeit 
des Streits in der Götterwelt auf das Beftimmtefte vor 
Augen fielt, einen Uebergangspunkt, welcher auf bie 
wirkliche Welt feine Anwendung und Folgerung geftattet. 
Prometheus fchildert als Theilnehmer die Revolution (ora- 
0:5, 200); es ift noch nicht entfchieden, daß der neue Zus 
fand dauern werde, dem Chor fiheint es möglich, daß 
dem Zeus die Herrfchaft wieder abgenommen (166), Pros 
metheus einft eben fo mächtig feyn werde als Zeus (510); 
die unterdrücten Götter find ihm nicht fchlechter als der 
Sieger (149. 405); Prometheus felbft trogt auf den Fünf 
tigen Fall des Zeus (956). Aber wenn etwas dadurd ges 
mwonnen ift, daß Zeus feinen Charakter almälig gebeffert 
habe, was doc die Wenigften fo empfinden werden, fo 
ift dadurch Doch nicht erflärt, warum Aefchylus in ihm 
nicht ſowohl eine ausfchweifende Gewaltfamfeit un® über: 
triebene Anfprüche, wie Zeiten des Streitd und des Um⸗ 
fturzes fie auch bey hohen Naturen erzeugen fönnen, fon: 
dern, mit fo fiharfer Zeichnung und forgfältig ausgemalt, 
den verächtlichen und fittlich kleinen Charafter eines Falten 
Tyrannen dargeitellt habe. 

Bor allem indeffen müßte erwiefen ſeyn, um den ge- 
gebenen Aufſchluß annehmen zu können, daß Aefchylus 
eine ähnliche Vorſtellung über die Titanenkaͤmpfe und bie 
Mechfel der Götter gehabt habe, oder wenigftens, daß 
biefe Anficht in der Theogonie wirklich begründet fey. 
Zwar iſt die Vorftellung fehr gewöhnlich, daß dieſe Ger 
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ſchichten wie aus einem Guſſe entworfen und von einem 
Hauptgedanken urſpruͤnglich durchdrungen ſeyen, ſo daß 
das Einzelne fuͤr das Ganze da ſey und in ihm ſeine erſte 
und letzte Erklaͤrung finde. Auch iſt der Sinn dieſes Ganz 
zen auf aͤhnliche Art, wie oben angenommen iſt, von den 
beruͤhmteſten Mythologen gefaßt worden, welchen das 
Kinderverſchlingen des Uranos und die Entthronung des 
Kronos durch den Zeus ausdruͤckt, wie die zwietraͤchtigen 
Elemente mit der feſten Ordnung ringen, der geſetzmaͤßige 
Bildungstrieb, unter der Verſchlingung der regelloſen Ges 
burten, die Oberhand gewinnt, die Schöpfung ſich vollen- 
bet u. ſ. w. Umgekehrt ifi, dem Vernehmen nad, von 
Solger in feinen Lehrvorträgen unter der Herrfchaft ber 
Zitanen eine Zeit verfianden worden, in welcher firenge 
Naturnothwendigkeit in frieblicher Vereinigung und ruhigem 
Gleichgewicht aller einzelnen Mächte waltete; alle Frey: 
heit aber und Willtühr, alle individuelle Perfönlichkeit hans 
delnder Wefen entfernt war. 

Bey näherer Prüfung jedoch zeigt fih, daß die ganze 
uralte und rohe Erfindung eines Dynaftieenwechfels unter 
den Göttern und des Götterfriegs nicht gemacht if: um 
Ideen über Weltbildung und Weltalter auszudrüden, fons 
bern um Perfonen und Vorftellungen verfchiedner Art zu 
einem Ganzen zu vereinbaren und zufällig entſtandne theos 
logifche Widerfprüche poetifch aufzuheben. Durch dieß fa— 
belhaft willführliche Verfnüpfen erfcheint das Einzelne meift 
in falfchem Licht; und fein neuer religiöfer oder philoſo— 
phifcher Sinn ift in das Ganze. gelegt worden. Uranos 
und Zeus find in der Religion felbft zulegt nur Einer ges 
wefen, und im Ganzen der Griechifchen Religionen er: 
fcheint Zeus früh und fpAt als der Himmel, das Göttliche 
im Segenfag alles Endlihen. Kronos aber ift zu feiner 
Zeit ſtatt des Himmels oder des höchften Gottes verehrt 
worden, fondern bedeutet, wie am Beften in einer vor« 
trefflichen Abhandlung von Buttmanın. gezeigt worden ift, 


= 06: 


die Zeit, insbeſondre die göttliche, felige Borzeit. Zeus 
iſt demnach Kronion, Sohn des Kronos, genannt worden 
zur Bezeichnung einer Eigenfchaft, der Ewige, der Se 
lige. u2) Anfangs dachte man alſo ſchwerlich hierdurch 
die Abfolutheit des Zeus aufzuheben; als nber der Aus; 
druck genealogifch und eigentlich genommen zu werben an⸗ 
fieng, ward mit dem zufällig gegebenen nirgendwo ange 
beteten Vater die Kretifche Göttermutter Rhea (vd. i. Gaͤa) 
verbunden. Wäre dieß in der Heimath des Rheadienſtes 
felbit gefchehen, fo müßte dort Kronos diefelbe Stelle ein> 
genommen haben, welche anderwärtd Uranos oder auch 
Zeus der Himmlifhe, Ewige, der Befruchter ver Erde hat; 
denn Zeit und Erde bilden fein Paar in den alten Reli— 
gionen, wenn auch irgendwo in einer Allegurie. Aber 
wahrſcheinlich rührt die Paarung des Kronos und der 
Rhea von den Alteften dichterifchen Mythologen oder Sas 
genordnern her; eben fo wie die Vereinigung des von an—⸗ 
dern Stämmen unter den Hellenen zurücgebliebenen Ares 
mit der Phönizifchen Aphrodite, welche fie nicht etwa Dich- 
terifcher Weife, infofern Schönheit dem Helden zu Theil 





2) Ganz auf biefelbe Meife nannten Spätere den Zeus Sohn des 
Prometheus, als der Vorfehung, oiovel wrg meovolas. Lyd. 
de mens. p. 96. Uranos wurde Sohn bes Akmon, deö Uner- 
müdfichen, von Alkman (fr, 119), Kallimachos und Simmias, 
d. i. felbft unermüdlich genannt, wie ihm aud wirklich bey 
Helychius dieß Beywort, axumv, aximros, urauurog, gegeben 
ift (eben fo wie bier und da dem Okeanos, ähnlich dem Zreg- 
xelo ananirrı, oder dem Aether); Rhea, Tochter des Proto- 
gonos (Orph. H. XII, 1), Pallas (d. i.) Jungfrau Chryſe 
Tochter des Pallas, Helios Sohn des Weberwanblers, als ein 
“Taeolov felbft, Europa Tochter der Zelephafla, d. i. ſelbſt 
eine Weitleuchtende, Aeolos Reiters Sohn, d. i. der Schnelle, 
Däbalos Metionides, der Sinnige, Herafles Alkides, der Ges 
waltige, Pelasgos, der dem Hefiodos und Aſios Autöchthon 
ift, bey Aefchylus (Suppl. 265. 359) Sohn des Mulalrdwr. - 
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wird, fondern darum fchloffen, weil fir beybe in Adhts 
griechischen Neligionsipftemen Feine Unterkunft war; denn 
mit Hephaͤſtos iſt Aphrodite nur allegorifch verbunden. 
Daß Kronos ald Gemal der Nhen nicht der eigentlichen 
Theologie urfprünglich, fondern nur der Fabellehre anges 
höre, ergiebt ſich auch aus der willführlichen Zufammenftel- 
lung feiner Kinder, der Heftia, d. i. der Heiligkeit des häugs 
lichen Lebens, der Demeter, welche felbit ift, was ander 
wärts ihre fogenannte Mutter Rhea, und der Here, wahr: 
ſcheinlich der gleihen Göttin bey andern Stämmen; dann 
neben dem Zeusfindlein, welches doch dem Gultug nad 
ohne Brüder, und nicht wie eine Perfon unter Tritopatos 
ren ift, des Pofeidon und des Hades. 

Die einzige in That und Wefen begründete Thronvers 
Anderung ift durch den Hang, welcher unter den Griechifchen 
Stämmen faft durchgängig wahrzunehmen iſt, den Sohn 
Himmels und der Erden vor dem Vater anzubeten, be: 
wirft worden, indem das Kindlein Gottes und der Rhea 
zum Gott an fich, der zweyte Zeus, im Cultus und fofort 
auch in der Lehre, über den erſten erhoben wurde; ein 
Umjtand, welcher gehörig entwicelt den ſchwierigſten Theis 
fen der Griechifchen Neligionsfagen zum Auffchluß dient. 
Zur Erklärung dieſes Hergangs und dieſes Umftandes 
fheint die Sage von der Entthronung ded Kronos, unter 
Einflehtung einer aus deſſen eigenem Begriff als Zeit 
bergeleiteten Allegorie, erfunden worben zu ſeyn. 

Aus derfelben Schmiede ift die Titanomadhie, in 
der Geftalt worin wir fie fennen, das doppelte Götterges 
fchledht, von Himmel und Erde ftammend, und das von 
Zeus, der Götter und Menfchen Vater (Jheogon. 45), 
und die Uebertragung der Aemter von dem erjien, den Ti⸗ 
tanen, auf das andre. (Ib. 881.) Die alten Cnicht auf 
der religiöfen Anfchauung beruhenden, fondern zugebracdh- 
ten) Götter im Kampf mit den neuen oder den eigentlis 
hen wurden tmit ben unterworfnen Gegnern der Götter 
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überhaupt, den alten Erbriefen, welche in allen Natur: 
religionen vorkommen, verwechjelt, und von dieſen, den 
Titanen, der Name fogar auf bie alten Götter übergetras 
gen, welche einzeln betrachtet fo gar nichts titanifches ha- 
ben. Der urfpringliche Sinn des Kampfs der Rieſen ge 
gen die Götter gieng nicht verloren, fondern wurde nun 
ausfchliegend durch die Gigantomachie, eine andre Form 
derfelben Idee, überliefert. Daß beyde verwandte Sagen 
von verfchiednen Orten aus zufammentrafen, bie eine 
alfo ihrem eigentlichen Sinne nady entbehrlidd war, gab 
mit Veranlafung zu jener Amalgamirung, unter allen, die 
auf die Griechifche Götterfage eingewirft haben, einer ber 
merfwürdigften; fo daß man faum fagen fünnte, ob man 
die fogenannten alten Götter Ctheild angenommene Eltern 
ber wirklichen, die eine von diefen getrennte Verehrung 
nie gehabt haben, theils abgefommene, oder auch fremde 
von gleicher Geltung als die eigentlichen) ald zurüdge 
drängte Wefen einer angeblich früheren Ordnung zu Tita— 
nen gemacht, oder den Titanen d. i. Niefen durch Bezie⸗ 
hung auf diefe Götter eine neue Deutung gegeben habe. 

Wenn ich von dieſer Anficht der Titanomachie, die 
anderswo erläutert und begründet werden foll, ausgehe, 
fo kann ich unmöglich meinem Freunde in der obigen Aus- 
einanderfesung beyſtimmen; denn eg ift nicht zu denken, daß 
Aeſchylus, der tiefjinnige Kenner des mythifchen Alter: 
thums und der religiöfen Ideen, in eine leere Fabel, 
welche religiöfe Bedeutung urfprünglich nicht hat, fondern 
nur vom Wahn und Aberglauben in die Religion zum 
Theil herübergezogen worden iſt, einen tiefen Sinn hin 
eingetragen haben ſollte. Wir müfjen daher fuchen, die 
Gründe des Aefchylus zu feiner Schilderung des Zeus auf 
einem andern Wege zu entdeden. 

Ein vollftändiges und übereinftimmendes Glaubens⸗ 
und Denffoftem würde aus dem dramatifchen Dichter kaum 
berzuftellen feyn, aud) wenn ſich annehmen ließe, daß es 
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in ihm. völlig beftimmt und ausgebildet gelegen hätte, und 
in ben verſchiednen Zeiten ſich in allen Stücken gleich ge 
blieben wäre. Einzelne Bemerkungen, zu denen er Anlaß 
giebt, find ohne daß fie. an allgemeinere Unterfuchungen 
angefnüpft werden, meift unverftändlich oder ſchwankend. 
Ich muß mid) daher auf wenige Hauptpunfte befchränfen, 

Zeus oder Gott erfcheint im Ganzen bey Aeſchylus, 
wie die herrſchende Religion es erfordert, als der allwal- 
sende, allvollbringende, allbewirfende, 112*) ohne deſſen 
Willen die Sterblichen nichts zum Ziel führen, der die 
Gebete erhört, u2) der alles wendet, hinauf und hernie— 
der, an Kraft nie Mangel leidend, **) der das Unheil 
wendet, *'°) der fchüget und rettet, frommer Menfchen 
Hauswaͤchter, der Frucht gewährt jeder Jahrszeit, frucht- 
bare Saat giebt und Wein fchafft aus herber Beere, der 
den Menfchen auf den Weg der Weisheit Ienfet, 11°) der 
allfehende, der große, der reine, der höchite, der König 
und Herr der Herren, der Seligen Seligfter, u7) ale 
Alfader, Bater der Dlympifchen Götter und der Men- 





WE) nayrgurig, yuıdozog weyxgerns, Suppl. 813. Sept. 255. Eum, 
919; nurreirg, Sept. 117; ze)sıog, Eum. 27; nurulsog, naveg- 
ydıns, Ag. 1508; narre xpalvov, Eum. 760; wiavog x0fwv 
«zevorov, Suppl. 570; aupısuing, Chocph. 392; «0 nav wij- 
x«o, Suppl. 589; ungevais Jos, Ag: 679. 


#3) Suppl. 211. 821. Agamı 1508. 984. 
14%) Eum. 650. Agaın, 583, 

#6) Ch. 772. Sept. 8. 

0) Suppl. 27. 682. Agam. 1016. 972. 175. 


47) zeworerng, Suppl. 139. Eum. 1046; ueyas, Suppl. 666. 1050. 
Scpt. 824; cyvos, Suppl. 648; vyıoros, Unarog, Umdgruros, 
Buolsus, Pers. 532. Ag. 355; are$ urenton, exugav uaxag- 
Teroe, ul Teldeow Teloraror n0urog, olßıos Zeus, Suppl. | 
520. 
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ſchen, *°) wie er denn im Prometheus felbft mit dem ges 
wöhnlichften Namen Bater Zeus, Zev marco, Jupiter, 
angeredet wird, von Prometheus felbit (963), von Herz 
mes, von Hephältos, und von dem fühllofen Kratos (4. 
40. 53), in deſſen Mund es fait ironifch Klingt. Er if 
der fchwere Rächer des Unrechts, des Uebermuths, wägt 
dem Ungerechten und dem Nedlichen nad Berdienft zu, 
halt das Geſetz, daß leide wer thut, und daß er das 
Gleiche erdulde, aufrecht, fendet die langſame Strafe noch 
aus den Todten hinter dem Frevel ber, rÄächet wenn wi— 
dergefeglich alles, was durch ihm heilig it, überfchritten 
wird; 9) er ſchuͤtzet und heifiget Heerd, Eigenthum, den 
Gemeindeort, Gajtrecht, Zuflucht im Heiligthum und bey 
Derwandten, boch von oben als ein Wächter auf die Be 
drängten blidend. Befonders ift in den Schusflehenden 
die Idee des Zeus mit der eines ewigen gerechten Scid» 
fals und einer weifen Vorſehung verfchmolzen. *20) 

Je wuͤrdiger num und ernfter die Vorftellungen von 
Gott waren, um fo nachtheiliger mußte es wirken, wenn 
fi) in diefelben auf irgend eine Art etwas verfehrtes ein- 
gefchlichen hatte, Dieß war durch die Theogonie der Dich— 





2) zer;g, Suppl. 809. 883. Sept. 117. 512; zurig Geür "Oryu 
lov, Ch. 780. 


9) yeufrogp xoralvov, Sept. 484; zuguvog Aagus, Pers. 828. Suppl. 
400. 524. Agam. 1586. Ch. 310. 379. 392. 643; Eregodoenng, 
vEuav elxorwg üdıza tv xuxois, ooı@ Öd Zvvöuoız, Suppl. 39. , 


0) Bol, Conz, Einleitung zur Ueberf. der Schutzflehenden ©. 
XXXIII ff. Blümner, Ueber die Idee des Schickſals in ben 
Zrag. des Aeſchylus ©, 122 f. wo die Abhängigkeit des Zeus 
von ber Möra (und den Grinnyen, 516) im einzigen Promes 
theus, wie oben von meinem Freunde, daher erklärt wird, 
daß Zeus gu der Zeit, ald er eben feinen Vater vom Thron 
geftößen, als unvollkommner, wie in der Kolgezeit gedacht 
wörben ſey. 
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ter bewirkt worden. Denn das erfte Gebot bey den Orte 
hen, wenigftens in Athen, unter den alten, die den Nas 
men des Tripiolemos führten, hieß: chre Vater und Muts 
ter, yoveis rıuav, das andre: verehre die Götter; und 
nur ein Drittes war hinzugefügt, welches die Unverfetlichs 
fit der Thiere betraf, als eine. befondre Satzung von 
Eleufis; Daher an deſſen Stelle Euripides die gemeinfamen 
Geſetze von Hellas unterfchiebt. *) Pindar (Pyth. VJ, 
DH) Hat ung die beyden erften auch aus den Heſiodiſchen 
Lehrſpruͤchen des Chiron aufbewahrt, worin fie wahrſchein⸗ 
Id) an der Spike fanden. Auch Aeſchylus gebenft ber 
Ehrfurcht vor den Eltern als eines der drey Gebote, nicht 
des Triptolemos, fondern uͤbergetragen und allgemeiner 
der heiligen Dike; 122) und legt. die Pflicht derfelben auch 
den Eumeniden in den Mund, wo Frömmigkeit als Das 
erite, Ehrlichkeit als das andre Gebot ausgefprocen und 
mit der Ehre der Eltern noch das Gaftrecht verknuͤpft 
wird (534). In der Polygnotifchen Unterwelt iſt unter 
ben drey Buͤßenden auf der einen Seite, welche die drey 
Gebote uͤbertreten haben, der welcher ſich am Vater vers 
gangen hat vorangeftelt; dann folgt der Tempelräuber, 
der Das zweyte übertreten bat, und als der dritte Sünder 
bier Tityos. Wie das Gebot yovers reuav auch in So— 
long Gefeßgebung aufgenommen war, ift befannt. Es 
lann daher nichts anftößigeres gedacht werben, als was 
der Poefie almälig in die Glaubenslehren oder die heis 


Aa 
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a) Xenocrates ap. Porphyr. de Abstin. IV, 22. Eurip. Antiop. 42. 


222) Suppl. 702, wo rolrov nicht anders bedeutet, wie Zeus als 
der dritte und größte zu zwey andern hinzugefügt wird 
Suppl. 27. Choeph. 242. Eum. 760, Ob mit Bedeutung 
als der dritte, wie Auguftinus, C. D. VII, 19, binfichtlich 
ded Janus und Jupiter meynt, quoniam penes Janum sunt 
prima, penes Jovem summa, oder nit, mag bahin geftellt 
ſeyn. 
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lige Gefchichte eingedrungen war, vom Bolt ald Gefchichte 
aufgefaßt wurde, daß Zend feinen Vater Kronos aus dem 
Befis verdrängt und dann eingeferfert habe. ) Merfs 
wirdig ift in diefer Hinficht das Syitem des Pherefydes, 
welcher Vorgänger des Pythagoras genannt wird: denn 
fein Zeus, Erde und Kronos (Gott Materie und Zeit), 
Zeus durch oder als Eros zeugend Feuer Waſſer und Erde 
(Zeus im Materiellen oder den zweyten, Pofeidon, Pluton) 
ftehn ohne Zweifel in mehrfacher Beziehung auf alte Theo⸗ 
gonie; aber der Anftric) von Abentheuer und Sage beein 
trächtigt Feinedwegs den reinen Ausdruck des Symbolifchen. 
Bon Pythagoras fagt Hieronymus, daß er in der Unter- 
melt den Hefiodos an eine eherne Säule gebunden und ben 
Homeros von Schlangen umringelt an einen Baum aufges 
hängt gefehn habe wegen ihrer Erdichtungen von den Göt- 
tern. 22) Fenophanes, unferes Dichters Älterer Zeitges 
noß, klagt den Homer und Hefiodus an, daß fie ruchloſe 
Werke von den Göttern gefchrieben, namentlich die DVerftos 
Bung des Kronos, unter welchem die goldne Zeit gemefen 
feyn folle; 12) und Heraflit, etwas jünger ald Kenophas 
nes, erklärte fich wohl aus feinem andern Grunde fo hef: 
tig gegen Homer, daß er fagte, diefer verdiene aus den 
Agonen geftoßen und (ſtatt zum Stabe zu fingen) mit dem 
Stabe gefchlagen zu werden (gamileodar). *%) 

Auf der Stufe diefer erhabenen Geifter, die fich ges 
gen Mantif, Bilderanbetung, Opferdienft, Schrediniffe der 
Unterwelt exflärten, ftand, wie es fcheint, Aefchylus, der 





12) Plat. Euthyphr. p. 5 E. 
.**) Diog. L. VIII, 21. 


#26) Sext. Emp. adv. Mathen. I, 289. IX, 193, cf: Diog. L. II, 
46. Brandis Commentatt. Eleat. fragm. 18. 19. 


2%) Diog. L. IX, 1. 
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von Cicero ein Pythagoraͤer genannt wird, “) in Beur⸗ 
theilung der Volksreligion, und war ſicher der nun herr⸗ 
ſchenden, allzuſehr in Menſchendichtung aufgeloͤſten Myr 
thologie abgeneigt, fühlte fo gut wie Kenophanes (fr. 16), 
dag Ein Gott fey, über Göttern und Menfchen, weder an 
Geftalt noch Gedanfe Sterblichen ahnlich, daß es ruchlos 
fey, fi) die Götter ald erzeugt und als geftorben zu den— 
ken u. ſ. w. Er erfannte Gott im Gewiffen und in der 
fittlihen Weltordnung, in den Erinnyen und der firafen- 
den Dife, mit einer Klarheit und Kraft, woraus im ihrer 
Art einzige Ausfprühe und dramatifche Erfindungen her⸗ 
vorgegangen find. 8) Aefchylus trat nicht ald Philofoph 
auf, war auch vielleicht felbft nicht über fehwanfende Zwei⸗ 
fel in Anfehung wichtiger Punkte hinausgefommen, und in 
dem Glauben an die Götter Athens vermuthlich vielfach 
befangen. Aber gegen grobe Irrthuͤmer ber Volksreligion 
zu wirken war nicht auſſer ſeinem inneren Berufe, auch 
nicht auſſer dem aͤuſſeren; denn ernſte Lehre lag in der 
Natur eines von Anbeginn heiligen Feſtſpiels, und ganz 
beſonders in des Aeſchylus Zweck und in ſeinem Begriffe 
der Kunſt. Was Platon 20) als nachtheilig für die fitt- 
liche Bildung ihm vorwirft, daß Thetis den Apollon ans 
klagt, ſie ſey betrogen worden durch das gluͤckverheißende 
Brautlied, und manches andre, was aus der dichteriſchen 
Behandlung der Goͤtter zuletzt nothwendig folgt, z. B. der 
Vorwurf, der dem Apollon wegen der Geſchichten im 
Haus des Pheres von den Eumeniden (720) gemacht 


7) Tuscul. V, 10. Daß auch Pindar aus Pythagoräiſcher Lehre, 
vermuthlich in Sicilien, Ihöpite, ift befannt. Boeckh ad 
Pind, Fragm, p. 624. 


sn, Hierüber hat der Meberfeger des Agamemnon in der gebiegenen 
Einleitung gewichtige Worte geſagt. Was Heraklit ſprach, 
#00: &rsgunw deiumv, lag auch in der Seele bes Aeſchylus. 
12%) de rep. 11. fin. tr 
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wird, ſcheint Aeſchylus nur als ein erhabener kLucian ges 
legentlich vorzubringen, um die ſchwache Seite des Mys 
thiſchen abſichtlich bloszuftellen, die Volksmythologie herz 
abzubrängen, das Unzureichende der gedichteten Götter zu 
zeigen, um die höheren Anfichten zu verbreiten und für 
biejenigen religiöfen und fittlichen Ideen zu gewinnen, die 
er entweder nackt oder unfer ſolchen Symbolen, welche kei⸗ 
nem Misbraudh des Witzes und des Leichtſinns ausgefegt 
find, entwidelt. SHinfichtlich des Zeus im Verhältnig zum 
Kronos und Uranos zeigt er ſich in beftimmtem Mider- 
ſpruch mit dem Volk, welches, nad dem Chor im Agas 
memnon (168) zu urtheilen, für fromm hielt, daß man 
ohne nach den Herrfchern, die nicht mehr find, zu fragen, 
den Zeus, wer er auch feyn möge, verehre. *0) Si 
cher ſchrieb er dieß nicht ohne Ironie. Zeus als ein End—⸗ 
Iiher, Gemwordener, Sohn der Rhea, d. i. Sohn der 
Erde (yas mad), wie es in den Schußflehenden (905) 
ausgeſprochen fteht, it ihm ein Anſtoß. Auch in den Eus 
meniden fommt der Streit in ihm felbjt zwifchen den ewi⸗ 
gen Gefegen des Nechts, des Gewiffend und der Natur 
mit dem gefhichtlichen Gotte zum BVorfchein, wenn die 
Eumeniden, zu den alten Göttern gehörend (728. 846: 
881), klagen über das Walten der neuen, des Apollon 
befonders 145.157. 775, und dem Zeus vorwerfen, daß 
er ben Vater gebunden habe, 638. 

Die religidfe: Anſicht und gefammte Geiftesbildung des 
Aeſchylus bieng mit ben Weiden von Eleufis zuſammen, 
was in den Fröfchen deutlich ausgefprochen ift, wo er vor 
bem Wettkampf betet (886): 

Demeter, die du auferzogeft meinen Geijt, 
Gieb, daß ich werth mich zeige deiner heil’gen Beipn: 





9) Bey der Nachahmung diefer Worte von Euiipibesk — 895 
——— iſt der Sinn verändert. Eben ſo in der ee 
Fevs ver; doste" ev zup ou ww Äoyw alvwr. 
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wogegen Euripides von ber neuen Aufklärung, Naturprin⸗ 
cipien und Nedegemandtheit fein Heil erwartet. Wenn 
auch jene Verſe, mie ber Scholiaft behauptet, aus einer 
Tragödie des Aefchylus find, jo bat Ariftophanes fie ficher: 
lich in jenem überall treffenden Bilde nicht ohne volle Bes 
beutung auf den Dichter felbjt von einer feiner Perfonen 
übergetragen, n) und fchildert ihn ung alfo beflimmt als ei- 
nen Anhänger der.tieferen alten Theologie, wie fie in Eleuſis 
unter den Eumolpiden und andern Prieftergefchlechtern be- 
wahrt blieb, im Gegenfaze des neuphilofophifchen Euripis 
bes, ‚erkennt in den Werfen des erften vorherrichend und 
tief eingedrungen den Geiſt und Einfluß. der Eleufifchen 
Lehre und Gottesverehrung. Es leuchtet von felbft ei, 
daß diefe Wirfung, die im Ganzen feiner Werfe nicht 
minder Fenntlih war, als die des Anaragoras in denen 
des Gegners, das, was die Geijtesnahrung des Aeſchylus 
ausgemacht hatte, nicht in demjenigen liegen Fonnte, was 
unter den Eingemweiheten in Zeichen, Geremonieen und 
Worten geheim gehalten wurde und nicht ohne große Ger 
fahr vor der Rache. der Eiferer und der. Glaubensſtolzen 
Öffentlich berührt werden durfte Was in diefer Hinficht 
von Aeſchylus erzählt. wird, kann nur zur Beftätigung der 
Zhatjache dienen, daß er eingeweiht war: es zeigt allens 
falls, wie nab auch das Einzelne der Eleufinien feiner 
Geele lag. Die Hauptjache aber beruhte in dem Unter⸗ 





=) Die Deutung des einen Grammatikers, mepooov "Eivatnog 
zov Mao 6 Aloyvkog iv, die in, dem Alog Aloxi lqu als That⸗ 
fahe aufgenommen worden, feheint um fo mehr ein blojes 
Autofchediasma, als der Dichter hieran, auch wenn ed wahr 
geweifen wäre, doch fidher hier nicht dachte. Daß Aminias 
von Plutarch Themist. 14 Dekeleer genannt wird, Tann nicht 
mehr dagegen angeführt werden, da Hermann de choro Eu» 
men, II p. 28 wahrſcheinlich gemacht hat, daß bdiefer nicht 
wirklich ein Bruber des Aeſchylus gewefen, Die andre und 
richtige Erklärung der Scholien ift nur ſeltſam ausgebrüdt. 


fehiede der altem in den Myſterien behaupteten Theologie 
und Naturſymbolik von den poetifch ausgebildeten, von 
der Natur losgeriffenen und aus allen Stämmen der Na⸗ 
tion zu einem Olympifchen Verein willführlich zufammens 
geſetzten, in ein freyes hiftorifches Gebiet übergetragenen 
Göttern, und in der myftifchen Theokraſie, die bey der 
Einficht in das Weſen und das Werden diefer Götter, die 
unter dem Volke doch allgemein angenommen waren, noth- 
wendig entitehn mußte, 

Inzwiſchen find auch die Angaben tiber ausgefprochene 
Geheimniffe nicht unwichtig, und da von Lobeck neulich 
darüber eine Anficht aufgeftelt worden ift, "??) welde 
meiner Ueberzeugung faft in allen Punkten widerfpricht, 
fo dinft e8 mir nothwendig, an dieſem Ort meine Aus: 
fegung diefer Angaben der von jenem hochgeachteten Ger 
Iehrten gegebenen mit aller Unbefangenheit entgegenzuftellen. 

Daß Aefchylus angeflagt worden fey, myſtiſches offen- 
bart zu haben, beruht auf ficherem Zeugniß des Ariftotes 
leg. 7) Was man thue, fagt er, koͤnne man nicht im⸗ 
mer wiffen, fondern dürfe fi) damit entfchuldigen, es 
fey einem entfallen Cunverfehens und unabfichtlich begegs 
net, fo zu handeln), oder man habe nicht gewußt, daß 
diefe Dinge verboten gemwefen, wie Aefchylus vom Myſti⸗ 
fihen, (er babe nicht gewußt, daß es zu fagen verboten 
gewefen). 

War Aefchylus nicht eingeweiht und hätte nur aus 
wunberbarem Zufall etwas erfunden oder hätte er aud) 
etwas von Eingeweiheten erfahrenes wiedergefagt, mas 


2) De mysteriorum argum. P. IIl 1820 p. 11 und De praecep- 
tis,myst. P. I 1822 p. 5. 
2°) Eth. Nicom. III, 2. 6 d$ mourre, uyvoroser ar 'rız, olor Äl- 
zorzks guow dureneiv abrois 7 ou“ elderm Are enodorre u” 
osteg Alozvlos ru uvorıxe. Die Stelle ift unrichtig überfest 
worden, weil man die boppelte Bedeutung von nrogsnre Üiberfab. 
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zu den Geheimniſſen gehörte, fo konnte er darum vernuͤnf⸗ 
tigerweife nicht wegen Verlegung ber Ordenspflicht ange⸗ 
Hagt werden: feine Vertheidigung hat alfo den Sinn, daß 
er als Eingeweihter fagt, er babe nicht gewußt, daß 
gerabe auch diefes, was ihm vorgeworfen wurde, 
unter die Geheimniſſe gehöre. Aber früh ift die Kürze 
des Arifioteled misverftanden worben; Glemens ??*) giebt 
an, Aeſchylus habe: ſich damit vertheidigt, daß er in bie 
Myfterien von Eleufis nicht eingeweiht fey (und alfo das 
Myſtiſche micht abſichtlich und ftraflidd entweiht haben 
tinne). Eben fo ift es von den Rhetoren genommen wor: 
den, die, nach Lobecks richtiger Bemerkung, diefen Prozeß 
zu einem Uebungsthema machten, indem fie annahmen, 
Demeter und Kora hätten dem Dichter im Traum Sym⸗ 
bole gezeigt, welche ihm das angedeutet, was er ausge⸗ 
ſprochen. Bielleicht ftellten auch die Rhetoren den Fall 
willkuͤhrlich fo, und Clemens erzählt aus ihnen, nicht aus 
Ariftoteles felbfl. Das Stuͤck, worauf die Anklage fich 
bezog, nennt fo wenig Ariftoteles, als Heraklides in ber 
befannten Stelle des Euftratios zu der angeführten des 
Ariſtoteles, wo er die Sache felbft umftändlicher erzählt. 
Nehmlich Aefchylus fey einft auf der Bühne in Gefahr ges 
weien Edurch Steinwärfe) umzukommen, weil er einiges 
Myftifche auszubringen geſchienen habe, wenn er nicht vor⸗ 
angemerkt und fi) zum Altar des Dionyſos geflüchtet 
gehabt hätte, worauf ber. Areopagos die Einfprache ges 
than, daß ber Dichter zuvoͤrderſt von ihm gerichtet wers 
den müffe, und derſelbe Losgefprochen worden: fey, haupt⸗ 
ſaͤchlich wegen feiner Thaten und Wunden in der Schlacht 
von Marathon, fo wie wegen feines Bruders Kynägiros. '?*) 
Die von Ariftoteles aufbehaltne Einrede wurde alfo nicht 


»*) Strom. II p. 387. 


) Unekdotenartig zugerichtet ift bie Gerichtöfcene bey Achan, V. 
H. V, 19. Ä 
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angenommen: Die Verwendung des Areopagos fit fehr 
glaublih, da Aeſchylus feinerfeits in den Eumeniden eine 
fo große, vermuthlich alte Anhaͤnglichkeit an diefen oli⸗ 
garkhifchen Theil der alten Berfaffung beweift. Vorher 
führt Euftratiog aus einer andern Schrift die fehr gelehrte 
Bemerfung an: „Aeſchylus fcheine einiges Myftifche zu 
fagen in ven Schüsinnen und den Priefterinnen, im Sify- 
phos Steinwälzer, in der Iphigenia und im Oedipus; in 
diefen allen fcheine er, von der Demeter fprechend, das 
Myſtiſchere gefliffentlich zu berühren.” — Die Priefterin: 
nen und Sphigenia gehörten zu derfelben Trilogie, worin 
die Unterwelt, eben fo wie im Siſyphos, fehr Teicht "Anlaß 
bot, von der Demeter zu:reden. Was den Debipus be 
trifft, fo werde ich im dritten Abfchnitt nachweisen, mie 
es darin gefchehn fey. Uebrigens fagt diefer Grammatı- 
fer Feinesmwegs, daß Aefchylus in allen genannten Städen 
auf der Bühne Anftoß gegeben, noch daß er jedesmal auf 
diefelbe Weife die Myfterien der Demeter berührt habe; 
fondern es konnte diefe Annäherung an myſtiſche Dinge 
in allen. genannten Stüden bey der Aufführung uͤberhoͤrt 
oder ungerügt. geblieben, und erft von den Grammatifern, 
etwa auf Anlaß des in einem derfelben, oder auch in eis 
nem andern:öffentlich gegebenen Anftoges angemerkt wor» 
ben ſeyn. . Eben fo. wohl ift möglich, daß Aefchyfus auch 
fhon früher in geringerem Grabe die Unzufriedenheit der 
Eifrigen und Aengftlichen oder. auch der Ungünftigen ers 
regt hatte, aber ohne daß e8 zum Ausbrucd und zum Pro 
ceß gefommen war. Der einzige Apfines Cin dem Abſchnitt 
TEgl Evrmamrovrov) nennt die Enmeniden als das Stüd, 
wegen deſſen Aefhylus vor. Gericht gezogen worden, und 
vermwechfelt dabey mahrfcheintih Cwie auch von neueren 
Gelehrten gefhehn it) mit diefer Anklage den Verdruß 
ganz andrer Art, welchen wegen ber fchredvollen Wirkung 
des Eumenidenchors Aefchylus angeblich gehabt Haben foll. 
Wenigſtens müffen die, welche diefe Sage aufnahmen, als 


zu A. 


Zeugen gegen bie Richtigkeit des Apſines binfichtlich der Eu- 
meniden betrachtet werden. Er hatte es hier nicht mit ber 
Gefchichte des Aeſchylus, fondern mit dem Nechtsfall zu 
thun, und fonnte alfo leicht in einer Nebenfache einen Irr⸗ 
thum begehn. In den Eumeniden ift Fein Wort, welches 
die Derehrer ber Demeter verlegen koͤnnte; und wenn fonft 
das Ausfallen eines Verſes, befonders eines unbeiligen, 
wohl gedacht werden kann, fo ift auch nicht einmal dieß 
nah dem Gange diefes Dramas wahrſcheinlich. Lobeck, 
ausgehend von der Meynung, daß überhaupt Gedanfen 
und Rede in den Myſterien nicht zu fuchen feyen fondern 
alles auf einige Zeichen und Gebräuche hinauslaufe, und 
dabey fich ganz an Apfines haltend, findet das entweihte 
Myſtiſche in dem Fadelzug am Schluß der Eumeniden, 
weil Fackelzuͤge beym Feſt von Eleufis vorfamen. Diefe 
mögen durch die Theilnehmer und vielerley Feyerlichkeiten 
vor allen andern fich ausgezeichnet haben; aber nicht das 
Mindefte ift zu errathen, worin fie denn durch die Fackel— 
begleitung der Eumeniden nachgeahmt worden ſeyen. Fadeln 
geleiteten den Brautzug und felbit die Ständchen ber Juͤng⸗ 
linge: wie nothwendig erft erfeheinen fie, um die Töchter 
der Nacht über die Schwelle ihres Heiligthbums, hinab in 
die Ogygifchen Gründe der Erde feyerlich einzuführen ! 
Se natürlicher dieſe Einrichtung ift, je vortheilhafter der 
Auffern Wirkung nach zum Schluſſe der Trilogie, um fo 
weniger konnte eine verfteckte Anfpielung auf die Fackeln 
der Demeter geargwoͤhnt werden. Aber gefest, die Athes 
ner ſeyen weniger an Fackeln gewöhnt gemefen, fo koͤnnen 
unmöglich des Ariftoteles eigene Worte von einer folchen 
Veranftaltung, mie ber Fadelzug in den Eumeniden, fie 
fönnen nur von einigen entfchlüpften Ausdrücen vertan: 
den werden. *?°) Damit ſtimmt überein das Ausbrins 
»e) Die Anficht, daß bie vermehrte Zahl der Eumeniden ald une 
heilige Neuerung verfolgt worden fey, Herm. de choro Eumen. I 
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gen (mweoptoew) des Myſtiſchen bey Heraklides, bas 
Uebrige bey Euftratios, wonach Aeſchylus Myſtiſches 
fagt, von der Demeter fprehend es gern berührt, 
der Ausdruck des Clemens (Aloyuvhos ra uvarıyoıa Ei 
oxnvns E&eın wv), fo wie der des Nhetor felbft: Tau- 
tas ai Hemı 001 rag on osıs Ka rw» ovußolwv Exel- 
uw» nvirrovro. So gewiß alſo Philofophen und Dichter 
im Geifte der tieferen Theologie und myftifchen Theokraſie 
fi) ungeftraft Auffern durften, und fo gewiß es nicht an— 
ftößig war, wenn Nefchylus Artemis die Tochter der De 
meter ıflınnte, 7) was man hierher zu beziehen gefchaf- 
tig gewefen iſt; eben fo glaubhaft fcheinen mir die Ange 
ben vom Ausſprechen oder Andenten folcher Ideen 
und Bilder, welche die Epopten von Eleuſis geheint hiel 
ten. Ganz anders muß es mit auswärtigen Myfterien ge 
halten worden feyn, da Aefchylus im Prometheus und in 
den Kabiren Ideen und Gebräudhe aus den Lemnifchen, 
und in den Edonen aus den fremden Dionyfifchen auf die 
Bühne gebracht hat. 

Halten wir, nach diefer Abfchweifung, zufammen, daß 
Aefchylus ſowohl als Philofopb wie ald Eingemeiheter ein 
ftreitendes Verhaͤltniß, wenigſtens in vieler Hinſicht, ge 


p- 5. 16. IT p. 235. 27, Bann ich nicht wahrfcheinlich finden. 
Die Klage darüber hätte wenig fcheinbares gehabt: benn ber 
Dienft der Erinnyen hatte nichts aeheimes, was auf ber 
Bühne entweiht worden wäre Durften fie aber, wie andre 
Götter, auf das Theater gebracht und dramatifc verwandelt 
werben, fo war die Bermehrung der Zahl gleichgültig. Um 
fo mehr war fie dieß, als nur zufällig die unbeftimmte Viel: 
gahl der Erinnyen, die mit der unendlichen Zahl gekränkter 
Gewiffen gleich lauit, nicht aud von drey auf fünfzig, wie 
die der drey Nymphen, in der Sage erhöht oder beliebig, 
wie die der brey Backen und andrer Wefen, vermehrt wor: 
den ift, 


229) Sonſt auch Ayraa zogen, fr. 159. 


He 


gen die Volfsreligion behauptete, fo dürfen wir vermus 
then, daß er im Gefeffelten Prometheus, indem. die Hefio- 
diihe Theogonie in ihren Hauptpunften behandelt wurde, 
die Gelegenheit ergriff, um gegen fie und den Zeus, der 
aus ihr hervorgehe, ſich nachdruͤcklich zu erflären, durch 
freye Entwidlung des Zufammenhangs oder Fortbildung 
einiger darin gegebenen Umftände zu zeigen, daß die in 
ihr enthaltnen Göttergefchichten nur als Dichtungen zu 
nehmen und von dem wirklich Göttlichen ſcharf abzufon- 
dern feyen. Zuhörern, welchen alle diefe VBerhältniffe und 
zugleich im voraus der Charakter und die Richtung des 
Aeſchylus befannt waren, mußten leicht in jenem Zeus, 
ftatt des höchften Gottes, eime dichterifche Perſon der 
Theogonie erkennen, mehr als der Plan der alten Fabel 
felbft erforderte zum Vortheil einer allegorifhen Dichtung, 
oder auch in fatyrifcher Nebenabſicht ausgeführt. 





Frühere Erklärungen des Aeſchyliſchen 
Prometheus, 





Die Anfichten der neuern Kritifer über den Gefeffel- 
ten Prometheus bedürfen hier feiner ausführlichen Erör- 
terung, indem fie ftehen oder fallen jenachdem der größere 
Umfang des Spield und der Idee angenommen wird oder 
nicht. Doc fcheint es mir nicht überflüfig, fie kürzlich 
anzuführen, weil die große Berfchiedenheit der Meynun⸗ 
gen unter fo einſichtsvollen Männern, über das Werf eis 
ned Nefhylus, zu allen andern einen zufälligen Beweis 
davon liefert, daß jener Prometheus nur ein Theil fey, 
und alfo die ganze Bedeutung überall nicht darftelle. 
Schuß Cp. 184) bewundert im Prometheus den höchiten 
Grad ftandhafter Erduldung eines durchaus unverfchuldes 
ten, von Tyrannenwillführ auferlegten Leidens; Jacobs 7) 
nimmt an, daß die Handlung des Gefeffelten Prometheus 


2) Ginleitung zur Ueberfegung des Prometheus im Attifchen Mus 
feum Th. 3 S. 34%, Bol, beffelben Abhandlung über Aefchy: 
Ius in den Charakteren der vornehmften Dichter Th. 2 ©. 430. 
434 ©. 453 ff. wird ber Charakter des Prometheus als das 
Meifterftüd des Aeſchylus zergliedert. 


mit einem glänzenderen Sieg bey fchredlicheren Strafen 
endige, Indem die Freyheit ihre Rechte gegen alle Schred- 
niffe einer emperten Macht behaupte, da doch Prometheus 
weder ganz ungerecht leidet, noch jet Schon vollfommen 
fest. Andre 3%) Haben den Sinn daratıf befchränfen 
wollen, daß, wenn die Beförderer des Edlen der böfen 
und rohen Natur oft weichen und unterliegen muͤſſen, eine 
Ihönere Zeit kommen werde, wo Das Nedte, das Gute 
fiege. Die in den Dramatiſchen VBorlefungen über den 
Gefeſſelten Prometheus ausgefprochene Anſicht ift fo tief 
tragifch, daß der. Befreyte ſich ihr als eine wohlthuende 
Erfheinung gegenüberftellt, Aber auch in dem Göthifchen 
Hroßartig trogigen Titanen, welcher Göttes nicht bedarf, 
üt der Ausführung das erhabenfte aller Ungeheuer, koͤn⸗ 
nen wir unfern Prometheus nicht wicher erkennen. Biels 
mehr lehrt Aeſchylus (fr. 375): 

dvdowv zdo Eorw Evölzwv Te zul vogywv, 

Kav tolcı Öswois un Tedvunodaı Peorz. 

Denn tugendhaften Menfchen ziemt und weifen auch, 

Im Misgeſchick felbft, gegen Götter nicht ber Zort. 
Am Wenigfter Eönnen wir die Idee eines leidenden Gots 
tg, 39) der bey den Heiden Mur bie leidende und fier 
bende, aber im Tod unvergänglihe Natur, und durch 
diefe ein troſtreiches Sinnbild der Menfihheit it, als Dies 
nyf08, als Adonis, als der erfchlagene dritte Kabirens 
bruder u. f. w. mit dem Gange ber Dichtung vereinbars 
lich finden, da Prometheus vielmehr die ausharrende, des 
— — — 

us) Blümner über bie Idee bes Schick als in ber Tragödie bes 
Aeſchylus 1814 ©, 155 Petersen de Acschyli vita et fabulis. 
1816 p- 148. 

0) Daß die Kirchenväter den Prometheus mit Chriſtus Verglichen 
haben follten, ift in Auguftis gelehrter Disserfatio, Yua dogma 
de duplici Adamo et fabula de Prometheö inter se conıpa- 
ratur 1815 p. 5 wiberfprochen, 
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Dpferd aber, wie der Unterwerfung und Neue bedürftige 
Menfchheit bedeutet. Merkwuͤrdig find die Worte Johann 
Miillers in der Butlerfchen Ausgabe des Prometheus (zu 
B. 92): „Prometheus ift der Gott in ung, die Kraft 
des Gemüthes, welche die Bande des Leibes überflügelnd, 
ber Natur in einigem Meifterin, nur durch die vom hoͤch— 
fien Ordner gefegten Schranfen zurücgehalten wird.” 
Uebrigens ijt die Wahrheit, daß die drey Promethend 
eine Trilogie gebildet haben, in neueren Zeiten wiederholt 
ausgefprocen worden: in einer Zeile von Siebelis, de 
Aeschyli Persis 1794 p. 245 beftimmter aber von F. Ja⸗ 
cob8 a. a. D. (1801) ©. 349 ff. wo dieſer um bie rechte 
Würdigung des Aefchylus fo fehr verdiente Gelehrte über 
den Inhalt des erften Prometheus Feine Bermuthung zu 
bilden wagt, aus dem dritten aber mehreres anfuͤhrt 
Dann warf Herder ein paar Worte hin in der Adraften 
1802 (Werfe Th. 6 ©. 68, und Th. 12 ©. 331): im letz⸗ 
ten Theil des Prometheus fey der Dramatifche Rechtsfprud 
gefällt, die Sache zwifchen Göttern und Menfchen geſchlich⸗ 
tet worden, VBerföhnung, xadapoıs eingetreten. Hierauf 
behandelte diefen Gegenftand ausführlicher Bluͤmner in der 
angeführten Schrift ©. 14 ff. Auch Genelli, Ueber das 
Theater zu Athen ©. 20 und Gong, in feiner Ueberſetzung 
des Prometheus ©. 78 erfennen die Trilogie an. Geneli 
aber venft ſich im Anfangsftüc die Verloſung des Opfers 
in Sifyon und die Büchfe der Pandora, Es widerfprad 
ihm Hermann de tetralogia dram. p. 6. 11 hinſichtlich 
eines dritten Prometheus und erflärte den Gefeffelten für 
ganz geeignet mit dem Befreyten ein Ganzes zu bilden. 





Beit Der Prometdhee. 


Die Zeit, in welcher Aeſchylus ben Prometheus ges 
dihtet haben Fönne, ift nicht genau zu beftimmenz; viel 
leichter ift e8, gegen jedes Lirtheil diefer Art mancherley 
einzuwenden. | 

Sieht man ganz allgemein auf das Innere, fo ift 
das Werk nicht etwa wegen ber tiefen Bedeutfamfeit, wo⸗ 
durch es fich auszeichnet, der ſpaͤteren Lebenszeit des Didy- 
terd mit Nothmwendigfeit zugumeifen; denn es könnte mit 
gleichem ‚Rechte gefagt werden, der poetifche und mythifche 
Reichthum und der lebendige, mächtige Ausdruck der Zeich- 
nung, diefe Kunſt, welche die Bedeutung und Lehre, wie 
die Natur in ihren Gebilden und in der Gefchichte zu thun 
pflegt, tief hinter die Oberfläche verbirgt, und gleichfam 
auf ſich ruhende, mit fich unter allen Wechfeln. der wun⸗ 
derbaren Handlung übereinftimmende. Febengleihe Wefen 
ſchafft, dieſes alles erforbere die befte Kraft der Jahre an- 
zunehmen. Sehr richtig hat fchon Hermann bemerft, daß 
überhaupt bey feiner der Aefchylifchen Tragoͤdien die Bes 
handlungsart und Kunft eine fichre Zeitbeftimmung abs 
gebe, 1) 





“) Leipr. L. 3. 18185 N. 35 
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Nur rühwärtd haben wir an dem Ausbruch bes 
Aetna, welcher im Gefeffelten B. 367 ff. unter der Form 
ber Prophezeihung erwähnt ift, ‚ein fihered Merkmal, wos 
nach das Drama nicht vor genau der Mitte der vier und 
vierzigjährigen dramatifchen Laufbahn des Dichters gefchries 
ben feyn kann. Denn diefer Ausbruch war feit Ol. 75, 2 
eingetreten, und vorher war feit Hellenen in Sieilien wohn- 
ten nur einer gemwefen. **) Daß aber diefe Erfheinung 
gerade neu gewefen ſeyn müffe, um von Aefchylus berührt 
zu werden, wie Hermann annahm, »*) in der Ausdeh— 
nung, daß er meynt, der Prometheus fey noch vor den 
Phönifen des Phrynichus, alfo OL 75, 3 gegeben wor⸗ 
den, ift feineswegs nothwendig. Pindar fest dem brens 
renden Aetna jenes mächtige Denfmal, welches an Erhas 
benheit mit der Naturerfiheinung metteifert, in der erften 
Pythiſchen Ode nad Boͤckhs Unterfuchung Ol. 76, 3 
MWahrfcheinlich wiederholten fih auch die Ausbruͤche meh⸗ 
rere Jahre hindurch. Bon der andern Seite fommt aud) 
der Aufenthalt des Aeſchylus in Sicilien, welder erſt nad) 
der 75 Olympiade fällt, nicht in Betracht, um ein paar 
Sabre fpätere Abfaffung darnach zu vermuthen, indem je 
nes Zeichen, wunderbar zu fihauen, ein Wunder aud) von 
Wanderern zu vernehmen, wie Pindar fagt, in Athen 
durch das Gerücht ohne Zweifel befannt genug war, um 
es berühren zu fönnen, ohne in Sicilien geweſen zu ſeyn. 
Der Zufammenhang führte darauf wie. von felbft, bort 
wo Typhos als gebändigter Empoͤrer nebft Atlas ange 
führt wird; und war nicht, wenn Aeſchylus vor feiner 
Sicilifchen Reife gefchrieben hätte, der Mofychlos in 
ber erſten Tragoͤdie ganz geeignet um ihn an bad merf- 


222) Marm. Par. ep. 35. v. 68; nad Thucyd. IIT, 116 fünfzig 
Jahre vor Ol. 88, 3, cf. Boeckh ad Pind. Pytlı. I p. 224. 
4) Leipz. L. Z. a. a. O. De choro Eumen, II p. 9. De eom- 
por. tetral, p. 9. 
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mürdige, alsdann faſt gleichzeitige Naturereigniß in Sici⸗ 
lien zu erinnern? Schrieb er aber auch zehn Jahre ſpaͤ⸗ 
ter, fo war es nicht minder werth, und noch neu genug 
im Gebächtniß der Menfchen, um im Vorbeygehn erwähnt 
zu werden. So hat fich denn auch Sacobs (S. 408) ber 
gnügt ‘zu fagen, daß der Prometheus in den leiten zwans 
jig Jahren des Dichters gefchrieben feyn müffe, wiewohl 
er die Bermuthung hinzufügt, daß e8 in Eicilien gefchehn 
fey, ohne die Zeiten des doppelten Aufenthaltes zu ‚unters 
fuhen, "Auch aus dem Umſtande, daß der Chor aus zwoͤlf 
Derfonen beftand, ift ſchwerlich etwas zu folgern; da biefe 
Zahl mit der andern unbedeutend größeren nach Maßgabe 
der Natur der Perfonen Ieicht noch da als fünfzehn bie 
übliche war, abwechſeln konnte. 

Spätere Entitehung des Gefeffelten Prometheus hat 
neulich der gelehrte Verfaffer des Breslauer Herbftpros 
gramms diefes Jahres (1823) behauptet wegen der Natur 
des Stuͤckes felbft, worüber wir feine Gründe erwarten 
müffen, und weil die erfte Scene ven dritten Schaufpieler, 
die Erfindung des Sophofles Ol. 77, 3, alfo zehn Sahre 
nad) dem Brande des Aetna, enthalte; denn handelnde 
Perfon ſey neben Hephäftos und Kratos Prometheus, wenn 
er gleich fchweigend Schmerz und Schmach erdulde. ms 
gekehrt hatte Lafontäne (zum Agamemnon S. XXIX) ver 
fihert, Prometheus würde nicht gefchwiegen haben, denn 
es ſey unnatürlich, wenn nicht die Einrichtung der Bühne, 
damals noch einen dritten Sprechenden ausgefchloffen gez 
habt hätte; woraus denn folgen würde, da in den fpäter 
ren Eumeniden der dritte Schaufpieler vorfommt, daß der 
Prometheus vor dem Auftritte des Sophokles gedichtet 
wäre. Aber das Schweigen der Nicbe und des Achilles, 
welches ficherlich nicht durch die Anmwefenheit zweyer ans 
dern redenden Perfonen erziwungen wurde, widerlegt dieſe 
Meynung und beftätigt, daß das ſprachloſe Erdulden des 
Prometheus feine beftimmte Abficht und Sinn hatte. Das 
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rum ift jedoch die andre Behauptung nicht geficherter; wel⸗ 
cher vielmehr mancherley entgegenfteht. Um nur einiges 
anzuführen, fo erleiden die Angaben über Erfindungen ges 
wöhnlich auch wenn fie im Ganzen Grund haben Befchrän 
kungen und Ausnahmen. Aefchylus Fann felbft den Ge 
braud) eines dritten Sprechers durch die Einführung einer 
ſtumm mithandelnden dritten Perfon vorbereitet haben. 
Schon die Stummheit der Bia, die neben dem Kratos 
handelt ohne mitzuzählen, meifet uns darauf hin, daß nur 
das Sprechen den Schaufpieler machte. Co ift alfo aud 
von diefer Seite eine nähere Zeitbeftimmung nicht zu ger 
winnen. 





Das Satyrfpiel Prometheus, 


Der als Satyrfpiel mit Phineus, den Perfern und 
Slaufos gegebene Prometheus 2*2) muß nothwendig das 
inter dem Titel Prometheus Ivoxaevs, Feuerzuͤnder, 
von Pollur (IX, 156. X, 64) angeführte Drama feyn. 
Schon Hemfterhuys hat aus der Anführung diefes Titels 
umd des andern Namens Ilvopopos Berfchiedenheit der 
Stüde gefolgert, indem die erfte Benennung den bezeichne, 
der das Feuer hole und den Menfchen zuführe, Die andre 
den, weldyer, wie des Sophokles Nauplios Mlvoxaevs, 
Feuer mache oder anfache. Es verirrt fich jedoch darin 
der große Mann, daß er den erften beftimmt glaubt, die 
nügliche Anwendung des entführten, und zwar aus Zeug 
Wohnungen entführten Feuers den Menfchen zu lehren. 
Wollte man auch einem Aefchylifchen Pyrphoros zugeben, 
daß er die Wirfungen des Feuers ernfthaft alltäglich Lehrte, 
fo konnte diefe gutmüthige Schule niemals den Gegenftand 





s#) 0]. 77, 4. Argum. Persar. Gafaubon de Satyr. poesi I, 5 

p. 127 wollte die beyden letzten umftellen, indem er nur das 

 Satyrfpiel Glaufos kannte, und alfo auch Satyripiel und 
Tragödie Prometheus vermifchen. 


eined ganzen Dramas ausmachen. Dem Eatyrfpiel Pros 
metheus, welches ale folches gewiß ift, da es hinter drey 
Tragoͤdien gegeben wurde, ift eine Stelle vollfommen an⸗ 
gemejfen, worin ein Satyr dad Feuer bewunberungsvoll 
umfaffen und füffen will, und Vrometheus ihm zuruft: 
Eatyr, ed wird deinem Bart weh thun, es. brennt wer es 
anruͤhrt. Diefe ohne Namen von Plutarch erwähnten 
Verſe erfannten Shit und Voß, nur daß fie das Stuͤck 
ungenau bezeichnen als den Pyrphoros. ?°) Dem Pyrs 
faeus gber gehören aufferdem die Pechfadeln in dem Berg. 
bey Pollur (fr. 175), welcher diefem auch ausdruͤcklich ges 
geben wird, und welcher fo zu Iefen ſeyn möchte: 


Alvadss öt, miooe. xwuollvov ud4pol Tovor. '*) 


Und diefe Fadel verbreitet zugleich Richt ber das ganze 
Gatyriviel, das ohne Zweifel auf die Stiftung der Pros 
metheen, den Facellauf, hinausgieng. Hiernach wird auch 
Prometheus Stifter des ſchoͤnen Wettlauf »7) und als 
ſolcher Fadelträger-genannt, *°°) 

Der Fackellauf in Athen beganu von dem fogenarnten 
Altar des Prometheus in der Afademie, oder dem Keras 
mifos vor der Stadt, am Eingang des Tempels ber 
(Feuer) Athene, der Göttin der Töpfer, +) und gieng 
nach der Stadt zu. An diefem Altar war auch Hephaͤſtos 
gebildet Cder die Pandora geformt hat), Prometheus aber, 
ald der Altere oder vornehmere yon beyden, mit einem 


») Mit ihnen auch Bödh, Trag. Gr. prince. p. 18 cf. 56. 
49) Tovos, kıcida funalia, Horat. Od. III, 26, 6. 
»”) Hyg. P. A. II, 15. 


»#) Eurip. Phoen. 1137. Apollon. Athen. ap. Philostr. V, Soph. 
17, 20. 


—— Hom. Kıgeyie. 


Scepter verſehen; »20) oder vielmehr weil er als Stifter 
bed Fackellaufs galt, d. h. dieß Feftfpiel- zuerft ihm ger 
weiht worden war. '°) Diefe Dertlichfeit erregt die Vers 
muthung, daß die dem Prometheus erwiefenen Ehren von 
der in Athen fehr bedeutenden Klaffe der Töpfer (xeoa- 
neis), welche ihn ganz natürlich für ihren Patron erfens 
nen mußte, ober dem Demos dieſes Namens ‚ausgegangen 
ſeyen. Dieß beftätigt ſich dadurch, daß nach den Fröfchen 
(1093) bey dem Kadellauf auch der Panathenden die Kes 
rameer am Cingang der Bahn den Saͤumigen mit Schläs 
gen der flachen Hand empfangen. "*) Kin irdnes Gefäß 
mit Attifchem Del diente zum Preis der Panathenden und 
weithin war die Attifche Toͤpferwaare, xE0au0g "Arttıxog, 
berühmt. Bey den Panopeern, welhe von dem Thon, 
wovon Prometheus die Menfchen gebildet, Reliquien be- 
wahrten, hatte er ein Kleines Gebäude aus gebrannten 
Steinen mit einer Statue, '%) 

Die Unterfcheidung des Ilvogyvoos ald Tragoͤdie von 
dem Mvoxeaevs als Satyrfpiel war auch von Blümner 





0) Paus. I, 30, 2. Apollod. et Lysimachid. ap. Sch. Oed. Col. 
55. Daß ein Fadellampf auh an ben Hephäjteen war, ift 
dem Polemon nicht abzuftreiten, dem auch Schol. Aristoph. 
Ran. 131 folgt, und an bemfelben Drt drey Fadelrennen aus— 
gehn läßt. Auch Zenophon de rep. Athen. III, 4 nennt dieſe 
drey Fefte neben einander, und Herodot VIII, 98 deutet na=s 
mentlich auf Fadeltauf des Hephäftos. Nur ift die andre Feyer 
bes Hephäftos an den Apaturien (ſ. unten) von ben eigentli= 
den Hephäfteen zu unterfcheiden. 


ua) Ypollobor fagt ftatt Altar altes Fußgeſtell, am Eingang ber 
Akademie, was auch Paufanias andeutet;s an biefem Geftell 
aber war ein Altar beyder (zwifchen ihnen) abgebildet. Er 
führt zugleich eine Bildfäule (iöguue, wie Aesch. Pers. 808, 
Eurip. Suppl. 631) und Zempel des Prometheus im Temenos 
der Athene an. j 

#) Cf. Schol. unb Hesyeh. Kıpanunei zinyak 

) Paus. X, 4, 3. 
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ausgemittelt. ») Eine innere Beziehung zwiſchen bem 
Satyrfpiel und der Promethee ift nicht entfernt zu vermu⸗ 
then; und wären felbft in der Handlung zufällig Beziehuns 
gen auf einander, fo würde die Verfchievenheit des tragi⸗ 
ſchen Geiftes und des im Satyrfpiel herrfchenden Tons 
dennoch beyde gänzlich trennen. Ein gewiſſes Verhaͤltniß 
des Pyrkaeus vielmehr zu derjenigen Trilogie, auf welde 
er folgte, fol unten nachgewiefen werden. Um zu glaw 
ben, wie ein neuerer Englifcher Herausgeber, daß ber 
Pyrkaeus beftimmt gemefen feyn könne, den Tragoͤdien 
zum Borfpiel zu dienen, muß man fich wenigſtens zuvor 
auch zu deffen Weberzeugung binauffchwingen, daß es vers 
Iorne Mühe feyn würde, das Mythologiſche und Geogra— 
phiſche im Gefeflelten Prometheus genauer zu unterfuchen, 
da dieß alles fiher dem Aeſchylus felbft nur fihlecht ber 
fannt geweſen jey. | 


) % 0 O. ©, 18 ff, Schüg, Aesch. Fragm. p. 122, giebt fir 
mit Butler wieder auf. 


Die Bruchſtuͤckke. 





Dooun9sos Dvpgyopos.'*) 
| 174. 
Sıya» 3 omov dei xai Aeywv Ta xaipıa. 
298. 
Atdoıxa uwpov xdpra Muvpavdrov u0porV. 
380. 
: Tor ankonkaorov omepuaros June yvpı. 


Hoounseus Avoumanoc. 


177. 178. 
Jrouev 
tous oovs asAovs rousös, Mpouysen, 


— — — 


”) Heraklides Pont. 29 und der Scholiaſt zur Odyſſee VIII. 284 
führen bey Lemnos Worte, wie e® fcheint, eines alten Dich— 
terd an: (dxeise yzup) arlerraı yuyewous (f. yuyırmoug, wie 
Igıyioren, Iphig. A. 593) wupüs eironeros gAoya. 
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deouov re mddog Tu EmoWouevor, 


TE ulv öiövuov yIovös Ebewang 
„* x 5’ dolas TEDUOVA Daoıw. 


Dorweroweöov T'Eovdods leo» 
zedua Ialdoons, 

yahxoxegavvov re Tao’ Axeavıs 

Auvav mavrorpogyov Aiyıonwy, 
iv’ 6 mavronıns 

Hosc aiei gowr' ddavarov, 

xduarov I Innwv Iepuais vöarog 
uakaxod mgoyoais dvamaveı, 


179. | 
(Aeschylus ap. Cicer. Tusc. 11, 10.) 


Titanum suboles, socia nostri sanguinis, 
Generata Caelo, aspicite religatum asperis 
Vinctumque saxis: navem ut horrisono freto 
Noctem paventes timidi adnectunt navitae; 
Saturnius me sic ınfıxit Juppiter, 

Jovisque numen Mulcibri ascivit manus, 

Hos ille cuneos fabrica cerudeli inserens 
Perrupit artus: qua miser sollertia 
Transverberatus castrum hoc furiarum incolo, 
Jam tertio me quoque funesto die 

Tristi advolatu, aduncis lacerans ynguibus **®) 
Jovis satelles pastu dilaniat fero. 

Tum jecore opimo farta et satiata affatim 
Clangorem fundit vastum, et sublime avolans 
Pinata cauda nostrum adulat sanguinem. 

Quum vero adesum inflatu renovatum est jecur, 
Tum rursum tetros avida se ad partus refert. 
Sic hunc custodem maesti cruciatus alo, 





"*) Fr. 185 deapasuewa. 
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Qui me perenni vivum foedat miseria. 
Namque, ut videtis, vinclis constrictus Jovis 
Arcere nequeo diram volucrem a pectore. 
Sic me ipse viduus pestes excipio anxias, 
Amore mortis terminum anquirens mali. 

Sed longe a leto numine aspellor Jovis. 
Atque haec vetusta saeclis glomerata horridis 
Luctifica clades nostro infixa est corpori. 

Ex quo liquatae solis ardore excidunt 
Guttae, quae saxa assidue instillant Caucasi. 


180. 
Innwv ovwv 7’ oyeia zul ravpwv Yovas 
dovg avridovla xai novw» Exöexropa. 


187. 
Ey9gov Tarpos uoı Tovro YiArarov TExvor. 


181. 
E£evAaßov ö& un oe moosßahln oroua . 
neugpıs, Tıxgol yap xov da Lwrs Aruoi. 


181. 183. 184. 190. 188. 182. 
Ev9elav Eome Tıjvöe xal mowriora u» 
Bopsadas n&eıs moös mvods, I’ sulaßov 
Boouov xararyikovra, un 0° dvapıdoy 
Övsyeueow MEugıyı Gvorp&ias ayvw. 


-Tov "Ioroov yroiv 5x ra» 'Vreoßopewv xarage- 
peodar xl rwv Pınaiwv opwr. 


[25 88 nxev eis Yrrepßoplovs mpös Arkavra, UNo- 
dvros Ipoumdews zw 'Hoaxlei, aurov En? Ta umke 
un wopeveodaı, Sundskdiuevon d: "Arkavros rov mokov 
anooreilsın Exsivov, Meiodtis d& Öusörkaro x... A, 
Apollod. II, 5, 11.] 
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Erera 8° 7Ecız Önuov Evöirwrarov 
[Ivmrwv] anavrwv, xai Yiofevwrarov, 
Tapiovs, lv’ our’ &porpov ovrs yanovog 
reuver Ölxehl apovpav, Alk auroomopor 
yvar gepovor Biorov aydovo» Booroiz. 


AN inwarns Bowrnges evvonor Ixvdau. 


Aioyvkov d& (Teparokoyeiv) Kuvoxsyakovg (A&yov- 
ta) za Zrepvop9aluovs xai Movouudrovs. 


. 'HEas 8: Aıyvwv eis drapßyrov Orparov, 
Ev$ 0V uayns, 0ap olda, xal Iovoog TEE Wu 
ueuyer' nenowraı yap oe xai Biln Ameiv 
ävrav$ - EhEodaı Ö’ ovrw' Ex yalas Aion 
des, drei mas Xwoos Earl uahdaxoc. 
TPdwv 8’ aunyavovvra 0° 0 Zeug oixreper 
vepeilnv Ö’° Umooywv via *5”) orpoyyvkmv Terowp, 
vmooxıov Ij0sı XIoV', ois Erste 60 
Balwv Önwoeıs Badiwg Arydv oroaror. 


379. . | 
"Aypeis 8’ ’Anollwv öpFo» iYvvor Bekos. 





157) So ftellt fi) diefer Vers einfach wieder her; ber Abfchreiber 
vertaufchte das unbefanntere Wort mit einem gewöhnlicheren. 
Der Form nad ift ähnlich in den ‚Heliaden Ad für Außada. 
Bothe verfegte arpoyyulum vıyada nerguv. 





Sarton 





Leber die Irren der Jo im Gefeffelten 
Prometheus. 





Eine der dunfelften Fabeln it die der Go. Als Sik 
des Todienftes ift am Meiften Argos befannt, welches 
mwahrfcheinlich daher den Beynamen 'Zaoov, Softadt, führ: 
te. #5) Jo hieß, wie mehrere Alten fagen, »*) in ber 





258) Odyss. XVIII, 245, wo es Eeinen Unterfchied macht, daß Ar: 
908 in meiterer Bedeutung genommen iſt. Die Einwohner 
"Ieowor. Steph. B. Taoooq. Daher Io virgo Jasia. Etephas 
nus nennt Argos Taooc, ftatt adjectiviich "Taoov, ald wäre es 
ein befondrer Name, wie. "I«oos in Karien, ‚Plin. V, 29, 
während eine Stabt an ber Lakonifchen Grenze "Iuoov hieß, 
Paus. VII, 13, 5. Die Grammatiter erklären "4oyos "Iuoov, 
wie gewöhnlich, von einem König Jaſos, als Sohn ber Jo, 
fo wie Argos, die Stadt, vom Wächter Argos; eher bedeutet 
ed Joniſch. Antiochien, von — aus ale hieß Zur. 
Steph. B. 

#9) Suid. Eustath. ad Dionys. 92. Chron. Pasch. p. 96. Oi 

' yao "Agysioı nvorixus T dvouu wis aelıuns To airorgupor "Im 
lyovaw Eos ügrı m vr. 4 J. Malelae Chronogr. p. 31 ed. 
Ozon. Diefe Bebeutung ift in den Namen "Togwooe, To- 
yassı Wie Iylepusora, Tochter des Aeetes in den Eden, des 


a: GE wie 


Sprahe von Argos Mond; nehmlid von elu, dw, 
Bandletin Selene, 9) wie Helios Freoiwv, wie Au- 
piwv und Janus, '*) Wandler. 

Den Mond bezeichnet auch das Symbol der Kub, 
welches von der So fo unzertrennlich ift, daß auch ausläns 
diſche Kuhgöttinnen häufig Io genannt oder mit der So 
vermifcht worden find, wie die gehoͤrnte Göttin zu Nie 
nos, 162) die zu Gaza, *62) die Aſtarte-Selene der Sido: 
nier, 62) die Aegyptiſche Iſis. Dieß weit in der alten 
Welt verbreitete Symbol kann durch die Hörner des Mon 
des 1%) in Verbindung mit der Stierform, wenn Gott all 
mächtig zeugt durch die Sonne, beyde als Paar gedacht, 
entftanden feyn. Vermoͤge ihrer gleichen Bedeutung wa⸗ 
ren in Athen So und Kallifto, obgleich nicht in den Gr 
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Phrixos bey Apolloder, Zodeue, Schweſter der, Athene Ito— 
nia (ſ. unten), "Iodwuse, "Iogurrog, wie Dinyogerın;, ’Io- 
»corn, Iopeıng, Wie yilderog, AlYooBaırg, wie Abaris hieß 
minder deutlich in Iuleos U. a. i 


see) Wenn Jo (eigentlih doch ioch) noch heute im Aegyptiſchen 
Mond bedeutet, woher Jablonsty, Voc. Aezypt. Opusc. T. I 
p. 99, und Zoega in den Abhandlungen ©. 259 die Jo herr 
leiten, fo ift die Uebereinftimmung zufällig. 


1) Cic, N. D. II, 27. Die Salier hießen Janes ober Eani. 


2) Philostr. V. A. I, 19. 


) Eustath. ad Dionys. 92. Daher nannten die Griechen Gaza 
aud) "Zur; fo wie (vermutblidy wegen Vermiihung der Göts 
tin mit der Europa) Aue. Steph. B. Tudu; 


#0) Zn der Priefterfage (iegos Aoyog) bey Lucian. de dea Syr. 4 
Daher auch bey Adzilles Zatius I, 1 im Tempel der Xftarte 
das Gemälde der Europa, und fie auf ben Griechiſch-Sidoni— 
fchen Münzen abwechfelnd mit Aftarte, eben wie Jo mit Iſis 
vermiſcht. 


*) Mosch. LI, 88. 
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ſtalten, in welche fie Here verwandelt hatte, ſondern my—⸗ 
thiſch genommen als Koͤnigstoͤchter, vereinigt. A) 

Den unermuͤdlichen Kreislauf des Mondes ſcheint ur 
ſpruͤnglich die von der Bremſe geſtochene, um und um 
ſpringende Jo CoiorponkyE) zu bebeuten, und es iſt sicht 
unwahrfheinlih, daß in einer diefem Bilbe gemaͤßen Zeit 
zugleich auch ſchwindelnde Rundetaͤnze, wie nach den Druiz 
denbräuchen , diefen Umlauf feyekten. Der hundertaͤugige 
oder tauſendaͤugige Argos, der allſehende, der Erdge⸗ 
borne, welcher die Kuh huͤtet, iſt der Sternhimmel, wie 
Euripides (Phoen. 1123) und Macrobius CSat. I, 19) 
wohl einfahen; 17) Hund, d. i. Diener, 1%) Begleiter ges 
nannt, wie Mazroa, Schimmer, der vielbeſungne Hund 
der ‚Heryovn, der Hundsſtern Bug ‚ wie "063005, der 
zwey⸗- und dreykoͤpfige Hund Morgenfrih (und im Rotheis 
Ind bey ven Abendüymphen zunaͤchſt Abendfruͤh, Daͤmme⸗ 
rung uͤberhaupt, Chryſaors, des Goldhelios, und der 
NE Sohn) °), und Kepkepos, der fünfzig 


= 
“) Pausı I, 35, 1. 


“) Auch Heyne ad 11. IT, 103 erflärt ſich Hierfür: Didnyfios 
fagte im Kyklos Yon dem Argos, Bugour avrov yuplodaı (cfi 
Apollon. I, 324. Apoliod. II, 1, 2. Hyg. 14) za duxlo 
k6 oda Ölov Önuarwodeı. Sch. Eurip: 1. } Der Pfau ift 
nach Moſchos Aus dem Blute des Argos entfpfungen ; weil 
auch diefer die Sterne andeutete, weßhalb er in Athen als er 
heu wat, am Neumond gezeigt wurde. Nemestam Cyneg. 
31: stellatumque oculis tustodem virginis Jusi 


Ws) Viele Beyſpiele bey Ruhnken, Ep. erit. I, ad Theogon. 217; 
Dazu Pan, der Hekate Hund, bey Epimenides und Pindar⸗ 
die Schlange auf Tänaron genannt des Hades — Hecat, 
ap. Steph. Yupl;: 

. 49) Hesych. Apollod. III; 14, 7. Aelien. H. A. vs, 281 Poll; 
V; 42. Hyg. 130. 
170) Bol; Zoega Bassiril. tar: 83 not; 109: 


- 
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bäuptige (T’heogon. 312) oder auch, wie Orthros, drey⸗ 
koͤpfige, Nachtfinfternig, Zpeßeoos, Epeßoos, mit vers 
ftärfter Afpiration. '") Hunde der Perfephone nannten 





m) Daher Ariftophanes Ran. 187 bebeutfamer die Kimmerier, als 
bie Unmwohner des bunfeln Todesthals, Kerberier, Skymnos (248) 
ein Orakel Kerberifch nennt. Auch lad Krates, und nad) Cod. Harl. 
Ariſtarchos Odyss. XI, 14 Keoßeolov für Kıuneplov. Was die Ety⸗ 
mologie betrifft, fo ift diefe Art der Buchftabenverfegung (ftatt Xe- 
e:ßoos) nicht hart noch auffallend. Der vorgefegte Hauchbuchſtabe 
wird in einem alten Eigennamen nicht befremden, da er am Meis 
ften in folchen fich erhalten, wenn die fpätere Sprache in ben gleidys 
lautenden Appellativen ihn aufgegeben hat. Dahin gehören 
Yoa und “Hoy, core und Kuorug (Wie yaoıjp, Tcorap, 
Gomoorng, üguoorug; alſo ähnlich wie Aſterion; mit Bezug 
auf diefe Bedeutung’ bey Euripides zu Kuoroge, und häufiger 
Castores. Daher hat Zeus die Dioskuren ald dorng erzeugt, 
Homil. Clem. V, 13. Tzetz. ad Lycophr. 88. 511. Zoega, 
Abhandlungen ©. 68, erklärt Kaftor von zulo, Buttmann, 
Berlin. Akad. 1813 ©. 244, von »uto, orno.). Aber aud 
in Namen felbft lauft doppelte Schreibung, als in "Aroeus 
und Kretiſch Kergevs, Water des Pleiftyenes, Großvater von 
Agamemnon und Menelaos (Apollod. III, 2, 2), Avkurla 
und Kuvlovi« (Heyn. n. cr. ad Aen. IM, 553), Advpn (1. 
U,.856) und Xualupn, Amon und Kemenm (Strab. XII 
p. 546), "Aluıoog, Ahcıoog und TuAcıvos in Gicilien, "Also 
und Talsıo. : Daher erklärt Hufchfe, Anal. crit. p. 79, mit 
Recht die Tußıcı im Prometheus als "4B0:, und daher ändert 
Lobeck ad Soph. Aj. p. 332 ohne Noth den Aeichylifchen Apols 
Ion Kupeios in "Aßuiog. Mir fcheint er der Jugendliche zu 
feyns denn Kupßeıos bedeutete in Paphos jung, nach Heſychius, 
d. i. Hdeog, alfo verwandt mit dem Beynamen Hebon. Die 
Stabt Kunaplru ift nach Wisconti, Pioclem. VI p. 88, 
von uuuge, von ihren Gräben und Kanälen benannt, Kaun- 
olve Alumn, Cluver. Sicil p.. 194. Es gehören hierher unter 
andern auch anım Und zan«va (Athen. X p. 448), dondl- 
pos UNd xupmulıuog,; üyyupuos und »dyyapuos, aper und xu- 
905, oga Und cura, «yuogos UNd yapuogos (Suid. Hesych.), 
acumen und cacumen,. Asw und xelsudn, Kom Zgvaon md 
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bie Pythagorder die Planeten, *%) und die Hunde der 
Helate find zuerſt aud) am Nachthimmel gewefer. "Aoyos, 
Weißer, bedeutet, wie es fcheint, Hund als übliches Bey 
wort ſtatt Hauptwortes. 17) Co heißt auch der Hund des 
tion 122) und der des Odyffeus Argos. Hermes, wels 
der den Hund ber Jo tödet, "doysıpovrng, '"°) zuvdy- 
275°) verfieht jein Amt, den Wechfel von Tag und 
Naht, Leben und Tod einzuleiten, 77) Verwandt ift die 





yugus, xnovs, "Afeoxegoog für "ASofgoos (Anhang zu Schwencks 
Andeut. ©, 340 f.). Jede Sprache enthält die gleiche Erfcheis 
nungs die althochdeutſche Schreibart z. B. wirrt k und g 
und k und ch in einander, Grimme Gramm. Th. 1 ©, 582. 
(&. 537 »uAuuog und halam, z«grepog und hardus u, f. w.) 


1) Clem. Strom. V p. 663 (676.) 


1) Ein etymologifcher Wig fcheint urgurog “Agyos ‚„ Aesch. 
Prom. 679. 


1) Apollod. II, 4, 4. 


5) Wie urdgeuporing, ogsißarnz, auch Agyngovens, für "doyogöv= 
en;, des Rhythmus wegen. "Agyepurın; und wvögepoving bey 
Eustath. ad Il. II p. 183, fo wie ögepofrns im Etym. M. p. 
461, 27, feinen aus alter Schrift, welche den Diphthong 
nicht ſchrieb, beybehalten, und nicht Dorifch ausfchließend zu 
nennen. Didymos fchrieb Agyep. Etym. M. p. 137, 1. Die 
Gage vom Hunderwürger gehört auch nach Pheneos, Cic. N. 
D. III, 22, und nad) Euböa. Steph. B. "Apyuge. Mit einem 
Stein wirft Hermes ben Argos nad) Apollod. II, 1, 3. Schol. 
Prom. 56. Etym. p.136, 52. Ein als heilig verehrter Stein, 
womit. ber Hund geworfen, und: der nachmals in den Apollos 
dienft herüübergenommen worben, ift bey den Aenianen in eine 
aus Symbolen gefertigte Gefhichtöfage, einen Kampf mit den 
Inachiern Aufgenommeh worden. Plutarch. Quaest. Gr. 13.: 

1") Hippon. fragm. 18. 

17) Auch Macrobius verftand bie Tödung bes Argos vom Sons 
nenaufgangs nahm aber bie Jo nad einer angeblichen Hiero⸗ 
glyphe der Aegypter, indem er fie alfo mit der Iſis vermifchte, 
für die Erbe, woburd aller Zuſammenhang verloren geht. 
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Dichtung, daß er die Sonnenfühe in die bunfle Höhle 
fiehlt, nachdem er die huͤtenden Cwie Argos, fchlaflofen) 
Hunde in Schlaf und Krankheit Cxvvayzy) geftärzt hat, 
nad) den Eden; oder, wie der Homerifche Hymnus erzählt, 
die Hunde zurücgelaffen, die vier Hunde, fo wie vier Au⸗ 
gen im Aegimios dem Hunde der Sofuh gegeben waren. !’°) 

So einfache Naturbilder find es, von denen die Dich: 
tung in jenen Sagen und Mährchen ausgegangen ift, welche 
mit jeder neuen Umbildung und Erweiterung mehr an ih— 
rer wahren Bebeutung einbüßten, und zuweilen faum ein 
Andenken daran retteten, wie die Eagen der Sfandina- 
vier und der Schweizer von wuͤthenden Kühen, und die 
Walliſiſche von der heiligen Kuh, welche wild fich über die 
Gebirge ftürzt und der Gegend großes Unheil bringt; dent 
auch diefe feinen mit der toll gewordenen Jo benfelben 
erften Grund gehabt zu haben; nicht minder als Aftarte, 
die Mondgöttin, welche Fuhlöpfig die Erde durchwans 
dert. 7°) Eine firenge Entwidlung der Griechifchen Fa— 
bein aus jenem Zwillingsfiamme mit allen Seitenfproffen, 
feit der Zeit, wo auf das gleihe Symbol in heiligen 
Hainen genährte Heerden beuteten, ijt fo unterhaltend als 
ſchwierig. u 

Eine eigentliche Verehrung der Jo in Argos in der geſchicht⸗ 
lichen Zeit ift nicht befannt, obgleich eine Seremonie ihres eh⸗ 
maligen Sahresfeites in Tarſos, einer Rolonie von Argos, bey 
Palaͤphatos (43) und Strabon (XIV p. 673) fich erhalten hat. 
An dem Zurücweichen des Sodienfteg kann die mit den Dos 
rern herrfchenb gewordne Artemis großen Antheil gehabt ha⸗ 
ben; denn daß er. fchon früher durch Pelasgiſchen Cult 
: verdrängt worden ſeyn follte Cfo wie in Jolkos Here Te- 
Anoyis geworben ift) laͤßt ſich wenigſtens nicht erkennen. 


- « — — — — 


»78) Schol. Eurip. Phoen. 1123 ef. Valckeu: 
>=) Euseb, Pr. ev. I, 10 p. 38. 
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Die nathrliche Folge davon war, daß bie entgoͤtterte 36 
der Stammesfage zufiel, ald Tochter des Okeaniden Ina⸗ 
chos bey den Tragikern, des Peiren (auch ein Waſſer⸗ 
name) nach Heſi ĩodos und Afufilnog, oder nach andern *°°) 
des Safos,” des Sohites Des altfehenden Argos und ber 
Iſmene; und daß fie in die Kuh umgekehrt aus der Pries 
fterin verwandelt werden mußte. Der Wächter Argos ers 
hielt nun gleichfalls einen Vater, den Inachos oder Ares 
fior, und ein Geſchlechtsregiſter. 151) Das Perfönliche oder 
Hiſtoriſche als das Fruͤhere zu ſetzen, wuͤrde nur ſeltſam 
ſeyn, auch wenn die allgemeine Regel noch zweifelhaft 
waͤre: denn immer, wo Jo vorkommt, wird an die Kuh 
erinnert, und doch wird keine Spur von Hoͤrnern als prie— 
ſterlichem Abzeichen im Griechiſchen ſich auffinden laſſen. 
Auch im Prometheus ſind die Mondhoͤrner der Jungfrau 
nicht vergeſſen. *2) Eben fo erſchien So bey Euripides 
(Pihoen. 255), und eben fo wurde nach Herodot (II, 41) 

Iſis; 9) fo ift Jo auch, nach einem Satyrfpiel, auf eis 
ner Bafe der neuen Englifhen Sammlung Englefield (17. 
185) gebildet. 

Wie So, fo erfcheint auch das Symbol des Stiers in 
Argos nur noch ald etwas veraltete und abgekommenes: 
aber da ift es auch noch in der andern Beziehung zum 
Wolfe, wovon dort, wie in den meiiten Gegenden Gries 
chenlandes, fichere Spur ift aus dent höchften Alterthum. 
Wichtig für das innerſte Wefen der älteften Religion ift 
es zu bemerfen, daß der Stier Zeus felbft ift, d. h. daß 


—— 


1%0) Pausan. II, 16, 1. ApoHod. II, £, 3. 

a) S. Pherekydes und Apollodor. 

12) Prom. 588. 675. Am Amykläiſchen — war Jo als — 
gebildet neben Bere. Paus. III, 19, 


ı#) Jo versa caput primos mugiverat annos: Nunc dea, quae 
Nili flumina vacca bibit. Properz. II, 28, 17, cf. 33, 9. 
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das Himmliſche oder Gott ſelbſt, welcher der Here im Re⸗ 
gen und Gewitter erſcheint, in Stiergeſtalt dieſe andre 
Kraft oder Zeugung wirkt. Eben ſo iſt anderwaͤrts auch 
Zeus ſelber Lykaͤos, Lykios. Doch hat die Verſchiedenheit 
ber Symbole zur Vielgoͤtterey Anlaß gegeben. 

Jo, wenn gleich die Fabel Here zu ihrer Gegnerin 
macht, iſt dennoch der Religion nach eine Zugehoͤrige der 
großen Goͤttin von Argos. Dieſer ſelbſt gehoͤrt der Hain 
der heiligen Kuͤhe, die ſie oder ihre Prieſterin ziehen, wenn 
auch Sophokles (El. 5) ihn Hain der Jo nennt; *2) fie 
trägt ben Mond an fich, ſchwebend an ihren Füßen, '*) 
oder leuchtend aus ihrem Kuhauge Cwie die Göttin von 
Eleufis die Medufa auf ihrer Bruft); und wenn ihre erfte 
Hriefterin Io Kallithoe, Schönwandlerin, nad) der Pho⸗ 
ronis genannt wurde, fo bat die Priefterin damit, wie 
es fcheint, nur einen Ehrennamen von der Göttin Io als 
Dienerin der Here geliehen gehabt, *80) obgleich) Kallithoe 





202) Die Legende auf biefen Hain, war, daß dort fihon Argos bie 
ber Here geheiligten Kühe geweibet habe; bey Nemea nehms 
lid), Argum. 3. Pind. Nem. cf. Lucian. D. D. 3. Etym. M, 
p: 176, 35. Daß Nemea Tochter des Zeus und der Gelene 
genannt wirb, fpielt auf die Mond-Jo an. Das von Suid, 
“u angemerkte Zrauerfeft fcheint. blos auf der Etymologie iu, 
ach! zu beruhen, und ber Artikel ift in jedem Umſtand fpüs 
ter und fchlechter Erfindung verdächtig. 


ı) Anhang zu Schwends Andeutungen ©. 287% 


ate) Kurilı9oy aAeıdouyos, ap. Clenı. Alex. Strom. I, 24 p. 418. 
Callithoe, auch Hyg. 145. xindodyos “Hous, Aesch. Suppl. 
299. Aus How, Yun, der rafchen Beweaung, wie "Axu.90os, 
“Inr09005, Bovson, Auodon, ‘Aouadon (eine Amazone), und 
viele Namen von Wafferweien, als ITaoe#on, Tovdoe,, ſ. den 
eben angeführten Anhang, ©. 320. 322. (Bon anderm 
Etammmort "Ardgosor, und vielleicht eins oder das andre ber 
obigen.) Deutung, aber richtige, ift KallıYra mit dem Sohn 
Toogıho;, Laufer, bey Theo in Arat. 161. Andere fchrieben 
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an fi) eine junge, bewegliche Tempeldienerin fehr ſchoͤn 
bezeichnet, und wirklich der priefterliche Name einer Toch⸗ 
ter des Keleos ift. 182) So die Priefterin), heißt es, hat 
zuerft der Here das Felt in Argos geordnet. 

Man hat neuerlich und ſchon früher vermuthet, daß 
Jo die frühere Göttin von Argos und Here nur an ihre 
Stelle getreten fey; und es find allerdings zumeilen Goͤt⸗ 
ter auf dieſe Art nach allerley erdichteten genealogifchen 
und mytbifchen Berbindungen im Cultus und der Gage 
vereint worden. Doch ift in diefem Fall eine ſolche Auf 
einanderfolge nicht wahrfcheinlih, indem nichts aus den 
Sagen von den Volksſtaͤmmen vorliegt, fie zu unterftügen; 
im Gegentheil aber eine befondre Mondgöttin neben ber 
Erdmutter, wo nicht jene mit der dunkeln Urmutter Xeto 
als Kind des Zeus, oder wo nicht eine andre Tochtergöts 
tin, wie Perfephone oder wie die Attifche Athene, vers 
ehrt wurde, nach dem Charakter andrer Alteften Griechi⸗ 
ſchen Culte gar nichts auffallendes hat. Im höherer Ans 
fihyt ift die So von der Here in die Einheit aufgenommen, 
indem fie fie umfchwebt; in niederer volfsmythifcher Dars 
ftellung trit die Io aus der großen Göttin gleichſam her 
aus und ftellt fich als das Kebsweib, ald die Magd ber 
Frau, als die Vriejterin der Göttin zur Seite. 

Aber zugleich miüffen wir alsdann annehmen, daß aud) 
anderwärts, wo an Here geglaubt wurde, urfprünglich mit 
ihr Jo, oder doch unter anderm Namen die gleiche Goͤt⸗ 
tin verehrt worden ſey. Diefen Folgefag zu erhärten iſt 
nicht möglich, weil es blog vom glädlichen Zufall abhängt, 





Kualıtdvw, wie ’Rosldve, Bergſtürmerin, des Boreas Ge: 
ſpons, welches gleichfalls in Ngu9du, wie EinYve, Licht- 
wandlerin, in EilrIeu, IlaoıIon unter den Okeaniden, in 
Ieoı3£e , unter den Nereiden umgefegt worden. Heſychius 
hat To Keiiıdvsson, Wie Tnlep % 000. 

7% Hymn. in Cer. 110. 


wenn ans ſolch alter Zeit ein Symbol in Mythen und 
Maͤhrchen übergegangen, auch hier oder dort von Dichtern 
gufgenommen und überliefert worden ift. Aus dem Lako⸗ 
nifchen 3. B. wo Leleger die Urbewohner gewefen, wird 
der Heredienft kqum erwähnt, von feier Artemis ein Bey- 
nante, welcher die Jokuh berührte, von Religionsfagen 
überhaupt fehr fparfam berichtet. Der Here von Jolkos 
war nach der Odyſſee (XII, 72) Jafon lieb, der auch in 
Korinth, wo Herden, gekannt iſt; und Jaſos war in Ars 
g08 ein wit der Jo zufammenhängender Name. Aber was 
wiffen wir fonft von Jolkos? Doc laͤßt fi, wenn man 
wit entfernteren Anzeigen ſich begnügen will, auch hiſto— 
riſch einige Wahrfcheinlichkeit auffinden für einen urfprüngs 
lich gleichzeitigen Dienft der Here und der Mondgöttin. 
Ey it in Eubda, wo Here fait der ganzen Fänge 
ber Inſel nach bemerklich ift, in Aedepſos, Chalkis, Kar 
ryſtos, auch die Joſage in mehreren Ortsetymologieen '°°) 
und im Epaphos als ihrem Sohn, welder in dem Abs 
fhnitt über die Kabiren vorkommen mird, erhalten. Aut 
Boͤotiſchen Feſt der Here ijt der Gegenſtand ihrer Eis 
ferfucht ded Aſopos (wie Io des Inachos) Tochter, IMd- 
aa, weldhe ald eine So-Europa (TAarsia, gugela, EU- 
pwan, fo wie wkarıyatras Bootiſch für eugugairns) 
zu erflären weniger Kühn fcheinen wirbe, wenn es bier 
angienge, Namen und Bedeutung der Europa felbjt zu ers 
» oͤrtern. Der Karifche Zeus bey den Boͤotern ift befannt. 8) 





28) Boos vin bey Strab. X p. 445. Etym. M. Eößole, wo es 
heift, Iſis, d. i. Jo, habe ſich dort in die Kuh verwandelt. 
In Apyovge Fol Aoyos getöbet worden feyn. Steph. B. Res 
ben Eubbiſch Agyovo« führt Herodianos wege kornpovg Adlewg 
p- 13, 21 an Tovge, vielleicht aud) in Eubda. 

#9) Plutarch. Qu. Gr. &, 


0) Hesych. Kapgıns, Phot. Kugı. Irrig erklärt Heſychius; 
eben ſo falſch Bochart und Spanheim, Pr. N. I, 391, vom 
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Uebrigens hat auch in Karten. felbft Here mit dem Zeus 
Rhembeinodos in Stratonifen Hefate und den Zens Ehryr 
faor neben ſich. »1u) Bon jener Europa aber, deren 
Berbindung mit dem Zeus als Stier genau die Bedeutung 
des eben behandelten Religionsſymbols, der So mit dem 
Stierzeus, wiederholt, **) finden wir Spuren neben alt- 
farifchem Heredienft auf Samos, in Kreta, in Theben, 
die ich anderwärts nachmweifen werde. Die Fabel der Eu⸗ 
topa verdient auch in fo fern mit der Sofage verglichen 
ju werden, als aus dem fombolifchen Raub der Europa 
eine Gefchichtsfage, fo wie aus fymbolifchem Schweifen ver 
So eine Srrfahrt über den Erdfreis gebildet worden ift. 
Mas auch Hinfichtlich, diefer und andrer Loealgoͤttin⸗ 
nen, ihrer Namen und Merkmale die Folgezeit gründlicher 
beftimmen oder unaufgeflärt Iaffen möge, fo feheint fo viel 
klar, daß die Srren der mythologifchen, won aller Natur⸗ 
bedeutung Iosgeriffenen So, vom Himmel auf die Erde 
übergetragen, mit freyer Willtühr, blos nad) geographi⸗ 
hen und dichterifchen Bedingungen von den Dichter be: 
bandelt, ermeitert oder abgeaͤndert werben burften und 
mußten. Eine folche Irrfahrt kam wahrfcheinlich fchon im 
zweyten Gefang des Aegimios vor, wo von der So bie 
Rede war. Die Abficht der Dichter aber konnte nicht feyn, 





Hebräiſchen und Grichifchen zup, zuge, Schafbock. In der 
Spntelie der act Burggötter in Theben bey Aeſchylus find 
Zeus, Here, Ares; und vor dem Thor Onka. Here giebt bem 
Thebiſchen Herakles die Bruft, Pausan. IX, 25, 2, 


) Chishull Inser. Asiat. p. 159. 


9) Daher daffelde Sternbild auf heyde gebeutst wird, Fratosth. 
14, Ovid. Fast. V, 617; und daher aud) vielleicht die Vers 
fnüpfung der Sagen von Phoroneus und Kabmos, f. Fragm. 
Hellanic. p. 106, und daß Jo Stammmutter der Kabmeer 
heißt, Eurip. Phoen. 835 ef. 681, und Europa ald Weib des 
Danaos vorkommt, Apolloc. II, 1, 5. 
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ihre Erdkunde zur Schau zu tragen und einen genauen 
Umriß der bekannten Erdgrenzen zu liefern; biftorifcher 
Unterricht mar das Leste, woran fie zu denken hatten und 
Dachten. Der Volksſage, deren Charakter in biefem Theil 
des Moythifchen, wie in andern, die älteren Dichter im 
Ganzen treu zu bleiben liebten, ſchwebte bey der Ausfuͤh—⸗ 
rung einer folhen Fahrt die Aufgabe vor, eine Reihe der 
bedeutenditen Mythen, fo wie geographifchen Volksvorſtel⸗ 
lungen, und wenn vielleicht eine durch Neuheit anziehende 
Nachricht vorhanden war, dieſe zufammen, mit Webers 
ſpringung ber mweiten Streden, die feine mythifche Merk 
wuͤrdigkeit Darboten, wie Perlen in eine Schnur aufzureis 
hen. Hiernach muß die Unterfichung zum Theil einen ans 
bern Sharafter annehmen, als fie bisher hatte, indem ftatt 
jedes andern Mans oder Ebenmaßes der Neife dem Zufäl 
ligen die Herrfchaft eingeräumt wird. 

Kur die Hauptpunkte waren in folchen mythiſchen Sei 
fen durch beſtimmte Verhaͤltniſſe ver Perſon und der Hand: 
lung gegeben. So muß So von Dodona, welches unmit- 
telbar nach der Höhe der heimifchen Lerne und Kenchreas 
Strom genannt ift, ausgehn, weil im Orakel alle beden- 
tenden Gefchichten ihren Anfangspunft haben, und bort 
der Go 2008 beftimmt und yprophezeiht worden war; fle 
muß zum Kaukaſos, um dem Prometheus zu begegnen, 
und enden muß ihre Fahrt in Aegypten, weil auf Die der 
alten Welt fo natürlich fcheinende und doch fo falfche Er- 
klaͤrung, daß die Aehnlichkeit beyder Kuhgoͤttinnen auch hir 
ftorifh auf Einerleyheit beruhe, in der fpäteren. Sofabel 
ein großes Gewicht gelegt wurde. Am Ufer des. Adriati- 
fhen Meeres muß fie weiter hinauf wandern, um dem ab 
ten Meerbifen der Rhea durch Betretung feiner Ufer (Can 
dere dichteten weiter, oder verftanden faljch, durch ihren 
Uebergang) ihren Namen abzufegen, indem deſſen Name 
Joniſch des Gleichlauts wegen von ihr beliebig abgeleitet 
wurde; dam aber beugt fie gleih um (rarıuniayaroreı 
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dpouoıs), worauf fle ohne weiteres vor Prometheus er, 
ſcheint. 

Nach der obigen Unterſuchung (S. 39) hängt Prome⸗ 
theus nicht an einem Felſen im Europaͤiſchen Scythien, 
ſondern am Kaukaſos; der Kaukaſos aber war dem Aeſchy⸗ 
Ins in Afien (Prom. 411). Gewiß war ihm nicht un- 
befannt, daß er hinter ven Kolchern zwifchen beyden Mee- 
ren liege. Der erfte Uebergang nach Aſien ift Demnach 
anerwähnt geblieben. Bon Prometheus foll So fich öftlich 
wenden zu den Scythifchen Nomaden, die mit Bogen ge 
rüftet- auf dem Wagen leben, und vordringen durch das 
ganze Land bis zum Ufer des Meeres, bes Kaspifchen 
nehmlich. 7) Hierauf links die Chalyber, wild und un— 
gaftlich, welche fie, alfo jekt vom Meer ab nad Norden 
ſich hinwendend, fo wie die Scythen, meiden, d. i. ohne 
fi einzulaffen durch fie hin eilen fol. Eigen dem Aefchy- 
Ing find die Chalyber in diefer Gegend, nicht gerade an 
den Küften, fondern nordöftlich vom ſchwarzen Meer, ba 
Herodot fie unterhalb deffelben in Kleinafien fekt. So ger 
langt die Gejagte an den Hybriftes, welcher an der Stelle 
zu breit ift um überzufegen, fo daß fie ihn bis zur Quelle 
auf der Höhe des Kaukaſos, des höchiten der Berge, zu: 
ruͤckverfolgen muß. 

Der Name diefes fonft nirgend genannten Stroms, 
ber fih vom Kaufafos nordoͤſtlich ergießen fol, muß aus 
einer Dichtung herrühren, worin .er willführlich gefegt war 
um durch feinen Namen den Charafter feiner Anwohner 
auszudrüden; darauf deutet auch Aeſchylus hin. Es 
ſcheint, daß er ſchon von alten Geographen, welche einen 
Hauptſtrom in ihm ſuchten, auf den Tanais, zwar mit 
großem Misverſtaͤndniß, gedeutet worden iſt. Denn Stra 


m) Schütz p. 174, weil er ben Prometheus weit vom Kaukaſos 
in Europa dachte, verfteht Palus Mäotis; Hermann, Obss. 
in Aesch. et Eurip. p. 27, ben Pontus Eurinus, 


— 10 — 


bon führt als eine ungereimte Meynung einiger an, welche 
fagten (und vermuthlich nad) dem Aefchylus vorausfegten), 
der Tanais fließe vom Kaukaſos gegen Norden und wende 
fih dann zum Mäotis hin. **) 

Bon der Höhe des Kaufafos foll der Weg nach Mit 
tag eingefchlagen werben, zu den Amazonen, die jetzt ik 
Kolchis an der Dftfüfte Des ſchwarzen Meeres wohnen 
(415), und noch vor füch haben, an die füdliche, an Ther⸗ 
modons Ufer zu ziehen, und welche willig die Jo geleiten 
werden, zur Kimmerifchen „oder Mäotifchen Meerenge. 
Diefe muß fie meffen, weil deren Name Bosporos, Kuh⸗ 
furt, war, und die Sage von ihr, vermuthlich von Grie⸗ 
hifchen Kolonieen, auf die Io gedeutet worden war, nicht 
anders wie fie auch dem Thrafifchen Bosporos angepaßt 
worden. Sett verläßt fie, indem fie überfet, Europa und 
fommt nach Afien (753). Dieſes ift vollfommen Klar, went 
man nur richtig wählt, und fie vom Thermodon nicht oͤſt—⸗ 
fih herum, fondern von der andern, der Europäifchen 
Seite des Pontos her an den Kimmerifchen Bosporos ger 
langen läßt, und bemerkt, daß fie Afien jest zum andern 
mal betrit. Hierauf läßt fi) ungezwungen aus den Schutz⸗ 
flehenden (540) beziehen, daß ihr vom Loos auferlegt ges 
wefen fey, zwiefach die Wogenfurt durchfchneidend das ger 
genüberliegende Land zu betreten, '°) Schickſal und Bes 
deutung liegt nur in folchem Uebergang, der auf ewige 
Zeiten im Namen ein Denkmal zurüdläßt. Daher Dachte 
aller Wahrfcheinlichfeit nach Aeſchylus bier an die beyden 
Jofurten. Apollodor führt Jo durch die Thrafifche, Aefchys 
Ins im Vrofethens ausdruͤcklich nur. durch die Kimmeriſche. 


9) Strab. II p. 107: "Rs Ö’ aurug tenegunrog (Aoyog) zul 0 dia 
tov Kuvxaoov nooe Üprrov gious Her, ir” Tmuorpkgpev eig unV 
Meıwntr" figyse zug nu Toveo. 

_ „a 2 Pr “ 

195) Aızyn Ö’ Evrinogov yuiır Zv elan denrinvovoer nopor zupe- 

elev opläeı. 
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Dur) jene aber mußte ſie jetzt, um aus Aften nach Eu⸗ 
ropa zuruͤck, durch die Kimmerifche um wieder nach Aſien 
hinüber zu wandern. '%) Doch laͤßt ſich der Doppelte 
Uebergang in den Schußflehenden auch vom erften aus Eu⸗ 
topa zum Prometheus, durch den Thrafifchen Bosporos, 
und vom andern, wieder aud Europa, durch den Kimmes 
riſchen, verſtehn. Da dort nur der Wanderung durch Affen 
nach Aegypten gedacht wird, fo Fünnte das dzyn gerade 
Anfpielung auf die erſte zum Prometheus ſeyn. 

Wo die abgebrochene Wegweiſung wieder anhebt (788): 
wenn du ber den Strom, bie. Grenze beyder Vefteit, 
sehmlich im Aufferften Norden (417; Phafis als Grenze ift 
im Befreyten Prometheus erwähnt), gefett bift (das Ges 
fhäft der Namengebung vollbracht Haft), laͤßt fich nichts 
ander als derfelbe Bosporos verftehn (auch nad Herodot 
IV, 45 bie Grenze), von wannen der Weg dann nad) dem 
heißen Oſten weiter geht. Gegen diefe von Hermann und 
vorher in der Bibliothef der alten Literatur und Kumnft 
Et. 1S. 116) gegebene und von Jacobs befülgte Erklaͤ⸗ 
rung, die ſich Auch mir von felbft aufgedrungen hatte, was 
bey dem hoͤchſt fihiwierigen Zuſammenhang diejer Irrfahrt 
vielleicht nicht unmerth ift Angemerft zu werden, hat Voß 
feine Erklärung, den Phafis, der ohne genannt zu ſeyn, 
durch Die bloſe Erwähnung der fcheidenden Grenze kennt⸗ 
lich fey , zu behaupten gefuchtz 397) aber fo fehr man fich 
befinnt , dem höchwerbienten Veteran der Alterthumsgelehr— 
famfeit zu widerfprechen, welcher mit ſcharfem Urtheil und 
grogem Ernfte behauptet, fo kann ich doch hierin feiner 
Meynung nicht begpflichten. 

Eben fo wenig it mir, wenn ich alles zuſammenfaſſe, 
denkbar, daß das Meer, weldes nun, nach der Luͤcke im 





16) Jacobs, wie um den boppelten Uebergang nad) Afien zu vers 
—meiden, feste den Kaukaſos über den Thrakiſchen Cherfones 
dieffeit des Kimmerifchen Bosporos. 
7) Jen. Litt. Zeit. 1804. N. 113. 
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Zert, unmittelbar vor dem Gorgonengefilde von Kifthene 
fommt, die Thrafifhe Meerenge jey, wofür auch der Yuss 
drud Tovrog unpaffend feyn würde. 1%) In den Schußs 
flehenden gelangt Go vom Bosporos über Kleinaften 
und Cypern nad Aegypten; im Prometheus ift Diefelbe 
Richtung angegeben nad dem brennenden Aufgang (790), 
zum Sonnenquell und den Nethiopen am Dfeanog, und von 
da nach Aegypten. Die Aethivpen liegen hinter Cypern in 
der Linie vom Bosporos, und wenn nicht durch die das 
zwifchen erwähnten Gorgonen und Arimaspen die Noth— 
wendigkeit entjteht, Widerfprucd im beyden Etellen anzıs 
nehmen, fo kann die der Schutzflehenden zur Ausfüllung 
ber Luͤcke im Prometheus dienen. '”) 

Diefe Nothwendigkeit indeffen hat.unabweisbar gefchie 
nen, weil nicht blos die Arimaspen und Greife auf dem 
öftlichen Wege nicht zu erreichen ftehn, fondern auch die 
Gorgonen in der Theogonie (2759 auf die Abendfeite ge 
fegt werden, an der Grenze der Nacht wo die Hesperiden 
wohnen. Demnach haben denn alle die hochachtbaren Ge- 
Iehrten, welche ſich dieſer verbrießlichen Forfchung untet 
zogen, darin übereingeftimmt, daß Io umgekehrt von Oſten 
durch den Norden und Weften zu den nächtlihen Gorge 
nen gelangt fey, haben zum Theil die Gorgonen mit den 
Hesperiden unter die Hyperboreer in den Norden gejebt, 
und Voß (©. 155) fogar die Quellen der Sonne zu den 
Meitäthiopen, obgleich er ſelbſt anderwärts den Sonnen 





0) Mythol, Br. II, 144, wegen des din. Schüitz ad Suppl. 560 
folgt nad. Hermann p. 34 verfteht das Kaspiſche Meer; mit 
ihm Jacobs. 


4 

199) Yus der Weglaffung der Gorgonen und Phorkiden, Greife 
und Arimaspen im Chorlied, wo die Irren das Untergeords 
nete find, und So als Ahnfrau gefungen wird, folgern zu 
wollen, wie neulich gefchehn ift, Prometheus ſey ſpäter ges 
fchrieben, ift allzu willkührlich. 
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teich Sftlich anerkennt, und dort nur vom Schiff des Hes 
lios oder von den Quellen der Nacht die Rede ſeyn durfte, 
Auch darin kann ich ihnen nicht beytreten aus folgenden 
Örinden: 1) Die Richtung nach Norden und Weiten hat 
50 vorher ſchon zweymal verfolgt, zu dem Sonifchen Bus 
fen, und zu dem Kimmerifchen Bogporos: nad) dem Auffer- 
ſten Oſten aber muß fie zuvor von dieſem aus jeto ficher 
790). Wäre es nicht natürlich gewefen, wenn fie zuletzt 
zu den Gorgonen abendwärts follte, fie den öftlihen Weg 
vorher bis and Ende verfolgen zu laffen, ehe fie zum Kim— 
merifchen Bosporos gelangte? So aber würde fie, um 
durch die Hyperboreer oder Europa nach Aegypten zu gehn, 
eigentlich den dritten Bosporos bilden. Y Wenn der Weg 
fo wäre wie man annimmt, erft zum Aufferiten Often, d. i. 
den Yethiopen, wo Aegypten nah ift, und dann Durch die 
ganze Weftwelt, und von nördlichen oder abendlichen Gor— 
gonen aus zu den Aethiopen und dem Nil, fo müßte dieß 
wenigſtens auf einem bedeutenden Punkt der Sage beru- 
ben, und dann Fünnte Aefchylus nicht in den Schußflehen: 
den die So vom Bosporos aus von Dften her an den Nil 
ankommen laſſen. Auch Apollodor verräth nicht eine fo 
unerwartete Wendung. 3) Wenn man nad den Arimas« 
ven, durch welche alle Schwierigkeiten entitanden find, den 
Weg beftimmt, fo folgt, daß dann die Gorgonen dieffeit 
derfelben, unter den Hyperboreern, alfo-deunoc nicht an 
den Grenzen der Nacht wohnen. 4 Unmittelbar vor dem 
Gorgonengefilde von Kifthene badet Jo Durch ein Meer. 
Diefes Meer ift zwar fchwer zu beftimmen, weil Kijthene 
felbft gefucht wird, und die Sage, welche orten die Gor- 
gonen und die Phorfiden haufen läßt, nicht näher befannt 
it: aber auf der ganzen Weitfeite ift gar keines, woran 
nur gedacht werden koͤnnte. 5) Der Name Kijthene kommt 
in Aeolis, fo wie in dem benachbarten Meer wirklich vor, 
und eine Verpflanzung deſſelben weiter füdsjtlich iſt wahrs 
fheinlicher , als nach dem Aufferften Weſten. 
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Wenn wir dagegen biefen Weg verlaffen, die Richtung 
nach Often, moög dvrokas ploywrds jltoorıpeis, bie 
zu den Wethiopen verfolgen, fo ift der Inhalt des Ausge— 
fallenen als unbedeutend zu betrachten. Die ibenlifchen 
Aethiopen am Okeanos treffen dem Aeſchylus mit den bis 
ftorifchen,, hinter Aegypten, zufammen, das wirkliche Meer 
vor der Flur von Kiftheite ift der Arabifihe Meerbufen, 2°% 
und Kiſthene felbft liegt hinter oder neben den Aethibpen, 
und daher von Sonne und Mond nicht mehr befchieneit 
(795), am Okeanos, art welchen die Gorgonen aud Her 
fiodus und Pherefydes ſetzen, als alte Urweſen, weil dort 
der Anfang der Dinge if. Wenn fie mit Herven in Vers 
bindung gejtellt werden, muͤſſen die Wunderwefen geogras 
phifchen Grund faſſen; fo die Gorgonen wegen Perſeus. 
Die Aethiopen des Perſeus aber find auch nach diefer Geite, 
mag er auch bey Pindar auf dem der Bahn dei Io entge— 
genigefegten Wege, durch die Hyperböreer zu ihnen gelangt 
feyit, was vermuthlich der nordweftlihen Fahrt des Hera— 
kles zum Atlas nachgebildet if. Co hatte alfo Heyne *) 
nicht Unrecht zu jagen, die Gurgonen fegen vom Okeanos 
geographiſch in Das aͤuſſerſte Afrifa verfegt werden: Voß 
ſelbſt hat angeführt, dag mehrere Fabeln des Weſtlandes, 
als die Quelle des Okeanos, die Rinderinſel Erytheia, die 
Titanen fm Geloͤſten Prometheus an die Oſtgrenze ver— 
pflanzt wurden, ſeitdem dieſe durch die Pontiſchen Griechen 
beruͤhmter geworden. 

Wo aber hin mit den Greifen und Arimäspen? Es 
bleibt nichts uͤbrig, Als die Erklärung, daß ber Dichter 
nur aus Gelegenheit der nicht anzufchauenden Gorgonen 





200) Voß hat in ber Kıkei Weltkunde S. XVII. XIX bemerkt, daß 
er dem Heſiodus noch unbekannt war; daß aber Anarimander 
und Hekatäus ihn nach der Angabe ihrer Landsleute in Aegyp⸗ 
ten gezeichnet haben müſſen— 


30) ad Apollod. p. 118. 


— 149 — 


sugleich auch vor diefen Grauengeftalten gewarnt babe, daß 
fie nicht der örtlichen, fondern der fachlichen Nähe wegen 
mit den Gorgenen zufammengefommen find: aAlrv 6’ dxov- 
vov Övsyeon Yewoian. Borher auf der nordweftlichen 
Bahr, welche die So fo weit man will in Kunmerien herum— 
führte, ehe fie über den Kimmerifchen Bosporos gieng, follte 
fie zu den Arimaspen im Aufjerfien Norden gelangen. Dieß 
war unberührt geblieben, und jett wird daher die War— 
nung, auch dieſen nicht zu nahen, gleichſam nachgehoft. 
Denfbar iſt dieſes unläugber: allein der Auslegung muß 
es immer erwinfcht feyn, eine Befonderheit auch durch 
einen befondern Grund zu erflären oder zu erweifen. Hier 
num dient uns Dazu der oben erwähnte Umſtand, daß Die 
Arimaspen ohnehin Doch nicht an der vechten Gtelle des 
Weges vorkommen; und fo Löft fi) das, was nad) der 
Sage unerklaͤrlich iſt, dadurch auf, daß man nur auf 
den Begriff des Unnahbaren als Anlaß der Verknüpfung 
ſieht. | | 

Der Fluß Pluton, an welchem die Arimaspen woh— 
nen, fcheint mir fo wenig wie der Acheron 2%) und ber 
Kokytos aus der Erdfunde beſtimmt werden zu Dürfen; 
fondern (vermuthlich als aus dem Okeanos ſtroͤmend gedacht) 
teine Erfindung zu feyn, um den Zuftand des Fabellandes, 
die von den Greifen bewachten Schaͤtze auszudruͤcken. Nicht 
anders der Aethiops oder Mohrenfluß bey den fabelhaften 
Iethiopen am Bronnen des Helios, obgleich er mit andern 
möthifchen Ramen in Die wirkliche Geographie übergetras 
gen worden ift, als man den Niger Fennen Iernte. Bey 
Aeſchylus ift er der Nil jenfeit der Katarakten, wie ihr auch 
Solinus (32) befchreibt. Eben fo bat Mefchylus auffer 
den dichterifchen Sonnenmännern das Volk der Nethiopen, 
welches ihm jenfeit der Kataraften des Nil3 und nach den 





9) Aeoon nah der zwar eigentlich unrichtigen Ableitung von 
—2* 
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Schupflehenden (283) nah bey den Indern wohnt. Bon 
dem Duell des Aufgangs muß Jo ſich ſuͤdwaͤrts menden, 
daß ber Aethiops fie zum Eturz des Nild von den Byblis 
nifchen Bergen herab geleitet, von wo fie in das dreywink⸗ 
lichte Land fommt und in Kanobos, an des Nils Mündung 
ben Epaphos gebiert; 


Anhang 
über 
Zeus und Briareus-Aegaͤon, 
Slias 1, 397. 


Die Theogonie (140) ftellt zufammen die Gewitter 
inter der Geftalt von Kyklopen, mit Namen Boovrns, 
Ireponns und Apyns; vom Donner und von dem Leuchten 
der Blige, fo wie vom ihrer Schitelligkeit, Cdenn doyyra 
»eoavvov fagte das Lied) ?®) und drey andre gewal- 
tige Söhne von Himmel und Erde, Korrog, Boragsvs 
und Tvyns, das Waffer. Zu dieſer Bedeutung der Ieß- 
teren ftimmen fowohl die Namen, als au das Synbol, 
die fünfzig Köpfe und hundert Arme, welche auf den all: 
gemeinen Begriff der Stärke, nach dem ſtets bezeichnenden 
Charakter auch der roheften alten Sinnbildnerey, weniger 
paſſen würden, als zur Andeutung der unendlichen Menge 
OBER | 

203) Aus Theogon. 707, Aoovri⸗ ze, orccανν Te nut aldulovre 
zegavvoy würde ftatt de& "Apyns ein Aldwlosız Oder Wolosig 
bervorgehn. Mehrere Arten ber Bliges f. die Stellen bey 
Schütz ad Prometli. 359. | | 


=. 408. 25 


der Quellen und Ströme. Fuͤnfzig find auch der Nereiden 
und ber Dfeaniden. 

Die beyden erſten Namen der Hundertarmigen brüden 
Eigenfhaften aus, fo wie doyns; der Gegenftand, woran 
fie haften, ift durch den dritten gegeben, fo wie durd) 
den andern Namen, welchen Briareus führt, Aegaͤon. 

Gyges nehmlich Cin Lydien) ſcheint eins mit Ogyges 
cin Böotien und Attifa), verwandt mit Dfeanog, 2°) beyde 
nachmals verwandelt aus Symbolen der Fluth in Herven 
und Könige; und danach bedeutet wahrfcheinlich der Gy: 
gifhe See, welchen Griechijche Gelehrte, nad ihrer Ge: 
wohnheit, lieber von dem gleichnamigen König herleiteten, 
vielmehr nichts anders als Wafferfee, fo wie Alyazov 
zehayos wörtlich Fluthenmeer, Ayvyin vyoos, Fluthen- 
infel, Athene Tvyaza aber fo viel als rmıa, Wafferathene. 

Briarens, von Boraoos, Fraftvoll, fpricht dag 
Mächtige aller drey aus; denn fie find ueyalor ad OBor- 
nor. Drum nennt der Komiker Timokles 2°) den. Des 
mofthenes ald einen Eifenfreffer des Briareus Sohn; und 
Ibykos eine Amazone Briareus Tochter, d. i. die. Gewal- 
tige. 2°) Der Name wird auch dem Giganten des Aetna 
gegeben, 2°”) der fonjt auch Zyxsladog vom inwendigen 
Tofen 2°) oder Tuywv vom Brennen genannt wird; 20%) 


20) Buttmann über den Mythus der Sündfluth & 51. N. A. 
Niebuhr Hat nad) dem Zitanenkönig Ogygos bey Kaſtor im 
13. Kap. des Armenifchen Eufebius. den Thallos b. Theophi⸗ 
108 ad Autol. III, 19 emendirt, welcher den Attifchen Sagen: 
könig 6 Tvyos fhreibt. Aber auch Gedrenus läßt die Fluth 
unter dem Gyges Fommen, | | 

25) Athen. VI p. 224 A. 

266) Schol, Apoll. Rh. II, 778. 

207) Callim. in Del. 141. 

208) Apollod. 1, 6, 2. Virg. Aen. ll, 578. Keludow, ein Fiuß, 
u. vl, 133. — 

200) Apollod. 1, 6, 3. 
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und den Säulen des Alfıden Herafles. *'°) Was aber den 
Hundertärmler betrifft, fo it nah Homer Briareus der 
Name, welchen die Götter ihm geben, der hieratifchez 
und die Menfchen nennen ihn, mit gemeinerem, mehr eis 
gentlichen Ausdruck, Ayalwv, d. i. Fluthengstt, von 
alyaios, was Pherekydes von Pofeidon gebrauchte, 2**) 
Bon diefem felbft auch kommt die Form Aryalov als Beys 
name vor, von adyes, Dorifch Wogen; 222) und er bat 
eben diefen Briareus, den guten genannt, zum Eidam 
durch ſeine Fluthentochter Kuuomoreıa, nad der Theo⸗ 
genie (817), und in Korinth zum Schiedsrichter gegen 
Helios. 213) 

Kottos bezeichnet Die Heftigfeit der drey Brüder, wie 
Aeſchyſus den Namen vollfommen glaubwürdig deutet, wenn 
er das Saufen des Sturmes-nennt dveuotvrov alyidwv 
zorog. 2°) Den Gebraudy des fo verjtandnen Namens 
in der alten Hieratif beweift auch Empedofles, welcher 
(v. 74) Koros für Nemos aufnimmt. Richtig alfo ers 
flirt der Grammatifer zur Theogonie (p. 247 Heins.) 
den Kottos als zuumruan dovaıs. ?°) Daß der Lydiſche 





210) Aelian. V. H. V, 3. Schol. Pind. Nem. Ul, 37. Eustath. 
ad Dionys. Per. 64. 


21) Schol. Apoll. Rh, I, 831. cf. Hesych. Alyalor. Lycophr. 135. 


#2) Hesych. Artemid. II, 12 p. 96 neiuyog udycior, To popegör«- 
zov, mare undosum. Keuovorle Alyaln ovonebouem, Schol. 
Apollon. Rh. }, 1165. Auch die Poieidonifchen Orte Alyus 
find davon benannt; fo wie ber Kerkyräifche Strom Alyaiog 
d. i. Wogig. Daher aud) alyın)os, 0 nugugaisagiog Turog. 
Hesych. 

219) Pausan. I, 1, 6. 4, 7. 

21%) Choeph. 589. gl, Eumen. 423. wrayung »oros. Sept. c. 
Th. 805 — veoxoror. Das Wort »oroe iſt in ſofern mit 
ogyn zu vergleihen, ale es frühzeitig die Naturbedeutung 
verlor und dem menfchlicdhen Inneren vorbehalten wurde, 

218) Derfelbe Luynv, 79 duvenm. 
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Kotos, des Manes Sohn, und die Thrakiſche Kotys Bey 
namen aus dem gleichen Stamm von Begriffen ſeyen, iſt 
nicht wahrſcheinlich. 

Unter der Vorausſetzung nun, daß der Hundertaͤrmler 
Briareus-Negäon, der Eine genommen ſtatt der drey, in 
welche er blos zu mehrerer Auseinanderlegung und Bes 
zeichnung des Weſens bey Heſiodus getheilt erfheint, 9) 
vom Naß zu verftehn fey, wird die alte von Homer bes 
rührte Sage, daß er, von Thetis, der Wafjermutter, 
herbeygeführt, den Zeus, als die anderen Götter ihn bins 
den wollten, aus den Banden befreyte, verftändlih. Es 
fpringt aus der, bisher wenigftens noch nicht gelöften hats 
ten Schale, wie es fcheint, als wirklicher Kern der Sinn 
hervor, daß durch lange trodene Hitze Zeus, der im Ger 
witter fchaffende, wie gebunden, fein Amt nicht verwalten, 
die Blige nicht führen Fönne, bis die Negenwolfen, aus 
dem Meer aufgeftiegen, ſich zufammenziehn und neben ihm 
lagern und er durch fie fich frey macht. Daß Aegaͤon nes 
ben Kronion fich ſetzend die Götter zuruͤckſchreckt, dieſer 
Zug bereitet die Etymologie von Alyaloy vor, welde 
angebracht werben follte, xudel yalov; nicht gefuchter 
oder Findifcher ald andre in einigen merfwürbigen Gtellen 
Homerd. Daß derfelbe Ausdruck auch fonft gebraucht ift 
ci. V, 906), widerlegt diefe Erflärung nicht. Die Na 
men aber der Götter, welche den Zeus binden wollen, ges 
hören allein der mythifchen Einfleidung an, in ihnen if 
feine Bedeutung zu ſuchen; auch find diefe Götter nicht 
theologiſch oder pfyfitalifch zufaflımengehörige, complices, 


se) Daher mit Aegägn und Brigreud aud; Gyges als eins ver⸗ 
ftanden wurbe, Sch, Apoll, Rh. I, 1165. In der Einheit 
kommt Aegäon aud in ber zugleich erwähnten Phrygiſchen 
Gage vor, wo er am Ausjluß des Rhyndakos begraben liegt. 
Den Namen Aegäon (Sohn bes Uranos und der Gä) lernen 
wir aus demfelben auch als Heſiodiſch kennen. 
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fondern willführlich zufammengeftellte. Cie mit V. 400 
auszuftogen, ift großer Misverftand; denn gerade burdy 
diefe Namen wird die Sache gefliffentlich aus dem Gebiete 
der Naturbedeutung in das des Mährchens herübergezogen. 
In das Gebiet des Mährchens fage ich, weil fo viel jeder 
Unbefangene leicht zugeben wird, daß hier ein Beftandtheif 
phufifalifcher dee, und ein andrer phantaftifcher Darftels 
lung, welcher dem Ausdruck der Idee als folcher Feineds 
wegs günftig ift, nach dem Charakter vieler Altefter Sas 
gen, mit einander verfchmolzen find. Vermuthen aber 
darf man ferner, daß das Mährchenartige nur im Auffes 
ren Anfchein liege, und der eigentliche und innere Charak⸗ 
ter der Erzählung im Räthfelhaften gegründet, fie alfo ein 
Ueberreſt fey jener Alteften Wiffenfchaft, die ſich in Raͤth— 
fel einfleidete, und aus der Edda und andern Denfmälern 
alterthuͤmlicher Bildung befannt ift. Gern befenne ich auffers 
dem mich zu der Meynung, daß es dem Dichter wohl bes 
wußt gemwefen,, er führe ein priefterlicdhes Näthfel der Bors 
welt auf, oder daß er daran im Geift und Charakter der 
Gattung nad) Gefallen bildete, indem er es zugleich als ein: 
Motiv, welches den urfprünglichen Sinn zu verläugnen 
fheint, im Zufanımenhang der Nede gebrauchte. 

Eine .Andeutung des wahren Sinnes gab Jon der 
Dithyrambendichter, 7) indem er fagte, Aegaͤon, ver 
Sohn des Meeres (der Oahdson), fey aus dem Meer 
in den Olymp geführt worden, um den Zeus zu hüten: 
und noch deutlicher erklärte Quintus (II, 442), indem er 
den gebundnen von Thetis befreyten Gott bey dem rechten 
Namen, unter welchem er hier in Betracht fommt, A0 
7rEgavvos nennt. Die Altefte Beftätigung unfrer Erfläs 
rung giebt Eumelos in der Titanomachie. »8) Aegaͤon ift 
ihm des Pontos und der Erde Sohn, wohnt im Meer, 





7) Seh. Apoll. Rh. I, 1168. 
29) Id. ibid. 


ein- Meergott, dAög uedewv, 219) und freitet mit den 
Titanen, wie bey Heſtodus (71H die drey Hefatoncheiren, 
nachdem Zeus fie, um ihm Beyftand zu leiten, aus dem 
Verſchloß im Abgrunde der Erde befreyt bat, eben fo wie 
die Kyflopen (501). Jene werden nad) dem Sieg den im 
Tartaros eingefchloffenen Titanen zu Wächtern gejest, wo 
Erde, Tartaros, Pontos und Uranos fich berühren (735). 
Dieß Einkerkern fcheint nur die mythifche Erklärung ver 
Idee, wonach fie dort zu Haufe jeyen, von da ausgiens 
gen. Der blitende Zeus dem Aegaͤon gegenüber und die 
drey Kyklopen und drey Hefatoncheiren neben einander 
ftellen im Ganzen nur eine und diefelbe Sache dar, Blit 
und Waſſergewoͤlk in Berbindung. 

Für irrig muß demnach die Meynung des Klitodes 
mos 220) erflärt werden, welcher die Namen Kottog, 
Briarend und Gyges auf Die Attiſchen Tritopatoren bezog, 
Dämonen der Trittyen, wie die Herven der gleichnamigen 
Phylen und Demen, zu welchen um Sinderjegen und Auf— 
rechterhaltung der Gefchlechter gebetet wurde, welche von 
Demon für die Winde, von den fpateren Orphikern als 
Hüter der Winde (des belebenden Lufthauchs) unter den 
Namen Amalkides, Protokles und Vrotofreon erklärt 
wurden. YAud von einem Grammatifer zur Theogonie wird 
jene Deutung angeführt, aber, wie es fiheint, doch nicht 
nach demfelben Grunde. 2°) Klitodemos fah vielleicht am 





219) Nach einem Vers bey Schol. Pind. Nem. 3, 37, welchen Voß 
Alte Weltfunde ©. XXVI dieſer Titanomachie giebt. Gpätere 
gaben ihm Fiſchglieder, wie der Schol. anführt, oder ließen 
ihn auf einem Ceethier reiten, Ovid. Metan. 1, 9. 

220) Suid. Torzoraroges, Klitodemos Verſaſſer des Linyyewor, fe 
Arotöoo fragm. p. 43. 

222) | 1, Zuregeoı arena‘ lol Ö8 aovazuızos ur. Bugleic eine 
andre Erklärung wonach Kottos die Hike des Sommers (mv 
ögynv Tov xuvuaros), Briareus den Frühling und Gyges den 
Winter bedeuten fol, Briareus von Aover, dem Wachſen, 
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Meitten anf die Bedeutung der Namen, von welchen Gys 
ges zweifelhaft ift, Kottos und Briareus für die Winde 
eben fo gut wie für die Waffer fi) eigen, vorzüglich aber 
Hegäon, in Athen, dieſe Umdeutung veranlaffen konnte, 
weil @iE, dien, naraif, alyis, nicht vom Stoff, fon; 
dern von ders Bewegung und Erfcheinung hergenommen, 
den Sturm zugleich mit den Wogen bezeichnete, und durch 
die Megis der Athene diefe Bedeutung dort fi) vor der 
andern der Borftellung Leicht affbringen konnte. Denn 
ohne Zweifel bedeutete Die Aegis der Athene, geſchuͤttelt 
über dem Arm, oder vor der Bruft getragen mit ber 
Mondmedufa inmitten, fo wie auch die Göttin von Eleuſis 
in dem Koloß zu Cambridge vorgeftellt it, urfprünglich, 
wie die des Zeus, Sturm und Gewölf, »2) welches dag 
Ziegenfell, adyis, durch phonetifche Hieroglyphe ausdruͤckt. 
Ziege ift darum auch das Negen und Sturm bringende 
Geſtirn, ?°°) welches dann nach der mythifchen Amalgas 
mirkunſt der Amalthea zugeführt und von ihr in eine Höhle 
(wo die Stürme fchlafen) eingefchloffen wird. 

Heyne erfannte von Anfang den phyſikaliſchen Cha⸗ 
safter unver Homerifchen Fabel: irrte aber zuerft darin, 
daß er die drey Götter, welche ven Zeus binden, für drey 
Elemente nahm, und demnach irgend ein Verhältniß von 
biefen zum Zeus, nicht als Gewitter, fondern als Aether vers 
muthete, ?°°) Nachmals zum Homer fah er wohl die Uns 
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hergeleitet, iſt zulänglich, um dieſen Einfall zu würdigen. 
Eben ſo nichtig iſt die Erklärung des Briareus als Winter 
bey Lyd. de mens. p. 58, indem die hundert Arme die vielen 
Regen der Winterzeit bezeichnen ſollen. 

) Etym. Gud. A?yloyog avenos. Die richtige Erklärung enthält 
das Schneiderſche Ler, in der dritten Aufl. 

23) Ideler über den Urfprung der Sternnamen &. 309, Greus 
zer 11, A265. 

”*) De origine et canssis fabular. Homeric. p. 42 (1778). De 
theogonia ab Hesiodo cond. p. 140, dieß auch bey Wolf zur 
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haltbarkeit ſeiner Erklaͤrung ein, und begnuͤgte ſich, die 
Fabel bey Homer von der in der Titanomachie zu unter⸗ 
ſcheiden, und einen phyſikaliſchen Sinn, welcher es auch 
ſeyn möge, feſtzuhalten. Zoega (Bassiril. tav. 63 not. 
109) hielt den hundertarmigen Aegaͤon für das Mittel 
meer. Kanne macht in feiner Mythologie (S. 23) die 
Hekatoncheiren zu blofen Eigenfchaften des gleichfam kaͤmp⸗ 
fenden Gewitterd; und nennt den Kottos, von xomwrew, 
Schläger, Gyges, ben er, blos feiner Etymologie zu 
Liebe, überall Tviys gefchrieben wiffen will, den Stars 
fen; worin ihm Dalberg (Meteorcultus, ©. 125) folgt. 
Buttmann Cim Lerilogus 1, 230) überfegt die drey 
Kamen Starfwuht, Köppel, Gliedmaß. Her: 
mann (Ueber das Wefen und die Behandlung der My: 
thol. ©. 84) Schnee, Hagel und Regen, und ver 
ſteht alfo den Winter, fo wie Creuzer (Symbol. II, 
429. 783.), welder unter den Kyflopen den Sommer ge 
genüberftellt, und an ein Streben der Atmofphäre denkt 
fi) ind Öleihgewicht zu fegen. Der Sommer ſchließt je 
body auffer dem Gewitter noch zu viel anderes ein, und 
wäre an Jahrszeiten zu denken, fo gehört das Gewitter, 
Befruchtung der Erde, nach altgriechifcher Anfiht, vor 
zugsweife dem Frühling an. Hermanns Gründe für die 
Namenserflärungen und feine Anfiht von unfrer Home— 
riſchen Stelle wolle der Lefer bey ihm felbft auffuchen und 
nach Gefallen prüfen. 





Theogonie p. 79 8. Weber die Bedeutung der Hekatoncheiren 
ſchwankt er gänzlich;? Centimani — forte vim et impetum 
violentiamque nescio cujus rei physicae, aut ipsius naturae 
vires arguebant. Zum Apollodor p. 3: Naturae omnia ge- 
nerantis vires sunt in his mythis Centimani et Cyclopes: 
quorum quodnam diserimen fuerit, non constat. 


Ueber 
vie Lemnische Habirenweibe 
und 


den Zufammenhang der Promethee 
mit Dderfelben. 


——ImmETCKE 


Grande morae pretium, rilus cognoscere : quamyis 
Difficilis clivis huc via praebet iter. 


Oyidius. 


Daß ber eiferne Ring aus wirflihem Gebraud) 
auf den Prometheus typifch übergetragen fey, ift im Obis- 
gen Kar geworden; es ift ferner an ſich wahrfceinlich, 
daß der Eygosfranz, als ein völlig gleihartiges und 
gleihbedeutendes Sinnbild ‚der begnadigten Menfchheit, auch 
im Gebrauch mit ihm geſellt geweſen; und "hieran knuͤpft 
fi), daß beyde nicht von Samothrafe, wo. allein wir. deit 
Ring urkundlich nachweifen Fönnen, fondern von Lemnos, 
wo allein unter. beyben die Prometheusfage Wurzel gefaßt 
batte, von Nefchylus entlehnt feyen. In der Poeſie koͤn— 
nen folche Zeichen nur dann Wirkung machen, wenn fie Durdy 
Alterthum, durch eine mehr oder weniger begriffne tiefere 
Bedeutung, oder durch Die Heiligkeit, worin. fie bey einer 
Maffe der Menfchen ftehen, ein großes Anfehn behauptenz 
ja ſogar in ‚der rohen Sage werben -fie nicht anders: aufr 
kommen als durch Entlehnung aus dem, Leben. Am we⸗ 
nigſten iſt Aeſchylus der Dichter, welcher jemals leeres 
und zufaͤlliges Spielwerk aufſuchte; das Bebeutungspvlite 
und Größte weiß er aus der unermeßlich reichen und un⸗ 
endlich bildbaren Enge feiner Nation mit fichrer Hand * 
zuheben. 

Aus dieſen Gruͤnden — jene unſcheinbaren — 
bole zum Beweiſe dienen, daß Aeſchylus hinſichtlich der 
Ideen, welche dem Ganzen der Handlung zu Grund lies 
gen, nicht als Erfinder zu betrachten jey, eben fo wenig 
was Wendung und Ausgang der. Gefchichte, als. was ben 
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erſten offenbar theils uralten, theils veroͤrtlichten Theil 
betrifft. »*) 

Unſtreitig iſt andy die Hauptidee unſres ganzen Ges 
dichts der Art, um fie, wenn irgend eine, nicht als Grie⸗ 
chiſche Volkslehre, noch als einen Sat irgend einer erote 
rifchen Philoſophie, fordern ald Eigenthum religiöfer und 
gefchloffener Weihen zu betrachten. Der eifertte Ring und 
der Kranz aus gemeiner Weide, womit der Eingemweihete, 
fo wie nad) feinem Vorbild in typifcher Poefie Prometheus, 
nach härterer, wegen vorgängiger Schuld verhängter Feſſe— 
fung, zum Mahl entlaffen wird, drüden ungezwurtgener- 
weife aus, daß der Menfch an die furdtbaren Mächte 
zwar gebunden, im Orden aber verföhnt fey, wenn er 
durch die heiligen Zeichen und Gelübde an feine Pflichten 
ſich mahnen laffe. Mir wenigftens it nicht befannt, daß 
in der übrigen Griechifchen Litteratur die Idee der dem 
Menfchengeift an fich nothwendigen Verföhnung mit Gott 
ausgebrüdt, oder das Wefen und der. legte Grund der 
Demuth auf ähnliche Art aufgefchloffen oder nur be 
rührt wäre, fo gewoͤhnlich auch fchöne und erhabene War- 
nungen gegen Meberhebung und Gicherheit vorkommen. 
Seder, je verftändiger er iſt, um fo beffer "begreift: er das 
unwiderſtehliche Schickſal, welches nach dem Ausdruck eines 
Perſiſchen Dichters ſeinem Willen den Menſchen unfehlbar 
unterwirft, indem es von den fuͤnf Fingern ſeiner Hand 
zwey ihm legt auf die Augen, zwey auf die Ohren, den 
fuͤnften auf die Lippen und zu ihm ſpricht: ſchweige. Alſo 
konnte auch den Griechen unmoͤglich entgehn, wie klug und 





225) Wollte man einwenden, an ſich könne ber Ring auch ein Ge 
lübde der Eingeweihten gegen ben Orden oder ihre Unterwer⸗ 
fung bedeutet haben, und der Lygoskranz, welchen die Karer 
mit Ausnahme der Prieſter trugen, daß ſie der Here gleichſam 
verfallen ſeyen und nur ihrer Gnade lebten, ſo iſt der Cha⸗ 
rakter einer ſolchen Hierarchie, als hieraus hervorgehn wuͤrde, 
auch im älteften Griechenland unbekannt. 
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wie heilfam bie Interwerfung fey, wie eitel ein unbegrenz- 
tes, der menfchlichen Beftimmung vergeffenes Gelbftver: 
trauen, wie vergeblich endlofe Trauer und Klage. Allein 
diefe Unterwürfigfeit unter das Nothwendige, fo wie bie 
Gewalt unvorhergefehener, unbeftimmbarer Ereigniffe, durdy 
welche fie gefordert wird, geht immer nur das an, was 
befeffen und genoſſen wird, nicht unfer innerftes Seyn und 
Mefen: dieſes kann über die Auffere Nothwendigkeit fich 
ftolz und Falt erheben, und wer hinter ihr fein göttliches 
Leben erblickt, muß glauben, durch einen freyen Tod ihr zw 
entfchlüpfen, oder Satonifch tiber fie zu triumphiren. Eben 
fo wenig fonımt hier die Gottesfurcht in Betracht, deren heils 
fame Wirkung auf das Gemüth und das Thun der Menfchen 
allgemein einleuchtend ift, jett kraͤftigend (weil, wie ber 
Thebifche Bothe vom Amphiaraos fagt, furchtbar ift wer 
die Götter ehrt), jest vor Verblendung, Eigendünfel und 
Thorheit ſchuͤtzend; denn fo fern fie allein wirkſam ift und 
ein frommer Glaube den Menfchen Ieitet, fchlummert der 
Streit über den Gebrauch der Freyheit in ihm. Nach ber 
Promethee aber gebraucht der Menſch feine Freyheit, vers 
adhtet das Auffere Schieffal, den tyrannifchen Zeus; denn 
eines ift, das dieſer ihm nicht geben noch nehmen kann: 
aber wie trogig oder duldend er gegen ihn e8 behauptete, 
dem göttlihen Schidfal, Mören und Erinnyen von 
Prometheus genannt (511. 516), d. i. göttliche und ſitt⸗ 
liche Nothwendigkeit, muß er fi beugen; nach ihrem 
Willen muß er, nachdem er gebüßt hat, foviel Zeus ihm 
auferlegen Fonnte, fich verföhnen, und verſoͤhnt fol er, 
feiner Unterwerfung ftets eingedenf, unfterblich leben, im 
Einn unfrer Fabel vermuthlich nicht ohne Bezug auf die 
vorher zu empfangende Weihe. Die Idee im Allgemeinen, 
daß die Freyheit leicht nach dem Unbedingten zu greifen 
trachte, und der Menfch die Furcht Gottes und die Gefah- 
ven feiner eigenen Natur zu vergeffen geneigt fey, ift fo 
alt als die Weltgefchichte, Aber auffallen muß es demohn⸗ 
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geachtet, fie. unter fprechenden Symbolen zur religisfen 
Satzung erhoben zu fehen, auf eine fo beftimmte und ein- 
dringlihe Weife, dag aus dieſem Keime, wenn er, von 
mächtiger Hand im ganzen Volfe felbft gepflanzt, fich freyer 
hätte entwickeln koͤnnen, für das ganze religisfe Leben der 
Griechen fehr erfpriesliche Früchte hätten erwachſen müf- 
ſen, zumal wenn die Idee, welde in der GSittenlehre 
des Ariſtoteles aufdaͤmmert, daß die Quelle aller Tugen— 
ben Liebe fey, in Beruͤhrung mit einer folchen Freyheits⸗ 
Iehre ſich vollſtaͤndiger aufgefehloffen, und beydes den Glau⸗ 
ben, der am Wenigften-fehlte, geläutert, und einen ver 
derblichen Bilder⸗ und Opferbienit wenigſtens eingefchränft 
hätte. Don Aeſchylus ift beydes, die Suͤnde des Para⸗ 
dieſes, die Begierde der Gottheit, wie Luther ſich aus— 
druͤckt, 9) und das Beduͤrfniß der wahren Selbſterkennt⸗ 
niß und der Verföhnung mit Goit, auch - ohne befondre 
Verſchuldung im gewöhnlichen Lebenglaufe, glei) klar g“ 
faßt, gleich) nachdrücklich behandelt. 

Aug diefem. Gefichtspunft erhäft Die ſo —— Be 
fo oft mit befondrem Ernſt geführte Unterfuchung der kuͤm⸗ 
merlichen Nachrichten uͤber die Kabiren u eine neue 





| = 
226) Es fi nd mertiolichige orte, bie Luther an Georg Spalatin 
ſchreibt 1530° „Se eyd ſtark im Herrn und vermahnt Philips 
pum von meinetwegen, daß er nicht zum Gott werde, ſondern 
Atreitet wider die angeborne und uns vom Teufel im Paradies 
eingepflanzte Begierde ber Gottheit; vdenn fie iſt uns 
nicht gut. Gottheit hat Evam und Adam aus dem Paradies 
geſtoßen, dieſelbe und nichts anders, ſtößet ung auch heraus; 
und ſtößt uns aus dem Frieden. Wir ſollen Menſchen und nicht 
Gott ſeyn, das iſt die Summa, es wird doch nicht anders, 
oder iſt ewige untugend und Herzeleid unſer Lohn.“ An ei— 
nem andern Ort ſchreibt Luther: „Keine Sünde plaget und 
fo fehr, als die ſchändliche Luft m Begierde, womit wir 

nad der Gottheit trachten.“ 
. 7) Aftori (bey Polenus T. 2) fchließt bie feinige 'mit den Wor⸗ 
ten: res abstrusa _et. propter silentium auf: eönfusionem 
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Wichtigkeit, und fie ift hier nm fo nothwendiger, da bie 
durchgängige Vermiſchung der Lenmifchen Kabiren mit des 
nen von Samothrake einem Achteren Begriffe, befonders 
von den erſten im Weg gejlanden hat. 

Dieſer Mangel an Unterfcheidung ift ſchon bey den Gries 
chiſchen Schriftitellern herrfchend, und ſelbſt Strabon in 
der Hauptnachricht (X p. 472) gebt von der Stelle des 
Akuſilavs, welche nur von den Lemnifchen Kabiren gilt, 
zu zwey Angaben des Pherefydes, welde Koryban⸗ 
ten auf Samothrake und dann dieſelben Lemniſchen Kabis 
ren betreffen, ohne irgend eine Bemerkung uͤber. Die 
Stelle des means dient uns wenigſtens in fo weit zur 





scriptorum explicatu difheilis. $reret (im 27. Bde, der 
Mömoires, im 18. feiner Werke) beginnt: Ce qui concerne 
les Cabires, est un des points les plus importans et les plus 
compliqu&s de la mythologie Grecque. Les traditions, qui 
les regardent, sont tellement confuses, et si_souvent oppo- 
sees les unes anx autres, que T’analyse en paroit ä peine 
possible. Les anciens eux-m&mes se contredisoient faute 
de s’entendre, et les modernes, en accumulant avec plus 
d’erudition que de critique leurs diff&rens t&moignages, ont 
embrouill& la matiere au lieu de l’£claireir. Das Wibderfpres 
chende, was in den Angaben liegt, wenn man nicht die Lem 
nifchen von den Samothrakiſchen Kabiren unterfcheidet, hat 
am deutlichſten von allen Aftori (cap. 4) gefühlt, Aber er 
Hilft fi damit aus, daß er was die Lemnifchen angeht als 
Erfindung der Dichter geradezu verwirft. Selbſt Hemſter— 
huys in der trefflichen Abhandlung über die Dioskuren, ad 
Lucian. D. D. 26, ftellt die dunkel verworrene Meynung auf: 
‚Eosdem fuisse Tritopatores, qui Hol ‚ueyaloı, Samothraces, 
Corybantes, Cabiri, ut liquido adfirmare non sustineo, ita 
suspicari licet. Und darf man fi) wundern, da nad Stra= 
bon (Xp. 466) manche der (fpätern) Griechen ſchon die Ko: 
eybanten, die Kabiren, die Idäiſchen Daktylen, die Telchinen 
mit den Kureten, wegen des gemeinfamen enthuftaftifchen 
Dienftes, des Waffentanzes und ber — E für identiſch er— 
klärten? 

i 


* 


fihern Grundlage, als fie denjenigen Kabiren, die er be 
zeichnet, ihren Sitz beſtimmt anweiſet; ob eben diefelben in 
Eamothrafe gefunden werden, oder andre Götter unter 
zufällig aleichem Namen, iſt anderweitig zu bejtimmen. 
Die Kabirenorte des Pherekydes find Lemnos, Sm: 
bros und mehrere Troiſche Städte am Ida, na— 
mentlih, wie Strabon hinzufest, Korybantion it 
Hamaritian, damals zum Gebiet der Alerandreer gehörig, 
in der Nähe des Eminthion und Korybiſſa in Skepſia, 
am Fluß und Ort Eureeis und dem Strom Aethaloeis. *) 
Wir dürfen auh Pergamos hinzuzählen, defjen Gebiet 
nach Pauſanias (1, 4, 6) in Alter Zeit den Kabiren ge 
heiligt oder unterthänig gewefen war, und deffen Bewoh— 
ner die Sage von Arkadifcher Abkunft, die mit der Dar 
daniſchen zufammenfpielt, mit Samothrafe gemein hatten, 
Der FlußName Addarkoeıs fcheint, fo wie auch der 
Troifche Arayvos *) d. i. Adnmwos, Fluß des Eifens, 
der Eifenfchmieden und Schmelzen zu bedeuten, fo wie bey 
Shalfedon Achzaic, 220) der Fluß der Erzwerfftätten war. 
Den Namen der Kabiren leiteten Demetrios und Athenion 
von einem Berg Kaßsroos in Berefynthia her; Kapeıoa 
0pea drüdt das Etym. M. ſich aus, fo wie man fagte 
Dacia, Pıraia, "Apusvie oon. Diefer Name aber ber 
deutet nichts anders wie einen Fenerberg, als wenn man 
fügte airvara oon. Bulcane im Lande der Berekynther 
gegen Asfania und Peffinus hin werden vielleicht font 


228) Kebrene, in der Nähe (Strab. XIII p. 604), eine Anlage 
der Kymäer, hatte Eifenbergwerke, Der Homeride bey Herod. 
Vit. Hom. 20. 

229) Vgl. Schol. Apollon. I, 1115. Die Endung wie in 19r- 
nos, Meoowzos, Se)nnos (Sehymadco, Tliad. IT, 695), Sal- 
lapia, wie Seieyog für Sf%eyos, Tuheioog fe Te)aioo:. 

230) Steph. B. Xalandew, 100 der Name des Ortes irrig vom Fluffe 
hergeieitet wird. 
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nicht erwähnt. Denn der Phrygiſche Typhon bey Diodor 
(V, 71) bedeutet wohl die Phrygiſche Katafefaumene ges 
gen Laodikea bin, welche der großen Myſiſch-Lydiſchen 21) 
ziemlich nahe liegt. Auf die Myſiſche bezogen andre die 
Sage vom Typhon bey Strabon (XIV p. 628). Kaßer- 
005 alfo von zasım, "zuiew; die Endung wie in Sderoa 
von dam, und zwifchen beyden Vocalen das Digamıma 
eingefchoben, wie in vielen Wörtern Griechifcher und vers 
wandter Mundarten, >?) und in zavow felbft, fo wie 
in einem Namen von derfelben Wurzel, AAFOKAFRN, 
welchen Priscian aus einer Inſchrift in Byzanz anfıhrt, 
während es in Ilvozaevs nicht aufgenommen war oder 
ansgeftogen worden. Ein Süngling Namens Kabeiros 
fommt im Troiſchen Heer bey Quintus (I, 267) vor. 





21) Strab. XI p. 579. 


=2) 3. B. (um Heynes und Payne Knights Homerifche Verzeich: 
niffe ganz bey Seite zu laffen) in Bo/2,, wie Boior, und in fol: 
genden meift bey Hefychius vorfommenden Formen: dAwpas, 3Ba- 
00v, era, 33a (Etym.M. Suid.), aßndor, eo (agwi), apis, 
“ße)ıog (Heraclid. ap. Eüstath. p. 1654, 20), &peooeı, ulße- 
705, wlPorv, dußurtor, or (in Sparta), Olßwrus, Yupazor, 
wo Hemfterhuys zu vergleichen, wer (we), Pußos, og0VRw, 
Kogoißos, Neßız, dußehos (bey Sophron, dusiog, duflos, du- 
205), ETFAOIOI und AIFI in der Eleifchen Inſchrift; fer- 
ner ovum, ovis, acvum, navis, pavo, suvis, Davus (Ados), 
laver (dung Fest.), ox«u, scabo, iora«, stabam; ober mit 
T, zu@, evaoov für u (Gregor. Cor. p. 354. 655), Avws, 
evade» (Buttm. Griehifche Grammatit 1810 ©. 328), auar« 
(Boeckh. Not. crit. ad Pind. Pyth. 11, 14), «une, NATOIS, 
in einer Lesbiſchen Infchrift (Dodw. Trav. Il, 519); nament- 
lich Phrygiſch Fepos, und in der von L. Walpole gegebenen Phry- 
giſchen Inſchrift EFAFAKEN (Zeitwert) und AAFATTAEI 
d, i. Aucmınz; Aeouylıas (Wie Dlohvöclzın; AUS dererng, “Erroo 
aus "Eyeros, wie z. B. ein König der Epirer Über Scheria 
bießs fo deren, during, yepnurına, in Sparta ber Des 
mard)). 


Zr Ace 


Von dem Bulcanifchen Boden der eben genannten Gegen 
den. ift, wie ich mit Grund glaube vermuthen zu Eönnen, 
ver Kaßeroos ald Vater des dritten Dionyfos, d. i. ale 
Grund fruchtbaren Weinbaus, bey Lydus (p. 82) und bey 
Gicero abfirabirt. 22*) 

Hiernach nun iſt Kabiro, Feuerweib, dem auf vul—⸗ 
canifchem Boden verehrten Hephäftos dem Namen nad) nicht 
minder gemäß, wie Amphitrite, die MWellenzitternde, ?”) 
dem Poſeidon; und fie fcheint zu den vielen zu gehören, 
welcdye blos dem theologifchen oder poetifchen Gemal zu 
gedichtet find. Ihre Abjtammung von Proteus ift oben 
(S. 10) ſchon erklärt worden. 2) Daß das Wort nicht 
als ein fremder Name unverftändlich blieb, fondern der 
wahren Bedeutung nad gefaßt wurde, beweift fchon die 
Formſylbe, wodurch es mit Ivoww und fo vielen nur 


2325) Caprio bey Gicero N. D. II, 23 hat Greuzer p. 620 und 
fhon im Dionysus p. 151 mit Recht in Cabiro geändert, fo wie 
Sabazia in CGabiria. Diefes liegt den Resarten ab area, Aba- 
raea, Albaria zu Grund, Die Bemerkung, daß diefer Diony: 
108 König von Kleinafien gewefen, fpricht ganz für meine 
Erklärung diefer urfprünglidy ydifchen Dichtung. Der Zuſatz 
aber &p’ ou 7) Kußıoım; velen; iſt nicht wahrer, ald baß bie 
Kabiren von den Kabirbergen herrührten, welche beyde im Wort 
übereintommen, ohne innren Bufammenhang zu haben; es ift 
eine flüchtige etymologifhe Bemerkung, die uns Über die ein 
zige wirkliche Kabirenweihe, bie der drey Brüder, nicht irr 
machen barf. 


233) "Aupirplen, was Tobrov bedeutet, nur mit größerer Ausdeh⸗ 
nung, wie "Aprgicoaos, für aoyrno, Augı9on, Augiuwo, Au- 
glvouos, Augldeuus, Aupldoros, einer der Söhne des Orc: 
menos in einem vermuthlich Heſiodiſchen Vers b, Steph. 
"Aoa)ndor. 


2399) Dem Proteus wird fpäterhin, vielleicht mit Bezug auf den 
vous des Anaragoras ”4,zıron zum Weibe gegeben. Steph- 
Kußerpla. Vgl. oben Not, 11. 
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Griechiſchen Namen übereinfommt. ») Bon diefem Paare 
nun ftammen die Kabiren des Akuſilaos und Phereky—⸗ 
bes, drey an der Zahl; und es verſteht ſich von jelbft, 
dag der Name der Soͤhne feinen andern Urſprung haben 
fönne, als jener der Mutter; doch werden. wir unten noch 
einen unabweislichen Grund. mehr für dieſe Worterflärung, 
fir, die damit übereinftimmende Bedeutung der Kabiren 
aus voräfchylifcher Zeit finden. Auch ein Scholion bey 
Photins (Lex. s. v.) ftimmt bey und befagt, daß die Dä- 
monen, welche Kabiren genannt werden, Hephaͤſte feyen. 
Demnach kann e8 fehr wohl abſichtlich ſeyn, wein ein 
andrer Grammmtifer ohne Digamma, vielleicht mit Aeſchy— 
Ins ſelber, ſchrieb Kuzerpor oder vielmehr Kasıpoı. *%) 
Die zahlreichen Erklärungen aus fremden Sprachen, meift 
nad) fehr weiten oder unbeftimmten Begriffen, zu wiberles 





255) Keßsınovg, in einigen Handfchriften des Strabon in Kußelyov 
verderbt, ift nicht zu verwerfen, fo wie es bey Steph. B. v. 
Keßeolu ächt it, und nicht in Kupelors zu ändern. Auch 
Nonnus XIV, 22 hat Kupsgn; und eben fo ift berzuftellen 
XXVU, 121: "Oldunevorg d2 Torzdadloıg verdsoow Iaurhuv- 
os Kupson Anus exm;deuvog, für Kußelowv. 
Aioyukoz Keuelgoss, Bekker. Aneed. T. I p. 115. Daß nicht 
Kestoeis zu emendiren fey, ergiebt fid) unten (über die Ja— 
fonen). Ohnehin hat Aeſchylus Feine Karerinnep geſchrieben. 
Herodian fehreibt vor den Diphthong zu gebrauchen; andre 
ſchrieben Kaßıporı. Lex. Coisl. ef. Tzschucke ad Strab. T. V 
p- 602 über Kuneıpos und Keamgoz die willtührlihe Satzung 
der Grammatiker. Die Münzen haben Kaplowr und Kufsl- 
eov. Eckh. D. N. Il, 374. Bey Eufebius, Praep. Ev. 1,5 
ift in der Ausgabe von Rob, Stephanus geſchrieben Kaupe- 
gar, Kuupeolan, eine Korm, welche an die bey Heſychius KaB- 
Proa grenzt.  &o wird aus zußn aufn, oukapn, oeheußn, 
| Hesych. i«ßos, tapßog, Pipleides, Pimpteides , zursteono: (eu- 
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pogo:) b. Hesyeh. aud) yuwßosor b. Suid. Zum, kupmmm, Luß- 
de, >uusda; Tünevor, vösnarov Und einige be Lobeck ad 
Phryrich. p. 428, 
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gen, wird unnöthig, wenn die einheimifche örtlichen Lim; 
ſtaͤnden und dem inneren Sachverhiältniß entfprechende auch 
ſprachlich feftgeftellt ift, worüber unbefangne Kenner ur- 
theifen. werben. ??7) 

Die Allmutter oder Erdgöttin, welche mit Zeus den 
Lemnifchen Hephäftos erzeugt, wird in der Odyſſee (VIII, 





37) Aus dem Sprifchen erklärte Scaliger ad Varr. p. 37 ed. Bip. 
und fo die meiften aus dem Phönizifhen und Hebräiſchen, 
Voſſius, Bohart, Aftori, Reland, May, Alberti, Münter 
(Abhandlungen ©. 189), Schelling (über die Gottheiten von 
Samothrace &. 36. 97) und andre, vgl. Sturz ad Pherecyd. 
p- 153. Greuzer, Symbolik 1, 313 ff, N. U. Bendtſen, Sa- 
mothracia, in den Miscell. Hafn. IT, 2 p. 129 s. und gegen 
die Erklärungen aus dem Gemitiihen, Paulus in ben Hei— 
delb. Jahrbüchern 1821 ©. 531, Zoega, Obel. p. 20, hält 
das Wort für Aegyptiſch; ein gelehrter Drientalift in der Je- 
naischen Litt. Zeit. 1516 N. 113 holt die Kabiren aus Pers 
fien über Phrygien ber. Daß Rudbed und einige andre fie im 
Skandinaviſchen ſuchten (in Kappir und Kappar), ift fo wes 
nig unerwartet, ala daß in neuerer Zeit der Wifchnudiener 
und Büßer Kabir (Asiatick Researches T. V. nr. 19) heran— 
gezogen worden iſt. Der Engländer Wife hat in feiner Hi- 
storie and chronologie of the fabulous ages die Kabiren big 
nad) Baftrien hin zu hafchen gefucht. Hallenberg, in Qua- 
tuor monumenta aenea ce terra in Suecia eruta, 1805, wel: 
cher Epuren von ihnen in Schweden zu finden ſich einbildete 
(fo wie fie neuerlih in der Bibliotheque universelle nad) 

. Schottland getragen werden), macht die finnreiche Bemerkung, 
bie Kabiren hießen nur fo von ihrer Mutter Kabira,. und daß 
dieſe in der heiligen Sprache Samothrafes diefen Namen ers 
langt habe, daß fie bort eingeweiht geweſen, laſſe fih nicht 

. erweiiens; die Bedeutung aber dii magni, potentes, socii 
trete nirgenda hervor, Doch audy der treffliche Freret hatte 
ben Namen der Lemniichen Kabiren von ihrer Mutter, und 
den- der Samothrafifchen von der Böotifchen Stadt Kabira, 
von wo die Peiasger ihn mitgebracht, erklärt, Für fremd 
nahm den Namen aud; Hermann an, in den Briefen zwiſchen 
ihm und Creuzer ©. 31. 
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112) ?°°) und von Cicero (N. D. III, 22) Here genannt, 
wie auch. die Telchinifche Dbergättin heißt. Ueber dem 
Hephijtos find nur Himmel (d. i. Gott) und Erde, welche 
in allen Griechifchen Religionsſyſtemen vorauszufegen find, 
im Cultus aber, wie in den Mythen, oft fehr in den Hits 
tergrund treten, gleich wie unter dem großen Haufen vier 
ler Shriften Gott hinter der Jungfrau und den Heiligen 
zurücjteht. Für einen befondern in Lemnos üblichen Na— 
men der Erdmutter giebt Stephanus Lemnos aus, der 
dann von ihr auf die Inſel übergetragen feyn würde; 9% 
und bemerkt daß Ddiefer Göttin einſt Sungfrauen geopfert 
worden feyen. In Phrygien tt an ihrer Stelle Kiybele, 
auch Ma, Mutter, wie in Arkadien Maria, ?°°) (wie an⸗ 
derwärts Zeus Ilanias) genannt, die Göttin des Ida. 
Sp gewiß diefe Göttin und Here verfchieden find, fo 
läßt fich) Doch bey der beſtimmten Angabe des Pherefydes 
nicht zweifeln, daß die Keuerbrüder auf Lemnos und Im— 
bros und in Troifchen Städten, als Cultus eines befonz 
dern Standes, welder der Hauptgottbeit eines andern 
Volkes leicht angefchloffen werden mochte, vollkommen 





238) Hephäftos, Sohn bes Zeus und der Here auch in der Sami— 
ſchen Legende zu 1liad. XIV, 296. Daß Here allein ihn er: 
zeugt 'Theogon. 927, fo wie nad) Steſichoros den Typhoeus, 
bey Hefiodus Sohn der Erde, (Etym. M.) bezieht fi auf 
Athene als Tochter des Aetherzeus, Gtatt des Zeus nennt 
Lydus de mens. p. 105 feltfamerweife den Kronos. 


239), Das Mort ift geformt wie die Xeolifche Stadt Trurog, He- 
rod. I, 149. Eine Gefangene heißt Arts. Arts (Saat) ift 
in Trözen bie Zochter des Horos. Pausan. I, 30, 7. Auch 
yuwos müßte, wenn Stephanus wahr Spricht, Saat bebeutet 
haben. 

20) 7% Ti, Acsch. Suppl. 890. Anders erklärt Jorga den Nas 
men Maa, zu Dassir. tav. 13 not, 1. "Arses bey Heſychius 
iſt dalfelde Wort, fo wie drge, argug und zunug geſagt 
wird; 
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gleichartig gemwefen, fie feygen nun von Troifcher Seite ums 
mittelbar nach den Iufeln herübergebradht worden, ober 
nicht. Daß es gefchehen fey, wird fehr wahrſcheinlich 
durch die Verpflanzung andrer Darbanifcher Heiligthiimer 
nad) der nahen Samothrafe, nnd der Athene Chryfe auf 
die Feine Sufel Chryfe; denn daß der Dardanog von Sa 
mothrafe nach Troja hinüber gewandert fey, ift in Zeiten 
gefabelt worden, wo das heilige Eiland ftolz feyn durfte, 
eben fo wie die kleine Infel Aegina in den Zeiten ihreg 
Glanzes durch ihre vorpindarifchen Kampffiegsdichter als 
die erite Heimath der Myrmidonen ausgerufen worden if. 
Und wer zählt alle Beyfpiele folcher Umfehrung in den Sas 
gen zufammen? Einen Fingerzeig auf den alten Zufams 
menhang Trejad mit den drey Infeln Eamothrafe, Lems 
nos und Jmbros enthält vielleicht auch die Slias CXXIV, 
753), wo gerade dahin Achilles die Priamiden verkauft; 
nicht in Knechtſchaft nehmlich fondern an folche, welche fie 
anszuldfen geneigt wareıt. - 

Demnach wird ung das Bruchftüd der Phoronis, ?*) 
welche in der fruchtbarften Zeit der exifchen Voefie, dem 
achten oder dem fiebenten Sahrhundert gefchrieben zu ſeyn 
fheint, zum willfommenften Führer auf einem Dunkeln 
Wege. Drey Brüder werden ung genannt, ohne Beziehung 
zwar auf einen Hephaͤſtos oder Urkabiros, und ein folches 
Weſen ift ung im Troifchen auch nicht befannt, uud als 
geknüpft an den Dienft der Sdkifchen Adraften, welche in 
Lemnos nicht iſt; aber fie gehn die. Echmiedefunft an, und 
führen die (Trsifch-Gtiechifchen) Namen Kelmis, Dams 
nameneus, der Große, und Akmon, der Gewaltige 
Cvrepßıos) genannt, d. i. Schmelzer oder Effe, 
Hammer und Ambos. 222) Einzelnamen. von derfelben 


Er Schol. Apollon. IT, 1131. 


2) Kelnıs, von zuw, nd, Wie Keisug, ber Opjerpriefter, 
Bater von Priefterinnens mit Aufnahme des „, wie in rei- 
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ober Ahnlicher Bedeutung konnten die Kabiren auch auf 
Lemnos gehabt habenz wenigftens Fönnen jene drey Idaͤi— 
fchen Götter nicht treffender bezeichnet werden, als durch 
den Namen Kabiren. Die Kabiren in Lemnos übrigeng 
hießen zufammen auch Kagzzivor, Krebfe, d. i. Zangen, 





nös, Tuuoc, Alowos, Xeguwv, pijun, egduos, old; und nit 
unüblicher Endung (Ofomıs, Moimız 21.)5 auch Keiluw», bey 
Diomeded, wie aus Meons, Miagıs, wird Magur U, fe w. 
Ein Beweis diefer Bedeutung liegt in dem Sprichwort Kil- 
us dv owögw, fo mächtig wie die Schmelzhige fih am Eiſen 
erweift, indem. fie es nehmlich härtet; wobey man ber Zeit 
gedenken muß, wo fehwarzes Eifen nod) nit war, oder wo 
es als die größte Erfindung galt, es zu fchmelzen, Hesiod. 
$oy. 150, wo deffen Beywort zoAuzunros war, 11. VI, 48. 
X, 379. XI, 133. Od. XIV, 324. Die Griechen aber, bie 
auf alles Geſchichtchen dichteten, und auf Symbole, Tropen, 
Sprichwörter nicht am Wenigften,. hiengen aud an jenen 
Kelmis am Eifen eine Mähre, welche Benobius IV, 80 aus 
Sophokles 2» (Kogyois) Zerögoz andeutet, Kelmis, weil er 
der Rhea zu nah getreten, wird in das härtefte Eifen vers 
wandelt; d. is adamas, Ovid. Metam. IV, 281. Webergetras 
gen wurde dieß auf einen eifenfarbigen Gtein, deſſen Geftalt 
einem Daumen glich, daktylifh war. Plin. XXXVI, 61. 
Telus bey Eufebius ift verdorben. Bon dev andern Bebeus 
tung des Wortes znco, entzücden, rührt der Gebraud) von 
»Ehrg als eis bey Heſychius, Suidas, Phavorinus her; ein 
Beywort ſchöner Knaben wie zulız und „ide. Auch warum 
ein Salbfläſchchen zes genannt worden, erklärt ſich hier 
aus. — Aauvawevevg, von Öaurmue, der Hammer, ift ein 
nevdeuarogp; ſonſt auch, unter den Ephefiihen Symbolmwörtern, 
ein Beyname der allmädhtigen Sonne (Clem. Strom. V p. 568 
B.), ohne alle Beziehung auf unfern Damnameneus, mit wels 
chem man ihn immer vermifcht. Schon Freret hat im Allge— 
meinen das Ridjtige gefehn und überfegt: Je fondeur, le for- 
geur et le coupeur. Bon dem Akmon in diefer Reihe ift zu 
unterſcheiden Amon, weldyer von dem Ambosort Akmonion 
als Stammheros abftrahirt ift und Maneus (vom Cultus bes 
My) zum Vater hat, Steph. v. dxuonor. 


a 


vieleiht von dem Attribut ihrer Bilder, ftatt Zangenfüh: 
ver. °°) Die unbekannten myſtiſchen, d. i. auſſer den My; 
fterien nicht auszufprechenden Namen, wovon Pheretydes 
Erwaͤhnung thut, und welche man uͤbereilt in den drey 
Samothrakiſchen myſtiſchen Namen des Mnaſeas geſucht 
hat, obgleich unter dieſen ein weiblicher iſt und die drey 
Lemniſchen Kabiren (im Gegenſatz der drey Nymphen) of 
fenbar nur maͤnnlich ſind, haben ſich unſtreitig auf etwas 
andres als Feuerarbeit bezogen. 

Dieſe Goͤtter gehoͤren in eine hochalterthuͤmliche oder 
der tiefſten Ordnung der Volksbegriffe eigene Klaſſe von 
Daͤmonen, wozu Heſtia, das Heerdfeuer, wozu unter den 
vorhelleniſchen Barbaren die zwey Muͤhlſteine, und unter 
dem Roͤmiſchen Volk die Terenſis (a terendis frugibus), 
die Fornar, der Lateranus, die Seja, Segeſta, Stercu— 
tius und viele andre zu zählen find, 

Doch in der Phoronis erfcheinen die drey Brüder nicht 
mehr in der erfien Geftalt, welche die Namen verrathen; 
es iſt auch nicht durch die freyeſte Umwandlung aus einem 
alten Symbol eine Mähre ohne Zufammenhang mit der 
daͤmoniſchen und religiöfen Grundbedeutung gefchaffen wor— 
den, etwa wie aus dem Zwillingsftern ein Heldenzwillingg: 
paar, und aus den Mühlteinzwillingen ein zufammenge: 
wachjenes Brüderpaar hervorgiengz. fondern die Symbole 
ver Echmiedefunft. find in diefer Poefie- in lebendige erfte 
Schmiede untgefeßt worden. Und allerdings ijt in der My: 
thologie die Anficht, wonach Dämonen, befonders der 
Fremde, welche alfo nie zuvor in eigenem Glauben und 
Cultus begründet waren, zu Herven oder zu Menfchen ums 
gedichtet werden, allgemein und alt genug; ein gewiffer 


29) Keßegor, Kagrivo. ner Ö8 vınorren ovror dv Anıo wg Weol. 
Aeyorrar Ö2 .eiver "Hoyelovov zeüdeg. Hesych. Die Erflärung 
Kopfſchüttler iſt nit glüdtidher bier angebrad;t, als in 


dem Wort Jogvpas. 


Grab des. Euhemerismud, bevor Der Ueberblid der Ges 
ſchichte alles in feinen naturgemäßen Zufammenhang her: 
ſtellt, iſt ein nothwendiges Uebel, und nur der allgemeine 
‚and unbedingte eine Krankheit fpäterer, aber bey den mei- 
ften Völfern anzutreffender Religionsphilofophie. Die Pho— 
ronis alſo fielt Kelmis, Damnameneus und Akmon dar 
als Phryger, in waldigen Höhen des Ida Haͤuſer bewoh⸗ 
nend Ceine große Niederlaffung), Funftreiche Diener der 
Gebirgs-Adraften Cindem auf dem Ida der Späifchen Mut— 
ter alles unterthan ift), welche zuerft die Kunft des finni- 
gen Herhäftos, das dunkle Eifen in waldigen Thälern 
fanden, und es dann ins Feuer brachten und zierliche Ar- 
beit Iehrten. Das Finden bezieht ſich wahrfcheinlich auf 
die der wunderbaren Entdeckung des Metalls und feiner 
Schmelzbarfeit nachgrübelnde Sage, welcher wir erft bey 
Clemens begegnen, ***) daß durch Waldbrand zuerft das 
geſchmolzene Eifen des Ida zum BVorfchein gefommen fey. 
Der fonft dunfle Ausdruck der drey letzten Verfe fügt fich 
bequem diefer Erklaͤrung; die Kunft des Hephäftos nehm: 
lic) befteht vor Allem im Schmelzen, und diefes fanden fie 
als eine Naturerfcheinung dort vor. Bey Aefchylus im 
Prometheus (500) findet diefer die Metalle aus. Voran 
if in der Schilderung der Phoronis das Merkmal Yonres, 
Zauberer, Gauffer geftellt. CStrabon (p. 473) verfichert, 
daß es den Daftylen allgemein gegeben werde. Auch die 
Lemnifchen Sintier werden fo genannt von Eratofthenes. 2?) 





**) Strom. I, p. 330 D, aus Thrafyllos (rov "Idns Zumgnouov zub 
DV EVGEOLW Tod oröngov). Auch bey Seneca, Epist. 90. Diefe 
Sage ftüste ſich vermuthlich auf die fchöne Naturerfcheinung, 
daß man von der Höhe des Ida vor Sonnenaufgang (in Som— 
mertagen) große Feuermaflen im Gebirg zu fehen glaubte, 
Diod. XV, 7. Mela I, 18. Auch auf die Rhipäen wird bie 
Wunderfage vom Waldbrand, welcher dort das Silber in den 
Bergen ſchmilzt, übergetragen, Athen. VI p. 233 D. 


#5) Schol. 11. T, 594. 
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Er bezieht es aber auf die Waffenvergiftung CönAnryoıa 
gyapuaxa.), und eben fo wird es von den Daftylen aus 
gelegt. »6) Doc fehreibt Ephoros 7) diefen auch Be 
fprechungen und Ganfeleyen zu; und die Telchinen waren 
nicht blos Durch die böfen Waffen Zauberer, 

Eine andre Form das Hammerwerf zu vergöttern 
fcheint durch die Dämonen Titias und Kyllenos au“ 
gedrückt, welchen die Milefier, ald Beyfaffen der Idaͤiſchen 
Mutter und als Häauptern der Daftylen, mit der Rhea 
(Kybele) zugleich opferten.»*) Nach Milet war dieſer 
Cultus von weit her verpflanzt, nach Apollonius (I, 1116) 
vom Mefepos und dem Gefilde der Adraſtea; doc) Dief iſt 
minder wahrſcheinlich, da dort gerade Die drey andern gal- 
ten. Ueberdem meldet ja Kalliitratus (beym Scholiaften), 
dag fie Mariandynifch waren: wenigftens Titias wird 
der ältere Sohn von Mariandynos, ein einheimifcher He 
ros (und alfo auch des Zeus Sohn) genannt. Durch ihn 
it das Volk gewachfen und zum Wohlſtand gelangt. Da 
bierunter bey einem Eifen grabenden und dabey, gleich den 
Shalybern, Friegerifchen Volk **°) unflreitig Eifenarbeit zu 
verftehn it, wie auch Prof. Hoͤck im feinen gelehrten Un 
terfuchungen Aber die Alterthuͤmer Kretas (1, 293) ange 


> 2%) Schol. Apollon. I, 1131 Tonzes: d2 jour zus pagmazeiz;, zul 
Önuoygyot owöjgoV Adyorıcı agmroı zul wera),äiz. Eudocia p. 
103: gepuuriiz zus Örmovoyoi o1drgov. 
27) Ap. Diod. V, 64. 


24) Scheol. Apollon. I, 11%5.-Apollonius verfchlingt fie vermittelft 
de3 Namens Daktylen in gelchrter Spielerey mit den Dakty— 
len der Gemeinfage, denen er Kretifhen Urſprung beylegt. 
Auch fehlt Apollonius darin, daß er zu diefen Dämonen bie 
Argonauten beten läßt; welchen das Schmiedegewerbe entfernt 
laa. Aber er wollte die Notiz aus Menander anbringen, daß 
Titias und Kyllenos mit der Kybele verehrt würden, 


2:0) Apollon. 11, 141. 


merft hat, fo gewinnt im diefer Hinſicht der Zuſatz, daß 
Mariandynos des Kimmerios Sohn oder von einem Sky⸗ 
thiſchen Kebsweib geboren fey, 2°) Gewicht; hierzu Fommt, 
daß aus Hefiodus ein Daftylos Skythes oder Skythiſche 
Gifenfunft befannt ift. °°) Auf diefe kann Teicht die Abs 
ſtammung uͤberzutragen oder einzufchränfen feyn. "Die 
Wortbeventung von Titias it nicht bekannt; Kylle— 
108 aber, welcher zu ihm als der jüngere Bruder zu 
ſtehn fcheint, Kann mit KvAlomovs, KvAlorodiwy, Hink⸗ 
fuß, übereinfommen, wenn anders dieſer Rame, wie ic) 
dermuthe, zuerft Hammer, und auf den Hephäftos uͤber— 
getragen, in alter Volksſprache genam fo viel als Haͤm⸗ 
merer, wie Kaoxivor, Zangen, Zangenführer. und Kel- 
mis, Damnamenens und Akmon Schmiede bedeutet haben 
follte. Die Hammerfchläge fallen wie eine ſtarke Arfis mit 
einer matt ausgefprochenen Thefis, und gleichen aljo dem 
Gang des Hinfenden. An die wunderbare Neigung des 
Volks in alten Zeiten alles zu perfonificiven braucht in Dies 
ſem Fall kaum erinnert zu werden, da ſelbſt die Gramma⸗ 
tifer einer Dersart den Namen Hinkjambe gegeben babeıt. 
Darum follte man nicht den Gott der Eifenhämmer Kyl- 
len genannt haben, da der Kabir den Hanımer, wie wir 
in Theffalonich ſehen, als ſtaͤndiges Attribut führt? 2*2) 
Nach diefer Erflärung würde denn Tit ias einen andern 
dem Hammer vorgängigen Theil des Schmiedegefchäfts aus» 
gedrückt haben muͤſſen; vielleicht ift er mit titio verwandt, 


250) Schol. Apollon. ad k 1. Mannerts Gründe (VI, 3, 348), bie 
Mariandyner, die er für einen Zweig der Thyner und Bithy- 
ner hält, mit einem ganz andern Volksftamm zu verbinden, 
find ſchwach. 

25) Clem. Strom. I p. 307. 


22) Syuhkız (der Düdalide) und Kvkıyv, berfelbe Name, Hämmrer. 


Daktylen und Telchinen. Kureten um 
Korybanten. 


Die Verkettung der Gegenſtaͤnde in gelegentlichen Neuf 
ferungen der alten Schriftfteller macht es nothwendig, bier 
auch den Begriff der Daktylen, und neben ihnen der 
Telchinen, ja fogar aud) den der Korybanten und der 
Kureten feftzuftellen, um in der nachfolgenden Unterfur 
chung darauf Bezug nehmen zu fönnen. Wenn Geduld er 
fordert wird, um fich vorfichtig durch dieß Labyrinth zu 
winden, jo muß Dagegen Dem, welchem es gelingt, jeder 
andre Theil der Griechischen Eagen leichter und faßlicher 
erfcheinen, als zuvor. 

Ueber die Daftylen find die meiften und wichtigiten 
Angaben bey dem Scholiaſten des Apollonius (1, 1181), 
Strabon (X p. 473) und Divdor (V, 64). Nur die ein 
zig richtige Erklärung der Bedeutung des Namens, umd 
mit ihr den Maßſtab zur Beurtheilung aller damit zufan- 
menhaͤngenden Sagen enthalten fie nicht; diefe kommt bey 
Pollur (II, 156) vor. Die Finger nehmlich find Kuͤnſtler 
und aller Dinge Werkmeiſter; darum, fagte man, wurden 
Daftylen die genannt, weldye der Rhea (Kybele) allerley 
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ing Werk richteten. Das Letzte darf man nur umfeten, 
welche am Berge der großen Mutter Eifen bearbeitetei, 
und man bat den richtigen Grundbegrif, KRunftfinger, 
Metallarbeiter, fo wie Arrow» chirurgifche Geſchicklichkeit 
ausdruͤckt. 2°?) Nach Straben ftimmten alle darin über: 
ein, daß diefe Aaxrvlor, Digiti bey Cicero (N. D. III, 
16), Zauberer Cyontes za: popuazeis) gewefen, Diener 
der Göttermutter und wohnend an dem Ceifenreichen) Ida 
in Phrygien, oder eigentlih im ZTroifchen, welches nur 
wegen des Uebergewichts der Phryger in Zeiten nad) Tro— 
jas Fall diefen Namen führe, obwohl er fogleich auch Dak— 
tylen des Kretifchen Ida anführt, welche denn von Epho— 
ros und denen, die das Kretifche und Phrygiſche identift- 
eirten, aus Phrygien hbergeholt wurden. Nur darin fey 
Verſchiedenheit, daß die einen fie für einheimifch am Troi— 
ſchen Ida hielten, die andern für eingewandert. Nehmlich 
ans Sfythien, von den Chalybern her, worauf ung deg 
Heſiodus Skythiſcher Daktyl hinweift, *°*) oder aus Bat 
triana oder Kolchen; denn wenn dorther (bey Strabon 
p- 472) die Korybanten fommen, fo fheinen eigentlich die 





=) Schon Gafaubon ad Athen. p. 5 F erklärte hiernady exerci- 
tati et docti. MTalcne, wi züges zat ab veyvar, Hesych. wie 
manus für artificium. Daher zureieuoı, Kelmis, Damna— 
meneus und Akmon in ber Phoronis., Anaragoras fagte, wie 
Plutardy anführt, in den Händen liegt der Grund menfdjli: 
her Weisheit und Verftandes. Bey Orpheus fr. VIII, 44 (auch 
b, Hermias in Phaedr. p. 141 Ast.) heißen die erften Meifter, 
die dem Zeus den Blitz arbeiteten, TERTOVOFEIQES. 


+) Xriftoteles vermittelt die Sage von dem Urfprunge der Erz: 
bearbeitung bey den Sfythen und den Lydern, indem er einen 
Lyder Skythes; Theophraft zwey andre Sagen, indem er einen 
Phryger (d. i, einen Idäiſchen Daktylen) Delas, chne Zwei: 
fol mit Bezug auf die antiquissima aeris Deliaci gloria (Plin. 
XXNIV, 11), Erfinder derfelben nennt, Plin. VII, 57. 
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Daktyien, die in Troas mit Korybantiſchem Kybeledienſt 
zufammentreffen, gemeynt zn ſeyn. 255) 

Ob der Name Daftylen für diefe Idaͤiſchen Götter 
fehr alt, oder vielleicht in die alte Sage won den Urſchmie— 
den übergetragen fey, ift eben fo wenig auszumachen, als 
wo er zuerft im Gebrauch geweſen. Ein fpäteres Auf 
fomment deffelben ‚könnte man daraus folgern, daß die Dak- 
tylen in der. Chronik des Euſebius nach dem fiebzehnter 
Könige. Sikyons amd nach Amphion und Zethos geftellt 
find, wogegen Thrafyllos fie im Troifchen für uralt an 
nimmt. 2°). Die Anfiht, daß die Kunft der Daktylen auf 
Kreta der Anfang der Gefchichte ſey, — denn dieſe Liegt 
in der Sage, daß die Daftylen die erften hundert Männer 
Kretas gewefen, noch Alter-ald die Kureten, die darum 
ihre Abkoͤmmlinge heigen — kann in Verknüpfung mit Er 
findungen. wie diefe nichts bedeuten. Hundert ift wahr— 
fcheinlich wegen der hundert Städte Kretas geſetzt; Dieft 
hundert Daftylen zeugen neun Kureten, weil fo viel der 
Kuretenverein zählte, und die Korybanten zugleich, worin 
befonderg ein Zeichen fpäter Erfindung liegt. Uebrigens 
find in Rhodos die Telchinen (oder Schmiede) gleihfals 
der Sage nach das Xeltefte. 

Don Schmiedegilden mit dem Cultus der Daftylen, 
oder die ſelbſt auch Daftylen geheigen, ift nichts bekannt; 





255) Des Schmiedes Schurzfell, von Feribnu zum Reichspanier ges 
weiht, obgleich nach der Parfifchen Feuerreligion die Schmiede 
bie heilige Flamme entweihen und unrein find, wörauf Creu— 
zer II, 314 aufmerkfam macht; und der Schmied als Führer 
der Zartaren, was in dem alten Manufceript über bie b» 
Dreykönige in Göthes K. u, A. Th. 2 S. 174 berührt ifl, 
werden vielleicht Eünftig, wenn die Alterfhümer Ajiens forg: 
fältiger unterfucht find, mehr ins Licht treten. Doch die Ahn⸗ 
dung von Görres, Mythengeſchichte II, 563, ſcheint gegrüns 
deter, als diefe Hoffnung, 

#56) Clem. Strom. I p. 335: 
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und was Kreta betrifft, ſo kann mit Recht gefragt werden, 
ob fie dahin nicht vielleicht: in noch weit ſpaͤterer Zeit- blos 
in der Sage verpflanzt worden feyen, als man ſich in der 
Vebereinftimmung mit dem Phrygifchen dort gefiel. Der 
Waffentanz der Rhea gehörte zu dem Aelteften; vor den 
Kureten alfo mußte es fchon Schmiede gegeben ‚haben. Er- 
Ander oder erſte Ausüber einer feit Jahrhunderten gemei⸗ 
ven Kunft waren nicht befannt; daher börgte: man einen 
alterthümlichen und fagengemäßen Namen. Dieß ift auch) 
darım der andern Meynung an die Seite zu feßeit erlaubt, 
weil über Kretifche Eifen-Daftylen überhaupt nichts von 
einem Älteren Schriftfteller ausgefagt wird, auffer daß fie 
nad) dem Hefiodus des Plinius (VII, 57), welcher fehr 
ſpaͤt ſeyn kann, in Kreta Eifenwerf erfanden. - Hätte die 
Sage Gehalt gehabt, irgend etwas eigenthimliches ober 
bezeichnendes, fo wuͤrde wenigſtens Diodor, der Die be- 
tühmteften Sammler Kretifcher Gefchichten vor Augen zu 
haben verfichert, wahrfcheinlich mehr ausgezogen haben. 27) 

Diefe Zweifel werben auch nicht durch die Kretifchen 
Daktylen, die mit dem Nheadienjt und der Ddaͤiſchen Hoͤh⸗ 
fe?) nach Elis verſetzt find, vernichtet; denn dieſe find von 
den Kunſtfingern durchaus verſchieden, und es zeigt ſich die 
beſchraͤnkte Sachkenntniß der alten Schriftſteller, auf die 
wir uns oft allzu ſorglos verlaſſen, unerfreulicherweiſe in 
der Vermiſchung von fuͤnf Daͤmonen, welche blos in Be— 
ziehung auf die Zahl der Finger Daktylen heißen, uͤbri— 
gens ale Gefundheitsgätter und Rather in Olympia bezeich- 





267) Auch Höd I, 325 gefteht, daß ſich in Kreta von metalurgi⸗ 
ſchem in der Sage wenig finde. 

ꝛe) Schol. Pind. Ok V, 42 ch Boeckh. p. 125 p- XXIE Xud 
der Zeus "Ageuoz in Dlympia,. wie manche Elcer den Hephä— 
ftos nannten (Paus. V, 14, 5), möchte Kretifch feyn 5, nehms 
lich Zeus Agßıos Cogl, unten) ,. welchem —— der Berg 
bey Stephanus. 
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net find, ”) in Kreta: den Morgos oder Morges unter 
fich zählen, mit Mofterien, in welche Pythagoras ſich auf 
nehmen laͤßt, ?°) und in Samothrafe Befprechungen und 





29) Pausan. V, 8, 1. 13, 5. VI, 23, 2. Ein verbreyfadhter Heil⸗ 
bänion Tuwveios, "Iavog.oder "Iuowos, "Axcoldus, ftatt deſſen 
auch “Idus, nach dem Kretifchen Idas dazu "Emmmndng ber Vers 
ftand (oben Not. 19) und ber Jdäifche Herakles. Sie hießen 
zugleich Kureten (Pausan. V, 7, 4 14, 5. 8, 1), bey ihnen 
ein Titel ungefähr wie Aruxes; und biefe Kureten-Daktylen 
find eö, welchen bie Römer ihre Zaren und Indigetes vergli- 
chen haben. (Nigid. ap. Arnob. III, 41 cf. Lobeck de Id. 
Dact. p. 8.) Herakles den Daktylen, der im Kinderfpiel bie 
Wettlämpfe erfunden, unterfcheidet- die Sage ber Eleer bes 
flimmt von dem Thebiſchen (Strab. VIII p. 355), und eben 
fo die der Kreter bey Diodor V, 64 'ck. 76, indem jener ein 
Bauberer ſey, von dem die Weiber Befprechungen und Amus 
lete empfiengen; neymlich für die Gefundheit, In Arfabien 
war einer im Heiligthum der Demeter und Kora, des Askle— 
pios und der Hygiea, eine Elle body (Pausan. VIII, 31, 1); 
dem Sophofles als Priefter eines Geſundheitsdämon offenbart 
er einen Raub aus dem Heiligthum. Schon Onomakritos 
pries ihn. Im Tegea ift er mit ber Auge verbunden. Paus. 
V, 20, 1. Mehrere Orte feines Eultus führt Höd an ©. 328. 
Bon dieſem Herakles fcheinen auch die Warmbäber, weldye ihm 
namentlidy Ariftibes (T. I p. 35 Jebb.) zufchreibt, auf den 
andern übergetragen worden zu feyn, bey welchem man fie 
dann auf. dig Gnmnaftit bezog. Paciaud. Monum. Pelopon- 
nes. IL, 219. 233. Diefer Herakles auch möchte es fenn, mit 
welchem der Sabinifche Sancus, d. i. Maoe, feit alten Beir 
ten vermifcht worden ift. Niebuhrs Römiſche Gefchichte I, 
123. Herakles als. Geber der Gefundheit bey den Römern, ’ 
Lyd. de mens. p. 92 u. ſ. w. 


#86) Porphyr. V. Pyth. p. 17 (32 Kiessl.). Den Morges meynten 
ohne Zweifel die Attifchen Komiker unter ber Form Molyrs, 
als bösartigen zong, Schol. Aristoph. Equ. 972 (959), nicht 
gu verwechſeln mit dem Mopyois, ‘Auopyoi;, Ausſaugern bey 
Suidas. | 


Weihen Iehrten »eu) Cdie dort mehr galten wie Werkſtaͤt⸗ 
ten), an jedem Ort wahrfcheinlich andre, nur an feinem 
ben Troifchen Daktylen verwandt, mit folchen, welche den 
Namen von der Geſchicklichkeit der Finger entlehnen, 
ud darum ald drey und als zwey zufammen verehrt wer: 
den Fonnten. Daß man auf den Gedanken gerathen mochte, 
eine Fünfzahl von Göttern Finger zu nennen, ermeift fich 
Ihon dadurch, daß manche ?%*) den Namen der Eifendaf- 
tylen fih fo erklärten, es feyen deren zuerft fünf oder 
jehn, oder wie Sophokles fügte, 2°) fünf erfte Paare (von 
welhen a’fe andern Schmiede abftammten) gewefen, eine 
mythiſche Dentung welche zwar fpielend und unwahr, doch 
gegen die übrigen 2°) noch finnreich ift: " Fuͤnf Brüder 
waren die Daftylen in Olympia, weil Herakles, der Als 
tefte von ihnen, die Feyer der. Spiele, die er geftiftet, fo 





1) Diod. V, 64. 
2) Diod. Poll..l. 1. Etym. M. 


—9 Wahrfcheinlich dv Kogois Servporgz, worin er die Daktylen 
Phryger nannte. Schol. Apollon. I, 1129. 


26) Als weil fie an den Zußzehen (duxrurnz) des Ida gewohnt 
(bey Strabon); weil fie der Rhea begegnend ihr die Hand 
gaben und ihre Finger berührten (Schol. Apollon. Eudoc. p. 
103. 234); weil ihre Mutter Andiale, die Ida-Nymphe von 
Daros, als fie fie gebar mit allen Fingern den Boden ergriff 
(Apollon. I, 1129. Etym. M. ’Ideio. Varr. ap. Serv. ad 
-Georg. 1; 66, nad) Stefimbroto8); ober weil fie entſtan— 
den als Rhea die Finger an den Boden. ober an den Ida 
feßte (Schol. Hephaest. p. 82, Diomed. p. 475); ober weil 
fie entftanden aus dem Staub, welchen Zeus feine eigenen 
Ammen in Kreta mit ihren Fingern rückwärts werfen hieß 
(Etym. M. Sthol. Apollon. F, 1129. Diefes, worin übrigens 
das Steinwerfen des Deukalion nachgeahmt ift, mit Bezug 
barauf, daß die Daktylen bie.älteften Bewohner Kretas feyen, 
gab Freret irrig dem Stefimbrot); ober weil ihr Bater Dal: 
tylos hieß (Mnafeas) 5; oder von didusu (Ftym.M. Adxrviog.) 


einrichtete, daß fie im fünften; Jahr wiederfehrte; ober wie 
die Sage bey Paufanias (V, 7, 4) es ausdruͤckt, er fehte 
die Pentaeteris ein, weil er und feineBrider fünf waren. 
Zwölf Götter nady den Monden, acht in Theben Chbey 
Aefchylus) oder wenn Onka mitgezahlt wird neun, wahr: 
ſcheinlich nach der alten Boͤstiſchen Euneateris, die gewoͤhn⸗ 
lich im Symbol neun zählt; fieben nah den Tagen der 
Woche, und manche andre Gdttervereine in Bezug auf Zeit 
eintheilung beftätigen diefe Erklärung der Eleer, ?%) vb 
gleich wir nicht wiffen, warum auch die Kretifchen Dafty- 
len gerade fünf find, fir welche das ältefte Zeugniß in 
der Namenslegende des Stefimbrot (Not. 269 ift, und in 
Samothrafe. Daß aber Stefimbrot diefe nnd nicht Schmiede 
gemeynt habe, wird dadurch beftätigt, daß Lydus (p. 96) 
den dritten Herafles, welcher auch bey Gicero der Daftyl 
tft, als Sohn der Anchiale anführt, welche jener die 
fen Daftylen zur Mutter giebt; und zwar vielleicht darum, 
weil die Myften der Daftylen (nach Porphyrius), um 
fih zur Aufnahme vorzubereiten, früh am Morgen am 
GSeeftrande ausgeftredt liegen mußten. 

Sp klar nun diefe Sache ift, fo fett dennoch Stra: 
bon, gelangweilt durch alle diefe mythifchen Dinge und 
wenig befimmert um ihre Löfung, um von Daftylennamen 
ein Beyfpiel zu geben, mitten unter bie drey aus der Pho— 


266) An Delphen bezog ſich höchft wahrfcheinlich auf die Pentae— 
teris das berühmte goldne E, nicht auf bie fünf ächten alten 
Weifen, wie von Plutarch (de EI c. 3) vermuthet wirds; von 
deſſen übrigen Erklärungen gewiß auch keine andre überzeugt. 
Es beftärkt mich in der meinigen ein von Herrn Uhden in 
den Abhandl. der K. Akademie zu Berlin 1820 S. 323 fehr 
gründlich aedeuteter gefchnittner Ringftein, auf welchem nad) 
bem baneben befindlichen athletifchen Zeichen die Worte 
ÄPTCOTN E das Pentathlon anzeigen, Die Stellen über die 
Schreibung bed zweyten Vocals durch ſind 9 327 ange: 
führt, 
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ronis befannten Hammerbaftylen ben Herafled. Eben fo 
rechnet Diodor dieſen zu den Daftylen als Kretas Urber 
wohnern, welche der wohlthätigen Metalltunft wegen vers 
göttert worden feyen. Bon einem Gultus der Metalldafr 
tolen in Kreta iſt Feine Spur vorhanden; Die Vergöttes 
rung oder Anbetung muß alfo auf die fünf Daktylen von 
ganz andrer Bedeutung gehen. Clemens (Strom. I p. 306) 
meynt offenbar die fünf Idaͤer indem er die Daftylen bie 
eriten Weiſen, Erfinder der Ephefifchen Zauberwörter nennt, 
und bezeichnet fie doch zugleich als Phryger und Barbaren, 
was von den andern entnommen ijt. Auch Herodoros, ben 
er anführt, bringt den prophetifchen und zauberifchen Hes 
rafles nach Phrygien. 

Daß mit dem Cultus der drey Troifchen Daftylen Dies 
fer Name auch wirklich verbunden worden fey, wird aug 
Strabon und Diomedes (p. 465) angenommen. Auch hat 
fon die Parifche Chronif (ep. 11) zwey diefer Namen, 
Kelmis und Damnameneus, Daftylen, und zwar Sretis 
fhen, fo wie Clemens Cp. 307) Cyprifchen ertheilt; ends 
lich führt auch der Scholiaft des Apollonius die Stelle der 
Phoronis eben bey Gelegenheit der Daftylen an. Sind 
aber Kelmis, Damnameneus und Akon unftreitig Eifens 
finger, fo wie bey andern (Mot. 275) Teldhyinen, fo beftä- 
tigt fih die oben gegebene Erklärung ihrer Namen aud) 
son diefer Seite. Auffer diefen drey Troifchen find nur 
noch die zwey Mariandynifchen Daktylen ald Schmiede im 
Cultus erweislich; die uͤbrigen Namen von Daftylen find 
entweder geographifch zu verfiehen, als der Skythes Des 
Hefiodus, der Idaͤos bey Klemens Ceben fo wie der Idas 
in Olympia, der Telchin Atabyrios, die Kureten Itanos, 
Biennos und Eleuthernos bey Stephanus), oder in ſcherz— 
baftem Sinn, wie Priapus bey Lücian (Saltat. 21), was 
ſich aus. Arijtophanes deutet, 266) Die übrigen Zahlen 





2) Nub. 649. c}. Brunck. Equ. 1378 (1392). Anthol. Pal. p. 605 ‚242. 
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aber von Daftylen möchten, wie bie fünf, als Eins 
- heiten gelten, weil man nad) den Fingern zählte, 2°) und 
alſo auf Zeitrechnung fich beziehen; oder, wenn nicht die 
fünf männlichen rechten und ſechs weiblichen linken, doch 
wenigitens die 52 des Pherefydes und Hellanifos, der Al 
teften,, die überhaupt ung diefen Namen überliefern. Der 
Zauber, welchen dieſe übten und löfeten, 2%) fo daß 32 
Iinfe Daftylen ihn knuͤpften und 20 rechte ihm auflöften, 
fönnte in dieſem Fall uneigentlich verftanden worden feyn; 
die Finger des doppelten von Numa gemweihten Janus 
(welche mit jenen bereitS von andern verglichen worden 
find) zeigten die 355 Tage des Jahre, 300 an der rechten, 65 
an der linfen Hand. 2°) Wenigftens gewiß jind Dieje leistges 
nannten Daftylen irgend einem bejtimmten und. befondern 
Derhältniß eigen gewefen, fo daß. fie von den andern gefchies 
den werben müffen. So viel beyläuftg von diefen Daftylen; 
worauf wir zu den Rhodiſchen Telchinen uͤbergehn. 
Wo die Angaben und Anfpielungen fo furz und ungus 
fammenhängend find wie über fie, muß ed um fo mehr er- 
laubt feyn, am Meiften in der Art der Zufammenfiellung 
den Grad von Wahrfcheinlichfeit, deren die Erklärung fäs 
big ift, zu fuchen. Nach einem Bers des Simmias war 
das Meer der Igneten und der Telchinen Mutter. °’% 
Die I-yunres, Tvyres (zufammengezogen wie in Zo- 
yvnrog, aeiyvnrog), find die aurıyeveis, idayeveis wie 





=) Teptaudtiu, Odyss. IV, 412; neunten 70 umgplleav au ue- 
roeiv. Sch. Apollon. II, 9725 ini durruios Hera, koyl- 
o«@o®:u. Poll. II, 156. 

68) Lobeck de Id. Dactyl. p. 9. 

») Plin. XXXIV, 16. Macrob, I, 9. 

=’) Ap. Clem. Strom. V p.569 (674) : "Auuas Iyritwr xcet Tel- 
zlvow gu n «um; Zuw. Die Form Ting bey Steph. Tan; ck. 
Tyrn, bey Arcad. p. 126, und im Etym. M. v. Tyrnc. St, 
Croix erklärte ohne ſich umzufehn-von ignis. 
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fhon Apollonios Dyskolos und Stephanos erflären, bie 
yevvazoı, Männer von Gefchleht Cbarones) in Rhodos; 
und wenn nun diefe als Urgefchlechter einer meerumflofjenen 
Inſel Söhne des Meers heißen, fo folgt, daß auch bey den 
Telchinen, die noch Alter auf der Inſel feyn follen, dieſe 
Abftammung anf die gleiche Bedeutung, altrhodifch, zu bes 
ihränfen fey, daß darin und in dem, was in Folge dies 
fer Abftammung weiter gedichtet ſeyn Tann, ?") nichts 
Telhinifches, Fein Auffchluß über den Begriff der Telchi— 
nen zu fuchen fey. Der Sit der Telchinen war Rhodos 
in feinen drey Hauptorten Lindos, Jalyſos, KRameirog, 


— 





23) Dahin gehört, daß fie mit Kapheira den Pofeidon felbft ers 
ziehen, und daß Halia Leufothea ihnen zur Schwefter geges 
ben wird, Diod. V, 55, wo die Mutter Ociaooe genannt 
wird, Bey dem phantaftifchen Nonnus XIV, 40. XXVII, 107 
werben fie, ald Söhne des Pofeidon, deluores Uyonvouo, (nad) 
Lobecks glüdliher Verbefferung, de bello Eleusinio I-p. 15, 
für ayoorouo:, nad) vygonöogow ydrog Tarwv in ber zweyten 
Stelle) und Pofeidons Wagenlenter, weil er, um ber Ers 
zählung von ihnen einen Schluß zu geben, da auf Eeinem 
Punkte ihrer als fortdauernd gedacht wurde, annahm, fie 
feyen, als Rhodos den Heliaden anheim fiel, auf den Mee— 
ren umberaeirrt, Benon bey Diodor V, 56 fest die große 
Fluth zwifchen fie und die Heliaden; dieſe hätten fie voraus— 
aefehn, die Infel verlaffen und ſich zerſtreut. Co wäre denn 
doch eigentlich ihr Verſchwinden zulest nicht erklärt; nur Ly⸗— 
kos, heißt es, ſey nad Lykia aegangen. Die andern Bes 
wohner der Infel aber Famen um, bis auf Wenige, die fich 
auf die Höhen retteten, darunter aud) die Söhne des Zeus, 
ale Helios, der nachher mit der Nymphe Rhodos neue Ges 
fchlechter pflanzte. So vermittelte man alte Volksſagen. (Ein 
Bey’piel auch unten Not. 410.) Warum ich meines gelehrten 
Treundes Creuzers Anfiht, daß in ben. Zeldhinen die Incus 
nabeln der Schiffahrt perfonificirt, und bie Eifenkunft unter- 
georbnet fey ala unentbehrlich zu jener (Symbol. 11, 306), 
nicht theilen könne, ergiebt ſich aus der Darftellung von felbft. 
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auch ber Atabyrifche. Berg, »2) und bie Infel warb das 
ber Telchinis beybenamft. 

Alle Angaben fiimmen darin überein, bie Telchinen 
waren Metalffünjtlerz fie bearbeiteten zuerjt Erz und 
Eifen, fagt Strabon CXIV p. 654), und machten dem 
Kronos das Meffer, dem Pofeidon den Dreyzad, *) mad 
ten die erften Götterbilder, nad) Diodor, und von ihnen 
und ihrer Kunft hieß Here in Kamiros, Here und die 
Nymphen in Jalyſos, Apollon und Athene ?”*) in Lindos 
Telhinifch, entweder in dem Sinn wie Däpalifch, oder 
auch insbefondre in Bezug auf Metall, woraus fie ge 
macht waren, und das Uralterthbum; Nikolaos Cal ob 
nicht metallne Götterbifder, auch von ganz unbeftimmter 
Befchaffenheit in folcher Zeit, felbit als die früheften diefer 
Gegenden früh genug erfchienen) fagt, fie ahmten die 
Kunft der Früheren nach. Im diefem Sinn ift Kayeıoa, 
d. i. Kapsıoa, des Dfeanog, wie die Lemnifche Kabiro 
des Proteus Tochter, mit ihnen in Verbindung gejeßt. ?”°) 

Insbeſondre befchuldigt die Sage (bey Divdor) die 
ZTelchinen, daß fie neidifch in Mittheilung der Künfte ge 





22) Steph. B. 
2”) Callim. in Del. 31. R 


‚ 2”) Nicol. Damasc. p. 514 (146). Diefe Athene Telchinia if 
nehmlich die Lindia bey Herodot, Apollodor, Diodor,, 


275) Schmiede verftanden auch wahrfcheinlich Satullus LXVI, 48, 
indem er für Chalyber, Eifenarbeiter, bey Kallimachos, Tel⸗ 
chinen ſetzte (ſ. Valcken. ad Eallim, Eleg. p. 145 s.); ferner 
Gtatius, Theb. II, 274, und zwar in den Späifchen Höhlen, 
Sylv. IV, 6, 47, Ronnus XIV, 36, wenn er bie Namen 
Kelmis und Damnameneus auf fie übertrug (fo wie er unter 
die Euböifchen Kureten, die im Waffentang die Erzmwerkftät- 
ten feyern, Akmon und Damnameneus aufnimmts Heſychius 
(1, 509) nennt Akmon einen Telchinen), und Euftathius, ins 
bem er bie Zelchinen Gold, Silber und Ery nannte, 
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wefen, ?"°) worunter man die Beobachtung eines ftreingen 
Kunftgeheimniffes in Verbindung mit befondern heiligen Ges 
bräuchen verftehen dürfte; ?””) und Steſichoros, der erfte, 
durch welchen ihr Name verlautet, nennt die neidifchen 
(vielleicht die den Freunden das Leben eines Geliebten mis? 
gönnenden) Keren Telchinen. ?”°) Pindar (OL’VII, 98), 
welcher die alte verbunfelte Sage von dieſen erften Rhodi— 
fhen Schmieden gering achtend, den Helinden die Gabe, 
in aller Kunft mit gefchiefter Hand zu herrſchen und [eben- 
gleihe Bilder zu gejtalten, durch Athene verleihen läßt, 
al bey ihrer Geburt Goldes Fülle auf die Inſel aus gel 
ber Wolfe niederregnete, fpielt nur an auf das Trugvolle 
jener früheren Erz- und Eifenfchmiede (die noch nicht mit 
Gold den Erzguß verherrfichten, ein Umftand, welcher hin: 
reiht, die fpätere Entjtehung diefer Dichtung zu beweifen, 
durch welche die Telchinen in den engften Naum zufams 
mengebrängt oder eigentlich fie ganz umgangen werden) 
mit den Worten: 7v Ö2 xAdos BaIv: daevrı ÖR xal 00- 
yia ueiov AdorAog rer&de. Auch den Prometheus 
ayavkoumms und worzihog des Hefiodus wuͤrde er geta- 
‚ belt haben. Es ſcheint Far, daß die Telchinen ihren Goͤt— 
terbildern durch allerley Aberglauben, womit fie fie ums 
gaben, ein höheres Anfehen zu verschaffen, und ihre Kunft 
in den Kreis der Magie zu ziehen gefucht hatten. Daß 
fie mit vergifteten Waffen 2°) Gefchäfte gemacht hätten, 
verräth fich nicht. 

Auch in Rhodos uͤbrigens diefelbe für die Gefchichte 
ber Menfchheit überhaupt wichtige Erfyeinung, daß in 





26) Bey Nikolaos u, a, heißen fie Aaazavor zul pFovepol; pHove- 
got Teiyive; Nonn. XXX, 226, 

2 Auch Thierſch, über die Epochen der bildenden Kunjt St, 2 
S. 55, bat hierin etwas zunftmäßiges vermuthet. 

”’*) Eustath. ad. Il. IX p. 772, 57. 

279) Odyss. I, 260. Aeneid. IX, 773. 
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einem gemwiffen Zeitraum Weisheit und Prieſterthum mit 
der Metallbearbeitung fich eben fo eng, als etwa in am 
dern Jahrhunderten die Kirche mit der Gelehrfamfeit ver- 
bunden hatte. Demnad erfanden die Telchinen auch an- 
dere Künfte, und waren, da ber Geift und die Geiſtlich— 
feit in alter Zeit wirklich, und noch mehr in den Sagen 
derfelben für Zauber und Zauberer gelten und zauberhaft 
zu wirfen trachten, gleich Den Dienern der Adraften in ber 
Phoronis, Zauberer, yoyres, Baozavoı, Yyapuaxeis, und 
ed kann daher zweifelhaft fcheinen, ob der Name OeAyir, 
Tekyiv. den Grundzug ihrer Perfönlichfeit, das Schmelzen 
und Schmieden, oder den Zauber ausdrüde; 2°) doch iſt 
das Erfte wahrfcheinlicher, weil demnach der Ausdruck ein 
gerader und vollftändiger ift, während er nach der andern 
Bedeutung von HeAyewv ſich auf verfchiedenes beziehen kann, 
auf gouara oder Erwöas, Yapuaza, Yihroa x. Es 
feinen aber die Telchinen, gleich den Kerfopen oder 
Feuerwahrfagern, 2%) ihre gefährlichen hierarchifchen Künfte 





280) Schmelzer bedeutet Teiyives nach Heſychius. Auch in xmieir, 
Kölns, un.lorng orareov treffen diefelben Begriffe zufammen. 
Sm Etym. M. Tery. und Oslyires und dem rhetorifchen Le— 
riton bey Eustath. ad Od. I, 57 p. 20, 8 Bas. ift bemerft, 
daß Ozlyiveg und Teizüveg bey den Alten eins feyen ; übrigens 
werden fie erklärt als yonızs, gugsexol, daher aud) Euftathius 
dieß als die erfte Bedeutung gelten läßt. 


221) Kfpxoy, wie haruspex, auspex; xeozog hieß die Flam— 
menfpige, axg« Auumag, apices flammarum, worauf ber 
Wahrfager fhaute. Sch. ad Eurip. Phoen. 1263, Aristoph. 
Pac. 1055 beym Opfer: ı, xrgrog no zulws. Daber Thes- 
moph. 239 ein überfehener Doppelfinn in den Worten zır 
xdorov pulurrov vor arper, mit Bezug auf die Tadel. Bey 
Schneider fehlt diefe Bedeutung von xegxos. Hieng etwa ber 
Ausdrud mit dem Wahrzeichen in den Römifchen Königsge: 
ſchichten zuſammen, woron Plutarchus Romul. 2 erzählt, gai- 
hov da 175 Eorlug uruoygev, und Dionyfius A. R. IV, 2, vn 
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und Rechte misbraucht und ein übles;Ende genommen zu 
haben. Es wird erzählt, daß fie ihre Geftalt verwandel⸗ 
ten, daß fie die Stürme durch Epoden oder Befprechuns 
gen ftillten, daß fie aber aud Wolfen und Negen, Hagel 
und Schnee heranzogen, ?%) daß fie die Pflanzen Cwelchen 
fie durch priefterliche Reinigung der Felder Gedeihen brin- 
gen follten) verfrocdngten, fie mit Schwefel und Styxwaſſer 
befprengten zum Verberben von Thieren und Gewächfen, 2°) 





Tod nugög uvaoyeiv Alyovomw uldoiog avdgos ? Die Vorftellung 
von den Kerfopen und die Sagen über fie laſſen ſich nicht ohne 
Rückſicht auf das Satyrfpiel, worin diefer und andre Theile der 
Heraklesfabel vorzüglich beliebt waren, entwickeln; löfen aber 
durch diefes fich fehr ergöglich auf. Von diefem xegxos vieleicht 
auch Kroxagpos (Kıgxaiog), einer der Heliaben auf Rhodos. 


29) Diod, V, 55. 


3) Strab. 1. 1. (9slo xuradöelvorrug To ang Srvyog vdup) Ze- 
nob. V, 41. Nonnus XIV, 36 verknüpft dieß nach feinem 
Belieben mit ihrer Vertreibung durch die Heliaden, Luctatius 
ad Stat. Theb. II, 274 läßt umgekehrt die Zelchinen, brey 
Brüder, aus Furcht vor Strafe nachdem fie die Felder mit 
fiygifhem Waſſer begoſſen, wegziehn, zu den Kyklopen. Enno- 
mides, welcher die TreAyives ald Qel,fivag, wie bas Etym. M. 
und ohne feinen Namen Suidas angeben, erklärte, ift im 
Etym. Gud. vollftändiger und dennoch ſchwer verftändlich aus— 
gezogen: "Evoulöns (I. "Ervoulörs) Zruuoloyi, 6 vu Okia 
yorwas (SC. vovg Telyivas dns Tov Helyew), nago gyoı, zul 
zous Teiyivas (use Osiyiriz gyoı) dvarrt (Ivavrag?) Tois 
vdaoı ang Puosws" zul ava dnolovv dus gyurwv Baozulvorres. 
Dur Einklammerung ber Worte wsre Gelyivag qyor (Wie es 
beißen muß) als Zwifchenfag, woburd er die Teiyivus auf 
Hy zurüdführt, und durch das Kolon nad puosws habe 
ih gefucht in eine einem Stoifer ober auch Neuplatoniker 
Ehre madjyende Etymologie wenigftens einen verftändlichen Sinn 
zu bringen, Anders Guidad: Kur Teiyiveg Geiyires tur 
eloı. ra zug Yellorra guoı Buoxulvorısg Toig vduoı Tng pVoeug 
(oruyos Zunius im Catal. p. 205, und Lobed aus Straben, 
Zenobius und Nonnus) uva Znolovr, fos guror Buoxulvovre. 
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daß fie durch den biofen Anblick böfen Zauber zu üben 
vermochten, und daß fie. darum von Zeus ind Meer ges 
worfen mwurben, ?*) wie Herafles die böfen Kerkopen 
vertichtete. Doch nahmen einige die Telchinen in Schuß 
und fagten, fie. möchten, obwohl ftarf in Künjten, von 
ben Gegenzauberern jedoch Aberwunden worden, und ihmen 
von diefen der böfe Ruf angezaubert worden ſeyn. ?*) 
Sichrer würde man vielleicht für ihrem guten Namen for 
gen durch einfahe Hinweifung auf den Charafter der 
Volksſage binfichtlih der Zauberey, welche bald als der 
hoͤchſte Verſtand bewundert, bald als eine arge Kunft ver 
fhrieen wird, das Letzte aber am Meijten, wenn ber 
Glaube an fie nicht mehr fortdauert, und Doch die alten 
Zauberer noch in der Sage fortleben. Sn fo fern iſt es 
vielleicht den Telchinen ungeführ ergangen wie dem Fauſt 
und dem Robert Baco, der audy mit einem Gegenzauberer, 
einem Niederländifchen Gelehrten, in die Wette fich verfuchte. 

Beffer oder fchlimmer, fo koͤnnen Perſonen wie diefe 
nicht als eine Bölferfchaft, 3°) fondern nur als eme Klaffe 
irgend einem unbekannten Volksſtamme gegenüber, ober ald 


284) Oyid. Met. VIN, 365. 


285) Strab. 1. 1. Eustath. ad Dionys. 504. Das Geſchichtchen bey 
©uidas (cf. Zenob. V, 41): Es waren zwey Telchinen, Si⸗ 
mon und Nikon; und Nikon feste es durch, dem andern bem 
Ruf zu verderben, bedient fich diefer Sage nicht glücklich zur 
Erklärung des Sprichworts Oide Ziuowe ut Ziuw Aus. Tier 
tzes aber, Chil. VU, 143. 125, nimmt danach Niton und ©i- 
mon als Zeichinen auf. Etym. M. Teiztv" - zul veiygerulra, 
erregt &, oRlmoorguynki. 

286) Mir fcheint, auch hier fah Freret fehr richtig. Er faat von 
den Daktylen und den Zelchinen, diefe Namen, fo wie die 
der Kureten und der Korybanten, fenen nidyt Namen von 
Völkern oder Familien, fondern blofe Beymwörter, Amt und 
Beſchäftigung ausdrückend. Nur deutete er das Yriysın Der 
Zeldjinen irrig als soulager, guerir, adoucir la douleur. 
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ein Theil von ihm verftanden werden. Wenn von ihnen 
gefagt wird, fie bewohnten Rhodos, oder wenn Rhodos 
und Sikyon der Beyname TeAymwia gegeben wurde (wie 
Kreta Kuretis hieß), fo bedeutet dieß jo wenig, fie jeyen 
die Bewohner, die ganze Einwohnerfchaft gemwefen, als 
wie dieß von den Igneten-gilt, von denen Heſychius fagt, 
daß fie nach den Telchinen Rhodos bewohnten. Wiewohl 
eher koͤnnte nach dieſen als dem Adel das Bolf genannt 
worden fepn, ‚wie nach den Telchinen, welde eine heilige 
Zunft ausmachten. Ein Volk ift nicht leicht je zur Fabel 
geworden, und der Begriff eines Zaubervolkes ſchließt et- 
was widerfprechendes in fih. Die. Sintier ſchmiedeten 
auch; aber nichts wunderbares noch zanberhaftes wird von 
ihnen ausgefagt. 
Nicht ganz zu verwerfen find vielleicht Die Stimmen, 
daß Telchinen auch in Kreta und Cypern geweſen feyen, 
nur daß ihr Wandern, ob fie zuerft in Kreta und Cypern 
gewefen, nicht beftimmt werden follte. *”) Doch kann 
auch ein Telchinifches d. i. metallnes Götterbild zugereicht 
haben, ſolche Meynungen unter den Gelehrten aufzubrins 
gen. Wo Daͤdaliſche Werke find, da ift Dädalos hinund⸗ 
bergereift. Paufanias (IX, 19, 1) ift glei) bereit, mes 
gen der Athene Telchinia zu Teumeſſos einen Haufen Tel 
chinen aus Cypern nad Böotien ziehen zu laſſen; nicht 
minder ſchwebt der Lykiſche Telchin 2°) in der Luft, und 
es ift nicht ohne Schein vermuthet worden, daß er aus 
dem Namen der Göttin OcEwenx 23°) entftanden fey. 





287) Nicol. 1. I. Strab. 11 Nach dem Etym. M. Tilylv wurden 
derzeit die Kreter Telchinen genannt, alſo vielleicht nur ſchelt— 
weiſe in ſpäterer Zeit. Auch wird Rhea (die Kretiſche) als 
Gegnerin der. Telchinen angeführt. Sch. Apollon. I, 1141. 
Etym. M. 5 | | 

282) Diod. V, 56. Hesych. Auxes. Nonn. XIV, 39. 

289) Here Thelxinia in Athen, bey Heſychius ſcheint fo viel als 
Ondo, die zue Ehe freundlich anlodende zu ſeyn; Thelrxinea 
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Ganz anders verhält es ſich mit Sikyon, mo bie Tel 
chinen als Priefter, und zwar in der ftetd mit Graufen und 
Abfchen behandelten Function, das große Suͤhnungsopfer 
des leidenden Gottes, Dort des Apis oder Epaphos, des 
Sohnes der Io, welcher der vierte Dionyfos genannt 
wird, zu vollziehen in der Sage erfcheinen. Von Kureten 
und Korgbanten werden die Telchinen beftimmt genug ge 
trennt durch die Schmiedefunft und die yoyreia, welde 
beyde jenen fremd find. Eben fo deutlich unterfcheiden 
fie fi von den Kabiren, welche feine Priefterfamilie, fon 
dern Dämonen des Feuers und des Echmiedens find, Daß 
Nonnus und irgend ein oberflächlicher Grammatifer 2%) 
die Telchinen Dämonen nennt, ift Verwechfelung mit der 
Zaubergemwalt. | 

Die Kureten und Korybanten, welche wir nun 
näher zu betrachten haben, find der Wortbedeutung nad 
eins, und gehören zu berfelben Klaffe; nur die Götter, 
welchen fie als Priefter dienen, find verſchieden. Man 
müßte aller einfachen und nah liegenden Wahrheit verfchlof- 
fen feyn, um Kovonres anders zu verftehn als »ovoor, 
bey Homer, Il. XIV, 193. 248, xovonreg dprormes, xov- 
ontes Ayalov, alfo als Juͤnglinge, und mit Auszeich— 
nung, die edelften Sünglinge (wenn fich eine laͤcherliche 
Bergleihung trennen ließe, Junker), die Sünglinge des 
Idaͤiſchen Zeus und der Rhea in Kreta, welche in gefchlof 
fener Zahl vorzüglich durch Waffentanz, moVöizs, Lakoniſch 
zvooiyn, ?°*) worin fie mit Schwerdern auf die Schilde 
fihlugen, den heiligen Dienft verfahen. Die Ableitungen 
des Volfs der Kureten in Aetolien von xovod, dem Haar? 





aber als Schweſter von ber Amme ber Pallas auf das die 
Kinder Bezaubernde der Ammenerzählungen zu gehn, 
280) Ap. Phot. Lex. Zenob. V, 4. Teizives, normooi duluores s 
(7) PIovegoi, Penranaı. 
“ 29) Athen. XIV p. 630. E. 
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fchneiden, oder dem mÄdchenhaften Aufbinden des Haars 
(xovonws Avadeodaı Tas Köuas), oder von beyden zus 
gleich, wie Aeſchylus Dichtet, 2°) oder weil fie Gewaͤn⸗ 
der getragen wie Mädchen (xooaz), find grundlös, und 
es fieht daher dahin, ob man wohl thut, die gelehrter- 
weife zur Sonderung der zwiefachen Kureten für das Volk 
eingeführte Schreibung Kovonres beyzubehalten, da fie 
fi) zulegt doch nur auf gefabelte Etymologieen gründet. ?2) 

Daffelbe Wort, welches in Kreta, Euboͤa, Aetolien 
ausgeſprochen ward xovons, Hang am Dardanifchen 
Ida zvoas (wie Midas für Miöns), und mit dem F 
xvoßucs. Die Einfchiebung des F nad dem o iſt aud) 
in zvoßein uaLa in der Homerifchen Eirefione V. 6, für 
yugain (wie Bovyaios und Bovxalog, uvAayois und uv- 





2) Atlıen. XII p. 528. C. 


) Strab. X p. 465. 466. 467. Hesych. Kovenres. Daß die Kres 
tifchen Sünglinge Kovoyres, als »cot zut zog, vearlaı, ZU 
Schreiben feyen, bemerkt Heſychius, der aus’ Strabon fchöpfte, 
ausdrucklich; auch ift fo bey Kallimachos in Jov. 52 und ans 
bern gefchriebens dennoch it es in den Ausgaben: bes Strabon 
verfehen. Nochmals ſchwankt Strabon p. 468 gwifchen dos _ 
zul x090, und dem unverftändigen dız zo zovgorpapeiv vov Alu 
cf. p. 472. Dionyfius, A. R. I, 70, erklärt zovpos. Bemer⸗ 
kenswerth ift IL XV, 284. Thoas, der Aetolier Erfter, wird 
von Wenigen der Achäer übertroffen, örmore zoVgdL Roloasıev 
eod uudem. Archytas (ap. Stob. p. 440) nennt die Lakoni⸗ 
chen Ritter mit ihren Oberften inzeyoerus vub xogovs, und 
Ruhnken ad Tim. p. 150 bemerkt zu biefer Stelle, daß aud) 
bey Liv. N, 20 die Ritter-juvenes heißen, In einem Orphis 
fhen Vers fr. VI, 40 haben: die Titanen den Chrentitel 
»ovgos Oüvgarlwves. Lobeck, de Idaeis dactyk; 1814 p. 7, denkt 
ſich die »ovgov; als liberos (Aev9Eoovs), domi natos, ideo- 
que dominos, filios heriles, xvglovs, Quirites. Koöguog ift 
von zom;,; Haupt; im Grunde aber lauft opus, Eohn, als 
Sproffe, Knopf, mit xogm, Kopf zulegt — »olguvog, 
‚Däuptling, 
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Aaxols), in wwoßıs aus x0pvg, xopvßos, x0pv90S, xo · 
evußos (Schol. Apollon. IV, 279 und Riemer), Zoßws, 
Eros (Hesych.), „AgBtos, Aeeios (Not. 268), Aetoßı- 
orno (Suid.), in in, pießw, in Kvoßa, der Kretifchen 
Stadt, nehmlich nogvyy, x00n, Inmworopuva, Kop - wu- 
py, und Koow9os, wie. in xogdvew; eben fo in Me- 
nerFa, corvus aus x000.8 ‚ curvus aus einem nicht vor 
fommenden x0905, arvus,nius einem doos, und vielleicht 
in Virbius;.und verwandt, it sylva, Etr. ilva, aus van, 
salyus..ausvcos und, einem verlornen odAos, BoAßog von 
wm, oAw, Kılfavıav,:Kakavıov, bey Strabon CXIV 
p- 629) oAßagvıov (Etym. M. p. 257, 54). Daß Ko- 
evßas mit Kupßas eins fey (wie Tugßr und Yopvßog), 
wird,. zum Ueberfluß, von Stephanus (v. Zepamvzva) 
und mehreren alten Schriftftellern angemerkt. 2°) 


— ee | 


he 
iA. 
Las. 





299), Die Etymologie, wonad man ben Korybanten eih ewig vertiei- 
nendes Kopfſchütteln beylegt, ober ein furchtbares Helmfchütteln 
(Lueret, ll; 632, was Ovidius Fast. IV, 209 willkührlich zu 
verbeflern ſcheint), ift gewifler Griechifcher Grammatifer wür> 
dig, obgleich auch Riemer (unter xußn, wo in derfelben An: 

ſicht auch Kupeın nicht richtig erklärt ift) fie zugelaffen hat. 
Lennep denkt fi zu zogus ohne weiters hinzu laboro, capite 
laboro. Die Herleitung von Autrw, woran Voß Landbau ©. 
408 hinfichtlich des Wortes Auzuped (Lichtgang) dachte; woran 
man bey-zıAlidas, oxgldas Ur a, gedacht hat, und worauf fi 
‚ das. Räthfel auf "Erudn, Anthol. Pal. p. 620, 27 gründet, 
alfo der im Helm Gehende, wie Diomebes 1..3-p. 474 Putsch. 
4a conn galeae die Kureten erflärt, um nicht mit Palmerius 
zu fagen; der auf dem Kopf Gehende, oder mit Demetrios 
-bey Strabon (p. 473), . daß die Korybanten gegangen fiyen 
wie ftoßende Böcke, «mo rov ropunrovrus Bulveıv Hgymorınws s 
fcheint mir eben fo ungegrünbet. Diefe Wörter find aus 
‚ubhluıp, <Aumag Ober Auxuy hervorgewachſenz wie Aunepas iſt 
"Ioßus, wovon Joßarys das Patronymicum, wie Tacien iſt 
NioFn, ve; Neuga, Neppn (Eurys. ap. Clem. Strom. Ip. 321 
B.), Aufn, 1. U, 857, Avpes u ſ. w. Mit Kogvpas 
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Die Kureten, mit welchen die Roͤmiſchen Salier 
und Iudionen große Aehnlichkeit haben, 2%) find vom ur; 
ſpruͤnglichſten Adel, ymyevers, Söhne von Hefatäos (der 
von Apollon abftrahirt fcheint) und der Tochter des Pho- 
roneus, nad) Hefiodus bey Strabon (p. 471), oder der 
Daktylen, »*) fo fern die Waffenrüftung, welche diefe 
fhmieden, ihnen von Anbeginn als Vorzug und Ehren— 
hmudf eignet, oder eines ſtarken Regens, imbri, 2”) 
wohinter Zußoos d. i. Hermes verſteckt fcheint, „welcher 
auch im Lesbos den MovArs erzeugt, oder des Äpollon, 
wie die Völferfchäften fich mifchen und der Apollodienft 
blüht, 2°) und der Danais, einer Kretifchen Nymphe, ?°% 
di. vom Danaerflamm in Kreta, der Meliffa, Amme 
des Zeus, »0) weil fie durch Erzes Schall die klanglieben— 
den Bienen locden, den Zeus mit Honig zu ftillen, »01) 
Bey Proclus >) find Kronos und Rhea ſelbſt die erften 
Kureten, eine leere Schmeicheley für den Etand der Kur 
reten; fie zeichneten fich, fagt Ealluftius (fr. inc. 12), 
durch Einficht in göttliche Dinge fo fehr aus, daß die Fa— 
del fie zu Pflegern des Zeus erhob; Kreta heißt nach ih 





Iheint auch Kogoßos Übereinzulommen, Noch eine lächerliche 
Etymologie der Korybanten ift Not. 307 angeführt, welcher 
Servius aud die an die Seite ftellt, fie feyen von der Kom 
(Perfephone) ohne Vater erzeugt, 

35) Dionys, A. R. ll, 70. 71. 

256) Diod. V, 65. 

397) Ovid. Met. IV, 282, 


”s) So geloben die Pelaöger dem Apollon und ber SKabiren. 
Dionys. A, R. I, 23. 


9) Tzetz. ad Lycophr. 78. Ä . 

30) Lactant. I, 11. 

so) Yirg. Georg. IV, 150. ef. 64. 

») In Plat. Polit, ap. Meurs. Gr. Fer. p. 196, 
13 
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nen Kuretis, die Kureteninfel,. »2) in Bolf der Kure- 
ten in Kreta, bey Heſychius, ift hieraus misverſtaͤndlich 
angenommen, eben fo wie bey Strabsn (p. 467) eines in 
Euboͤa; wenn auch früherhin der Name Koonres, Kon- 
res ſelbſt, fo wie in Aetolien, die ftimmfähigen Männer, 
das Volk bedeutet haben koͤnnte. °*) 

Auffer Kreta finden ſich nehmlih auch in der Eu— 
böifhen Aedepfos, einem Eifen- und Maffenort, 
Kureten der Here. Hefiodus hatte die Kretifchen und Eu— 
böifchen Kureten dadurch verknüpft, daß er fagte, die Kur 
reten feyen Kreter, bitten aber zuerft in Eubda Erzwaf— 
fen angelegt (was in Athen Athene gethban), und daher 
hießen fie Aadxıdeis. ?%) Archemachos, der Euböer, 
ſetzt ſie nach Chalkis; ?°) Stephanos nad) Aedepſos, wo 
ſie mit Zeus (aus Kreta) hingekommen (weil uͤberall Ein— 
heit geſucht wird) und den Tempel der Here huͤteten. Dieß 
ein ſichres Zeichen, daß ſie nicht ein Filial der Kretiſchen 
waren; denn ſonſt haͤtten ſie das weinende Zeuskind ge— 
huͤtet, und die Rhea mitgebracht; man ſieht, daß die Pry— 
lis ein feſteres Merkmal der Kureten iſt, als die Gott— 
heiten, deren Dienſt ſie ſich anſchließen. Aergerlicher aber 
iſt die Erdichtung des Archemachos, welcher, um die Aeto— 
liſchen Kureten von den Euboͤiſchen herzuleiten, dieſe aus⸗ 
wandern laͤßt; ein Prieſtercolleg in ein Volk blos des glei— 
chen Namens wegen verwandelnd, den er von dem Schee—⸗— 
ren (xovoa@) des Haars vermittelft eines feltfamen Ge 
fhichtcheng, mit derfelben antiquarifchen Leichtfuͤßigkeit ber: 
leitet, womit andre diefen Kureten die Tracht der Mid» 


'%) Plin. IV, 12. Solin. 17. 


=) Schen bey Steph. B. iſt an nogre gedacht. Andre anders. 
Ephor. p. 162. 


»0s) Strab. X p. 472. 
xe) Id. p. 465. 
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den (Inkvorokovvres, p. 466) andichteten. Ehrlicher 
bie, welche den Heros Kures oder den Berg Kurion » 
zu Huͤlfe nahmen; denn dieß ſind ſtehende Formeln der 
Dichtung. Waͤre es erlaubt Voͤlkernamen unter die Ety⸗ 
mologie zu ſtellen, ſo muͤßte man eher die Eubdifchen Ku— 
reten zugleich für addaAeis erflären, um fie mit Aetolien 
in Verbindung zu feßen, da Altwios (wie Yeröwios, 
yudos, d. i. yuarıog,, Emolus ı. a.) 208) als eine ans 
dre Form für aödarng nichts gegen fi) hat. In Ephe— 
08 waren Kureten der Leto oder der Artemis Drtygia, 
von welchen der Waffentanz gleichfalls angeführt wird, 
nach der Legende zum Schuß der gebärenden Leto gegen 
die eiferfüchtige Here; aufferdem myftifche Opfer. °°°) 

Die Korybanten leiteten ſich auf Samothrake von 
Söhnen der Kybele und des Jaſton oder dem einen Kyr⸗ 
bas ab, »no) Aber fie nannten ſich auch Söhne Apollons 
und der Thalia, »1) was Heyne auf den Tanz bezieht 
(und fiher fangen fie auch, gleich) den Saliern, unter den 
Tanzen Hymnen), oder auch Apollons und der Poria, °12) 
diefes wegen des Aſylrechts und der Sühne, welche dem 
Korgbantifchen Eiland großes Anfehen gaben; 3) denn 
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) Strab. p. 451; fo die Armenier von einem Berg Armenion, 

" Eustath. ad Dionys. 694, Kybele vom Kybeliſchen Gebirg 
(Not. 317), die Korybanten vom Berg Koryon in Cypern 
(Serv. ad Aen. III, 111) u. ſ. w. Umgekehrt mochten die 
Berge von den Menſchen, ſo wie vom Cultus, den Namen 
empfangen haben. 

so) ®gl, Lobeck ad Phrynich. p. 613. 

%%) Strab. XIV’ p. 640. 

s10) Diod. 111, 55. V, 49. | 

#1) Apollod. I, 3, 4. Tzetz. ad Lycophr. 78. 

2) Pherecyd. ap. Strab.,X p. 472. 

”) Bendtsen. p. 136 s. 
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vom Retten der Schugflehenden wird gveodaz gebraucht. *'*) 
Dad Vorrecht behauptet der Ältere Dienjt wenn der Kre—⸗ 
tifche Apollon zum Sohn des Korybas gemacht wird. *°) 
Söhne des Kronos, oder des Zeus und der Kalliope hei- 
Ben die Korgbanten nur *0) durch Verwechſelung mit den 
Kureter. 

Die ibealifchen oder typifchen Ahnherrn, melde die 
Kureten und Korybanten verehrten, wie die Dädalidengihr 
ren Dädalos, und Gefchlechter, Stämme, Bölfer. jedes 
den feinigen, galten für die unmittelbare Umgebung ver 
Götter, welche jene nur in irdifchen Tempeln umraufchten, 
und werben in diefer Hinficht fchicklicy mit den Satyrn und 
Bacchen verglichen (weniger richtig mit den Silenen und 
Panen). Diefe göttlichen Kureten und Korybanten, eben 
fo wie die laͤrmwollen Spaßmacher des Zagreusfindes, die 
Kobalen, *”) find alfo eigentlich nicht daͤmoniſirte Men- 





99) Apollon fagt vom Dreftes gu den Eumeniden V. 232: vor 
Infıyv ve dvoouas; denn er ift donaro» xudegnios, B. 63. 
Die Eumeniden fagen zu dem VBerfolgten ®. 299: ovros 
u’ "Anoliav ovVö’ Admvalus adEvog guceır’ av, Bgl. 551 die 
duroL ogoı Und 921 dvoldwuov eyuhua daruovor. (In allge 
meinerer Bedeutung Sept. c. Th. 92: xl; «oa güoertu, und 
129 gvolnols, 318 mol; guriges.) Die Städte “Pofreiov im 
Aeoliſchen Troas, Aeneid. IM, 108, und “Piriov bey Gortyna 
haben wahrſcheinlich geheiligte Afyle gehabt. 

##) Aristot, ap. Clem. Protr. p. 17. Cic. N. D. ll, 23. Ampel. 9. 

ue) Strab. X p. 472. 


7) Koßulos (aud) »oßugos Und Koßepos b. Hesych.) ſcheint, wie 
»uußu),or (xoßahov), von zußn, xuußn, (xoßn) Koupn, zunächſt 
Eymbler, tärmmader zu bedeuten; mit langem « (Hoepfn. 
ad Aristoph, Ran. 104) oder mit 32, wie Daooahog, für Beo- 
anlos, und wie Kußellu bey Hipponar, bey Strab. XIV p. 645 
und Steph. B. Urfprünglicy möchten die Kureten in fo fern 
als fie mit Bedenlärm das Zagreusfind umtanzten (Clem. 
Cohort. p. 11 (15)) Kobalen genannt worben feyn, fo wie in 
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der gleichen Beziehung die Mutter ber Kureten nach Heſychius 
Koußn hieß, diefelbe, die bey Strabon Kin, auch im Demi: 
nutiv Kuamyn (was nicht auözuftoßen, Tzschucke T. IV, p. 174) 
genannt ward, und gewöhnlider Kußcan, Kußrin, Kußipm, 
was Schwend ſchon ©. 95. 351 mit Recht von den Gymbeln 
erklärt bat. (In Euböa ward Chalkis wegen der vielen Erze 
waffen und der Kureten Koupy, und die Kureten Kurzıdeig 
genannt; Zenob. VI, 50 wo zu lefen ift: Xuislda wis Ei- 
Bolus zulım guol nore v9 yjoaı mit dem Trimeter: opus 
ve zul Ay ds Terowgwv uguarov. Daß die Bilder diefer Göts 
tin immer das Tympanon haben (welches mit Kymbalon vers 
mifcht gebraudjt wird, Zoega Bassir. tav. 13 not. 64), fo daß 
Gatull die tympana Cybeles initia nennt, ift daffelbe, als daß 
fie den Namen Kußddn führt, Die Kupeiu 007, wovon bas 
M. Par. ep. 10 fpriht, und Heſychius, und wovon manche 
Alten, 3. B. Strabon X p. 469. 470 die Göttin herleiten, 
find ſelbſt nur, wenn fie je wirklich fo hießen, Gymbelberge; 
Dipponar (ap. Tzetz. ad Lycophr. 1170), wo zuerft ber 
Name vorkommt, lang vor Euripides (Zoega Not, 17), ers 
Zlärte von der Stadt Kupe))a; des Kybelos und andrer Nice 
tiofeiten bey Serv. ad Aen. ll, 112 u. a. nicht zu gedenken. 
Zür ein Appellativ nahm das Wort auch Zoega a. a. O. 
Not. 3, aber für ogeiu; es hat vielmehr Achnlichkeit mit 
Booros Und "Turyos.) — Mit Raffeln und Trompetchen ftillt 
man die Kinder; die zuudaie des Eleinen Bagreus find alfo 
Spielzeug, zulyuere, woran die Begriffe zoluzevuere, rue 
vovgynpara gränzen, beybes bey Heſychius mit zwAule, x0= 
fuerigu verbunden. Diefen Dionyfos meynt Harpofration: 
Koßa)oi‘ daluoves vıwes orlygoi (de is orgepudas, GSpaßma⸗ 
cher, Lobeck de Thriis D.) regt 709 Zhovvoor ; und es ift mir 
durchaus nicht bekannt, daß der Thebifche Dionyfos, mie Los 
bed angenommen hat, zu Silenen und Satyrn auch Kobalen 
mit fih geführt hätte. Die Bedeutung des Worts bey Phis 
lochoros p. 22, Ariſtophanes Equ. 331. 415. 448. 632, Ran. 
104. 1047, Pl. 279, Horos im Etym. M. Heſychius u. a, er⸗ 
klären ſich alle aus diefem Grunbbeariff, namentlid) orozukos, 
Au)o;, gleichſam Raßler, und xgoruilerye, wie für zgoruplorsy 
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Standes; "*) während die Kabiren und Daftylen Di 
monen von Kräften und Künften find, mit denen Sterb— 


bey Heſychius zu leſen ft, und yeAoıworns, oxwarng. Ohne wer 
ber von zomıs, NO von xouwog abzuftammen, berührt es fie 
im Begriffe Aus yerowornz ift dann abgeleitet uvovpyog, 
are)eugegos bey Suidas. Weit gehäffiger find andre priefters 
liche Klaffen fpäterhin im Volk aufgefaßt worden, — Es muß 
übrigens jene Kinderfcene mit treuherziser Uebertriebenheit am 
Feſt ausführlich vorgeftellt worden feyn, was eben die zoß«- 
}sla des Harpokration ift, 7 moogmoimrog uera aneıng naudle. 
Ganz auf diefelbe Weife wurden die Priefter oder Cymbler 
der Idäiſchen Göttin Aupıfoı genannt, nad) Kratinog und 
Simonides bey Phot. s. v. Bon einer andern Bedeutung def 
felben Worts iſt Kuwesios, Käftlina. Die Kobalen haben 
Übrigens ein ähnliches Schickſal wie die Kabiren gehabt, un: 
ter allerley Geftalten in allen Beiten und bey allen Völkern 
gefucht zu werden, und nod neuerlich hat Hr, Lanjuinais in 
der Revue Encyclop. 1821 Vol. 12 p. 571 bemerkt, daß fie 
zwar nicht die Hebräiſchen und Arabifchen Kabaliften, aber 
doch die Slaviſchen Kobolde und die Gobelini feyen, eine alte 
oft vorgebradjte und fogar von Lobed DeCercopibus et Co- 
balis 1820 vertheidigte Mennung, obzwar er diefe bämonis 
ſchen Kobolde (von denen ich im Griechiſchen Feine Spur fehe) 
aus dem Griehifhen oxußalor, gleich oxwg, scurra, zorples, 
erklärt. 

m) Lobecks Anficht ift, daß nicht blos die Kureten und Korys 
banten vergöttert worden, fondern auch die Kabiren zuerft 
Menſchen, die alten Landesbewohner,, und nebft den Daktylen 
Priejterfamilien gewefen feyen, De Idaeis Dacl. p. 5, de 
bello Elens. I p. 12. Dafelbft p. 17 ift ben Kureten die Er: 
findung der Eifenkunft beygeleat, was nur auf einem Misver: 
ftändniß der Rachricht, daß fie in Aedepſos zuerft Waffen an: 
legten, d. h. den Waffentanz aufführten, beruhen ann. Eben 
fo wenig ift mir befannt, daß irgendwo dagegen den Dafty: 
len Muſik zugefchrieben würde, Dann ftellt derjelbe Gelehrte 
de mysterior. argum. I p. 6 die Korybanten als Diener ber 
Kybele mit den Kabiren als Dienern der Demeter und natür: 
lich verwandten Wefen zufammen, 
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liche im Namen nicht uͤbereintreffen. Denn wenn Kape- 
po: einmal in der Reihe der Diener, Korybanten, Panen, 
Satyrn, für Kabiriten oder Kabiraͤer gefegt wird, ”°) fo 
ift dieß eine Nachläßigfeit und Ausnahme. Das Wort bes 
deutet font nie eigentlich Kabiriten oder Kabirder, Göts 
ter nennt die Kureten ſchon Hefiodus in der obigen Stelle, 
9E0l yelonaiyuoves Oexnortnoss, Brüder der Satyrn und 
der Bergnympbhen. 

In der einen Stelle des Diodor ift nur Ein göttlicher 
Kyrbas, der Kybele Sohn, angenommen, und fo heißt eg, 
der Kures hat die Pyrrhiche gelehrt; 2°) andre fegten 
drey Urforpbanten, »1) und Urfureten, »2) fo wie man 
drey göttliche Bacchen annahın. Aelter aber fcheint es, daß 
neun Kureten fowohl in Kreta, »2) als Korybanten in 





9) Strab. p. 470. 

”o) Strab. p. 480 ; oder Pyrrhichios war ein- Kurete, wie Paufas 
nias fagt. 

*9) So Paus. Ill, 24, 4. Diomed. p. 475. 


2) So viele fchlagen die Schilde bey dem neugebornen Beus auf 
einem in meiner Zeitichrift für alte Kunft I, 360 bekannt ges 
machten Relief in Pozzuolis nur zwey find auf dem Gapitolis 
nifchen, weßhalb Soggini, Mus. Capit. IV, 7, fie irrig Dios: 
turen nennt. Drey bat Nonn. XIV, 34. XXIV, 75; denn 
feine drey Kornbanten Kyrbas, Pyrrhichos und Idäos (wodurch 
Stand, Verrichtung und Heimath bezeichnet wird) find von 
Knoffos, alfo Kureten, Daß die Kureten dem Zeuskind bie 
Schilde fchlagen beruht vermuthlich auf dem Feſtgebrauch, daß 
bey der jährlichen Geburtäfeyer des Zeus das Collegium den 
Schildtanz aufführte; hiefür ſuchte dann die Legende einen 
Grund auf in einer Geſchichte, wonach zualeich die Kureten 
in die Nähe des Zeus von feiner Geburt an ehrenvoll gejtellt 
find, 


222) Diod. V, 65. Strab. p. 473. Zehn Kureten des Zeus bey 
den Xtlantern. Diod. Il, 61. Auch Suidas, bey dem unter 
Kogupuvees die Kretiſchen Kureten verftanden find, rgogris 


— 200 — 


Samothrake, **) als Telchinen in Rhodos »*) angenom⸗ 
men wurden; und ſo viel zaͤhlten vermuthlich die wirklichen 
Vereine. In Epheſos beſtand zu Strabons Zeit, nach 
der oben angeführten Stelle, ein Collegium (doxeiov) 
der Kureten, welches am Sahresfeft fich durch Sympofien 
(zum Befchluß der Tanz» und Opfer-Geremonieen) vor den 
Feftgelagen der übrigen Sünglinge augzeichnete. Das Col 
legium der Salier des Numa beftand aus zwölf, und hatte 
fein Heiligthum CiegoyvAaxıov) und fein Feſt, melces 
das ganze Volk mitbegieng. 

Die häufige und ganz gewöhnliche Vermiſchung ver 
Kureten und der Korybanten erflärt fid) theils aus der Ges 
meinfchaft des Standes oder Berufes und vorzüglich der 
Haunptfunction, des Waffentanzes, *20) fo verfchieden auch 
deffen Charakter war, zumal bey gleicher Bedeutung ihres 
Namens; theils aber hat fie einen natürlichen und maͤchti— 
gen Grund in der bey den alten Schriftitellern eben fo 
häufigen Verwirrung der Phrygifchen und Lydiſchen 
großen Mutter mit der Kretifhen Rhea, melde 
erft Zoega in einer meilterhaften Abhandlung geldjt bat. *”) 





As zur Iduoreroı zul vr Plus onudol (fatt muides, in 
MSS. Par. und in J. Gronov. Recens. Mutilat. Suid. 1713 
p. 30. 53) fagt, Einige geben zehn, Andre neun an. Wenn 
auch vier und fünf Kureten oder Korybanten vorfommen (Spanh. 
ad Callim. in Jov. 52), fo mödjten nur einzeln vorfommende 
Ramen berfelben zufammenaezogen feyn, fo wie Strabon vier 
Daktylen auflieft. 
220) Pherecyd. ap. Strab. p. 472. 


325) Strab. ibid. 

326) Zyorluog xlımoıs, opynoıs, Strab, p. 466. 473 von beyben. 

327) Bassiril. tav. 13. Den Unterfchied der Kureten und der Kory⸗ 
banten troß der „fait bejtändigen Bermifchung bey den Alten”, 


erkannte fhon Freret (im 23. Bde der Memoires ober T. 
13 p. 42 feiner Werke); ſetzte aber Kureten ald Rheadiener 
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Kur bleiben mir große Zweifel übrig über die Kybele felbft, 
welche ganz der Thrafifchen Kotys gleicht, *2*) ob nicht 
eine uralte Teukriſche oder Dardanifhe Rhea-Kybele Muts 
ter im Erzklang), deren Dienft nad) der Cage durch Dar- 
danos eingefegt wird, der aud) der Beyname Adraſtea ge 
hört, mitzeiner Peffinuntifchen Kybele fpAterer Zeit vers 
mischt worden fey. Aufferdem dürfte fich leicht erweiſen 
laſſen, daß Zuega das Vordringen der Öftlihen Phryger viel 
su ſpaͤt ſetzt. Wenn ſchon der Dichter der Phoronis (ver⸗ 





auch ins Lroifche, weldhe dann mit Korybanten vermwechfelt 
worden ſeyen. Heyne, de sacris c. fur. peractis p. 6 ss, 
macht über Kureten und Korybanten gute Bemerkungen, nur 
daß er den Kureten Eympanen und Pfeifen giebt, und aus 
dem Kybeledienft die Samothratifchen Meihen entjtehen läßt. 


mna) Die hehre Edoniſche Bergmutter Kotys ift benannt von 
den ehernen Eymbeln, welche nad Aeſchylus -in der Lykurgee 
dort zorviu bießen, Adjectivform, welde in Kußeln umges 
fehrt an der Göttin Kupn, Kuupn haftet, Die Erklärung der 
Kotys hat Schwend in den Andeutungen ©, 59. 351 gegeben, 
und aus Hefyhius zorıkıs, uekovg ri sidos angeführt (wie ue- 
?0c wulov der Kureten), Eine Stadt Kotyäon lag in Phry- 
gien ohnweit Ankyra; in Eubda nennt Nonnus XI, 163 Ko- 
wuhcıov Log. Meber die Bowßuns; vgl. Tzſchucke zu Strab. X 
p. 191. Zu den Kotylen bie langen Pfeifen oder Zrompeten 
(Boußures), die Tympanen und die Wuthbegeifterung, welde 
aus den Morten des Aefchylus ſich deutlich wie eine der Ko— 
zybantifchen ähnliche verräth, und dazu Dionyfos, wie bey 
der Kybele Sabos, Sabazios, und das gleihe Eymbol des 
Stierd, und man kann ſich über die Bemerkung Strabons 
nit wundern, daß dieß dem Phrygiſchen gleiche, und daß 
diefe Webereinfiimmung aus der Einwanderung der Phryger 
aus Thrakien zu erklären fey. Und wirklih war Antan— 
dros unter dem Ida neben der Homerifchen Thebe, unterhalb 
Stepfis, nad) Ariſtoteles (ap. Steph.) von Edonen gegründet. 
Thraker am Helleſpont bey Homer, Il. II, 845 ch. Eustath. 
ad Dionys. 322. 


I 
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muthlich ein Peloponnefler), nah Strabon (p. 472), die 
Kureten Pfeifer und Phryger nanitte, fo ift ungewiß, ob 
er die Hellenifche Form Kovonres der Troifchen Kvoßar- 
res vorzog, oder ob ſchon damals die eigentlichen Kureten 
nebſt dem Rheadienſt aus Phrygien hergeleitet wurden. 
Korgbantifcher Taumel in Kreta ift wenigftens mir nicht 
befannt, obgleich die Korgbanten ald Dämonen neben ven 
Kureten bier und da verehrt worden find. 2°) Dafür ift 





328) Bey ben Gortyniern und Prianfiern, |. den Eid bey Chish. 
Ioser. Asiat. p. 133, in Gefolge aller andern Götter des Orts 
tes: Koomas zu Kougßuvrus zul Geog nurrag zul aaa. 
Daher die dem Epimenides beygelegte Kovg;rwv zus Kopußar- 
zaw.,£veoı. Suid. Diog. Laert. I, 10, 5, und das Feſt der 
Korybanten in Knoffos. Sch. Soph. Aj. 709 (685). Kyrbas, 
der Stifter von Hierapytıra, Strab. p. 472, ift aus dem frü— 
beren Namen Kvoßa, Kuppe, nahmald lep« uva, leo muergu, 
wie 2obe de bello Eleus. I p. 19 richtig bemerkt hat, gebildet 
geweſen, in der Art wie gewöhnlich Heroen von Städtenamen ; doch 
verwechfelten ihn die Prafier, Nachbarn der Dierapytnier, in 
einer Gefandtfchaft an die Rhodier mit den eigentlichen Kos 
rubanten, um den Rhodiern, nad) religiössmythifcher Diplos 
matif, zu beweifen, daß fie Kretern Beyftand oder Vertrauen 
zu Verträgen fchuldig feyen. Denn, faaten fie, die Kureten 
find aus Rhodos zu uns gefommen, wo fie die Zelchinen was 
ren, und erhielten den neuen Namen von dem Erziehen, zou- 
eorgogeiv, des Zeustindes (daher Zeldhinen als Idäiſche Kures 
ten bey Schol. Germ. p. 90 ed. Com.); Kureten alfo, d. i. 
aber auch Korybanten, find Söhne des Helios und der. Athene, 
eurer Götter (eine bemerkenswerthe Ableitung der Zelchinen). 
Strabons Worte zwar drüden dieß nicht Elar aus, weil er 
mit der Aeufferung eines andern, Kyrbas fey ein Freund jes 
ner Telchiniſchen Kureten geweſen, bie Erzählung eingeleitet 
bat, da doch dem Bortrag der Gefandten felbft die andre Vers 
mittlungsart, beyde feyen identifch, angemeffen if. Daß bie 
Prafier für die Hierapytnier aufgetreten feyen, womit fie 
(nad Infchriften) in enger Verbindung ftanden, wie die Srans 
zöſiſchen Ucberfeger meynen, iſt nicht wahrſcheinlich. Etwas 
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denn auch in Phrygifchen Städten Rhea mit dem Zeus⸗ 
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mehr Schein hätte die Einerleyheit der Kureten und Telchinen 
gehabt, wenn man fic an die Wortbedeutung von zovgyres und 
an die gleiche Zahl des Kollege, neun, gehalten hätte, — 
Sfts zu verwundern, wenn Ovidius (Fast. IV, 209) mit Kus 
reten und Korybanten zugleich das Zeuskind umgiebt ? oder 
wenn gar ein Nonnus und Kirchenfchriftfteller beyde und Rhea 
und Kybele vermifhen ? — Nonnus treibt das Spiel wills 
tührlicher Verflehtung fo weit, daß er (XI, 135 ff.) die Kus 
reten (der Here) in Eubda, wohin er body glüdlicherweife 
noch Niemanden verleitet hat, Phrygifche Ureinwohner zu 
fegen, fieben nach ihm an der Zahl (Führer der Bacchiſchen 
Streiter aus zwölf Städten Eubdas, wahrſcheinlich freye Dich: 
tung in Nachahmung des Homeriſchen Deerverzeichnifies) Kos 
rybanten am Phrygifchen Meerbufen (in Eubda, welcher ger 
wiß ihrentwegen biefen Namen von feiner Freygebigkeit er— 
hält) Korybanten der Rhea nennt, Erzieher des von der Ino 
dort der Myftis übergebenen Bacchuskindes, Söhne der Köupn 
(Kuußn, Cymbelmuſik) und des Süxog d, 1. Hermes (mit Ber 
zug auf die Samothrafifchen Korybanten)s diefe (um die Kree 
tifchen Kureten aufzulefen) fliehen nad) Knoffos, und irren 
(weil auch eine Sage war, die vom Kretiſchen Ida vieles 
ausgehn ließ) wieder nach Phrygien, von ba nach Attika 
(weil Attiker den Kybeledienſt im Attiſchen Troja, einer der 
alten Tetrakomen, als Heimath des Teukros, für uralt aus— 
gaben) bis Kekrops ihren Vater ſtrafte; hierauf kehren ſie 
nach Euböa zu den Abanten zurück, und zwar als ein autoch— 
thoniſches Gefchleht früherer Kureten (nunmehr und nit 
Korybanten, der erften im Gegenfage der Kretifchen und felbit 
der Korybanten), und tanzen dort ben deutlich befchriebenen 
Kuretifhen, nicht Korybantifchen Zanz (wegen der gefunden 
Sage, weldhe die Kureten in Euböda als einheimiſch Fannte). 
Eben fo verſchlingt er recht geflillentiich die Lemniſchen 
und die Samothrafifhen Kabiren, indem Alfon und 
Eurymedon, als Söhne des Hephäftos und der Thrafifchen 
Kabiro, gleichnamig der Mutter, in Temnos, aber bey Gas 
mothrakiſcher myſtiſcher Fadel, in den Kampf aufgerufen wer— 
den (XIV, 19 cf. XXIV, 93), Bürger zugleid von Samothrafe, 
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finde aufgenommen. 9%) Die Kureten haben feine Tym⸗ 
panen; und bewegen fih wenn fie die Schilde fchlagen 
(auf den Monumenten Not. 322) gefeßt und in ruhiger 
Anmuth. Bey der Einmweihungsfcene in den Kretern bed 
Euripides, wo die Fadeln der Bergmutter (Rhea) die 
Kureten und Zagreus in der Höhle des Idaͤiſchen Zeug 
zufammentreffen, »ift Korybantifche Muſik nicht erwähnt. 
Doc möchte auch Kybele von dDiefem Dichter, wie in den 
Bacchen (120) wirklich gefchieht, nad Kreta verfegt, die 
Phrygifchen Sagen, wie Strabon (p. 469) ſich ausdrüdt, 
mit den Kretifchen verflochten worden feyn, fo beweift es 
nichts, da er zugleich von Satyrn der Kybele fpricht, da 
er anderwärts »0) fogar die Kybele auf dem Lömenmwagen 
ftatt der Demeter die Kora fuchen läßt, und alfo Götter 
fagen wie Feenmährchen behandelt; gegen feine Verwirrun⸗ 
gen fonnte ſchon das Zeugniß des Demetrios ſchuͤtzen. Die 
fer, ein Zuhörer Ariſtarchs und des Krates, mitten im 
Bezirk des Kybeledienſtes erwachſen, alfo unmittelbar das 
mit befannt, hatte in feinem Towixos duaxoouog ”') 
ausgefprochen, Die Verehrung der Rhea (d. i. Kybele) ſey, 
wenn man hiſtoriſch und nicht mythologiſch reden wolle, nur 


Schmiede übrigens und fahrend auf demantnem Wagen mit 
Roſſen von der Arbeit des Hephäſtos (XXIX, 193. XXXVII, 
502). Zwey mußte er fegen, weil die Samothrafifchen Kabis 
ren in fpäter Zeit ungleich bekannter waren, Die Namen, 
von Kraft und Verftand gebildet, . kommen fonft nicht vor, 
auffer daß Eicero (N. D. 11, 21) einen Dioscuren Alcon er 
wähnt, weldyer vielleicht Molcus oder Malcus zum Nebens 
mann hatte; doch die Stelle ift allzu unficher. . 


>29) Münzen b. Bocga 1 1. not. 13, 
330) Eurip. Helen. 1321. 


#3") Boeckh. Pind. T. TI p. XXI. 0 zovs nu Fovs ovvayazur 
rovrou;, ſagt Strabon von ihm p. 472 bey Gelegenheit der 
Zroifhen Kabiren, und jener Anführung. 
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im Phrygiſchen und Troifchen einheimifch, in Kreta nicht 
angenommen: und er vermuthet, daß das Zufammentref- 
fen der Ortsnamen Spa, Difte, Hierapytna u. a. Die Ver- 
anlaffung gegeben. Wenn er weiter fagt Cp. 473), daß 
‘die Kureten und die Korgbanten eins feyen, Waffentänzer 
im Dienfte der Großen Mutter, fo wollte er dadurch nicht 
die Kretifchen Kureten laͤugnen, fondern verräth nur die 
forachliche Ginficht, daß Kovons und Kvoßas baffelbe 
Wort it, wonad überhaupt die Hellenen, wie Strabon 
p. 469 fagt, die Korybanten der Kybele, obgleich bey ver- 
fhiedener Religionsfage Cuvdoroia), und obgleich fie 
fatyrhafter feyen Cals die Kretifchen Waffentänzger), auch 
Kureten nannten. Kein Wunder wenn dann andre ben 
Kureten oder Dienern der Rhea auch den Namen der Ko: 
rybanten gaben. *2) 


) So Kallimachos, in Jor. 46. 52. 


Lemniſche AUltertbümern 


Um zu einer näheren Unterfuchung ber Lemniſchen Heiz 
ligthuͤmer überzugehn, ift es nöthig, zuvor die geringe 
Kunde von den Alteften Bewohnern der Inſel aufzus 
fammeln. Der befte Zeuge ift die Ilias (1, 594), nad) 
welcher den von Himmel auf Lemnos niederfallenden Her 
phäftos die Sintier aufnehmen, alfo Schmiede dag vom 
Himmel auf die Erde verfeßte Feuer, wo c8 im Krater 
gleihfam eine unverfiegliche irdifche Urquelle deffelben bil- 
det. In der Odyſſee CVIIL,-273J- begiebt fi) Hephaͤſtos 
aus der himmlifchen Schmiede in die wohlgebauete Lemnos, 
die ihm ver allen Rändern am Liebiten ift, wahrſcheinlich 
zur Stadt Hephäftias, zu den Sintiern, nehmlich zu ihren 
Schmiedeeffen, womit unfer Anafreon CXLV, 2) überein- 
ftimmt. Diefe Sintier (Fivrues, Zivrior, Iıwroi) nennt 
Hellanifos (p. 142; weoi Mov xrioews) Waffenfchmiede 
oder, wie die Formel ift, die erften Erfinder der Waffen, 
und führt dabey die Worterflärung an von olwew, welche 
auch Apion gelten ließ >) mit Beziehung auf Atwv oiv- 





333) Apollon. Lex. s. h. v. Ueber ben Accent in Zivrof ſ. Tzschucke 
ad Strab. T. II p. 492, 
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ns, Avxor olvraı. So wird wohl eine bichterifche Per: 
fon Sinis gebildet; bey einem Bölfernamen aber, wie bie- 
jer, it auf eine ſolche Etymologie nichts zu-geben, wie 
auch Ariftarchos bemerkte. Hellanifos führt von Lemnos 
eine Volksſage (p. 89) an, die auch anderwärts vor- 
fommt, ®°*) daß durch einen zündenden Blitzſtrahl Feuer 
und Waffenarbeit zuerft entjtanden fey; und feine Nachricht 
volltändiger in den Ambrofianifchen Scholien zur Odyſſee 
VII, 294 ift von großer Wichtigkeit. Hiernad) waren 
die Sintier auf Lemnos Thrakiſche Halbgriehen Cw£cikr- 
ves), eine geringe Zahl, weldye denn, wie fchon gedacht, 
von den Umwohnern wegen der verderblichen Kriegswerk— 
zeuge Fivrees genannt worden feyn follen. Zu diefen Fam 
von Tenedos ber ein Volk, vermifchte fich mit ihnen 
und ließ feine fünf Schiffe dort. Und hier kann man jich 
der Vermuthung nicht entbrechen, das ungenannte von 
Tenedos her fommende Voͤlkchen möchten die Troer mit ih: 
ren drey aus der Phoronis befannten Kabiren geweſen 
feyn. Homer hatte feinen Anlaß, dDiefe in den Kreis der 
Helleniſchen Götter noch nicht aufgenommenen Dämonen 
zu berühren... Das Homerifche EyoWYpwwoL wird von Hel⸗ 
lanikos durc wsclAyves erklärt; und fey nun der Name 
berfelbe oder nicht, fo fcheint Strabon (XII p- 549 s. cf. 
X p. 457) volifommen Recht zu haben, wenn er die Sin 
tier und die Thrafifchen Saier, deren Archilochos gedenft, 
auch Saper, welche um Abdera und die Snfeln um Lems 





) Aus Bligen entftand, die. Myſiſche Solfatara, -Strab. XIV 
p- 625; und im Xttifchen Demos Evrvgidar fagte man, das 
Feuer Fomme ber von einem aufgefangnen Blitz. Plutarch. 
Cim. Die Lemnifche Sage befolgt auch Accius oben ©, 8, 
Eulogius Eulogianus verfchmilzt beyde Sagen, vom Hephäftos 
und vom Blitz: Juppiter in terram Vulcanum dejicit, hoc 
est Fulmina cum caelo praecipitata cadunt. Aehnlich Heyne 
Hom. T. IV p. 158. es fey plöglich ein Vulcan ausgebrochen, 
womit Blige und Stürme verbunden feyen., 
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nos wohnten, für diefelben hält. Auch Heſychius erfennt 
die Sintier ald Thrafer an; und in Bezug hierauf nennt 
Ronnus (XIV, 21) die Kabiro Thrafifch. 

Ein Grund hiervon abzugehn und die Sintier unter 
die Pelasger aufzunehmen, ift nicht vorhanden. »*) Kels 
ner auch, um fie ingbefondre zu Tyrrhenern zu machen. 
Denn daß die Scholiaſten des Apollonius und der Stias 
den Namen der Berderblichen auch auf die Tyrrheni— 
ſche Seeräuberey anmwenden, wie denn auch eittes Daͤmons 
der Seeräuberey Zivrns gedaht wird, 79) und Philocho— 
r08 (p. 14) auf den Mädchenraub in Brauron, bemeilt 
ftatt der Einerleyheit die Verfchiedenheit der Voͤlker, und 
zugleich das Nichtige der Namengerflarung. Daß der Ber 
faffer der Unterfuchungen uͤber Orchomenos (S. 301) je 
ner Berwechfelung nachgegeben bat, ift um fo mehr zu 
verwundern, da er Minyer auf Lemnos mit dem Safoni- 
den, welchen die Stias CVIL, 467) angiebt, und die Ber 
treibung dieſer Minyer durch die aus Attifa verdrängten 
Tyrrhener ausführlich nachweift. Denn wenn die Home 
rifchen Sintier der Troifchen Zeit doch wenigftens fo alt 
find als der dichterifche Sohn des Jaſon, mit welchem 
Philoktet fi) befreundet, fo können fie unmöglich mit beit 
fpäter angefommenen Tyrrhenern dieſelben ſeyn. Wenn 
alſo Hellanikos die Sintier Trieſter der Kabiren wirklich 
nennte, ſo koͤnnten dieſe Kabiren nur die Schmiede, nicht 
die Samothrakiſchen Horte der Seefahrer ſeyn. 

Dem mythiſchen Alter der Metallbearbeitung gehört 
in Lemnos auch Glaukos an, welcher als Erfinder des 





35) Gatterers Beweis, daß bie Sintier und Pelaöger mit einans 
der verwechfelt würden, bie Sintier Pelasger feyen, in ber 
Abhandlung de Herod. ac Thucyd. Thracia in den Commen- 
tat. Gotting. T. VI p. 53 ss. ift gänzlich verfehlt. 


336) Zonar. s. v. Eustath, ad Jl. I, 593. 
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Gifenldthend genannt wird. ») Selbſt der Name der 
Infel AIay, Alyakeıa 7°) wird wahrfcheinlicher von 
der Bearbeitung des Eifens, welches dichterifh ad» 
hieß, als von dem fenerfpeyerden Berg erflärt, indem 
auch Chios Cmit feinem alter Glaufos d. i. Metallfünft: 
ler) denfelben Beynamen führte, 79 der Attifche Demos 
aber der Aethaliden doch auch nur Schmiede, ardukeis, 
Cifener, fin patronymifcher Form ausdruͤckt. Ein vul— 
canifches Vorgebirg in Lyfien mit einem Tempel ded He— 
shäftos, und mährfcheinlih mit Eifenwerfitätten, hieß 
Zuönoovs. °*) Aethaliden waren vermuthlich auch in 
Lemnos, und befaffen alsdann die Hieroferyfenwürde erb- 
fih, fo wie unter den Argonauten Aethalides das Keryfen- 
amt hat, nach Apollonius der Sohn des Hermes, den 
diefer mit unvergaͤnglichem Gedächtnig begabt hat, und 
abwechfelnd auch nachmals Cogleich ihm felber) aus dem 
Hades ans Licht zurückkehren Tief. 9°) 

Es ift eine Eigenthümlichfeit alter roher Zeit, daß 
it einigen Schmiedeeffen oder auch Mühlen Orte den 
Namen nehmen, und unter ihm almälig zu großer Bedeu— 
tung emporfteigen. Dahin gehört Chalkis auf Eubön, 
auch Froyarzis genannt, weil auch der Berg, worunter 
fie lag, Chalkis, Berg des Metalld, hieß; °*) ja bie 
ganze Infel ward Karxis und Aarzodorız genannt, man 
fagte, weil bier das Erz zuerjt gefunden fey. »*) Auch 





»7) Steph. v. Alod. 
38) Polyb. XXXIV, 11. Die Tyrrhenerinfel A944), welche &te- 
phanus aus Hekatäos anführt, wird eben Lemnos feyn, 
9) Steph. ib. Ephorus ap. Plin: V, 31. 
#0) Scyl. Geogr. Min. T. I p. 39. 
#1) Apollon. Rhod. I, 640. Tzetz. Chil. If, 718. 
#2) Steph. Xulals. Bol. Böckhs Staatshaushaltung ber Athener 
II, 284, 
”) Plin. IV, 21. 
1&- 


_. 410 — 


die andern Chalfis, deren Stephanos zuſammen noch, fieben 
anführt, und die Städtenamen Ackıy, Xahzar, Aakzn- 
du, Xakzyrogıov, und die Landſchaft Karzuören, ditlich 
vom Athos, haben im Allgemeinen gewiß feinen andern 
Urfprung; von der Inſel Aakzirys bemerlt Stephanos 
ausdrüclich, daß fie Bergwerfe babe. Aud die Stadt 
Aröyvos auf Euboͤa ift Arnwos, ) mit Aldahn gleich⸗ 
bedeutend; denn es waren auch auf Euboͤa Eifenberg- 
werfe; 3°) und die Schwerdter von Acdepfos waren fa 
genberuͤhmt; die Verbeſſerung des Kallimachiſchen Verſes, 
wonach Afrifios ein Aöndeov dop führt, durfte Bentley 
(fr. 51) nicht verfchmähen. Ohne Anftand koͤnnen wir 
die Pontifche Hauptitadt des Mithridates Kaßeroa mit 
ihren Bergwerfen, **) wo übrigens der. Dienft des Meu 
(Minos) Pharnafes mit feinem DOberpriefter hervortrit, 
ebenfall8 vom Schmieden herleiten, wenn gleich- eine Ver— 
bindung mit den Troifchen Kabiren oder Schmiededaͤmonen, 
welche Creuzer (II, 313) und andre vorausjegten, nir— 
gends fich verräth. Eben fo wenig find wir berechtigf, 
diefen Zufammenhang anzunehmen in dem Rhodiſchen Ka - 
utoos, welhes bey verfchiedenem Gultus, doc in der 
Sache, der Feuerarbeit, und in der Sprache, worin es 
fih mehr der Form xaumwog nähert, von Kaßıgos, Ka- 


eo Arom;önz unb elrvimtns, ITooun des; evaldng und "4- 
Yale, Suhrozeiv Und zabız; Ayde, Audovr und Arıa, Actros, 
1799, Io und ders, Oevila und Acvlı, ein Feſt (Hesych.), 
Jtgos und Trlepog, Odrysi und "OBgvs. Nonnos XI, 164 
hat in Eubda auch eine Ogygifche Stadt A279, Nach Bochart 
bat auch Temeſa in Eypern, deſſen Erzgruben Odyss. I, 184 
gemeynt find (vgl. Köpke, Kriegsmwefen- ber Griechen ©. 44), 
fo wie das Stalifche Zenpfa den Namen von dem Plönizis 
ſchen temes, Ecymelzung, | 


3%) Strab. IX p. 425. I p. 60. Steph. B. Aedepsos bey Plin. 1. L 
») Strab. XI p. 556. | 
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Beroa nicht verſchieden it. Kamiros war ein Eik der 
Teldinen, oder der Urfchmiede auf Rhodos und Cypern; 
daher dort, nad) Divdor, Here den Beynamen Telcinia 
führte. Auch Hierapytna in Kreta hatte nach Stephanos 
den Namen Kamiros gehabt. *”) Der lebergang des F 
in u in der Mitte der Wörter, fo wie das noch häufigere 
Hinzutreten des ss fiatt F im Anfang derfelben, ijt befannt 
genug. »*) Eigen aber ift e8, daß in Rhodos KarFaoa 
(Kapeioa) zugleich auch Kayeipa ausgefprochen worden 
it; denn ficher it die Augyeroa, des Dfeanos Tochter, 
mit welcher die (Feuer-) Telchinen, felbit Söhne des 
Meeres, den Vofeidon erziehen, »*) feine andre als Ka- 
Bao, des Proteus Tochter, die Kabeirenmutter in 
Lemnos. *0) 





) Des Pandareus Tochter, Keuspw. Paus. X, 30, 1. 

* "Auertn, zarte BeoBegınyv room» zov P &ız u. Steph. v. 
"Aßerrt;, Tuberos, Tozyoog, Arrian, Ind, 24 cf. not. "Agou- 
Prs, Agowuns und einige andre bey Gronov. ad Arr. Exp. 
Alex. I, 20. ZuBos und Iuuos (|. unten), duonßos- und 
@uopuog (Suid.), zußn UNd zum, anuhos UNd auaros, voßuln 
und aguvin, YBegog, Yusgog, Etym. Gud. zug; , zUgum, T'vo- 
uldar, ein Attiſcher Demos, Bohyoz, polyos (Voss. v. Bulga), 
Vulce-anus und Mulc-iber (ein Kelmis); vgl, Maittaire p. 
193 Sturz. Buttm, Lexilog. I, 136. Von dem vorgefegten u 
daf. ©. 195, und in Lennep. Anal, p. 341. 511 einige Bey: 
fpieles mehrere bey Riemer und ſoaſt. Beyde Buchftaben fin= 
den ſich vorn in Muoagız (Dionylos, Kariſch, Steph. Ma- 
oravg«) und Buoowgsug (derfelbe, Lydiſch), Bugotng und uvg- 
olyns (Hesych. ), Bio, lo, vitla, wiros, balare und unie, 
uguns und formica, Poguns, velle und werke u. ſ. w. 

#9) Diodor. V, 55. 

0) So ift Tolugeldng, der Melampobe d. i. Scher gewißlich 770- 
Zvidor, und Zugvoos ift aus Zı,Fvoos von Lezır, wehen, poeus 
aus den, Focu, pooxos für orcus (ſ. unten). Das pin Ka- 
gelga erfheint aud in dem verborbehen Caphyrna de® Domit. 
ad Stat. Sylv. IV, Herc. epitr. 47. . 
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Auf Bergbau in Lemnos weiſt nichts in den Nachriche 
ten hin; vielmehr verbietet das Bulcanifhe, Niederlagen 
von Metallen nur zu vermuthen. Die Achäer, welde 
von Troja aus Erz und Eifen dorthin in der Ilias (IV, 
473) verhandeln, zeigen ung den Weg an, auf welchem 
die Lemnier ihre Borräthe erhielten. Das Lemnifche La— 
byrinth alfo ift nur darum zu beachten, weil es auf den 
Glanz der Hauptftadt, wahrſcheinlich Hephaͤſtias, einen 
günftigen Schluß erlaubt. Ein Labyrinth, Adßorwdos, 
fcheint eigentlih mit Aavoerov, Aavgreov (das Attifche 
Silberbergwerf) dafjelbe Wort zu feyn, und Gängemwerf 
zu bedeuten, von Aavoa, Aavon, nach Philorenos im 
Etym. M. Orion und Heſychius Hvun, d. i. Reihe, Zeile, 
Abtheilung, oder nach andern odos, bier und da Gaffe 
(Athen. XII p. 540 F.), orevwnos, diodos, ovum 
orevn, und nach Hefychius Chem fträflich in den neueren 
Wörterbüchern verfiumten) Außıpog geradezu Grube, Bo- 
Ivvos, und Aavoaı Höhlengänge, irgend einer Art, 3.8. 
von Steinbrühen, rowor moos IMOXWEonow dveiuevor, 
gerabe wie die Konoyvyera in Kreta. °°) Daß Außoo» 
und Auvoov nicht verſchieden fey, zeigen die Beyfpiele bey 
Gafaubon "zu der Stelle des Athenäus; das v ift beques 
merer Ausfprache wegen aufgenonmen, wie in Kvoßn 
Ceine Kretifche Stadt) und xopvgpr, Kvoßas, Kopvßas, 
"Ahros, “Akvros, **2) und die Endung ift diefelbe wie in 
unow9os, OowvIos, aus ds, wis, Yarw9os C’Ya£, 
Ins); Koow9os, Krows9os Cxnoivdn, Wachsblume), 
Hooßakw9os, Ep&ßıvdos, nakdıuvdog, doduv9os, IIa- 
Awdos, Grab des Danaos in Argos (Strab. VII p. 
3714), Zvow9os (Steph, B.), Lebinthus (Plin. IV, 





#51) Phot, Hesych. Suid. Gloss, Herod. Etym. M. Konogvy. Sch. 
Lucian, Apol. pro merc. cond. 11. Eustath, ad Il. XIX p. 690 
Bas. Serv. ad Aen. IV, 402. 


”) Heyne ad U. XXIV, 296. 
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23), verwandt mit "Olvvdos, Auapvvdog, Zijpvv9os, 
Kahvvdos Cein Künftler bey Pauſanias), beydes auch 
ohne v, wie xanidn aus xanrn, capis, Aawı9dov, 
Aanasov aus lapis, suxvIog gleich wixvAog, xupvdog 
aus xopvS, Wie xopvpog, nauuarvdos für uauues, 
Mammenfohn. Eben fo hat im Lateinifchen die Endung 
udus (idus) dad n aufgenommen, furibundus, mori- 
bundus. Das Dädalifche Labyrinth in Knoffos hat feinen 
Namen von einer gewiffen Aehnlichfeit mit Höhlengängen 
oder einem Grubengebäude erhalten, und eben fo das 
Aegyptifche »2) feines unterirdifchen Theils wegen,“ burd) 
die Griechen. Daß die Steinbrüche bey Gortyna Yon den 
neueren Neifenden Labyrinth genannt werben, trifft daher 
mit der Alteften Bedeutung des Wortes überein, melde 
auch wirklich vorfommt. 3°) Das Lemnifche Labyrinth 
nn, ein Gebäude mit Hunderten von Säulen, durch 
Smilis, Rhoͤkos und Theodor (welcher auch das Samifche 
erbaut haben fol) 5) aufgeführt, wovon zur Zeit des 
Plinius (XXXVL, 19, 2. 3) noch Ueberrefte waren, muß 
im Ganzen nad der» Borjtellung "angelegt gemwefen ſeyn, 
die man ſich von einem kuͤnſtlichen Höhlenbau gebildet 
hatte, Dunfel it, woran fich diefe Vorſtellung knuͤpfte, 
wozu der Bau diente; und ich würde eben fo wenig die 
Vermuthung wagen, daß er zu einem Tempel der Kabiren, 
ald daß er zu Ehren des Bergbaus beftimmt gemwefen fey. 
I Neben den drey männlichen Kabiren läßt Pherekydes 
auch drey weibliche, oder drey Kabirifhe Nymphen 





35) Herod. II, 148. 

5%) Strab. VI p. 567. Etym. Gud. Auch wurde daher eine 
Scnedenart Außugıwdog genannt. Theodorid, in Anal. II, 

ä 41, 2. Die Ableitungen aus dem Koptifchen bey Jablonsky 

% "Opusc. I, 122 heben fich durdy einander felbft auf, und Zoega 
fo wie Derofji hätten fie uns nicht gefchenkt, wenn folche 
Sinn hätten, Lennep erklärte von A«do, capio. 

355) Plin. XXXIV, 19, 22, 
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‚von Hephäftos und Kabira abftammen, die gleich jenen ihr 
Heiligtbum haben. Akuſilaos gedenft ihrer gleichfalls, doch 
nach einer andern Herleitung; auch Stephanos. Schon 
die verfchiedenen Tempel gebieten, beyde fehr ungleiche Ar: 
ten von Wefen nicht in engerer Verbindung zu denfen, als 
etwa die von der Artemis, der Here ungertrennlichen Nym— 
phen mit irgend einem Sohn des Apollon oder des Zend 
an demfelben Ort. Am wenigften find die drey männlichen 
Kabiren und die drey Nymphen mit einander gepaart; ein 
folches Dreypaar wäre ohne Beyſpiel in der Griechifchen 
Mythologie, und da Feine Abfömmlinge vorfommen, leer 
und zmeclos. Welchen Namen diefe Nympben in Lemnos 
geführt haben mögen, To ftimmen fie im Allgemeinen ges 
wiß überein mit den drey Attifchen Nymphen Herfe, Aglaus 
r08 und Vandrofos, die den Schlangenfohn des Hephaͤſtos 
hüten. Bey der Ungenauigfeit der Logographen laͤßt ſich 
nicht gewiß feyn, ob diefe Nymphen wirklich ald Töchter 
des Hephaͤſtos galten, was an fih unmahrfcheinlich und 
auffallend ift, und nicht vielmehr in Lemnos, wie überall, 
wie 3. B. die Teldhinifchen Nymphen neben der Here, ?°°) 
die Nymphen der großen Mutter waren, welche man Ka— 
birifche nur ungefähr in dem Einne nannte wie Here bie 
Telchinifche, was dann von jenen im Deuten fo fehnellen 
und jo oft irrenden Sammlern in engerem Sinn als Ab- 
ftammung erflärt wurde. Wirklich lefen wir, »7) daß Mes 
dea in Korinth, um den Mangel zu wenden, der Deme 
ter und den Lemnifchen Nymphen, worin eben diefe Kabi— 
rifchen nicht zu verfennen find, geopfert habe. Demeter 
neben den Lemnifchen Nymphen ift die Lemniſche Erdmut— 
ter Here; diefer mögen in druͤckendem Mangel die Korins 
ther mehr als einmal geopfert haben, wenn die einheimi- 
ſchen Götter nicht aushalfen: in folchen Fällen ergriff Die 


300) Diod. V, 55. 
357) Schol. Pind. Ol. X1, 74 
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Frömmigkeit die heiligften und Fräftigften auswärtigen Re— 
figionen. Die alte Thatfadye aber wird mythifch, wie ges 
woͤhnlich gefchieht, auf einen befannten Namen gefchrieben, 
und Meden war in die Lemnifche Sage verflochten worden ’°*) 
(weil ohne Zweifel die Aeoliden oder Windleute, Kauffah— 
rer von Ephyra, mit den Erzwerfftätten in Lemnos in 
Perbindung ſtanden); alfo um fo paffender, die Trägerin 
diefes Gebrauchs zu jeyn. 

"+ Einen nenen und wichtigen Beftandtheil Lemniſcher Re— 
ligionen brachten die Tyorrbenifhen Pelasger mit, 
als fie gegen das Ende des erjten Jahrhunderts nad) Troja 
Fall, aus Attifa vertrieben, zum Theil an den Hellefvont 
zogen, »9) nnd an den Athos, °°) zum Theil Lemnos, 
Imbros und Samothrafe befetsten. Die Minyeifchen Ges 
ſchlechter vertrieben fie; »1) mit den Eintiern müffen fie 
fih gütlicher abgefunden haben, und vielleicht find diefe 
erft almälig unter dem nun herrfihenden Stamm unterge: 
gangen, indem der Eintifche Kabirendienft fich behauptet 
und auf gewiffe Art mit der Neligion der Tyrrhener fich 
gemischt bat. Co iſt in der Sage des Lesbiers Myrſi— 
los *2) von Tyrrhenern in Stalien fogar, weil man fie 
für diefelben bielt, ein Gelübde, neben dem Zeug und 
Apollon, an die Kabiren (welche fie in Lemnos fanden) 
gedichtet. Der Eintier gedenken Herodot und Thufydides 
nicht mehr; nur daß in Thrakien der Stamm fi erhalten 
hatte, fehn wit aus dem letztern (11, 98). °*) Hephäftia 
die alte Sintierftadt, ward auch der Hauptſitz der Tyrrhe— 


358) Myvrsilus ap. Schol. Apoll. Rh. I, 609. 

3®)/Herod. I, 57. 

30) Thucyd. IV, 109. 

351) Herod. IV, 145. Vgl. Müllers Orchomenos ©. 476, 
962) Ap. Dionys. A. R. I, 23, 

#3) Cf. Steph. B. Zirrie. Liv. XL, 51. XLIV, 29. 46. 
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ner, welche zuerft von Dtanes ihrer Unabhängigkeit bes 
raubt, fich freymwillig, nehmlich unter der Gewalt eines 
Tyrannen dem Miltiades übergaben (01.67, 3), und man 
fann fagen, daß fo der letzte Pelasgifche Staat ſich auf 
loͤſte. °*) Die Myrinder, nach den Pelasgifchen Verhält- 
niffen zu den Athenern nicht fragend, ließen ſich wenigiteng 
belagern. >) Imbros, welches immer dag Schidfal von 
Lemnos theilte, fiel ohne Zweifel zu gleicher Zeit den Athes 
nern zu; *660) mit denen im Peloponnefifchen Kriege beyde 
Inſeln, als mit einem altverbundnen Volke, wenn gleich 
fie vertrieben worden waren, zufammenftehen, °°) und 
mit welchen fie noch zu der Zeit gleihe Sprade und 
Herkommen battenz ?%) durch die Heyrathen mit den in 
Brauron geraubten Attifhen Sungfrauen ?°) koͤnnen die 
alten Uebereinftimmungen gefriftet worden feyu. Nach dem 
Frieden des Antalfivas erhielten allein Lemınos und Sms 
bros nebft Skyros ihre Unabhängigkeit nicht zurüd. >79 
Schwerangeflagte Athener, die fich dem Gericht entzogen 
und freywillig in Verbannung giengen, gaben vor, daß 
fie auf einer diefer Infeln (wo fie alfo vielleicht dovAsa 
ober adeıa genoffen, wegen gewiſſer Aſylrechte der Heis 
ligthuͤmer unantafibar waren) Aufenthalt nehmen wolls 
ten. 2. 





364) Raoul Rochette sur les colonies Grecques I, 428 cf. IE, 435, 

65) Herod. V, 26. VI, 136 ss. cf. Creuz. Historic. fragm. p. 41. 
Steph. /B. Houuoıla. Eustath, ad Dionys. 522, 347, Mül⸗ 
lers Orchomenos S. 438. 

36) Herod. V, 26. 

367) Thucyd. I, 15. I}, 5. IV, 28. V, 8. cf. IV, 109. VII, 102, 

68) Id. VII, 57. Athener in Lemnos wohnend zur Zeit des Lyfis 

. madjos und Geleufos. Athen. VI p. 254 F. 

369) Herod. Vl, 133. Philoch. p. 14. 

3”) Xenoph. Hellen. V, 1, 28. 

0) Hesych. "ußouog Poll. VIII, 81. 
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Der Pelasgifche Gott, melden wir von Athen her 
mit Sicherheit fennen, *2) und welcher weder zu den ei- 
gentlichen Kabiren, unter die er zufällig geräth, noch zur 
Here, noch zur Kybele die geringfte Beziehung hat, fonz 
dern zur Mutter Erde unter anderm Namen urfprünglich 
gehört, hat in Lemnos in dem Zouazo» Akmas Anu- 
vov bey Aefchylus (Agam. 284) ein Denfmal. In ©ar 
mothrafe führte er Cmit einem Phrygifchen Gott gemein: 
fhaftlih) den Beynamen Icaos (Zaßas), Zwxog, 2) 
als Hort der Heerden (wie die Dioskuren Fwxor, Horte 
der Schiffer) ‚ und daraus it ein Heros Laos, Zawv 
oder Zcuwv, als Sohn des Hermes und der Pyvn oder 
der Schaafheerden ?°*) und Stammpater der Infel entſtan⸗ 
den, und bderfelbe Name Lcioc, Icauog (Not. 348) ?”°) 
der Tacoxic, away ?’°) ift der Infel oder auch ihrem 
Berge ?77) mitgetheilt worden. Ein andrer Name des Per 
Iasgifchen Hermes war Imbros, Imbramos d.i. 
Himeros, Ähnlich wie Eros und Axieros. Das ſchaͤtzbare 
Zeugniß hierfür ftellt Stephanus yon Byzanz, ?”°) zu wel 





372) Herod. II, 51. 

2 Suid, h, V. Nonn. ſ. Not. 328. 

37°) Schal. Apollan. I, 915. Diod. V, 48. Dionys. A. R. I, 63. 
“Pin heißt aud die Nymphe von Kyllene, Dionys. Hal. I, 4. 

375) Lycophr. 78. Sch. Nicand. Ther. 472. Zuovvnoos , Diod. V, 
47, mit Bezug auf oworıza uvorngue. 

376) Hesych. &o hieß aud) eine alte Mutterftadt in Arkadien, 
Strab. VIII p. 346. 

3”) Plin. IV, 23. Hesych. Schelient, ad Antim. p. 74. Die ans 
dern Erklärungen des Namens Sauosg (Schelling, Gottheiten 
von Eamothrafe ©, 44 fe Bendtsen, in Miscell. Hafn. II, 
96 s. fcheitern an dem Webergang in die Form Zuwxiz. 

3") "Jußgos, 17005 dort iron Kußelowv zul "Eonov, 6» "Tußgorv M- 
yovos nurages. Cuftathios ad Dionys. 524 hat "Tupgewov und 
oi Küges, was Berkel auch bort eingeführt hat, obgleich die 
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chem fchon Berkel bemerkt, daß von dem Gotte die Inſel 
den Namen erbalten bat. Den Gott Imbros ſtellt eine 
Münze von Imbros dar, mit Patera und einem knotigen 
Etabe, nadt und ithyphallifch. ») 

Die beyden Namen Saos und Imbros jtellen den 
Hermes unter dem gewöhnlichen volfsmäßigen und unter 
einem mehr philofophifchen und priefterlichen Gefichtspunfte 
dar. ALS fehr heilig ward Mehrung und Erhaltung der 
Heerden angeſehen; aber audy eine geijtigere Seite hatte 
diefe Religion, wonad auf den Hermes die Idee des 
Kosmos bezogen werden konnte. Denn nur in fo fern 
als Hermes Himeros oder Bildungsprincip it, konnte er 
Kadmilos Cd. i. Koomkhos, wie ich in der Abhandlung 
über eine Kretiſche Kolonie in Theben ausgeführt habe) 
genannt werden; und man- fann eigentlich nicht fagen, 
daß Kadmilos ein andrer Name des Hermes fey; Hermes 
galt in weiterem Kreife, in vielfachen Beziehungen oder 





älteren Ausgaben "300, und mit allen Handfchriften exeger 
lefen. Das erfte ift gleichgültig, da "Zußgenos (Wie opyanog, 
Hurauog, Zuregunog, zekeuo;) nur durd die Form vericdyieden, 
und wie "Iuepeiog zu betrachten ifts denn Texrunoz; wechlelt mit 
Terraiog (auch mit Terrapos, dr is TerraFos oder Texravog, als 
Sohn des Doros, bey Steph. Augeov, wo häßlich emendirt wird 
Keorugos). Das andre, oi Kages, ſcheint eine Gonjectur bei: 
fen, welcher nicht wußte, daß eine Sprache der Eeligen, db. i. 
die hieratifche, neben den gemeinen Namen herlaufe. In Sa— 
mos hieß der heilige Fiuß, der Partbenios, zugleich in Bezug 
auf der Here Hochzeit Zuoeoos. Auch Samothrafe ward Im: 
brafia begrüßt. Das 2 ijt eingetreten wie in yanoos, yızıs- 
005 , ueonufgıvog , Ovußon AUS Ovusoy, Teußolor (Strab. XIV 
p- 633), T£uya aus Teueoe, Strab. VI p. 225. 256. Nach 
Heſychius ſagten die Phryger (Troer) xLreoog für vous, und 
meynten vielleicht den Dermes="Jusoog. 

379) Choiseul Gouflier Voy. Pitt. de la Grece T. 2 tab. 16, 5. 
Mionnet T. 1 p. 432, wo er Priap genannt ift. 
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Geftalten, war Alter und goͤttlicher; er war auch Kabmi« 
08, entſprach in der Reihe der Ideen und der Entwids 
lungen dem Kosmos, aber Kadmilos mar nicht Hermes 
überhaupt. Ethnographiſch find vielmehr beyde zu fcheiden, 
und es ijt vielleicht nicht Zu uͤberſehen, daß in Bootien, 
wo jene Tyrrhener auch gefeffen hatten, der Name Kad— 
mos in bürgerlicher Geltung als aus Kreta eingeführt weit 
früher befannt ift. | 

In diefem Zuſammenhange ftellt fich die dem Akuſtilaos 
eigene Angabe, ?°°) welcher zwifchen den Hephäftos und 
die drey Kabiren, nach Pherekydes deſſen Söhne, den 
Kadmilos ftellt, als irrig, oder als eine gemachte, nicht 
urfprüngliche dar. Kadmilos ift ald Hermes, welchem er 
entfpricht, des Zeus Sohn. Nicht unmöglich, daß Akuſi— 
laos eine Dichtung auszog, worin Hephäftos nur als 
Scymiedefener verjtanden war, »1) und Kadmilos, deffen 
Sohn, als xoouos, Metallſchmuck; fo wie Aglaja, die 
jüngfte der Ghariten Cdie jüngfte mit Bezug auf die Neu— 
beit der fchönen Metallarbeiten), »82) als des Hephaͤſtos 
Weib fi) auf die Fenerarbeiten bezieht. Sollte er aber 
an eine folche Allegorie nicht gedacht haben, fo hat wenig 
itens feine Genealogie nicht mehr Gewicht, ale daß einige 
den Kasmilos als vierten Kabiren neben Arieros, Arxio— 
ferfos und Artoferfa ftellen wollten, welche doch mit dent 
drey Kabirifchen Nymphen, als Töchtern deffelben, nad) 
Akuſilaos, fchlechthin nichts gemein haben (ſo wenig wie 
mit den drey männlichen Kabirem), und alfo auch deffen 


— 


**0) Strab. X p. 472. Stephanos v. Kußeıgla wird aus Akuſilaos 
geſchöpft haben. | 

3») Wie in der Auslegung bey Schol. Odyss. VII, 284, wo Waſ⸗ 
fer und Feuer verbunden werben als Erforderniffe der Effe. 

2) Theogon. 945. II. XV, 382, wo Hug, Ueber den Mythos 
S. Bl Karn ald Name verfteht, fo wie. ſchon Eoftratos in 
einem elegifchen Gedicht aethan hatte, 
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Angabe nicht beftätigen Eönnen. Da denn Akufilnos in 
diefem Punkte ſich als aͤuſſerlich oberflächlichen Sammler 
verräth, fo ift es gleichgültig zu wiffen, ob er ferner bie 
Kabirifchen d. h. blog die Lemnifchen Nymphen von den 
männlichen Kabiren, oder mit diefen vom Kadmilos, oder 
beffer von Hermes herleitete, ment man mit Müller 
(S. 459 für wv lieft za. Das Fette hätte wenigſtens 
einen guten Sinn; Hermes ift jo wie Pan mit den Nym⸗ 
yhen verwandt und gerne gefellt; auch find die Töchter, 
welche er mit Hefate nad Tzetzes (ad Lycophr. 680) 
zeugte, die drey Nymphen. Im Athen zeugt er mit Herfe 
und mit Aglauros. *82*) 

Priefterliche Perfonen in Lemnos auffer dem. Aethalis 
des oder Hierofergr find nicht befannt. Der Koing oder 
Korohns, 3% =#) welcher nach Heſychius als Kabirenprie 
fier vom Mord reinigte, kann eben fo wohl der Sam 
thrafifchen als der Lemnifchen Kabirenreligion angehört ha⸗ 
ben. Daß man aber ſolche Reinigung auch bey ver lette 
ren fuchte, ift oben (Mot. 371) bemerkt worden. Bon Kr 
reten auf Lemnos ift feine Spur; denn daß Prometheus 
mit HovAein vermält wird (Not. 19), bedeutet nicht, daß 
er überall vom Kuretifchen Tanz begleitet geweſen, ſondern 
daß feiner Erfindung des Feuers die Waffen der Prylis, 
als ob ihr Gebrauch zu diefer der höchfte fo wie der ehr 
würdigfte fey, verdanft werden. Noch weniger kennt mat 
Korgbanten auf Lemnos; Strabons Aeuſſerung (p. 466) 
über die ranfchende Muſik und das Enthufiaftifche ift zwar 
auf Lemnos ausgedehnt; aber dieß Fönnte von einem Mar 
gel an Unterfheidung abhängen, welchen felbft die naͤchſt 
vorhergehenden Worte beweifen. Das Wort zaßeıoos 
felbft könnte Priefter bedeuten, wie zeAsos, z0wv u. a. 





3#2#) Apollod. III, 14, 3. Oyid. Metamorph. II, 724, 
383#*) Ueber diefe Form ſ. Lobeck ad Phrynich, p. 613. — Kotoze, 
öisaoı, Hesych. ift verborben, 
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von bemfelben Stammmwort von den Brandopfern, und wie 
wahrfcheinlich auch za apvos (aus xaßapos, fo zoße- 
los und xoßeroos) bedeutete. Bey Hefyching kommt ein 
zaßapvos der Demeter in Paros vor (den man mit dem 
göttlichen Kabiren verwechfelt hat; er hat nach Stepha- 
nos (Moos) ihr den Raub der Tochter gemeldet, d. h. er 
it ihr Erzpriefter wie Keleos), und fo ift ja auch xoung 
nur als Prieſter eines beftimmten Dienfted uns bekannt; 
doh nach Antimachus bey Suidas maren in Lydien 
Akarı)s ral Kaßapvos öpyewvss (überhaupt). -Aber 
es it begreiflich, daß man vermicd die Priefter und die 
Götter nach verfchiedenem Begriff mit demfelben Wort zu 
bezeichnen, wenn auch die. Priefter oft als die Götter auf 
treten. Nicht einmal ift wahrfcheinlich, daß die drey Kar 
biren Ahnlicdy wie die drey Kureten und Korybanten alg 
die Standespatronen eines prieſterlichen Schmiedevereins 
gegolten haͤtten weil das Leiden des dritten Kabiren das 
ganze Verhaͤltniß —— 





f 


Die Eamothrafifhen Kabiren. 


Die Entwicklung des Lemnifchen Kabirendienites muͤſ⸗ 
fen wir endlich auch noch, um Berwidlungen welche uns 
vermeidlich feyn würden, zu. begeguen, durch eine Erör- 
terung von Göttern unterbrechen, die an fi ihm fremd 
find, aber Aufferlich oder vermeyntlich ihn nabe berühren. 
Diefe Götter find die Zwillinge, eines der Alteften 
und heiligften Symbole an vielen Punkten Griechenlands, 
fo wie unter vielen andern Völkern, gemeinhin mit dem 
Kamen Divosfuren bezeichnet, "obgleich derfelbe Sparta 
eigenthuͤmlich ift und den ungefähr entfprechenden Göttern 
andrer Gegenden nur in fo fer zufommt, wie der Name 
Artemis von verfchiedenen Mondgöttinnen, Apollon und 
Dionyfos von mancherley Wefen, die ihres Gleichen in ei- 
nem gewiffen Sinne find, gebraucht wird. Daß diefe Göt- 
ter von den Tyrrhenern mitgebracht worden feyen, verräth 
fi) nirgend; auch iſt nicht einmal befannt, daß ſchon die 
Tyrrhener, dorten Landbauer und Heerdenbefiger mit dem 
Hermes Ithyphallikos, Die aber auf den Infeln dem Schif— 
fergewerbe fich fo fehr ergeben hatten, daß fie durch eine 
Fabel von ihrer Verwandlung im Gegenſatze der Wein 


bauer im Aegaͤermeer Delphine gejcholten werten, ») auf 
ihren Seefahrten biefes Goͤtterpaar, welches durch den 
Schutz der Schiffer ſo beruͤhmt iſt, anbeteten. Samothrake, 
wo daſſelbe mehr als von allen andern Hellenen, wie Dio— 
uyſins (A. K. 1, 60) ſagt, verehrt wurde, nahm auch 
Samier auf, Apollodor zufolge (fr. p. 429) 209 Jahre 
nad Trojas Fall, alfo etwas über ein Jahrhundert nad) 
der Anfiedelung der Tyrrhener. »*) Doc die zwey Samo— 
thrafiichen Großen Götter find aus der Dardanifchen 
Religion genommen, aus welcher diefe Inſel auch die Ky— 
bele hat. Das Zeugniß des Arktinos aus der erſten 
Haͤlfte des achten Jahrhunderts und der andern bey Dio— 
nyſius (J. 68) laſſen kaum einen Zweifel übrig, Die gro: 
Ben Öötter, auch die guten, die mächtigen Goͤt— 
ter, 4002 niyahor, xonoroi, Övvaroi ’*) wurden fie 
genannt, weil ihre eigentlichen Namen feit den ihnen: ge: 
fifteten, bereits ofienbar von Arktinos erwähnten gehei— 
men Weihen nicht ausgejprochen werden durften; und aud) 
jeßt ſind fie nicht gekannt. Sie ftanden in Samothrake, 
wie aus Barro befannt it, als zwey männliche Figuren 
in Erz vor den Ihren Cals Hüter yon. Ausgang und Ein- 
gang) oder am Hafen. »6) Es find die Römischen Per 


m) ©, Philostr. Im, I, 19. 


>») Die Einwanderung der Samier bezeugen Antiphon, der von 
ihnen abſtammte, b. Suid. v. Saro9p. Heraklides c.21, Paus 
fanias VII, 4, 3, und Serobot VII, 90 zählt die Samothras 
fer unter die Sonier, ©trabon X p. 457 widerſpricht den 
Samiern verftändig; an Joniern ift nicht zu zweifeln, 


as) Macröb. Saturn. III, 4. Varr. L. L. IV, 10 p. 17 Bip. 

286) Die Lesart imo welche Selling ©. 102 zurüdhweift, 
ift offenbar ‚die richtige, wie die Vergleichung von Serv. ad 
Aen. Il, 12 lehrt; daß fie dem Zufammenbang gemäß fen, 
wird fid) unten ergeben, Wie follte auch Varro die Großen 
Götter gerade durch Ambrakia, wo zwar auch ein Ararıogıor 
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naten; denn ſeitdem Prof. Müller, >) eine von Nies 
buhr fcharffinnig begonnene Unterfuchung verfolgend, au⸗ 
genfcheinlich dargethan hat, daß mit den Kumaͤiſchen Si: 
byllinen unter Tarquinius der Apollodienft, und wegen 
ber Vermiſchung der Neolifhen Kumder mit Tenkriſchen 
Gergithiern die Sage von Troifcher Abkunft nach Rom 
verpflanzt worden, iſt durchaus fein Grund an der Troi- 
fhen (durch Kumaͤ vermittelten) Abfunft des Palladiums 
und der Penaten zu zweifeln. Darum bat auch die Enge, 
Tarquinius ſey in-Samothrafe geweiht gewefen, einen gu⸗ 
ten Sin. - Dionyfind, der die Penaten in Nom und in 
vielen alten Tempeln gefehen, befchreibt fie als zwey 
ſitzende Sünglinge, friegerifch mit einem‘ Speer in ber 
Hand, und nad alter Kunſt gebildet. | 

Daß die Dardaniſchen Großen Götter ſowohl in 
Samsthrafe wie feit frühen Zeiten in Rom mit dem 
Achaͤiſch-Doriſchen Brüderpaar vermifcht wurden, 
begreift ſich aus dent alten Anfehn der Dorier, bey wel- 
chen die Zwillinge nicht minder hohe Götter waren, ?°) 
und befonders ans der allgemeiten Kunde von ihnen durch 
die Poeſie, welcher ſie auch im Cultus ſelbſt ihre ſchoͤne 
Umwandlung verbanften. - Denn groß ift ver Abitand der 
Dioskuren von zwey Pfählen oder Balken verbunden durch 
zwey Querhöfzer, welche in Sparta Symbol dieſer Gott: 
beit waren. °°°) Dennoch ſcheint es mir feinem Zweifel 





(von Korintherh) war (Strab. X p. 452), bezeichnen, ba fie 
an fo vielen Drten verehrt würden? Ante portas wird in 
der vorher eitirten Stelle gelefen, ante portum bey Servius, 

s»") De Aencaec in Italiam adventu im Classical Journal N. 52. 

388) Gleich nach dem Amykläos ruft Lyſiſtrate (1301) zw ol an. 
So opfern die Meffenier dem Zeus und den Dioskuren nicht 
anders wie bie Theber dem Dionyfos und Apollon, die Ar: 
geicr dem Beus und der Here, Paus. IV, 27, 4 

3) Genannt za dözertu, Plutärch. de amore frat. c.1. Nur 
falfche Etymologie von deze veranlaßt den Suidas und das 
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unterworfen, daß bie Juͤnglinge mythiſch daſſelbe find, 
was jene fombolifh, und daß die Tyndariden ald Heroen 
nicht erft auf die alten Götter übergetragen, ihnen unter; 
geſchoben, ſondern zu ihrer Auslegung erdichtet, die Goͤt— 





Etym. M. (wo !yorie fr 2yovous von Zoega Obel. p. 225 
n.*4 emendirt wird) diefen Ausdrud, da zufällig die Geftalt 
auch einer Thüre, alſo auch dem Eingang eines Grabmals 
gleicht (To daß vielleicht die nuiu Kuorogidsz in Gythion bey. 
Paus. Ill, 21, 8 und Ousuucı, »uradvosz, nad den Stellen 
bey Greuzer 11, 340, als cin den Dioskuren heiliger Ort von 
Photius im Ler, durch den Accent willführlich unterfchieden, 
daraus erflärt werden 'müflen), von ben offnen, bie Dioskuren 
aufnehmenden Gräbern zu deuten, Windelmann, Kunſtgeſch. 
I, 1, 8, hat aus Palmerius angeführt, daß das Zeichen der 
Swillinge im Thierkreis aus diefem Symbol entftanden ſey. 
Auf einem rohen in Xtefte 1710 ausgegrabenen Basrelief 
(Cam. Silvestrii Rhodigini in Anagl. Gr. interpretatio, Rom; 
1720. 8; audy bey Montfaucon, Suppl. T. I tab. 73) find 
nebft dem Späteren, was die Dioskuren angeht, bie Aoxuru 
fo abgebildet, daß das obere Querholz bie Geitenbalfen deckt. 
Auf Cypriſchen Münzen (I, Lenz Göttin von Paphos Taf. 1. 
2), wo ein ähnliches Symbol, find beyde Querhölzer inners 
halb der langen, MWebrigens Eommen hier aud) zwey Krüge, 
doch meift Einer hinzu. Die Spartifhen Münzen verbinden 
mit den Dioskuren gwey Dioten, von Schlangen ummunden, 
Pellerin Rec. I, 19, 1—3. Haym. Thes. Brit. II, 18, 2. 
Mus. Hunter. tab. 31, 21. Taylor Combe, N. Mus. Brit. 
tab. 8, 1 und p. 141. Eben biefe Diosfurenurnen haben 
die Münzen von Thafos, Eckh. D. N. II, 54. Im Adytum 
des Tempels zu Lavinium xmguze owdnga zui yulrc zul ne- 
e@uos Towixog. Timaeus ap. Dionys. I, 67. Vermuths 
lich zwey Zöpfe, der eine offen und leer, der andre voll und 
verfiegelt, wie zu Rom im Beftatempel, Plutarch. Camill. 20. 
Wahrfcheinlich waren diefe Symbole aud) in Samothrake; 
doch wird es nicht erwähnt. In Etruriſcher Zeichnung erſchei— 
nen die Diosfuren als zwey Männer, durch zwey Querhölzer 
verbunden, über ihnen ein Stern. ©. Inghiramis Monum. 
Etruschi, Specchi mistici tab. 20. 26. 


15 
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ter zu Heroen berabgefunfen feyen, in der Zeit als ver 
götterte Menfchen überhaupt mehr Glauben fanden wie 
unbegriffene oder durch den Aberglauben entitellte Daͤmo⸗ 
nen. Die entgegengefegte Erflärungsmweife de8 Sextus Ems 
piricus (adv. Math. IX, 37 p. 557), daß Tyndariden für 
ſich geweſen feyen ald Menfchen und ſich in die Rechte der 
- feit alter Zeit (malar für makım) als Götter geglaubten 
Dioskuren almälig eingefchlichen haben, °°) hat in neue 
rer Zeit unter den erften Gelehrten befonders viel Zuſtim⸗ 
mung erhalten. »1) Allein in der Sage von den Tyndas 
riden trit weder eine Eigenthimlichfeit eines Stammes, 
noch eine perfönliche, noch eine Begebenheit hervor. Statt 
deffen bezieht ſich alles auf das urfprüngliche göttliche Na 
turverhaͤltniß. KAdorwo bedeutet Stern, wie oben gezeigt 
ift, MoAvöevans, Polluces, gleichfalls. »2) Leda, bie 


390) Roher ausgebrüdt, Zeus macht fie zu Göttern, Eurip. Hel. 
16819 noch Euhemeriftifcher, wegen ihrer Bereitwilligkeit 
Nothleidenden zu dienen, Diod. Exc. p. 545 Wessel., ober 
weil fie zuerft weite Seefahrten angeftellt, Strab. I p. 83, fo 
wie fie auch in Samothrake eingeweiht feyn follen. Diod. 
V, 49. 

») Ramentlich von Hemſterhuys ad Lucian. D. D. 26, Freret, 
Oeuvres T. 18 p. 69, Spanheim, ad Lav. Pall. 24, 3oega, 
Obel. p. 225, Boß, Mythol, Br, Th. 2 S. 7, Heyne, ad 
Apollod. Ill, 10, 7, Greuzer, 11, 335, Schelling, Gotth. von 
Samothr. ©. 97, Müller, Ordyomenos &, 459 Not. 3. Gebr 
rihtig Diffen zum Pindar p. 471: Doctrina de morte deo- 
rum orta observatis vicissitudinibus rerum naturae siderum- 
que fuit symbolica: ubi autem aliquis deus temporum pro- 
cessu ad heroum genus esset revocatus, inventae fabulae, 
quibus mortis caussa explicaretur paulo aliter. Ut Dioscuri, 
quum prisci dii essent, postea heroes facti, tum ad deos 

-  jterum revocati sunt. 

99) Tulnvaios ITohvdeuun. Nonn. XXVI, 2355; olvwnoc bey 
Theoer. XXl, 34. Die Pferde bald aus Elfenbein (Asuxonw- 
Am), bald aus Ebenholz (uslunınno,) Pausan. Il, 22, 6, 
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Nacht, ift ihre Mutter; Helena ihre Zwillingsfchweiter, 
und in Tempeln und Bildern mit ihnen vereint. »2) Ho⸗ 
mer freylich, welcher dieſe rein menjchlih nahm, mußte 
auch das Grab der leiblichen Brüder im Tempel zu Thes 
rapnaͤ >”) und in Aphidnaͤ, »*2) wo fie aus und eins 
giengen, wo die Erepmusgpia verfinnlicht war, als ein wirk 
liches anfehn (11. Ill, 236), und um der Königin auch von 
diefer Seite Haltung zu geben, und zugleih um der Ein; 
wendung zu begegnen, wo denn ihre Zwillingebrüder ge; 
blieben feyen, anführen, daß biefe die Erde berge. ?%) So 
war e8 im Glauben felbjt, aus welchem auch Kaftor alg 
Reuter und Polydeufes ald Fauſtkaͤmpfer (und Vorſtand 
des Kampfes) oder beyde vielmehr für beydes genommen 
find (wie Phoͤbos Faufikimpfer und Laufer, Helios Fuhrs 
mann ift, wie Hefate, Theia und Athene, die Iekte nas 
mentlich als Nennerin und als Ningerin dem Kampffpiel 
vorſtehn); aber daß fie, wie die Odyſſee (XL, 297) bey: 
fügt, tagum (Erepmusoo:) Ieben und wieder fterben, druns 
ten geehrt von Zeus und von den Menfchen gleich Göttern 
gehalten, mußte dort der Dichter umgehn. °°) In dei 
Kyprien iſt dieſes Tagumleben dichterifch erklärt aus ei— 
ner ſchoͤnen Sage vom Kampfe der Amyklaͤiſchen Dioskuren 





*ꝛ) Helena als Göttin war auch Eileithyia geweſen; daher iſt in 
Sparta, Argos und Meſſenien der Tempel ber Eileithyia nes 
ben dem der Dioskuren. Pausan. Ill, 14, 6. 11, 22, 6. IV, 
31, 7. 

®) Pind. Isthm. I, 4, 

335) Denn ba find fie auch getödet wörben, Hygin. P. A. II, 22%. 


*e) So nichtig ift Eiceros Argument N. D. Il, 5 gegen bie Gött⸗ 
lichkeit der Dioskuren überhaupt. 

) Payne Knight, Proleg, in Hom. 8. 55 erklärt willkührlich 
V. 300—304 für unddt, öbgleich er ſelbſt anführt, daß die 
älteften Griechiſchen Münzen aus bem achten und neunten 

Jahrhundert häufige Symbole dieſer Religion enthalten, 
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mit den Meſſeniſchen, worin dieſe unterlagen, wie denn 
auch im Meſſeniſchen Epos die Tyndariden dieſem dem Um 
tergang beſtimmten Volke ſich feindlich ermeifen. °*) So 
ungehindert miſchte ſich die Poeſie mit den religioͤſen Sa 
gen, daß man in Sparta im befchränften Hervenglauben 
von diefem Kampfe mit Idas und Lynkeus (welche Blid 
und Licht zu bedeuten feheinen) eine Zeitbeftimmung für bie 
Vergötterung der Dioskuren hernahm. »*) Bielmehr war 
es eine mythiſche Entgötterung, womit manches in ber 
Sage von Dionyfos zu vergleichen ift. 

Worauf in Sparta und andern Orten die Gottheit der 
Dioskuren gerichtet gemefen, ift in genauen Begriffen ſchwer 
zu bejtimmen. Auch kommt es darauf hier weniger an, 
da die Götter, wie aͤhnlich fie auch nach Entftehung und 
Grundverhältniffen feyn. mögen, doch zum Theil nad den 
Umftänden eines jeden Orts und nach menfchlichen Ange 
legenheiten und Bedürfniffen ihre Wirfungen und Eigen 
fhaften einrichten und Ändern. Mögen alfo die Dioskuren 
den Umſchwung von Abend und Morgen, zugleid) Ausgang 
und Eingang, vielleicht als eine Art Öffentlicher Penaten 
oder Schußgätter, oder was immer bedeutet, dem Krieg, “) 
dem Wagenfpiel **) und dem Fauftfampfe vorgeftanden haben, 


2ee) Pausan. IV, 27, 1- 16, %, 5 

») Id. 111, 13, 1. Apollodors Chrondgraphie feste diefe Vergöt⸗ 
terung in die Zeit des Siegs Über Troja. Clem. Al. Str. I 
p. 322 (382). 

0) In ihren Tempel zu Therapnä opferten die Zünglinge dem 
Enyalios, weßhalb (nad) den Argonautendichtern) fie das Bild 
bes Ares von Kolchen eingeführt haben follen. . Paus. IN, 14, 
9, Sie eriheinen in der Schlacht. Plutarch, Coriol. 3, und 
heißen Auazgoıoı. Lycophr. 511; und die Lafedämonier feyers 
ten ihnen ein Feft im Lager. Paus. IV, 27, 1. Daher Kafter 
zehxsoutrges Pind. Nem. fin. Daher hat Athene bey Epi⸗ 

F— charmos (Athen. IV p- 184 F) ihnen das Zroniıor geblaſen. 

) Kaftor, mit dem Goldwagen fahrend, giebt Wagenſieg, Pind. 

Pyth. V, 11. Beyde rennen am Eurotas Aristoph. Ly«. 1301, 





die Großen Götter von Samothrafe, deren geheime Weihen, 
in fpäterer Zeit fo. berühmt und gefucht, von früh an die 
Beſtimmung gehabt zu haben feheinen, eine Art göttlicher 
Affecuranz für die Seefahrer zu feyn 7) zufällig auf 
bafenfofer Inſel) *°) woran fich Abwehr von jederley Uns 
heil anfchloß, »2) find aß Netter im Seefturm am 
Bekannteſten, ohne daß fie darum an fich urjprünglich eis 
nem vorzugsweife feefahrenden Volk müßten angehört haben. 
Sie erſchienen den Nothleidenden unmittelbar im St. 
Elms- oder St. Helenenfeuer, welches ſich bey Stuͤrmen 
an die Spitze des Maſtes, an Segelſtangen und Ruder⸗ 
baͤnke heftet, und bey der Meynung, daß die meteoriſchen 
Erſcheinungen aus den Sternen kaͤmen, die ohnehin herrſchte, 
war es der frommen Myſtik ein Leichtes, in jenen eleitris 
fhen Flämmchen die zwey Sterne des Aufgangs und Une 





Callim. Lav. Pall. 24, Propert. M, 14, 17; fie retten aus 
dem Gebräng des Hippodroms, Theoer. XXII, 7, und find 
daher an dem Eingang deffeiben als Agerigor aufgeftellt in 
Sparta, Pausan. Il, 14, 7, in Elis, Paus. V, 15, 4, in 
Conſtantinopel, Codin. Orig. Const. p. 6 B. 


"2, Callim. ep. 51. Apollon. I, 915 c. Schol. Orph. Argon. 470. 
Diod. IV, 43, 48, Cic. N. D. III, 37. Orph. ap. Stob. Nevos 
=’ 37 Wrunogoiot Jrogxzovowv tuigerrov, ch. Hymn. XXXVl, 
4; Lucian. ep. 34. Jacobs. Append. ad Anthol. nr. 219, 4, 
Diog. L. VI, 59, Val. Flace. Il, 434, Schlaeger de dii, 
hominibnsque servatoribus 1737, Ein Symbol der glücklichen 
Fahrt war ber heilige Fiſch mourtlios, werth dem Pofeis 
don und ben Samothratifchen Göttern (Athen. VI P- 233 A), 
nad) der Bedeutung Geleiter, 


3) Plin. IV, 23, 


4%) Aristoph. Pac. 278 cf. Sch. Diod. V, 49. Liv. XLV, 5. 6. 
Gefundheit verleihen fie, Grut. p. 89, 9. Sie machen bie 
Theilnehmer- frömmer und gerechtfertigt (dixulovs), und reinis 
gen die Schuldbehafteten und Schutzflehenden. 


tergangs *%) felbft, das Brennen ber Sterne vor Augen 
zu erbliden. Der dltefte Schriftfteller, von dem wir dieß 
erfahren, ift Kenophanes. *°%) Nach der Vermifchung der 
Diosfuren in den fpäteren auf und gefommenen Stellen 
mit den Großen Göttern, bey denen: font nicht Roffe, nicht 
Die Hüte und das Ey, noch felbit die beyden Sterne be 
kannt find, heißt es denn, bie Diogfuren, die Retter der 
Schiffe und der Menfchen, doch nur der Reinen und Gus 
ten, wohnend im brennenden Aether in deit Sternen, *”) 
bereuten' das Meer *%) und eilen, durch das Opfer mer 
fer Lämmer vom ummogten Hinterfchiff angerufen, mit 
gelben Schwingen (die Leuchtungen) heran, die Neuter auf 
ſchnellen Roffen, und gebieten dem Element “Stille. *°) 
Eine vermittelnde Auflöfung liegt in der Argonautenfdge, 
auf des Orpheus Gebet, welcher in Samothrafe geweiht 
gewefen, feyen Sterne auf ber Dioskuren Haͤupter gefallen, 
und alle feygen über das Wunder erftaunt und hätten es 
als ein Zeichen göttlicher Rettung betrachtet, fo daß man nun 
zu den Samothrakiſchen Göttern bete, die Erfcheinung der 
Sterne aber den Divsfuren zufchreibe. *°%) Dem Lyſan— 
. ber beftrablten, als er zuerjt gegen die Feinde auslief, 
von beyden Seiten feines Schiffes Sterne das Steuerrus 


45) Theocr. XXl, 8: Zurjoes — Nuov, «Ü durovra nal 0U00- 
vov ?Eurlovra Avıga Prulousvar yahernois ivervgoav anrux. 

#8) Plutarch. de placit. philos. 1, 18 cf. Spanh. ad Callim. 
p- 651. 

' %”) Eurip. Electr. 1241. 1348, 991. (Helena mit ihnen,  Orest. 

1640.) 

“®) Eurip. Hel. 1686. Lucian. D. D. 26. Max. Tyr. 27 fin. 
Eidov ot zul Auogxovgovs nt vens, anıdgus Auunpovg , Huvor- 
Tas 79 vavv yuuatouevnv. 

#9) Hom. Hymn. 33, 

19) Diod, IV, 43. 
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der, und er weihte zu Delphen goldne Sterne. 2) Go 
hatten die Lafedämonier gegen die Attribute, welche fie 
den Samothrafifchen Göttern geliehen, von diefen cine 
Kraft mehr für ihre Diosfuren dagegen empfangen. Das 
Sternbild. der Zwillinge nehmen die einen ſowohl wie vie 
andern ein; Ovidius (Tr. I, 10, 40) fett geradezu Die 
Tyndariden nad) Samothrafe. | 

Wie in diefer Vermifchung mit den Diosfuren, fo ers 
fheinen die Großen Götter auch in allen Umbdentungen 
als ein Paar. So in der hiftorifchen des Athenion ale 
Dardanos und Safon oder Jaſion, Söhne des Zeus und der 
Eleftra (mit denen Harmonia ald Schwefter vielleicht nach 
dem Borbilde von Helena und den Dioskuren gefellt wors 
den ift); mie in der tbeologifchen, als Zeus und Dionys 
fos, 92) Gott der Höhe und Gott der Tiefe, und in der 
noch gewaltfameren des Barro ald Himmel und Erde; 
oder auch in der mythifchen 322) als Pofeidon und Ayols 
Ion, weil diefe nehbmlich die Mauern Ilions erbauten und 
die Großen Götter für die Troiſchen Penaten gehalten 
wurden. 

Worin denn kann der Anlaß liegen, daß diefed Samos 
thrafifche Paar, welches nicht abfiammt von Hephäftog, 
der in Samothrake nicht einmal verehrt wurde, fondern 
von Zeug, nicht Schmiedewerkftätten vorfteht, Die in Sa— 
mothrafe nicht waren, fondern der Schiffahrt, welches 
mit den Lemnifchen Drillingen nichts gemein hat, nicht 
einmal in Aufferen Zeichen, auffer zufällig die Muͤtze, welche 
Schiffer und Schmiede, **) Ddyffeus und Hephäftos tras 





#1) Plutarch. Lysand. p. 439, 443 (12. 18). Daher Heſychius: 
Arwogrovgos "Aordoss, oĩ rois vavrıkkouefvog gusvouevor. Horat, 
Od. I, 12, 26. IV, 8, 31. 1, 3, 2. Ovid, in Ib. 514. 


2) Beydes bey Schol. Apollon, I, 915. 
3) Nigid. ap. Arnob, ll, 40. 
») Böttiger Vafeneıkiär, St. 3 S. 8 f. 
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gen; am Wenigften aber den blutigen Tod des einen Brus 
ders, welcher dort den Mittelpunkt der Weihen ausmacht, 
dennoch mit Diefen den gleichen Namen der Kabiren führt? 
Kein einziger alter Schriftfteller, fo viel mir befannt ift, 
weijt uns darauf hin zu unterfcheiden; weßhalb denn auch 
die Neueren es zu thun ftets unterlaffen haben., Kur im 
Drphifchen Gebet (20) find die Kabiren, die Großen: Ret- 
ter und die Idaͤiſchen Götter neben einander geftellt, uns 
ter ben eriten alfo die Lemnifchen Kabiren verftanden, da 
die andern die Samothrafifchen find. 

Keil im Wefen der Perfonen alle Aehnkichfeit fehlt, iſt 
es erlaubt in der bloſen Wortbedeutung ben Grund der 
Mebereinftunmung zu fuchen. Die Großen Götter nun ret- 
ten indem fie in Flaͤmmchen auf das furmbedrängte Schiff 
berabfallen, in Feuer und Etern ıft ihre Offenbarung, das 
ber auch fie füglich die Brennenden, Feurigen, Ka- 
Bsıooı genannt werden mochten. Daher brannte mar 
(xaiovoı) Feuer den Dioskuren in Mantinen; *°) auch 
follen fie an einem Altar aus Attifa, wo fie ald Kaßsıpoe 
oder. die Großen Götter verehrt wurden, beyde mit Fackeln 
in der Hand abgebildet jeyn. *°) Es ift zu denfen, daß 
man den Großen Göttern einen Namen, welcher in ver 
Nachbarſchaft fo viel galt, da es mit Schein oder Grund 
geſchehen konnte, zu ihren übrigen gern aneignen mochte, 
Aber auch der Zufall kann die Uebereinftimmung berbeyges 
führt haben; denn das Wort it Troiſch, und Dardanifch 
find aud die Götter in Samothrafe, die dadurch bezeich“ 
net werden. Diodor (V, 4) führt an, daß dieß Eiland 


#15) Paus. VII, 9, 1. 


#16) Catal, des Antiqu. du C. Choiseul Goufher p. 34. Auf eis 
ner früheren ſchlechten Abbildung bey Cayl. Recueil T. VI 
pl. 47 fieht man Sanzen. Auf einer Maffeifchen Gemme bey 
Montfauc. Antiqu. I, 2 pl.:194 haben die Dioskuren Flämm⸗ 
chen ftatt ber Helmbüſche. 
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im Opfergebrauch manche Ausdruͤcke noch aus einer eigen⸗ 
thuͤmlichen Mundart beybehalten habe. Dieß kann eben ſo 
wohl die Dardaniſche ſeyn, als die Pelasgiſch⸗Tyrrheniſche 
ber Kreſtoniaten und Plakiener, wovon Herodot (I, 57) 
ſpricht. Ungezwungen werden wir nunmehr auch die zaßer- 
oia oeAyun auf einer Gemme in den Sammlungen bes 
Pyrrhus Ligorius, eine Göttin, welche auch die wildefte 
Mifcherey nicht unter die Kabiren ziehen wirde, als die 
fenerglängende erflären. *7) 

Steſimbrot von Thafos, Zeitgenoß von Kimon und 
Perifleö, und Herodot (II, 51) find die erften, vorn wel 
hen wir den Namen Kabiren ald Samothrakiſch verneh- 
men. Hätte ihn Arktinos ſchon gebraucht, fo würde dieß 
Dionyfios mahrfcheinlih nicht übergangen haben. Wäre 
er aber der geheime Name, von welchem Arktinos fprach, 
fo wiirde dieſer gewiß nicht in fo alter Zeit zum öffentlis 
hen erhoben, worden feyn. Ja es feheint, daß felbft Phere- 
kydes und Akuſilaos, nebft Aefchylus die Alteften, welche 
der Lemnifchen Kabiren gedenten, etwas zur Unterfcheidüng 
beygefügt haben würden, hätten fie fehon von Kabirfters 
nen gewußt. Aufferdem kommen die Samothrafifchen Ka 
biren ausdriüdlidy nur noch vor auf dem Stein des Haufes 
Orimani *°) mit dem Priefter Jewv ueyalwv ÖLogropwn, 





7) Rasche, Lex. I, 2, 19. Es fcheint fogar, daß wenn Orige⸗ 
nes von Perfern oder Kabiren fpricht, und Nicephorus 
Bryennius die Ghebern Kabiren nennt, nach dem Stamm⸗ 
wort Feueranbeter verftanden wurden. Denn was Hyde, de 
relig. vet. Pers. p. 159, daraus fchließt, daß die Griechen 
den Namen von den Perfern genommen, obgleich er wohl 
wußte, daß Schmiede den Perfern nicht Götter, fondern uns 
rein waren, ift doch nicht erwiefen. 


N, Gruter. p. 319, 2; bey Astorius p. 901: Derfelbe Acharner 
weiht der Ifis und dem Dfiris Gelübde für das Atbenifche 
und das Römifche Volk, p. 885. Diefelben ufyuroı Geol, nicht 


ne 


zaßerowv Gajos von Acharnaͤ, bey Plutarch im Mars 
cellus (fin.), und auf den Griechifchen Münzen Syriens, 
Jewv xaßıowv ovorwv, ald Titel der zwey ernannten 
Nachfolger Domitians auf Münzen deffelben und der bey 
den Söhne ded Marcus Yurelius und Antonind des From 
men, mit ben Diosfurfternen über den Häuptern der Ana 
ben auf Münzen mit dem Kopf des Antonin, des Aura 
lius nebſt Verus und den Fauftinen. #9) Herodot, da er 
Samothrafe nennt, brauchte den Ausdruck nicht mit einer 
befondern Anmerkung zu begleiten, felbft wenn er, jo wie 





bie Spartiſchen Dioskuren, wurben in dem Attifchen Kephals 
verehrt, Pausan. I, 31, 1. Einen Priefter eben berfelben, 
Eubulos aus Marathon, enthält eine Inſchrift, Grut. p. 405 
und bey Montfaucon Diar. Ital. c. 3 p. 43. Auch find fie 
gemeynt an dem Altar aus Athen im Catal. des Antiqu. du 
C, Choiseul p. 24: ayasrı zug owrng0w wuvaroıy TE diogxo- 
goıw ode Awuos. Diefe alle ließen den Beynamen Kupßsıgor 
weg. Die Attifhe Sage war, daß Meneftheus den Dienft der 
Zyndariden ald araxıes und owrijges eingefeßt habe, Aelian, 
V. H.1IV,5. Ueber die Attiſche Form Zrogxogos ſ. Lobeck 
ad Phrynich. p. 235, wobey zu bemerfen, wie lange man in 
Attika 0 ftatt ov fchrieb. Die Avanres naides zu Amphiffe 
wurden von einigen als die Dioskuren, von andern als Ku: 
reten (Herren), und von denen, die viel zu willen vermeyn⸗ 
ten, (To unklar war ſchon der Name, aber auch fo felten wie 
es fcheint) für Kabiren gehalten. Pausan. X, 38, 3. Auch 
in Klitoris in Arkadien die Dioskuren (in Erzbildern) mit 
dem Beynamen ber Großen Götter, Pausan, VI, 21, 2. 
Plutarch gebraudt die vergangne Zeit: M we Zuuodgean 
nuge vois Veolg, ovg Kaßelpovs wvouubor. 


#19) Pellerin Melanges de medailles T. I p. 77 s. Haym. Thes. 


‚Brit, tab. XXV, 5 und XXXV, 9. Eckh. Il, 374. Ein be, 
rühmter Gelehrter bezog unlängft die Infchrift auf die beyden 
Fauftinen, und leitete daraus weiblide Kabiren ab, weldt 
gewiß durch die eine Mutter Kabiro eben fo wenig geredtfer 
tigt werben, 
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er in die Samothrafifchen und die Dionyſiſchen Weihen 
und in die Thesmophorien aufgenommen war, *°) aud 
in Lemnos die Rellgionsgebraͤuche kennen gelernt hatte. 
Indeſſen hat vermuthlich fein unbegränztes Anfehen beyges 
tragen, daß man nicht einmal auf den Gedanken gerieth, 
zweyerley Kabiren unterfcheiden zu muͤſſen. *) 





#0) Herod, II, 51. 49 s. 171, 


1) Die Stelle Strabons, worin er von Stefimbrot redet (p. 472), 
klärt fih auf wenn man annimmt, daß in den Büchern, wels 
che er vor fih hatte, beyderley Kabiren nicht unterfchieden 
waren, Der, aus welchem die erfte Angabe über fie genoms 
men ift, mifchte Zelchinen, Kureten, Korybanten, Kabiren zu> 
fammen, als wären fie nur durch den Ort verfchieden ; fo daß 
fein Wunder ift, wenn biefer Unwiflende auch das zufammens 
faßte, die Kabiren feyen in Samothrake und ihre Geſchichten 
(nouSes) ſeyen myſtiſch geweſen. Dieß drückt nicht blofe Weis 
hen aus, wobey ſie ſelbſt nichts geheimes thäten; ſondern geht 
auf den Tod, welchen durch zwey der dritte Bruder erleidet. 
Darum ſetzt Strabon hinzu, Demetrios von Skepſis behaupte 
im Gegentheil, daß in Samothrake von den Kabiren keine 
myſtiſche Sage ſey, obwohl er ſelbſt die Meynung Steſim⸗ 
brots anführe, daß die Samothrakiſche Feyer den Kabiren ges 
widmet fey. Allein Stefimbrot verftand wahrfcheinlich nicht 
diefelben wie er, fondern die Samothrafifhen, welche unter 
diefem unglüdlichen Namen den Gelehrten zu Demetrios Zeit 

' nicht jo befannt gemwefen feyn mögen, als den neueren durch 
Herodot und ben dunfeln Reiz der mit ihnen gefellten Namen 
Pelasger und Mopfterien, und bie Abhandlungen, womit fie 
zufällig überhäuft worben find, Demetrios (daß auf biefen 
und nicht auf Stefimbrot Zxzirog gehe, ift auch in der durch 
Napoleon veranftalteten Ueberfegung angenommen), folgt nun 
weiter, erklärte die Kabiren (feine Zroifchen) von dem Phry— 
giſchen Berg Kupeıpos. Dieß läßt fich hören, weil diefer Ka— 
birendienft mehrmals auf vulcanifchem Boden angetroffen wird; 
lächerlich aber wird es, wenn Athenion diefelbe Erklärung auf 
die Samothrakiſchen Kabiren, ald die von jenem Feuerberg 
bergelommen feyen, mit jenem fo vielen Griechen eigenen uns 
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Die Haupteinwände, welche die bisherige Entwiclung 
übrig gelaffen, beftehn ohne Zweifel darin, daß Herodot 
fi auf die Orgien der Kabiren beruft indem er die ges 
heime Sage von Hermes und Hefate andeutet, und daß 
Mnaſeas "*) die Weihungsgätter in Samothrafe für 
drey ausgiebt, Arieros, Axiokerſos und Axio— 
ferfa. Doc diefe Schwierigfeiten heben fid in der That 
zu völliger Befriedigung. Ein fefter Grund ift gegeben 
durch den Auszug aus Arktinos, nad) welchem die Altefte 
Geheimweihe dem Paar der Großen Götter galt, neben 
denen noch Pallas verehrt wurde, und daß diefe Weihen 
in Samothrafe fo alt waren als die Dardanier. Wenn fie 
nun erweitert und die alten Kabiren mit andern Göttern 
vereinbart wurden, wie in Athen die Bacchiſchen Myſte—⸗ 
rien mit denen der Demeter, wie in dem Umfang 'deffels 
ben Tempels mehrere nad) und nach eingezogene Götter, 
fo blieb doch das Aeltefte natürlich fortwährend der Mit 
telpunft, wenigſtens mußte der Name der urfpringlichen 
Weihegötter fi) wie von felbit dem ganzen Inſtitut mit 
theilen, zumal da diefe Kabiren der Schiffahrt e3_ eigent- 
licdy waren, wegen deren die Meijten fich einweihen liefen 
und reiche Gelübde bezahlten. Wenn man in Rhodos die 
Here mit den Nymphen, den Apollon, die Athene mit dem 
alten Telchinifchen Namen zu ehren glaubte, obgleich die Tel 
chinen nur Erzbildner und Priefter gewefen waren, fo ift nicht 
zu verwundern, daß man auch die in den Samothrafifchen 
Mofterien almälig vereinigten und zum Theil umgeftafteten 
Götter Kabiren, oder wenn manche nad) Belieben diejeni— 


glaublichen hiſtoriſchen Leichtfinn anwendet, Von Strabon ift 
dabey Feine Zurechtweifung zu erwarten, ba er nicht einmal 
(p. 473) zwifchen ben Zroifcyen und den von ben Griechen fo 
genannten Aegyptiſchen Kabiren untericheidet. 


3), In jenem hiermit endlich erfchöpften Scholion des Apollonius; 
auch im Etym. M. und Gud. v. Kußegor. 
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gen die Kabiren vorzugsmweife nannten, welde nach ihrer 
Meynung der Hauptgegenjtand der Weihen feyn follten, 
weil fie in ihrem dogmatifchen Syftem obenan fanden. 
Aus Herodots Worten ogrıs dE ra Kaßeiowv opyıa ue- 
uuyrar, ta Zanodonises inırek£ovot naoahaßovreg 
zaoc. Hel.aoywv, ovrog wo olde ro Aeym, geht nur 
foviel glaubwürdig hervor, daß Kabirifche Myſterien der 
aligemeine Name war, und daß Hermes von den Pelas— 
gern aus Attifa binzugefommenz; daß and) die eigentlichen 
Kabiren Pelasgifch geweſen, wie Hemſterhuys und fo viele 
andre ausdrädlich dem Herodot nachfagen, Fönnte nicht 
einmal deffen beftimmteftes, auch auf andre als Athenifche 
Angaben gegründetes Zeugniß gegen den ungefähr drey 
hundert Jahre Älteren Arktinos beweifen, während Herodot 
bier ven Theil vom Ganzen zu unterfcheiden aus Bequem: 
lichkeit der Gonftruction unterlaffen haben kann. Ueber ein 
Verhältniß der Götter zu einander in jenen Weihen fagt 
er gar nichts. Spätere dagegen geben diefen eine Ausle— 
gung, wonach die zwey Großen Götter aus dem Beſitz 
verdrängt erjcheinen. Die Weihen nehmlic hatten almälig 
(und dieß mwahrfcheinlich zum Theil nad) dem Borbild von 
Eleufis) die Geftalt angenommen, daß nad) Giceros Zeug. 
niß (N. D. I, 42) das Wirken der Natur durch Zeichen, 
nächtfich in dDichtem Waldgehege, geheimnißvoll verfinnbil- 
det ward. Quibus explicatis ad rationemque vocatis 
rerum magis natura, quam deorum cognoscitur. Sah 
man nicht auf Urfprung, Alter und Auffere Beftimmung 
ber Weihen, fondern auf ein folches Syftem und die Be- 
friedigung der Gläubigen, und ließ diefem Syſtem zugleid) 
ben alten Kabirifchen Namen, fo mochte man wohl jene 
Dardanifchen Penaten, welche gegen Sturm und Kranf- 
beit und allerley Uebel gut waren, als fosmogonifche Pos 
tenzen aber nirgendwie erfcheinen, überfehn und die Weihe 
und die höhere Idee in andere Wefen fegen. In fo fern 
nannte man, vielleicht fhon in Herodots Zeit Hermes und 


u N 


Hekate, beftimmt aber, nad dem Zeugniß des Mnaſeas 
(vielleicht mit Damals moyftifchen Namen) Arieros, Axio— 
kerſos und Arioferfa Kabiren, oder hielt geradezu, 
wie Barro, Himmel und Erde, was gemwaltfamer ift, für 
die eigentlichen Großen Götter d. i. Kabiren, oder, weil 
auffer der Pelasgifchen Mutter Erde (Gä-Themis, Deme- 
ter), zu welcher Hermes gehört > auch die Phrygiſche Goͤt—⸗ 
termutter dort verehrt war, bediente man fid) des Aus: 
drucks Heiligthiümer der Großen Mutter, mit der Sage, 
daß Eleftra bei der Hochzeit der Harmonia fie eingefegt 
habe; *»2) weßhalb Nonnus die Elektra xußeovyreioa 
Kaßsiowv nennet. Einzeln bleibt jede dieſer Gottheiten 
was fie ift, nimmt von dem Begriff und den Gebräuden 
der eigentlichen Kabiren nichts an; aber indem fie zu dem 
Kreis eines durch die alte Kabirenmweihe geheiligten Cultus 
gehören, wird jegt bie eine, jegt die andre gleichfam als 
Hauptperfon ausgezeichnet. Varros Widerfprucd bezieht 
fih nicht auf ein biftorifches Verhältniß der Namen, fons 
bern auf den Aberglauben des Volks, den er als Stoifer 
durch Deutung auflöfen zu koͤnnen waͤhnt. Das Bolf 
glaubte an die Großen Götter, die am Samothrakiſchen 
Hafen aufgeftellten, weil von ihnen unmittelbar der Bey: 
ftand kommen follte, mehr als an die oberften, die unend- 
lichen Götter. In den Samothrafifhen Weihen dagegen 
hatte er die Götter fennen gelernt, welche als die Großen 
oder die Größten im eigentlichen und dogmatifchen Sinn 
erfcheinen; auf diefe, behauptet er, follte der Glaube übers 
getragen werben, womit das Volk penatenartige (ungefähr 
wie Heiligenbildchen betrachtete) Wefen umfaßte, die er 
in dem Samothrafifchen Syftem bey Auguſtinus (C. D. 
VII, 28), wie es fcheint, nicht einmal unterbringen konnte, 
weil fie ihm mehr: ald Goͤtzen, wie als lebendige Götter 
erfchienen feyn mögen. Eben fo iſt der angebliche Epimes 





=) Diod. V, 49. 


— 239 — 


nides zu verftehen, welcher die Großen Götter; — denn 
Arosropovs ſcheint nur Lydus (p. 65) ungeſchickt dafür 
gefeßt zu haben, — als Alwv und Dvoxs deutete. Eben 
fo fagten andre, die Großen Götter feyen Zeud und Dio- 
nyfos felbft. **) Varros Himmel Cald Perfon Coelus, 
fir Zeus) und Erde müffen natürlich aucd über Hermes 
und über dem Arieros vorausgefeßt werden, fo wie über: 
haupt mit ihnen alle Götterfyfteme beginnen (und in fofern 
find beyde Stellen des Varro, die philofophifche Auslegung 
abgerechnet, von hohem Werth); feine Kabiren d. i. Weihe⸗ 
götter find alfo von denen des Munfens gänzlich verfchie- 
den, doch im Syſtem ſchließen beyderley Weſen ſich an eins 
ander. Fuͤr die Symbolik der Myſterien boten Himmel 
und Erde weniger Stoff dar, als das erſte rein materielle 
Princip mit feinen Evolutionen. Als ſolches trifft Hermes 
mit Arieros überein. Diefer Pelasgifche Hermes zeugt in 
dunkler Zergnthifcher Höhle mit der -Hefate-Brims, der 
Sapäifchen Göttin, welcher Hundeopfer eigenthiämlich 
find, 23) und von feiner Brunft erzählte die Geheimfage, 





+) Die Sreyheit in ber Bezeichnung und bie Wneigentlichkeit in ber 
Auslegung fcheinen oft mit einander zu wetteifern, Was fol 
man fagen wenn Pales, Fortuna, Geres (Serv. ad Aen. II, 
325), oder eben fo drey dii magni potentes im Circus (Ter- 
tull. de spectac. 8 p. 93) als drey Kabiren, oder wenn bie 
Penaten (Macrob. Sat. 11, 4) als Jupiter, Zuno, Minerva 
erklärt werben ? 


a S. Orchomenos ©. 454 f. Not. 4. Bendtsen p. 106 s. viel- 
leicht weil das Bellen des Hundes (nad Sophron in den Mi⸗ 
men) die Gefpenfter (der Hekate in Dunft) auflöft, Der Eis 
leithyia (ETAIOTIA für ELAIONIA, was body Wyttenbad) 
nicht wieder hätte beybehalten dürfen) wurden in Argos Hunde 
geopfert „wegen der Leichtigkeit der Geburt. Socrates ap. 
"Plutarch. Quaest. Rom. 52. Bon den Eaiern ober Gapäern 
auf Samothrafe leitete Strabon X p. 457 den Namen Samos 
ber. Vom feften Lande haben fie den Namen Zerynthos herz 
über verpflanzt. Steph. B. Lir. XXXVU, 41. 
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auf welche Herobotos zielt. Hienge an ihm zunächit bie 
relern, fo würde in Athen und in Arkadien etwas Ahnlis 
ches zum Borfchein kommen, An die Stelle dieſes alten 
und derben Symbols, oder vielleicht neben dafjelbe pflanzte 
ſich, philofophifcher gedacht, aber darum nicht von aller 
fombolifchen Form entblöft, Himeros oder Eros, der Hehre, 
‚AS&ieoos (fon von Frerets Scharfblid erfannt) wie 
AEı 38a, ASıos ravoos, Abos, der Fluß des Heilig 
thums, nad) der DOrphifchen Argonautik mannweiblid, 
"Eows duyvns, d. h. ohne Geſchlecht, gleihfam das Wer: 
den des Srdifchen auf der erjten Stufe, das auffprießende 
Leben. Erft in zweyter Reihe find des Arieros Erzeugte 
(obwohl dieß nicht ausgefprochen ift) maͤnnlich und weib- 
lich, Egoos und Eooy, wie Kooos und Koen, Li- 
ber und Libera, mit dem Beynamen "AS&10x20005 und 
‚AE10z800«. ”°) In Athen it Herfe vollfommen gleich: 
artig. Die Deutung, welche Mnaſeas, als Ausleger der 
Götter und der Mythen aus det fchlechteften Schule, de 
ren große Irrthuͤmer durch eine gehörig geordnete Zufam- 
menftellung leicht vollftändig widerlegt "werden Fönnten, 
von jenen drey eigenthümlichen mit feinem andern in eind 
treffenden Wefen aufftellt, fcheint ſich auf die Mehnlichkeit 
von 'Eoon und Ilsooe-pavn als Proserpina, Sproffende, 





26) Der Hauchbuchſtabe wurbe den Inſchriften zufolge felbft in Na: 
men wie Panhormus, Euhodus häufiger ausgefprocden als 
weggelaflen (ſ. Echneiders Lat. Gramm. I, 192). Bekannt 
ift ed, wie häufig fonft in der Mitte der Wörter Wocale aſpi⸗ 
rirt werden, Moc, wuntos, ungog, magtferu, urevog Ur a. 
Heyne ad ll, XIX p. 765. In obigen Worten ift der Hauch 
in den Kehlbuchftaben übergegangen, welcher vielleicht auffer 
dem Compoſitum nicht üblih war. Doc haben wir oben aud 
K£gßegos für "Egßegos angenommen. — Zoega (Obel. p. 220, 
Bassiril. tav. 2 not. 3) nahm die obigen drey Götter für Ka: 
biren von Memphis, und trug fie auf Hephäſtos, Ares und 
Aphrodite in Theben fehr unglüdiich über, Vgl. Creuzer Il, 332. 
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zu gründen, welche dann ven Arioferfos als Pluton⸗-Dio— 
nyfos nach ſich zog; und wer über diefem Paare ftand, 
mußte dann der Demeter verglichen werden. Barros Erz 
Härung von Pluton als terrenus deus, superiorem ter- 
ram tenens, in inferiore habens Proserpinam conju- 
gem, im Zufammenhang des Samothrafifchen Syitems, »7) 
fiimmt mit Mnaſeas ungefähr überein. Dagegen ift nicht 
abzufehn, warım drey andre Götter, von Skopas ge 
bildet, welche nach Plinius mit den heiligſten Ceremo— 
nieen in Samothrafe verehrt wurden, Aphrodite, Po— 
tho8 und Phaethon, auf die drey des Mnaſeas bezo— 
gen oder nur unter einander in Verbindung geftellt werden 
folten. Aphrodite, welche als Göttin der See und der 
Seeleute auf einer Infel, die von diefen ihren Glanz und 
ihre Neichthümer erhielt, nicht fehlen durfte, *8) hatte 
auffer ehrwürdigen Ceremonieen vermutblich auch die beſon⸗ 
dern Myfterien, welche von Samos und Korinth her be; 
kannt find. Eros gehörte entweder zu ihr, oder war er 
mit Phaethon gepaart, der nichts anders gewefen feyit 
ann, als die Sonne. *°) Daß Kadmilvs ſchon vor Pir 





#7) Ap. Augustin. C. D. Vil, 28. 


”*) Auch in der heiligen Delos war Aphroditedienft aufgchom: 
men. Spanlı. ad Callim. in Del. 308. 


20) Ehen fo wenig haben Eros, Himeros und Pothos von 
Skopas in Megara (bey Paufanias) Beziehung auf Myſte— 
rien; fie drücden blos eine Stufenfolge der Liebe aus, völlig 
gemäß einem Aphroditetempel, worin die Göttin den Beyna— 
men TToafıs, vom Beyfchlafe, führte, und worin auch bie 
Head und TTaoi;yogog von Prariteles nichts anders als ein» 
ſchmeichelnde Liebesbethörung bedeuteten, Höchſtens, daß die 
drey Eroten auf einen dreyfachen "Eogrhos, der etwa in These 
piä aewefen wäre, entfernt angefpielt hätten, Pauſanias 
macht bie treffende Anmerkung: wenn anders das Wefen diefer 
drey fich eben fo fehr wie die Namen unterfcheidet, Noch 
Silveftre de Sacy, zu St. Croix sur les mysteres I, 43, gab 


16 
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ſanders Zeiten aufgenommen war, habe ich in der kleinen 
Schrift uͤber eine Kretiſche Kolonie in Theben gezeigt; Varro 
(L. L. VI, 3 p. 88) erklaͤrt ihn als Werkzeug (admini- 
ster) der Großen Götter, d. i. bey ihm Himmels und ber 
Erden. Nach Allem ift er nur eine andre Form der Idee 
Hermes nad defjen Beziehung zu Himmel und Erde, und 
der Idee Arieros, und alfo nicht Diefem und Arioferfog 
und Arioferfa als vierter geradezu beyzugefellen. 7%) Diefe 
Zufammenftellung verdankt er wohl nur dem Umſtande, daß 
er, wie die drey andern, der gemeinen Mythologie fremd 
ift. Denn wenigftens müßte font auch Athene als fünfter 
Kabir beygefügt werden, welche Barro bey Auguftinus an 
Himmel und Erde, mit Bezug auf die Platonifhen Ideen, 
zunächft anfchließt. Die Münzen enthalten den Hermes 
oder feinen Widder, Athene, Kybele, und unter Hadrian 
auch Fortuna. *') 

Ueberblidt man alle diefe Götter, ihre verſchiedene 
Herkunft, verfchiedene Natur, das Brüderpaar, mit wel- 
chem die Weihen der Kabiren anftengen, mit der Jungfrau, 
Himmel und Erde, Hermes und Hefate, ein fchönered Ges 
genbild von diefer in Elektra, Arieros mit Arioferfos und 
Arioferfa, Kadmilos mit Harmonia, Kybele mit den Korys 
banten, welche wieder von manchen Diener der Hefate in 
der Zerynthifchen Höhle genannt werben, *?) Aphrodite, 
welche auch die Zerynthiſche heißt, ??) Eros und Phaethon, 


zu, daß diefe mit den drey Werfen des Skopas in Samothrafe 
myſtiſch eins gewefen feyen. 

) Die Lesart der Parifer Handfchrift ift hier zu bemerken: Ot 
d2 noogrı#luoı zov teragror, Kaoyilov, ftatt: 0. d moosu den 
uevos TErugros Kuowdog x. 7. 1. 

“4) Sestini Lettere numism. T. V p. XLIV. Mionnet I, 432, 
Suppl. 11, 532. 

#2) Strab. X p. 472. Schol. Aristoph. Pace. 277. Suid. ZyowSs«. 
"A &H xıc. Nonn. Xi, 400. 

“®) Lycophr. 449. 
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zu welchen allen gewiß noch manche nicht erwähnte Götter 
aus den allgemein Hellenifchen, fo wie befondre daͤmoniſche 
und allegorifche Wefen hinzufamen; erwägt man ferner welche 
beftimmenden Einflüffe theils die Aufferen Verhältniffe des 
Orts bey fLeigendem Anfehn und Neichthum, theild die relis 
giöfen und philofophifchen Ideen verfchiedener Zeitalter auf 
einen bieratifchen Verein, welcher durch fo viele Befucher 
mit ganz Griechenland in Verkehr fand, almälig aͤußern 
mußten, fo wird man nothwendig die Meynung faffen, daß 
Samothrafe vor andern religiöfen Hauptorten und vor als 
len andern Moyfterien der Griechen einen mannigfad) ges 
mifchten und innerlich nur dürftig zufammenhängenden Ber; 
ein von Göttern gebeiligt gehabt habe. Wie nach und 
nach die Götter zufammen gefommen, fo haben auch die 
Ideen und die Geremonieen ſich gemehrt und gemifcht, vers 
andert und erweitert. Beftimmte Nachrichten ber dag 
Zufammenfreten der verfchiedenen Götter und Gebräuche 
auch in den religiöfen Hauptorten Griechenlands finden 
fih nur wenig, und diefe find nicht immer leicht zu finden. 
Dod würde derjenige Dank verdienen, welder das Kapi- 
tel von der Vereinbarung und Mifchung der Gulte und 
Weihen, fo weit die Sache augführbar ift, zu fchreiben ei— 
gend unternähme. Jede im Einzelnen verfuchte Entwir- 
tung wird unvollflommen erfcheinen, wenn ein umfafjendes 
Ganzes zu diefem Zweck mit unveroroffener Mühe einft 
durchgeführt feyn wird. 

Eine weitere Prüfung der Nachrichten, welche Samo— 
thrafe betreffen, liegen auffer unferm Zwed. Doch kann 
ich nicht umdin, von diefem Punkt aus die Aufmerkſam— 
feit auf die von vielen angenommene Herleitung der Ka— 
biren aus dem Phönizifhen oder dem Aegyp- 
tifhen oder aus beydem als Einem hinzulenken. Giebt 
ed eine gewaltfame Auslegung, fo ift es dieſe. Damas⸗ 
cius (p. 1074) fagt, die Götter von Berytos find nicht 
Hellenifch, nicht Aegyptifh, fondern einheimifh Phoͤniziſch. 
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Wem er alfo ald Ueberfegung ber nicht genannten Sadyks⸗ 
finder Diosfuren und Kabiren **) und Dee Es— 
mun den Namen Asklepios, oder wie andre zu übers 
fegen beliebten (a&rovom) der Achte anführt, fo follen 
offenbar nur gewiffe Eigenfchaften der Phoͤniziſchen Goͤt— 
ter angedeutet werden, daß der legte ein Heilgott und Die 
andern etwa in Gefahren zur See fchügende, die Großen 
Götter im Volk feyen. Sehn wir nun, daß der Achte 
neben der Eigenschaft des Heilens dem Mythus nad) cher 
ein Atys und von dem Griechiſchen Asklepios fo verſchie— 
den ift als zwey Götter nur irgend feyn koͤnnen, fo dürs 
fen wir Berfchiedenbeit auch von den Brüdern vorausſetzen; 
ja fie liegt fohon vor Augen, da diefelben Söhne Sadyks, 
bes Gerechten, find und fieben, Diosfuren oder Kabiren 
aber je und je nur zwey. So liefert alfo Damascius zu— 
gleich den Beweis feined Satzes, dieſe Götter feyen nicht 
Hellenifh. Aber Eufebius (Pr. ev. I, 10) Iehrt uns über- 
dem bie fieben als die erften Schreiber kennen; dann aber 
auch als Erfinder der Schiffahrt, und Schutzgoͤtter zur 
See; diefes indem er fagt, Berytos fey dem Pofeidon und 
den Kabiren verliehen, wie Byblos der Baaltis oder Dione 
Cbey den erfien laͤßt er den einheimifchen Namen weg). 
In der Verbindung mit dem Pofeidon kann der Name Ka— 
biren nicht wohl eine andre Beziehung baben als auf Die 
See; dieß ftimmt mit den Diosfuren oder Kabiren über; 
ein, welche bey Eufebius noch ausdruͤcklich als Samothras 
ker bezeichnet find, wird auch einigermaßen beftätigt durch 
die wirklichen Diosfuren, als einen dem einheimischen ent— 





) Ein Phönizifher Name fol durch einen Gricchifchen überfegt 
werden (oüg oszougovs igumvevousi za Kußsigovs), wie ans 
dre daneben burdy Asklepios, Pofeidon, Diones und dennoch 
ſucht man hartnädig von dem Grichifhen Wort die Wurzel 
im Phönizifchen, Müßte dann nicht mit gleichem Recht auch 
Awssovgo: für Phoniziſch gelten ? 
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fprechenden Dienft, auf den Griechifchen Münzen von Bes 
rytos. Klar alfo ift, daß man nicht aus Lemnifchen Göt- 
tert, welchen gerade die Eigenfchaft und Beziehung gänz- 
lich fehlt, wegen deren man die Patäfen (denn dieß moͤch— 
ten die fieben Brüder als Horte der Schiffahrt feym) mit 
Kabiren verglih, alfo etwa aus den drey Kabiren mit 
Herhäftos und Kabiro, nebft den drey Nymphen eine Acht 
bilden darf, um ben Phönizifchen Götterverein aufzuwie— 
gen; abgefehn von aller Willführlichfeit, die darin liegt, 
diefe fo zufammengefegten Perfonen fieben Brüdern mit eis 
nem achten an die Seite zu feßen. Eben fo wenig ift auch 
nur ein Scheingrund vorhanden, aus den Samothrafifchen 
Göttern acht auszuwählen; und hätte man fie eigenmächs 
tig verbunden, fo fehlte doch allen andern auffer den ei— 
gentlichen zwey Kabiren entfhieden das Merkmal, warum 
die Götter von Berytos mit Kabiren verglichen werden. 
Wären endlich die Samothrafifchen Götter Phönizifchen 
Urfprungs, von fieben ingwey wunderbar eingefchmolzen, 
fo wäre e8 doch widerfinnig gewefen, den Kadmos, der 
alsdann fücher auch Phoͤniziſch ift, in Samothrafe die Weis 
ben nehmen zu laſſen, die er Achter und gültiger Daheim 
baben fonnte. Die Zahl der Phthasſoͤhne in Memphis ift 
fchlechthin unbefannt; unbekannt Cund unwahrfcheinlich) ift, 
daß fie Planeten bedeuten, und eben fo wenig haben fie 
mit den fieben Göttern von Berytos und den zween von 
Samothrafe die See gemein; hier fällt alfo die legte Mögs 
Kichfeit weg, fie weder mit den einen noch mit den andern 
nur zu vergleichen; nur mit den Kabiren von Lemnos has 
ben fie im Allgemeinen als Feuergötter Aehnlichkeit. 
Vielleicht zeigt fih can feinem andern einzelnen Bey: 
ſpiel ftärfer, wad Etymologie vermag, als darin, daß 
fo viele und fo bedeutende Männer, bey fo leicht zu er: 
fennenden Verſchiedenheiten, und bey fu wenig Ueberein— 
ftimmendem (und es iſt im Obigen nichts verfannt, noch 
entſtellt noch hinterhalten worden) dennoch den Griechen 
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Mhönizifche Kabiren aufbringen wollten. Denn in den 
Zauberfpiegel der Etymologie hatte man geblickt, geitarrt, 
und aus ihm nach und nad) alle jene neblichten und irr 
einher gaufelnden Geita'ten angekündigt und im Einzelnen 
als wirflihe augfgedeutetz auch dem Berfaffer diefer Schrift 
hat fie einen Epiegel vorgehalten, in ihm las er es, bie 
Kabiren in beyderley Geitalt feyen Dardanifh; und er 
wendet diefen Epiegel hiermit gegen den andern. Mögen 
denn entgegengefetste Zauberfräfte wider vinander wirfen, 
ob die eine der andern etwa Meifter werden fönne, 


Das Lemnifhbe Felt und die 
Einweihung, 


Mit dem alten Fenerdienft auf Lemnos hängt das 
hoͤchſt eigenthuͤmliche neuntaͤgige Hauptfeft zufams 
men, wovon wir durch den Lemnier Philoſtratus (Her. 
p: 740) Nachricht erhalten. An diefem jährlichen Reini: 
gungsfeft wurde auf neun Tage alled Feuer ausgelöfcht, 
und neues brachte von Delos ein eigends abgefandtes hei- 
liges Schiff. Das alte Feuer war nicht mehr heilig genug; 
wie Prometheus bey der Sappho (Not. 93) an den Raͤ⸗ 
dern des Sonnenwagens feine Fadel zindete, fo holte man 
von dem heiligen Heerde des Delierd von Neuem die reine 
Flamme. Das Schiff trieb, unterdeffen auf der Infel 
Zodtenopfer (Evayiouara) gebradt wurden, auf dem 
Meere längs der Vorgebirge herum, ohne anfanden zu duͤr— 
fen, das Feuer rein im Meer bewahrend (zadapov, oluor, 
To nv To Ev 17 Jaların Yularrovom, alfo Kabeiro 
ald Proteus Tochter, oder vielleicht die Nahrung bes 
Feuers aus dem Meer darſtellend) »*) während (auf ihm) 
ne 


) Im Anfang des Amarafinha von Bruder Paolino di &, Bar: 
tolomeo p. 50 ift Badhawa, ignis marinus, ald Beyname bes 


unnennbare unterirdifche Götter (9Eo2 yIoveor, die Kabis 
ren nehmlich, in dem Sinne wie Zagreus oder Jacchos xIo- 
veos) angerufen wurden. Wenn dann das Schiff endlich 
eingelaufen war, theilte man Sedermann Feuer mit zum 
häuslichen Gebrauch und zu den Feuerfünften Cein Zeichen, 
daß von einer Kafte von Schmieden die Einrichtung aus 
gegangen war), und nun begann, wie fie fagten, ein 
neues Leben; mwahrfcheinlic das übliche Wort, welches 
man im Freudentaumel des Tages einander zurief, wie 
die Neugriechen, wenn fie am Ofter-Sonnabend fpät die 
Töpfe der Faſten zerfchlagen haben, beym  erften Strahl 
der aufgehenden Sonne fi froh einander begrüßen unter 
dem Rufe Chriſt ift erftanden. Bemerfenswerth ift noch 
die Nachricht bey Photius, (Lex.) Kaßeıpor LAaiuoves 
ix Ayuvov da To Tohumua Twv yvvamav WETEVE}- 
HEvres. Bielleicht führte man alfo die Kabiren felbft auf 
dem Schiffe mit fort unter der Formel, daß die Götter 
der Inſel bis die alte Schuld von Neuem gefühnt fey ihre 
Gegemvart entzögen, und brachte fie wieder zuruͤck; wäh 
rend fein Feuer auf der Inſel war, würde auch die Aw 
wefenheit der Kabiren widerfprechend gewefen feyn. 
Während der Zeit, daß Fein Heerd und feine Effe in 
Lemnos ranchte, damit die Menfchen die Wohlthat des 
Feuers immer von Neuem erkennen lernten, möchte auch 
das eingetreten ſeyn, woraus nach der hiftorifchen Eregefe 
eine haͤßliche Fabel entitanden ift, eintägige Entfernung 





Seuergottes angegeben. Im Flüffigen erzeugt fich bes Lichtes 
Same; fo wird als ein Indiſcher Lehrfas angeführt. In ber 
Perſiſchen Sprache und Lehre ift die Verwandſchaft des Lichtes und 
des Waſſers tief eingedrungen, O. Franck de Persidis lingua et 
genio p. 22 s. Der Aethiopen Sce ift von ehernen Blitzen ge: 
ſchwängert, Aesch. fragm. 178. Die Braut erhielt in Rom 
vom Bräutigam Wafler und Feuer. Fest. Aqua. Facem. 
Noah und Thubal aus derfelben Ehe erzeugt, Buttmann über 
den Mythos der Sündfluth 2, Ausgabe ©, 47. 
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der Weiber von Männern und Söhnen, vom ganzen Ge- 
ſchlecht. Die Feite andrer Gottheiten geben Beyſpiele fol- 
her Abfonderungen und von Geremonieen und Mitteln, 
welche die Keuſchheit befördern follten. Hier aber forgte 
man beffer; übler Geruch der Weiber, it Die Sage, fcheuchte 
die Männer weit genug; *°) und man darf vermuthen, 
daß in alten Zeiten eine Näucherung vorgenommen wors 
den war, welche ihn bewirkte. Die Sintier auf dem Fefts 
lande hatten gewiffe Flußfteine, welche angezündet Dem 
Afphalt aͤhnlich und fo übel rochen, daß Fein Iebendes Wer 
fen in der Nähe aushalten konnte. Aus Ariftoteles führt 
dieſes Stephanus (Fri) an, und da zugleich noch ete 
was wunderbares hinzugefügt wird, fo bat es einigen Anz 
fhein, als ob die Sage aus bieratifchen Vorräthen ges 
jchöpft fen, und als ob die Töchter Pandoras in Lemnos, 
ſtatt Schwefels, womit man fich zu gewöhnlichen Reinis 
gungen Des Volks begnügte, für die erfte Schuld oder für 
alle Eitelkeit und Sünden des Jahres Einmal den Reini- 
gungsrauch durch dieſe Erdart durchdringender empfangen 
hätten. 

immer fucht die Legende den Grund von Gebräuchen 
und Satungen in Aufferen Anläffen, in den Gefchichten des 
Ortes auf, oder Dichtet ihn vielmehr in diefelben hineinz 
und je tiefer die Ideen und Lehren, deren fombolifcher 
Ausdruck Die Feftgebräuche find, um fo fehneidender wird 
der Gontraft der eigentlichen und wahren Bedeutung und 
der mythiſchen Einkleidung und Herleitung. Da Gdeen dem 
Bolfe nie zufagen, fo find ftatt deren überall die Gefchich- 
ten in den religiöfen Glauben veffelben übergegangen, was 
die Ueberſicht aller Hauptfefte, fo ihrer phyfifalifchen und 
ethifchen Grundbedeutung wie ihrer Legende nach überzeuz 
gend darthut; und diefe Gefchichten find daher durch die 
Vermittlung der Poeſie befannt geworden Cman Fönnte 


6) Schol. Apollon, I, 608. 
“ 
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Dpidifhe Faſten von ungeheurem Umfang daraus zufams 
menfeßen), während die Eache felbft gewoͤhnlich im Dun— 
feln fteht. So iſt denn auch die legendenartig als Anlaß 
jener Buße angenommene mythifhe Schuld der Weiber in 
Lemnos, der Männermord, wovon das Sprichwort Lem 
nifhe That zuerft aufgefommen, befannt genug; daß aber 
diefe Sage, deren biftorifchen Beftandtheil zu prüfen im 
dritten Abfchnitt die Safonee Gelegenheit geben wird, mit 
dem großen Bußfeft nur willkuͤhrlich verfnüpft worden, if 
fhwerlich fchon irgendwo angemerkt. Der Bußmwehklage 
(Honvos rekeorınog Te zal EvIEeog) der Korinther, deren 
Philoftratos zugleich gedenkt, liegt als allgemeines Berges 
hen der Mord der Kinder der Medea, eines durchaus idea— 
liſchen Weſens, mythifch zu Grund, 

Das Wichtigfte aus der Theologie der Kabiren felbft, 
bie myſtiſche Feyer, die fih auf fie als Todesgätter bezog 
und den religiöfen Mittelpunkt des Feſtes bildete, der 
Kabirifche Tod ift uns nicht namentlich) von Lemnos, 
Imbros oder den Troifchen Städten ber, fondern nur von 
Theffalonife in Mafedonien befannt. Daß die dortis 
gen Kabiren auf den Münzen gewöhnlich durch eine Ein: 
zelftgur, vielleicht den Vater Hephäftos unter dem Namen 
Kabir, doc auch (Not. 449) ſymboliſch in der Dreyheit 
bezeichnet, mit den Lemniſchen eins feyen, beweift die Ger 
falt, der Hephäftifche Leibrod, der Hut, Hammer und 
auch Rhyton in der Hand, der Ambos. 7) Und dieß if 





=’) Nur auf Theffalonite bezieht fich das Wort des Ractantius J, 
15, 8: Macedones summa veneratione coluerunt Cabirum. 
Nah dem Glauben des Kaifers Elaudius hatten diefe Kabiren 
die Gothen geſcheucht. Kampffpiele, welche Theffalonite ihnen 
feyerte, find auf einer Münze bey Mionnet p. 494 Kepsıgu 
geihrichen, auf einer andern p. 503 Kupeige. Mit dem er 
ften flimmt überein Heſychius: Kußpßnge‘ "Eopın ayousım, 
was Meurfius von Lemnos verftand, und irrig in Kupßelgıe 
ändern wollte. Rennpferde und Wagen auf einigen Münzen 
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der lebte Ort, an dem wir fie finden, etwa eine ſpaͤtere 
Römische Kolonie ausgenommen, auf welche nichts ans 
fommt. 73) Daß nun auch das Myſterium des fterbens 
den Gottes zu den Hepbäftifchen Kabiren allgemein gehöre 
und nach Theffalonife mit ihnen felbft eingeführt worden 
jey, muß nicht blos darım angenommen werden, weil es 
zu bedeutend und tief eingehend ift, um als ein blofer Ans 
flug und fremdartiger Zufag zu gelten, und weil feine 
ähnliche Religionsform, eine Dreyzabl männlicher Götter, 
von welcher es auf die Kabiren fpäter übergetragen wor: 
den ſeyn Eönnte, befannt ift, fondern es ift auch an ſich 
volfommen wahrfcheinlich, daß ein Symbol, welches, nad) 
ziemlich verftecften und balb erlofchenen und bis jett im 
Einzelnen noch von Niemand verfolgten mytbifchen Epur 
ren zu urtheilen, gerade im höheren Alterthum fehr weit 
verbreitet gewefen it, worüber ich eine befondere Ausfuͤh— 





von Theſſalonich beziehn fi auf bie dortigen Pythien. Ka- 
Piow» für Kupeloo» ift aud auf ben Münzen von Kabira in 
Kappadokien geichrieben. — Theſſalonich hieß früher Odoum, 
Ofoua, von Warmquellen (die auch in Lemnos waren); ihre 
Fluß hatte von der Religion den Namen "Asos empfanaen. 


“e) Einen angeblichen Kabir auf einer Münze der Karrhener, 
einer Kolonie des M. Aurelius in Mefopotamien, weift Aftori 
cap. 4, wie Gutberletb c. 5 einen andern, ben jener unb 
Baillant annahmen, mit Recht zurüd. Was Gutberleth 
felbft für einen Kabir giebt, ift eben fo wenig bafür zu ers 
fennen, und der Karrhenifche Kabir iftalfo überhaupt (bey 
Rasche I, 2, 22) zu ftreihen. Dagegen hat Seſtini, Lettere 
‚numism. Vll, 59 eine Münze von Kaftabala in Kilikien 
beygebradt, mit einem fißenden Dionyfos, welcher auf der 
Rechten einen Kabiren (aber vielleiht nur als Zeichen des 
mweinreihen Qulcanifhen Bodens, f. Not. 232*), in der Eins 
ten den Thyrſus hält. Guffeme Il, 10 und Baillant führen 
unter Hierapolis einen Kabiren ans aber ein reitender 
Mann mit erhobener bipennis oder Hammer fann mit Eis 
cherheit nicht Kabir genannt werden. 
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rung nachfolgen laſſen werde, auch in Lemnos mit dem ſo 
feyerlichen und ernſten Dienſt und Feſte der Kabiren ver- 
bunden geweſen ſey. Daß dieß Myſterium nicht eine Er; 
findung fpäterer Zeit fey, gebt ſchon daraus hervor, daß 
faft überall ein den fierbenden Gott vorfiellendes Men: 
fchenopfer damit verbunden erjcheint. 

Der reine Inhalt des Geheimniffes, eines geheiligten 
Sacramentes im Sinne der Stifter, wovon ein paar Stel 
len der Kirchenväter obenhin reden, *°) ſcheint in Folgen: 





#39) Clem. Alex. Protr. p. 12 (16), und aus ihm Euseb. Pr. Er. 
II, 3: Ei Helsız Ö° nomrevon zei va Kopvparıov ogyır, Tor 
zolrov adeApo» arorrelvarres oVro, TV zEpuliv TOV vEergol 
goınldı Znesehvparnv’ zus zaruorepurres 2Iawarnn, gegorrs 
ent gulans Gonldog Uno Tag vaogelus vov Okvunov. zul zgeus 
dorı za muvorigie, avvekorrı pevar, povos zus Tupor. o& ÖR begäis 
oi zwnde, oVg arwurrore)loreg, ol; uLLov zulkiv, aulovVor, 7005- 
— Ovupopt, üAogıkov üreyogevovess oEıwov 
Ind zganeing udEvar’ olovreı yüg Ön, 2x Tod eluarog Tov Eroß« 
dvevrog tod Kopvßarrınov To o8kıvov dunegvaevu, ogreg aueh 
za us Oczouogogiwlovoas Ts Horüg Tobg x0xxoug rapupvker- 
zovow 200leıy, vovg Unonentwrorag zumal dx ur vod Lrovuoov 
elnaros oreyovav Peßkuoryaeva voulkovor rag dos. Kafe- 
govs Ö2 Tovg Kogvßarıes zulourres, ad veleıyv Kuaßeıyı- 
x9 »urayydikovor’ usa zug dN Tovrw TW aösAporTove , Tr 
aloın» areloulva, dv 1) vo zov Arovuoov aldoio» wnexem, 
eg Tudönvlav zarıyayov, evnlcovg Zunogoı pogriov’ zurravdu 
dıergißlryv puyabde ovre, vv nokvrlunov svorßelas dudaonehler, 
aldoie zul xlornv, Ogmonsvew negudeueva Tudinvois . du’ ıv al- 
alay oUx anenoros vor Jwrvoor vıres "Arcıw Toogeryogevesdu 
Odlovow, uldolwr doregnueror. Arnob. V, 19. Oblivioni 
etiam Corybantia sacra donentur, in quibus sanctum illud 
mysterium traditur: frater trucidatur a fratribus,, interempti 
ex sanguine apium natum, prohibitum mensis ollus illud ap- 
poni, ne a manibus mortui inexpiabilis contraheretur offen- 
sio. Firmic. de E. P. R. p. 15 Wower. (426 Gronov.) In 
sacris Gorybanlum parricidium colitur. Nam unus frater a 
duobus interemptus est, et nc quod indicium necem frater- 
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dem beftanden zu haben. Der eine der drey Kabirenbrüder 
muß durch die beyden andern den Tod leiden; das Haupt 
de3 Erfchlagnen wird in Purpur eingehällt und auf-eher- 
nem Schild zur Beſtattung an Vergesfuß gebracht, die 
Zeugungstheile aber in einer heiligen Lade Cals ein Heilige 
ftes, als Symbol des im Tode nicht untergebenden Les 
bens) bewahrt. Den blutigen Kabiren rief die Gemeinde 
mit blutigen Händen an, wahrfcheinlich indem alle das 
Blut eines den heiligen Tod vorftellenden Opfers berühr- 
ten. Daß die beyden Brüder das Haupt jett zu den Tyr- 
rhenern bringen, jest zu dem Olymp, gehört der biftorifl- 
renden Auslegung oder der Legende anz unter dem Olymp 
ift vielleicht eine der Kuppen des Troifchen Ida, melde 
diefen Namen führten, *0) verſtanden, und dieß alfo Das 
Frühere, Einfachere, aus dem Troiſchen felbft Herrührende. 
Bey den Stalifchen Tyrrhenern muß man einen Ähnlichen 
fterbenden Gott gefannt haben, welchen man mit dent Kas 
biren auf diefe Weife vermittelnd identifteirte, Ganz fo 
wird aus dem fombolifchen Tode des Zagreus ein Grab 
des Dionyfos in Delphen; und aus dem Untergange Des 
Kaftor, wenn er mythifch von Idas den Tod erleidet, Das 
heilige Grab zu Therapnaͤ. 

Den jterbenden Kabiren nennt Clemens Dionyfog, 
weil der Tod des Zagreuss Dionyfos mit dem Kabis 





nae mortis aperiret, sub radicibus Olympi montis a parricidis 

“ -Sratribus consecratur. Hunc eundem Macedonum colit stulta 
‚persuasio. Hic est Cabirus, cui Thessalonicenses quondam 
eruento, cruentis manibus supplicabant. Pag. 16. Qui fra- 
ternum desiderat sanguinem, Corybantum sequatur institu- 
tum. Ein neuplatonifher Hymnus unter den Orphifchen, der 
überhaupt die Verwirrung aufs Aeuflerfte treibt (xXXVIII, 6), 
nennt den Kyrbas ober Kured auch golror, wiuagdlrra wu- 
vıyyitor uno dıoowr. 


20) Strab. X P- 470. 
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rifhen Tod in Bedeutung und felbft in den Geremonieen 
fo nahe zufammentrifft. Darum führt er auch dieſen gleich 
nach jenem an; und Arnobius umgekehrt gebt von dem Tobe 
bes Kabiren zu dem des Dionyſos über mit den Worten: 
Sed et ılla desistimus Bacchanalia altera praedicare. 
Dionyfos nennt auch Paufanias (VII, 19) den Dardani 
ſchen nad) Paträ gebrachten Gott in der Lade, deſſen Anblid 
in Naferey verfeßte, wie von diefen myftifchen Seiligthis 
mern allgemein geglaubt ward, um die hohe Heiligkeit zu ehren. 
Gröber it die Vermifchung bey Photius (Lex. Kaßen.), 
wo die Kabiren als Titanen erklärt werden; denn es 
feheint dieß doch auf die beyden zerfleifchenden fich zu be 
ziehn, da die Mörder des Zagreus und in einer Erzählung 
auch des Epaphos-Dionyſos Titanen heißen. Eine von 
den beyden Lateinifchen Kirchenvätern vermiedene Unrich— 
tigkeit ift es, daß Clemens fich den Namen Korybanten 
für die Kabiren felbft erlaubt, da doch nur der Dienft der 
Kybele, welcher mit dem der Kabiren fich hier und da ver 
bunden hatte, nach den fanatifchen Dienern Koryhantiſch 
genannt wurde; fo daß alfo in gewiffem Sinn aucd) die 
Kabiren etwas Korybantifches waren oder Korgbantifchen 
Feyern angehörten, aber nicht Korybanten felbit. Bon 
diefen mag auch der Schiln geborgt feyn, auf welchem 
der todte Kabir getragen wird. Daß die Kabiren des Fir 
micus mit den Korybanten des Clemens eind feyen, bat 
Niemand bezweifelt; aber ftatt dem Clemens eine unlaug 
bare Ungenauigfeit aufzudecken, bat man feinen Irrthum 
wiederholt. Die weite Benennung sacra Corybantum 
wird eben fo uneigentlich wie von dem Kabirifchen Tod 
auch von den Samothrafifhen Myſterien gebraucht. *") 


1) Kogvßarrov nvorngie werden bie Samothrakiſchen genannt, 
z. B. von Euftathios ad Dionysium, von Proclus, Theol. 
Plat. VI, 3, vom Hoonıouog -orv !v rois Kogvßarıızois lasıe- 
dovr, weil die xuravinoıs ber Korybanten (b. Platon in ben 
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Demetrios von Efepfis, ber, weil er in der Nachbarfchaft 
mehrerer Kabirenorte lebte, darin allen Glauben verdient, 
behauptete ausdruͤcklich (bey Strabon p. 479, daß in Sa⸗ 
mothrafe die myſtiſche KRabirenfage (der Kabirentod d. b. 
aljo überhaupt die Fenerfabiren) nicht feyen, und es liegt 
nihts vor, was im Entferntefien dem entgegenftunde; 
vielmehr trit mittelbar das Zeugniß des Pherefydes und 
des Afufilaos hinzu, welche neben Lemnos und Imbros 
auch Samothrafe gewiß genannt haben würden, wenn die— 
‚felben Kabiren dort gewefen wären. *) Korybanten aber 
hatte diefe. Inſel durch den Kybeledienftz **) Lemnos da- 
gegen, weil Here die Landesgoͤttin war, meifet durchaus 
fine Korgbanten auf. Kybele ift es, woran die Koryban- 
tn hängen, nicht die Kabiren; daß fie in den Troifchen 
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Geſetzen, Origenes c. Cels. M p. 120, Philoſtratus Ep. ad 
Epictet. 15), wodurch die Eingemweiheten in Korybantifche Ek— 
ftafe verfegt oder felbft zu Korybanten werben, fpäterhin we— 
nigftens, Hauptſache dabey war, Eufebius erklärt anderwärts 
(Pr. ev. I, 10 p 35) aud die Dioskuren durch Kabiren, Gas 
mothrafer oder Korybanten. Go erklärt fih Strabons 
Ueufferung p. 466: ronerıy de 2orıv dv Toiz Foyoig Tovrog 
nmorzılla, TOP yev Tovg aurovg vois Kovgnoı Tovg Koovßertug 
xut Krudelgovs zul "Idulovg Aurrv)ovg zul Te)yiras enogawvor- 
tor, or ÖR ovyyeriis allı)or x. v. 4. Nehmlich nicht alle 
gleich; fondern Kureten, Korybanten, Zeldjinen unter fich ver: 
tauſcht, als Diener; die Korybanten mit ben Kabiren, ſowohl 
denen in Theſſalonich und im Troiſchen als mit den Samo— 
thrakifchen 5 die Kureten mit den Idäiſchen Daktylen zufammen: 
geftellt, weit fie in den Weihen zufammentreffen. 


“) Es ift eine von ben breiftfalihen Behauptungen, weiche bey 
fo dunkeln Gegenftänden manchen keine Anftrengung Eoften, 
wenn St. Groir T. I p. 55 den Kabiriſchen Tod nad) Samo- 
thrake fest. 


“s) Samothrake ift 2puuvov Kuvpßarıwv wrlaue, Lyeophr. 78. 
Ognixin ve Zauos, Kogupursıov darv, Dionys. 524, 
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Staͤdten ſich vereinigt hatten, beurkunden ſchon die Na— 
men der Kabirenorte Korybantion und Korybiſſa. Von 
hieraus und nicht von Lemnos muß wohl Theſſalonich, wo— 
von ohne Zweifel auch Clemens ſpricht, dieſe Heiligthuͤmer 
empfangen haben. Auf aͤhnliche Art kommen in Kreta die 
Kureten mit den Daktylen zuſammen vermittelſt der Rhea— 

Attius zeichnet die Fever in Lemnos beym hoben Tem— 
pel der Kabiren durch das Beywort keuſch aus; my- 
steria pristina castis concepta sacris. Vielleicht war 
diefes beftimmt von der Entfernung der Weiber, nament 
lich auch von der Nadhtfeyer des myſtiſchen Todes verftam 
den. SFaften, wie hier vorausgiengen, und Wehflagen 
(xoneroi) waren auch an den Feften des Zagrens uͤblich. **) 
Daß die Telete nächtlich war, wie auch die des Kretifchen 
Zagrens und die Nyftelien des Bootifchen Dionyfos, bes 
weift eine andre Stelle des Philoſtratus (Ileroic. p. 739), 
wo er von den Todtenopfern des Achilles erzählt, Die The 
falier fängen ihm in der Nacht Lieder, die Todtenſpenden 
durch myftifche Geremonicen unterbrechend (reAerns ru &7- 
xaramıyvvvreg Tois Evayiouaoı) wie die Lemnier pflegte, 
und im Peloponnes die Sifpphiden (die Korinther beym 
Bußfeft zum Andenken des Knabenmordes im Hereteinpen. 
Sn diefer Zufammenftellung Tiegt zugleich ein Grund mehr 
für die Natur der reAerı in Lemnos, welche vorhin ver 
muthet worden iſt; und die myftifchen Namen, welche die 
dortigen Kabiren gehabt haben follen, biengen ‚mit ihr 
wahrfcheinlich zufammen. Aus Autonomen von Hephäftia 
mit einem brennenden Leuchter (und dem Widder des Herz 
mes) ſchloß Eckhel (D. N. II, 51) auf Bulcanalien. Die 
Beziehung auf die Athenifchen Münzen ift nicht ganz rith- 
tig, weil diefe durch zwey Fadeln die Lampadephorie aus: 
drücen, ») und es ift ein Irrthum, daß Edhel (IL, 217) 





») Plütarch. Def. orac. 13. 
#3) Mionnet II, i17: 


-— 1 


Fadeln auch ben Lemniſchen Münzen giebt. Gie enthalten 
nur eine Augvoxain, nad dem Ausdruc Herodots (II, 59. 
62). Indeffen hat nah Mionnet (Suppl. II, 541) eine 
Minze von Hephäftia neben der Eule. einen Palmzweig, 
welcher Keftfpiele anzudenten ſcheint; und es ift auch nicht 
unwahrfcheinlich, daß unter Athenifcher Herrichaft Das Athes 
niſche Fackelſpiel, welches Herodot (VILL, 98) dem He 
shaftos allgemein giebt, in Lemnos aufgenommen worden 
ſey. Eine der Eckhelſchen ähnliche Münze von Hephäftia 
iſt aus Choiſeul Gouffiers Reife (T. II pl. 16, 2) auf un: 
ferer Kupfertafel unter Nr. 1 geftochen. Neben dem gro: 
pen Leuchter, welcher durch eine bedeutende Feuermaſſe 
dem Feſt eine für das Volk fehr erfreuliche Scene berei- 
tete, ift zugleich der Dienft des Hermes angedeutet und 
ber der Diosfuren, welche auch in Theffalonife, in Tener 
dos und anderwärts fpäter, als fie ſich fehr nusbreiteten, 
neben den alten Göttern aufgenommen worden find. **) 
Eine andre nachläffiger gezeichnete Lemnifche Münze aus 
dem erjten Theil der malerifchen Reife (p. 82), und blos 
zur Vergleichung des Geräthes eine der Apterder (aus dem 
Mus. Brittan. tab. VIII, 7) find Ar. 2. 3 beygefitgt. 
Zugleich habe ich unter Nr. 4 einen Kabiren von Thef- 
falonife aus den Münzen des Brittifchen Muſeums (tab. 
V, 3) abbilden laſſen. Das Werkzeug, welches auf meh- 





) Auch auf der einen Münze bey Eckhel find die Dioskurenhüte 
neben der lampas ardens; vorn XApollon im Lorbeerfranz. 
Sonft auch caput virile diadematum (Hephäſtos), und hinten 
der Widder, zumeilen mit dem Leuchter, Bey Ehoifeut (pl. 
16, 3) hat Hephäftia auch die Pallas (auf der Rückſeite eis 
nen jugendlichen behelmten Kopf, wie auch Imbtos) fo wie 
die einzige von Myrina pl. 16,1, Münchner Akademie Ih. 
V S. 49. Die Lemnier ftifteten bekanntlich in Athen eine von 


Phidias ausgeführte Pallas. Auf den Münzen von Kephäftia 


ben Mionnet, Supplem. II, 541 kommen zu diefen Symbolen 
noch hinzu GStrahlenhelios und Traube. 
17 
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reren Muͤnzen dieſer Kabir neben dem Hammer, den er 
immer in der Linken fuͤhrt, in der Rechten haͤlt, iſt von 
den Numismatikern, vermuthlich des Hammers wegen, fuͤr 
einen Nagel gehalten worden. *7) Nur Schläger hat die 
fen Kabiren unter feine deos clavigeros ($. 8) aufgenoms 
men; und die Münze Seguins felbit (auf unfrer Tafel 
Fr. 5) möge zeigen ob er nicht Recht dazu hatte. Seine 
Erklärung dieſes Kabiren als Arioferfos und des Ariofer 
fo8 als Pluton ift gleich nichtig: dennoch ift wohl möglid, 
daß die Kabiren den Schlüffel in gleichem Sinn als bie 
fer führten, nehmlicy als xIoveor, ald welche die Lemnier 
fie verjöhnten. Aber es kann auch der Schliffel gleich dem 
der Athene (Not. 481) auf den gebeimen Berfchloß der 
Blige bezogen werden. Sonſt hält die linke Hand des Kur 
biren gewöhnlich ein Rhyton, mit Bezug auf den Wein, 
ben fie fchenfen Cin der Jaſonee des Aefchylus verbeißen 
fie Fülle deffelben) und ihr Feftgelag; Weinbau bezeichnen 
auf Münzen von Theffalonife auch Bacchiſche Symbole 
Früher nannten die Numismatiker ftatt des Rhyton ca- 
pricornum ; und noch Prof. Ramus fchreibt: capricornum 
seu forte rhyton. Mionnet (I, 490. 499 s.) erfennt 
Rhyton auslaufend in ein Fleines vwierfüßiges Thier an; 
und auch was er p. 50% bey einer Münze der Salonina 
un animal nennt, wird nichts anders feyn als ein folder 
capricornus, welcher auch bey Montfaucon, Supplem. 
I, 73, Beger, Thes. Br. 1, 483 und Gesn. N. Pop. tab. 
24, 21 die Beftimmung zum Rhyton weniger deutlich aus 
drückt und doc nichts anders bedeuten fann. Am Bejten 


7) Clavum aut quid simile fagen Eckhel, Catal. M. Caes. p. 87, 
Zaylor Gombe, Ramus, Catal. Num. Mus. Dan. I, 121, 
Eckh. Catal. p. 88, 14: dexträ forte clavum aut incudem 
(dere Ambos ift fonft vor den Füßen, p. 87); Fröhlich, Ten- 
tam. p. 299: fabrile quoddam instrumentum; Seguin, Sel. 
Num. p. 14: vasculum aut quid aliud cognitu dificile. 
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zeigt es die bey Choifeul vergrößert gegebene Münze, worauf 
übrigens dem Kabiren, nad der Kaifervergätterung der 
Zeiten, die Nüftung eines Domitian oder Garacalla ange: 
zogen ift. 7) Daß die Briechifchen drey Kabiren Feine 
Achnlichfeit mit Patäfen hatten, braucht im Zufammen- 
bange diefer Unterfuhung Faum bemerkt zu werden. Wenn 
Herodot (II, 37) einen Aegyptifchen Gott Hephäftos 
nennt, in deffen Bildung wir nie den Griechifchen Hephaͤ— 
ftos erfennen würden, fo mußte er natürlich die Söhne 
Kabiren nennen, er mochte nun auf die Bedeutung des 
Namens fehen oder nicht. Wenn diefe Wegyptifchen Dä- 
monen Lächerliche Zwerggeftalt hatten, was folgt daraus 
für die Lemnifchen Kabiren? Hätten diefen die Aegypti— 
ſchen Feuergötter geglichen, fo würde Herodot fie feinen 
Landsleuten leichter durch Anfuͤhrung derfelben als durch 
die Phoͤniziſchen Schiffspataͤken, die er ſelbſt erſt beſchrei— 
ben muß, bezeichnet haben. 

Nach Cicero (N. D. I, 42) wurde auch in den Lem- 
nifhen Myſterien die Natur der Dinge durch Zeichen vor: 
gefiellt; wenn er nicht etwa, mas doch kaum zu argwoͤh⸗ 
hen iſt, wegen des gemeinfchaftlichen Kabirennameng Lem⸗ 
nos mit Samothrafe in diefer Hinficht irrig verknüpft has 
ben follte. Bergeblih wird man ſich umfehn nach einem 
Zeichen, daß das Element des Feuers auch die Naturlehre 
diefer Secte von den Grundfägen anderer Myſterien we— 
fentlicy unterfchieden haben; ob alfo die drey Kabiren auch 
in jenen Darftellungen Hauptfiguren gewefen oder nicht. 
Gewiß aber ift aus dem Sahres- und Opfertod, welchen 
der eine von ihnen (unmöglich als blofer Daftyl-Kabir) er- 





43) Auſſerdem hat ein Kabir von Theffalonike neben dem Ham⸗ 
mer einen Beutel (bourse) auf einer Münze der Octavia Nes 
ronis, Bentinck Catal. I, 391, und auf einer ift ein Hund 
zu den Füßen des Kabiren unter Antonin dem Frommen, Vail- 
lant, Praest. N p. 127. 
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leidet, daß ſie nicht auf die Kunſt eingeſchraͤnkt waren, 
ſondern auch Naturkraͤfte ausgedruͤckt haben muͤſſen; Ham⸗ 
mer und Hut fallen und nackt ſtehen die Erſtlinge des 
Hephaͤſtos gleichſam wie drey Urſproſſen da, noch gluͤhend 
aus dem Urquell allbelebender Waͤrme hervorgetrieben (und 
darum auch Götter der Fruchtbarkeit); denn wie die Ge 
fialten ded Proteus zerrinnen, fo wandeln ſich die Götter: 
fombole mit der Bedeutung und mit der Beziehung. Go 
hatte ich blos aus der Sache auf Kabiren als Arioferfen 
gefchloffen, als mir die Münze von Thefjalonife auf unfe 
rer Kupfertafel Nr. 6 aufftel, welche fie wirklich als ſolche 
ſinnbildlich darftellt. 9) 

Nachdem an den Lemnifchen Hephäftien oder Kabirien, 
wie das Felt heißen mochte, die eigentliche tehern, die an 
die Stelfe des Kabiriſchen Todes getretenen Geremonicen 
gefeyert waren, langte das Feuer von Neuem auf der 
Inſel an, und fogleich begann ein neues Leben. Die Wohl 
that de3 Prometheus, welcher hier den Menfchen das 
Feuer zu brauchen gelehrt hatte, wurde nun ohne Zweifel, 
nachdem man den Zuftand feiner Entbehrung wenigſtens 
einigerniaßen gefühlt hatte, zuerjt mit fröhlichen Mahlzei⸗ 
ten gefeyert. Dieſe fihtbare Beziehung des Feltes auf er 
nen feuerloien Zuftand, alfo auch auf das Geſchenk des 
Prometheus beftätigt die oben gewonnene Anficht, daß die 
ganze Prometheusſage bey Aeſchylus in Lemnos Wurzel 
gefaßt, vwielleicht ihre Ausbildung erlangt gehabt habe. 

Wegen diefer engen Verbindung ift e8 erlaubt, aud 
umgefehrt bey Aeſchylus Beftandtheile der Kabirien, wer 
nigiteng der mit dem Felt ohne Zweifel verbundenen Miy 


“e) Yus dem Catal. Num. vet. Musei Regis Daniae T. I tab. Il, 
18. Das Zeichen erklärt auch der gelehrte Herausgeber für 
drey Pflanzens und weil es fonft auf Münzen diefer Stadt 
vorkomme, und aufferdem nicht befannt fey, fo ſchreibt er ihr 
diefe, obgleich fie-den Ramen nicht enthält, zu. 
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fterien aufzufuhen. Was biefe betrifft, fo follte man den— 
fen, die Myſten ſeyen darin felbft ala Kabiren, wie in ans 
dern Ähnlichen Feyern die Eingeweibten die Verfon der 
Götter anzogen, als Freyſchmiede, in einem höheren Einn 
wie unfre Maurer, aufgetreten. Indeſſen bat fich ein auf: 
fallendes Denkmal erhalten, wenigftens in der auf unferer 
Kupfertafel genau wiederholten Zeichnung, da die Vaſe 
felbjt feitvem zu Grunde gegangen iſt, welche auf die Vers 
muthung leiten fann, daß der neu Aufzunehmende vielmehr 
gebunden ward und befrest wie Prometheus; eine Vermus 
thung, die auch anefich nicht unmahrfcheinlich feyn wiirde 
weil nach der Thebiichen Sage Brometheus in die Kabirien 
eingeweiht war. Bey einer rohen Art der Ausfuͤhrung wie 
in diefem PVafengemälde, und bey einer fo ganz vereinzels 
ten Borftellung lauft man Gefahr, von der wirffihen Ber 
deutung weit abzuirren, und wenn eine fichere Erklärung 
möglich ift, wird fie mir willfommen feyn. Unterdeffen mag 
fi) eine VBermuthung herauswagen, mit der feften Verſi— 
derung ihr zur Geite, daß in der böchft feltfamen Erklaͤ— 
rung des erſten Herausgebers, Herrn 5. Chriſtie, in dem 
Anhang zu der Englifchen Meberfegung von Herren von 
Ouwaroffs Verſuch ber die Myſterien von Eleufis, ons 
don 1817, alle Borausferungen, alle Beschreibung und 
ale Benennungen grundlos find. Co haben nicht wenige 
Englifche Gelehrte feit Bryant, bey der richtigen Ahndung, 
daß religiöfe Bilder und Worte des Alterthums einen Sinn 
in fich verfchließen, vie fcharfe Prüfung des Einzelnen jo 
fehr hintangeſetzt, daß ihre Anfichten über ſolche Gegen 
ftände oft träumerifch und im SFalfchen ungeheuer find. 
Des VBerfaffers frühere Erläuterung, wahrſcheinlich in der 
Disquisition upon Etruscan vases 1806, iſt mir nicht 
befannt geworben. 

Die Bafe ift aus Sicilien gebracht worden; der Drt, 
wo man fie ausgegraben, leider nicht angegeben. Zwar 
wenn wirklich eine Einweihung vorgeftellt ift, fo Tann aus 


dem Grabe, worin fie gelegen, der Ort, auf welchen fle 
fid) beziehe, nicht beftimmt werden, indem fo viele ſich 
auf ihren Reifen in fremde angefehene Weihen aufnehmen 
ließen. Anwohner des Hetna mußten ſich zu denen von 
Heyhäftia, wo man den Mofychlos rauchen fah, befonders 
bingezogen fühlen. 

Eine Weihungsfcene fcheint gleich die Schnur oder 
Kette zu bezeichnen, einen Kreis, innerhalb deſſen allein 
der Priefter (vielleicht Hieroferyr oder Aethalides) ſich bes 
findet, welcher über den Sigenden mit Handauflegung eine 
Formel ausſpricht. Der Sitende ftellf, um geradeaus zu 
fagen, was als eine mögliche, vieleicht nicht ganz unwahrs 
ſcheinliche Muthmaßung zu gelten bejtimmt ift, den neuen 
Prometheus vor, auf einen Feljenfiß gefeffelt, den rechten 
Arm über dem Kopf an die Wand befeſtigt, welche bes 
fanntlidy nad dem Styl diefer Vafenzeichnungen fo wenig 
wie Bande und andres Nebenwerf ausgedrüdt zu werden 
brauchte, die andre an einen Stab gefehloffen, welcher zus 
gleich, indem er an beyden Knieen feitfist, Die gewaltfam 
geitellten, und daher nothwendig auch unten befeftigten 
Beine auseinander hält, alfo eine Art Fußholz, modoxa- 
xn, modooreaßn. *°) Am andern Ende entfernt fic) der 
Hephaͤſtos oder Kabir mit dem Hammer, welcher dieſe 
fcheinbare Qual und Prüfung ins Werf gefegt hat, indem 
er fich noch einmal umblickt, Berfchiedene Arten von Haͤm⸗ 
mern find oben aufgehängt, wovon einer fich mit einem 
Werkzeug, faft von der. Geitalt einer 7 Freuzt, beyde ber 
der Zange, welche die weibliche Figur hält. Diefe ubris 
gens, welche aud einen Antheil an der Weihe haben muß, 
und vielleicht die Kabiro vorjtellt, fieht nicht fo beherzt als 
ber Hämmerer auf die leidende Hauptperfon hin, fondern 
ſcheint ängftlicher oder theilnehmender vor fich hin zu blicken, 





»°) Schol. Aristoph. Equ. 366. 2» ul dujous. Equ. 39% oder 
xawy. Lys. €. Theomn. p. 117 (356). Harpocr. nodoorgupy. 
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und zugleich nicht zufaͤllig ſich zu dem Gefaͤß zu halten, 
welches ein Krater ſeyn und das Mahl oder die beruͤhmten 
Kabiriſchen Trinkgelage bedeuten kann, zu welchen Prome⸗ 
theus, wenn er erloͤſt iſt, uͤbergehn wird. 

Die Schmiedewerkzeuge, welche hier genugſam heraus—⸗ 
geſtellt ſind, muͤſſen als unterſcheidende Merkmale der Bors 
ſtellung nothwendig gelten; ſie wuͤrden eine Anſchmiedung, 
ſollte ich denken, vermuthen laſſen, auch wenn von Pro⸗ 
metheus nicht die Rede ſeyn koͤnnte. 

Wie viel ſanfter die Aufnahme in Samothrake, wenn 
die Geweiheten rings um den thronenden Neuling den 
Reihen tanzten! »1) 

Mit groͤßerer Beſtimmtheit laͤßt ſich vermuthen, daß 
der Antheil des Chiron an der Aufloͤſung des Prome— 
theus nicht erſt der Poeſie angehoͤre, ſondern dem Lemnis 
ſchen Heiligthum. Fuͤr Aeſchylus genuͤgte der Ring, um 
die Wendung und die Bedeutung des Drama zu begruͤn⸗ 
den, und die Einführung des Chiron war nicht von befons 
dern bichterifchen Vortheilen begleitet. Vielmehr ift vie 
ganze Sage von ihm fo befchaffen, daß es einleuchtet, der 





#2) Plat. Euthyd. p. 277 D. Chrysost. Or. Xll p. 203. Procl. 
Theol. Plat. VI, 13. Lucian. saltat, 15. Hesych. Ogörwaıs 
Auf Einweihungen diefer Art beziehe ich Pindars "Ev9oo- 
vıonovs. Doc, läßt aus diefen fich nicht weiter folgern, daß 
der Dichter in Samothrafe eingeweiht gewefen fey, womit 
man fonft die Bifion auf dem Kithäron in Verbindung fegen 
Zönnte, als (in irgend einem Feuermeteor) die Fadeln ber 
Phrygiſchen Mutter (die Fackeln der Feſt- oder Weihefcenen) 
ihm ſchimmerten fammt dem Lichtichein des Arkadifhen Pan 
(Dur, Dar); denn Dion fpricht daneben von Athenern, und 
in Eleufis, wo demnach derfelbe Geiraud Statt fand, war 
Pindar ficher eingeweiht. Nach Samotyrafe gehören die Or—⸗ 
phifchen Yoorsouoi Mrrgao, des Nikias von Elea bey Guidas, 
indem die dortigen MWeihen in fpäterer Zeit auch nach der Ky— 
bele benannt wurben. (Rot, 423.) 


— HA — 


Dichter wuͤrde ſie bey freyer Erfindung verſchmaͤht haben, 
koͤnne ſie nicht ihrer ſelbſt, ſondern nur um des Ganzen 
ſeines Stoffes willen, und um nicht zu zerreiſſen, was in 
der Vorſtellung von demſelben zuſammenhieng, aufgenoms 
men haben. Denn weder iſt ein Verhaͤltniß des Chiron 
zu Prometheus in der aͤlteren Sage beruͤhmt, noch iſt die 
Perſon des Chiron an ſich fo anziehend oder gediegen aus⸗ 
gebildet, daß durch ſie das Gedicht verſchoͤnert werden 

konnte. In den prieſterlichen Allegorieen aber iſt die reli— 
gioͤſe und ſittliche Bedeutung die Hauptſache; weniger kam 
es dabey an auf die Beſtimmtheit der Geſtalten und ſelbſt 
auf das Treffende in der Anwendung von Perſonen der all 
gemeinen Volks- und Dichterfage: genug, wenn durch eine 
aus ihr fchon befannte Perfon eine gewiffe Idee näher 
gelegt und gleichfam abgebildet wurde. 

Dem erften Anfcheine nach follte man den freymwils 
ligen Tod des Chiron für den Prometheus aus der all 
gemeinen Idee des Opfers erklären, durch welches von je 
ber das Näthfel, wie der Sterbliche, fchuldvoll Gott ge 
genüber, dennoch als begnadigt vor ihm beftche, wo es 
fich irgend aufgeworfen hatte, gelöft wurde. Sch geftehe, 
daß ich einige Zeit feinen andern Begriff mit diefer Ger 
fchichte zu verbinden wußte, obgleich ein Freund von bos 
ber Einficht mir fein Befremden über denfelben geäußert 
hatte. Als Opfer fällt fonft einer für viele; aber da Pros 
metheus die Menfchheit bedeutet, fo würde diefer Umſtand 
nicht gegen eine- flellvertretende Opferung ftreiten; und 
felbft wenn einer für den andern in den Tod geht, wie in 
den Fabeln von der Alfeftis und von den Dioskuren, Liegt 
die dee göttlicher Rechte und Anfprüche zu Grund; auch 
freywillig weiheten fi) dem Opfertode viele, wie Die Sa— 
gen überliefern. Aber eins entfcheidet gegen diefe Anficht, 
dag nehmlich Chiron felbft zu fterben wuͤnſcht, im Tode 
nicht ein Opfer darbringt, fondern eine Wohlthat empfängt, 
da doch alle, welche ſich freywillig opferten, es ang der 
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hoͤchſten Lebe thaten, wodurch das Leben am Allermeiften 
verberrliht wird. Gerade der Hauptzug iſt, daß Chiron 
lieber todt feyn, als leiden will, was auch Ariftoteles 
(Eth. Eudem. Ill, 3) berührt; und er ift um fo bebeus 
tender, da Prometheus umgekehrt den Schmerz nicht blos 
dem Tartaros, fondern auch einer Enechtifchen Unterwer⸗ 
fung muthig vorzieht. Nicht als Stellvertreter des Pro- 
metheus fann demnach Chiron gelten, fondern als deſſen 
Gegenbild und Gegenfag. Und gewiß, möge man über 
die Wahl der moyftifchen Figur urtheilen wie man wolle, 
darüber Fann Fein Zweifel Statt finden, daß in einer fo 
fpeculativen und tief-gebachten Fabel, wie dieſe Prome- 
theifche ift, auch Chiron einen beftimmten und für das 
Ganze fehr wichtigen Sinn gehabt haben muß, und daß 
der einzige hervorftechende Umftand in dem, was von ihm 
erzählt wird, nicht zufällig und finnleer feyn Tann. 

Eben diefem Umftande nach kann unfer Chiron nichts 
gemein haben mit dem ber. Ilias (XI, 832), dem gered)- 
teften der Kentauren (Sporner der Nofe), Spätere fa- 
gen, der Menfchen überhaupt, dem Heilkünftler, mit der 
geichieften Hand, was der Name felbft bedeutet, *?) dem 
Lehrer des Heros Asklepios in milder Arzney (IV, 219), 
dem Lehrer des Achilles; und Adyilles fol ja zudem nad) 
der Promethee erfi noch geboren werden als Ehiron ſchon 
in den Tod geht. Mit jenem Chiron wuͤrde der gleichfalls 





#2) Die Enbigung wor erfegt, eben fo wie in Teluuco» (der dem 
Beus das Haupt fpaltet, und alſo für Hephältos aejegt ward) 
dad su in Evyep, Evuagos, von uegy Dand, „Auptuugos , Ei- 
nchanog. Die yuorgogeıges, 2yyaorgogepeg (Sch. Apollon. 1, 
989) find blofe yeporezves im Gegenfag bes Höheren, Eben 
fo zuguvas, das erweiterte Xelgwv, wie Ayuovet aus Anus, 
“Ianowa: aus “Inner 2 Eozumvas ‚ Hadwra: (dem awsagıov ents 
gegengefegt), ZMsorwrei. Aehnlid die Formen Atone, "Aldew, 
Aidwveig. Irrig erklärt Heinfius, ad Horat. p. 22, yeıgwraf, 
Ianovet aus arsch, in der Bedeutung von gpgorsorrg , curator, 
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wohlthätige Prometheus feinen Contraft bilden; und es 
müßte dabey feltfam fcheinen, daß ber, welcher alle Wuns 
ven heilte, von feiner eigenen Verwundung nicht genefen 
fönnte. 

Kein, diefer Chiron gehört zu den aus Pindar bes 
fannten nichtswürdigen Kentauren, Söhnen Ixions und 
der Wolfe, oder eigentlich des von diefen erzeugten erjten 
Kentauren und Magnefifcher Stuten, Unnaturen, Thier—⸗ 
menfchen, Halbwefen, weder bey Göttern noch Menſchen 
geehrt, die wirklich aus dem Leben verfhmunden und ver, 
nichtet ſind, »2) und alfo aus diefem Grund in den Or⸗ 
cus gehören würden, wenn auch nicht die Poefie manchers 
ley ihr nicht mehr anftändige Scheufale dorthin zu vermeis 
fen beliebt Hätte. *°*) Als dieſe Umwandlung des Ken⸗ 
taurenvolfs auffam, fonnte der alte Ruhm des Chiron 
nicht ganz vertilgt werden, der befte unter ihnen auch nad) 
diefer Geſtalt pflanzte deſſen Namen fort, und während 
alle andern in der Schladht zu Pholoe aufgerieben wur: 
den, gab diefem Herafles unfreywillig die Wunde, woran 
er ftarb. *°) Daß Herafles ihn, wie Apollodor fagt, 
dem Prometheus zuführte, um flatt deſſen zu fterben, 





#9) Pind. Pyth. II, 66, Was er von bem zwiſchen Srion und 
bie eigentlichen Kentauren eingefchobenen Stammvater fagt, 
ift von ihnen felbft gefagt. Pherekydes (Schol. Apollon. I, 
1235), indem er die Dichtung von den Roßleibern zwar bes 
folgt, aber den Kronos als Water fest, hat die befferen Kens 
tauren vor Augen. Aber auch Pindar nennt anderwärts Chis 
ron, den Lehrer bes Asktepios, des Safon und des Peliden, 
obwohl ein Thier, doc; des Kronos und ber Dkeanide Philyra 
Sohn. Pyth. M, 1. IV, 187. VI, 22. Nem. Il, 88; und er 
folgte wahrfcheinlich dem priefterlichen Laſos, feinem Meifter, 
der einen Gefang die Kentauren gefchrieben hatte, Athen. X 
p. 455 C. 

+) Virg. Aen. Vl, 284. 


#5) Diod. IV, 12. 


ni A ze 


fheint die Lemnifche Legende hinzugefegt zu haben, Ein 
gewiffer Anachronismus Liegt freylich darin, daß die Ken⸗ 
tauren dieſer Bedeutung fpäter find als die in der Pros 
methee angenommene Zeitz aber wenn man bey allen Sym⸗ 
bolen auf die Zeit ihrer Entftehung ſehen wollte, fo würde 
dieſes verſteckte Misverhaͤltniß zwiſchen ihnen und den fie 
begleitenden. Perfonen in der Poefie fehr häufig erfcheinen, 

Chiron ift hiernach offenbar das Sinnbild halbthies 
rifher, robfinnliher Natur, fo wie Prometheus der 
geiftig freg gewordenen Menfchheit. Zu derſelben Klaffe 
von Wefen gehören beyde ihrer Geburt nach; aber in Chi- 
ron ıft das Thierifche ftarf herausgewachien, in Promes 
tbeus hat der Geijt fi) ringend und leidend erhoben und 
behauptet. Dafür nun geht er, als göttliches Vorbild der 
Geweiheten, der Erleuchteten und Gottgehorfamen zum 
Mahl der Kabirien, jener, der vom Leben nichts als Elend 
jur legten Beute davon trug, zum Reich der Echatten 
über, ohne den Kranz. und Ning, welche ein göttliches, 
Elyfifhes Leben (den großen Gegenftand der Myſterien) 
verheißenz; als Sinnbild alfo, wie fi) nunmehr von felbft 
ergiebt, der Uneingeweiheten, des nicht vollfommenen und 
ächten Theiles der Menfchen. So haben wir im Chiron 
ein Gegenftück zu den Danaiden als Einnbild der Uneins 
geweiheten in den Myſterien der Demeter, und koͤnnen 
mit der Stellung des Prometheus und des Chiron am 
Schluffe der Promethee die Art vergleichen, wie Polygnot 
in jenem großartigen Gemälde die Eingeweiheten und From⸗ 
men den buͤßenden Suͤndern entgegengeftellt hatte. 

Nach dieſem Zufammenhang ftirbt Chiron eigentlidy 
niht, Damit Prometheus lebe, worin noch mehr liegen 
würde, als eine blofe Verdammniß der Nichtanfgenonmes 
nen, wie unverftändiger Eifer fie leicht behaupten mag; 
fondern die Verknuͤpfung, aus welcher dieß hervorgeht, if 
nur zufällig und: foheinbar; eben als ob man jagte, fie 
taufchen Leben und Tod, da der eine den Tod nicht will, 
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der andre ihn fucht. Es ift eine gewöhnliche Enallage des 
Begriffs in den Sagen, daß was neben und was nad) 
einander erfolgt in urſachliche Verbindung geftellt wird, 
Uebrigens paßte der Name des Ehiron, welcher als der 
befanntefte das Volk der Kentauren bier vertrit, feiner 
Bedeutung nach auch zu dem neuen Berhältniß, als ein 
yaorooyeıe, blos für den Leib Thätiger und Sorgender, 
im Gegenfaß des geijtig Lebenden oder Geweiheten. 

Eine entfernte Spur, dag Chiron in der Priefterfage 
von Lemnos vorgefommen fey, finden wir in einer Nari 
fhen Sage bey dem Scholinften des Theofrit (VII, 149), 
welcher, wie Greuzer bemerkt bat, aus der Geryonis des 
Stefihorus ſchoͤpfte. Als nehmlich Hephäftss und Diony— 
ſos um Naros firitten (wie Pofeidon und Helios oder aud) 
Themis und Nyr *6) um Korinth, Pofeidon und Athene 
um Athen und Trözen), da war es Chiron, welcher dem 
Dionyfos die Inſel zugefprochen und dafuͤr ein Faß des 
beiten Weind empfteng. Zu folchem Schiedsrichterfprud 
wird natürlich eine Perſon gewählt, die dem Ort ange 
hörig und angemeſſen ijt oder zu den Göttern eine Bezie— 
hung bat. Zwifchen Demeter und Hephäftos z. B. Die um 
Sicilien fireiten, ſchlichtet Aetna; »7) zwifchen Pofeidon 
und Here in Argos Phoroneus, *3) zwiſchen Poſeidon 
und Helios entjcheidet Aegaͤon, der Waſſermann. Alſo 
fheint e8, daß Naros in Diefer Cage die Kentauren in 
Schug nimmt, indem ihre Mißhandlung auf der Hephäfti- 
ſchen Inſel gleichfam als Rache des Gottes erfcheint, wäh: 
rend Dionyfos den Chiron belohntee Im Dionvfifchen 
Eultus der Narier waren nehmlich die Kentauren geheiligt, 


©) Menand. de encom. p. 100. (Bielleiht find dieſe für Deo 
und Leto gefegt.) 


“N Schol, Theocr. I, 65 cf. Kiessling? 
**) Paus. I, 15, 5. | 
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und zogen ben Wagen des Gotted, fo wie auch in Pers 
gamos den des Asklepios und des Herakles (des Franfheits 
wehrenden) und zwar bier in Bezug auf den zum Kentaus- 
ren gewordenen Heilfünftler Chiron. Chiron erfcheint aber 
auch in Gefellfchaft des SchmiedesHephäftos, der, von ei- 
nem Diener mit der Zange begleitet, der Thetis die Waf—⸗ 
fen für Achilles reiht, am Kaften des Kypſelos, mit 
menfchlichen und mit zwey Pferdebeinen; *»2) nebit dem 
Hymnus auf Hermes (229 und einigen Münzen ?%) das 
ältejte Denkmal diefer fombolifchen Geftaltung. Was man 
in Olympia, um den Kentauren am Kaften zu erflären, 
fagte, er müfje aus dem Olymp, wohin er im die Gefell- 
haft der Götter verfegt worden, herbeygeeilt feyn, um 
den Achilles zu tröften, it ſchon darum nicht wahrfchein- 
ih, weil hier Achilles nicht vorgeftellt ift, fondern meh— 
rere Nereidenwäglein als Seitenftük zur Fahrt der Nau—⸗ 
fifan, alfo die Abholung der Waffen, nicht die Scene des 
Leids und der Tröftung. Endlich deutet auch die Sage 
bey Apollodor (Il, 5, 4), daß nah der Schlacht von 
Pholoe die entflohenen Kentauren von Pofeidon in Eleuſis 
aufgenommen und mit einem Berg bedeckt worden jeyen, 
auf den Gebraud der Kentauren zu einem myftifchen Sym⸗ 
bol hin. 

Aus der Pferdegeftalt des Chiron laͤßt fich zugleich ei- 
nigermaßen auf die fpätere Zeit ſchließen, vor welcher die 
Prometheusfage in den Lemniſchen Myſterien wenigſtens 
diejenige Ausbildung, in welcher fie ſich ung darftellt, nicht 
erhalten haben fann. 


39) Kevravgos dR ou vous nurras Inmov nodes, vous DR Furgooder 
aurov Zyow arögos Zarıv. Pausan. V, 19, 2. So auf einem 
gefchnittnen Stein in Böttigers Vafengemälden St. 3. 


“) Bon Kyzifos, Mionnet T, II p. 527 pl. 43, 9, von Lesbos 
u. f. w. 


— m — 


Wenn es nun möglich wäre, einen Zufammenhang 
nachzumeifen, in welchem Athen mit Lemnos hinſicht⸗ 
lich des religiöfen Glaubens geftanden haben koͤnnte, fo 
würde die Vermuthung, daß der Prometheus des Aefchy: 
lus in altlemnifchen Lehren feine Grundlage habe, auch 
Außerlich eingeleitet und gerechtfertigt feyt. Onomakritos 
(kurz vor Aefchylus) befannte die Lehre von den Grund 
ftoffen Feuer, Waffer, Erde, ?*) und von der Zerreiffung 
bes Dionyfos durch die Titanen, »2) was mit der Zer- 
fleifhung des einen Kabiren durch die zwey andern glei- 
chen Sinn hat. Wichtiger als eine zufällige Uebereinſtim— 
nung der Anfichten ift, daß nach Paufanias (IV, 1, 5) 
ber Athenifche Methapos, der die Andanifchen Weiher 
verbefferte und allerley verfchiedene Orgien förderte und 
eftaltete, und welchem dieß Zeitalter geiftlicher Regſam— 
feit und religiöfer Stiftungen mehr als ein fpäteres ange 
mefjen zur feyn fcheint, die. Weihe der Kabiren nah The: 
ben gebracht hat. 7) Diefe Angabe fcheint abfichtlos 
und glaubwürdig genug, um alles, was Paufanias an eis 
ner andern Stelle (IX, 25, 5 ss.) von einem Kabirendienft 
in Theben erzählt, den man für fehr alt, ja für den Alte 
ſten gehalten hat, lediglich von Methapos herzuleiten. Die 
Mutter der Kabiren (welche ihren befondern Tempel aud 
hier neben dem ber Mutter haben) wird da Demeter 


#1) Sext. Empir. Pyrrh. Hypotyp. ll, 4, 


#2) Paus. VIII, 37, 3. 


3) Vielleicht brachte auch er fie nach Anthebon, wo der mit ihm 
gleichnamige Berg Meo«miov, Meo«fıov, Paus. IX, 22, 5; 
nach Strabon IX p. 405 von dem Ahnheren der Iapygifchen 
Meflapier, wie nad Stephanus der Eubdifhe Berg bes Nas 
mens. (Für 9 fprachen und fchrieben o aufler den Dorern, 
Kretern, Paphiern, auch Eleer und Karyſtier. Koen. ad 
Gregor. p. 300.) — Ein Hain war um ben Zempel ber Ka: 
biren in Theben und in Anthebon. 


— 21 — 


genannt, und mit ihr zugleich Koran verehrt. **) Dieß giebt 
nicht blos fih als Attifch zu erfennen, wenn gleich Der 
meterdienft auch fihon früher in Theben geweſen feyn 
follte, fondern auch als eine Verſchmelzung von Weihen, 
welche der Vereinigung bed Dionyſos mit Demeter und 
Kora in Attifa Ahnlich it. Darum erhielt auch die Mut—⸗ 
ter der Kora hier in Bezug auf diefe fremden Kinder den 
Beynamen Kabiria. Der wahren Mutter der Kabiren 
ftünde diefer fo wenig zu, wie die Demeter etwa von ih- 
ver Tochter Perfephonia zubenamft werden würde. Die 
Sage von der Einfegung des Dienftes, welche Pauſanias, 
fiatt der geheimen Geremonieen, mittheilt, ift ebenfalls der 
Attifchen von der Demeter nachgebildet. Eine Stadt fol 
einft hier gewefen feyn; darin wohnten Männer, die hie 
fen Kabiren. *») Zu einem diefer Männer (der Kabirier, 
d. i. Einwohner der gefäbelten Stadt), welcher Promes 
theus hieß, und einen Sohn Aetnaͤos hatte, kommt 
Demeter (wie in Attifa zum Keleos mit dem Sohn Trips 
tolemos, oder zum Phlyos, zum Disaules und andern, in 
Argos zum Pelasgos) und giebt fi) zu erfennen. Nur 





“s) Unter den Göttern Thebens bey Xefchylus ift Demeter nicht. 
In den Phöniffen 629 werden ai dimvuuos Head angerufen. 
Ein Heiligthum der Eleufifchen Göttinnen in Böotien am Bäs 
fon leitete die Sage von einem Athener aus der Beit des Kos 
dros her, Herod. IX, 97 (cf. 62. 65. 101); aber foldye Gas 
gen find in der Regel Eühn anachroniſtiſch. Plutarch Aristid, 
11 gedenkt des Tempels der Eleufifhen Demeter und Kora 
bey Hyfiä unterm Kithäron als fehr alt. 


“s) Vielleicht geht nur hierauf bey Suidas: Kupeıpor* "Ovore 
!övovs, onualveı dt ut duluoras; da auch Stephanus fagt: 
Elor ôt Kußeipioı (was richtiger fcheint, jedoch nicht nothwen= 
dia für Kußeıgor) ?4rvos Bowrlas, ws ITavouvlus rar. Sonſt 
war nad) Stephanus im untern Aſien eine Stadt Kußeglu 
und die Bewohner des Landes hießen Kupeslgio. ine Bes 
ftung Kußepa, Plutarch. Lucull. 14. 18. 
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wendet fi bie Erzählung; nicht als Amme ertheilt Deo 
die Weihe, fondern das Heiligthum der Kabiren bejtand 
in der cista mystica (hier mit dem Gliede des erfchlage 
nen Rabiren, ein Seitenſtuͤck von der Bacchifchen). Dieß 
Ueberlieferte (Tapaxaradı)zn) und die Geremonie, die da 
mit gefchah, war ein Myfterion und nicht erlaubt zu ſchrei⸗ 
ben. Die Weihe der Kabirder, ſetzt ber Verfaſſer hinzu, 
d. i. der Eingeweihten, da die Stadt Kabira ja nur it 
jener Sage vorhanden war, ift alfo ein Gefchenf der De 
meter. Dieß die aylaa dwpa Kapeiowv neben der De 
meter in den Orphiſchen Argonauten (27), die in der That 
nicht für-das Getraide gehalten werden koͤnnen; *°%) dent 
die Aehre welche Triptolemos empfieng, durfte genannt wer 
den, und was mit ihr geheim gefchehen feyn Eönnte, it 
nicht wohl zu denken. Polygnot gab in der Lesche der 
Kleoboͤa, welche die Orgien der Demeter aus Paros nad) 
Thaſos eingeführt, das Käftchen Gußwros), womit De 
meter vorgeftellt wurde, Aber feinesweges ift man beredy 
tigt, auch dieß Käftchen Kabirifch zu nennen und danad) 
den Kabirendienft nah Paros zu feten, indem daſſelbe 
Heiligthum unter verfchiedenen Namen vorkommt, ale 
xiorn des Erichthonios, des Dionyfos Cin Patraͤ) und be 
fonderg des Jacchos; warum denft man nicht an ein Die 
nyſiſches Käftchen, was die Münzen von Paros und fer 
‚ ner Kolonie begünftigen, welche dagegen Fein Kabirenfym 
bol enthalten? 

Uebrigens haben wir bier in dem Sohn des Prome 
thbens Alrtvazog von ade brennen die oben verſpro— 
chene gewiß nicht geringe Beftätigung der gegebenen Er 
klaͤrung des Wortes Kabiren. Weil fie Feuerweſen auch 
dem Namen nad waren, fo wird als der erfte, der ihr 
Myſterium empfängt, Prometheus gefent, der noch ald 
König oder Heros an das Feuer erinnert, und durch den 


) Lobeck de mysterior. argum. I p. 8. 
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Altvaros deutlicher bezeichnet wird. » Prometheus und der 
Sohn aber müfjen von Methapos ſelbſt herrühren; dent 
ber Mythus von der Stiftung in feinen Hauptzuͤgen iſt etz 
was wefentliches, er gilt den Gemeinden immer, wenn es 
erlaubt ift, aus dent befannten Höheren eine Art des Wahn— 
glaubens zu erklären, als ein Evangelium; die Stiftungs⸗ 
fage ift immer das Urſpruͤnglichſte. Wen nun der Knabe 
Triptolemos ung fagt, Daß jene Demeter als Ackergöttin 
angeſehn wurde, fo beweilt auch der Prometheusfohn „Ar- 
zvalos, daß in Theben unter Kabiren Feuerdämonen, die 
belebende Wärme wirklich verfianden wurden, nnd alle 
Ableitungen aus fremden Sprachen falfch find, -*°) Der 
Verbindung der Demeter mit den Kabiren entfpricht der 
Beyname Ocpumoia, welchen nad Pauſanias (II, 34, 6) 
jene im Trözenifchen führte, two denn vielleicht Phoroneus 
als Fenerbringer in näherer Beziehung zu ihr geftanden 
hatte, Daß der SKabirendient in Theben an die Prome- 
theusfage eng gefnüpft erfcheint, giebt einen Nebenbemweis 
ab von der fpäten Einführung deſſelben. Denn wäre er 
früher dort gewefen, fo hätte der Hefiodifche Prometheus 
eine andre Geftalt, oder müßte wenigſtens Prometheus in 
Berbindung mit irgend etwas Thebifchen aus andern Poe— 
fieen befannt ſeyn; dieſe Sage iſt von zu großer Bedeu— 
tung, als daß fie und verfihwiegen geblieben feyn Fünnte, 
wenn fie im Das gute Zeitalter epiſcher Poeſie hinauf 
reichte. 





7) Hiergegen kommt nicht in Betracht daß ein Rhetor zur Zeit 
bes Auguftus oder Tiberius (Dioboros in Brunck. Anal. IT, 
185, 1) den Kabir, welchen er gelehrterweife um gute Schiff: 
fahrt anruft, aus Verwechſelung der Schifferkabiren mit den 
andern, Böotifch nennt. Richtig dagegen nennt Lykophron 634 
die nad) Iberien auswandernden Böoter Kupzivovug d. i. Kaz 
biriten (vgl. Not. 243); auf welche er die Schleuder vermuth: 
lich von ber Balearifchen Lebenöweife ihrer Abkömmlinge zus 
rücträgt. 
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Nach diefer ungezwungnen biftorifchen Auslegung ber 
Nachricht des Paufanias verliert, was die fpAten Erben 
diefer Weihe dem Pauſanias ferner erzählten, alle hiſtori⸗ 
ſche Bedeutung. Im Krieg der Epigonen, fagten fie, habe 
ihre Weihe fchon beftandenz fo follten in Samothrafe 
Kadmos, die Argonauten, Herafles und Agamemnen auf 
genommen worden feyn. Doch damald war der Orden 
vertrieben worden, fagte man, und eine gewaltfame Aus- 
treibung hatte auch ohne Zweifel Statt gehabt, die bey 
dem befannten Schicfal vieler Böotifchen Städte und bey 
dem Haß der Theber gegen alles, was von Athen Fam, 
nicht zu verwundern it, bis Pelarge Potneus Tochter, d, 
i. eine worva, Torvea, *%) wie Demeter und Kora felbft 
biegen in dem mit Dodona zufammenhängenden Potnid, *) 
des Sfthimiades Weib, die Weihen von Neuem ftiftete. 
Daß Dodona diefer Pelarge allerley Ehren befiimmt, läßt 
vermuthen, daß von dort aus die Stiftung erneuert worden 
ift, und vielleicht war Diefe Pelarge eine Priefterin von Do 
dona, dem Pelasgifchen; der alte reine Kabirendienjt ftellte, 
fo viel befannt it, Feine Priefterin voran, Telondas (ber 
MWeihemann von rekog) *°) und andre noch übrig geblie 
bene Kabirder oder Kabiriten, d. h. zerftreute Theilnehmer 
des verfallenen Ordens Eehren zuruͤck, folgen dem Rufe 
des alles Neligiöfe fordernden Drafels, fammeln fich um 
Pelarge, welche die DOrgien und die Einweihung aus dem 
alten Territorial-Bezirf der Kabiraͤer (da er in andre Hände 


, Wal, Buttmann Griech. Gramm. I, 261. 

#®) Pausan. IX, 8, 1. 

o,) Die Böotiſch abaekürzte Endung wie in "Eyuruwwdas (Thucyd. 
1, 5), "Howvdes, "Howdns, der alte Choliambendichter (Hip- 
pon. fr. 65), Xuguvdas R Dovrurdas, Ozwröus , "Aoywvdas , dr 
Auvders, Ovurdas (Ovmvlörs, Dionyfos in Rhodos, wie Qvo- 
vu; in Chios), Aeyanidas, Pindard, Aorwvdas, des Thebi⸗ 
ſchen Cynikers Krates Vater. 
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gefommen mar) auf den fogenannten Aleriares verlegte, 
Eine Nachfolgerin diefer Pelarge muß die Nriefterin der 
Demeter und der Kabiren in einem Epigramm des Kalle 
machos (42) gewefen feyn. Für eine gewiffe Anfehnlichkeit 
bes Kabirentempels in Theben beweifen die Sagen von der 
Strafe der Perfer und der Mafedonier unter Alerander, 
welche ihn verlegt hatten. 

Aeſchylus war ein Knabe zu der Zeit, ald Lemnos 
und Imbros in die Gewalt der Athener Famen, melde 
dadurch Gelegenheit erhielten, alte, berühmte priefterliche 
Lehren und Sagen der Lemnier, ihre. Gebräuche und Weis 
ben allgemein näher fennen zu lernen, ohne die Verpflich- 
tung zu einem gleichen Grad von Zuruͤckhaltung und beili- 
ger Scheu auf fih zu nehmen, als in Anfehung der einheiz 
miſchen und angefehniten Myfterien beobachtet werben mußte, 
wenn gleich die Ideen fowohl als Geremonieen derfelben 
für die Uneingeweiheten nicht allgemein ein Geheimniß feyn 
fonnten. Die Kabirifchen Geheimniffe, welche Dingorag 
nebjt deinen von Eleufis ausgefprochen haben fol, waren 
Samothrafifche, woran viele Griechen aus allen Gegenden, 
insbefondre Handelslente, namentlich auch viele Athener 
Antheil nahmen, *1) fo daß nicht zu verwundern ift, wenn 
die Athener darum ihm Ruchlofigkeit vorwarfen. ?7°) Weit 
mehr aber lag fie wahrfcheinlich in der Art und dem Ein, 
womit er fremde Religionen und Heiligthümer behandelte. 

Daß die Lemnifchen Kabiren für die Athener in den 
Tagen des Aefchylus eine Schule der Erfenntniß feyn konn— 
ten, befremdet nicht, da auh Pythagoras die feinige 
aus ihnen bereichert haben fol. Samblichus nennt unter den 
Heiligthuͤmern, wo Pythagoras Wiffenfchaft gefchöpft habe, 
während derſelbe zugleich auch da fie gefucht, wo fie nicht 





1) Aristoph. Pac. 277; 
472) Athenag. Legat. c. 5. 


geheim gehalten wurde, »2) Lemnos, Imbros und Samo⸗ 
thrafe, und mas Pythagoras gefagt haben foll, er fey einft 
Aethalides gewefen, **) bezieht fich wahrfcheinlich auf 
die Lemniſchen Hierofergfen, und iſt um fo wichtiger ale 
in der Sage von Aethalides felbit (Not. 341), nnfchein- 
bar aber Elirlih, der Keim der Pythagoraͤiſchen 
Seelenwanderungslehre enthalten ift. Alfo 
fonnte Pindar die darauf bezüglichen Ideen von Thebi- 
fhen Kabiriten, wenn er nicht felbft in ihre Myſterien einz 
geweiht war, fo mie in die von Eleufis, eben fo gut als 
von Pythagoraͤern, die in Theben lebten, *”°) vernehmen. 
MWundern dürften wir ung in feiner Hinficht, wenn die 
' Nachricht zum BVorfchein Fame, auch Aefchylus ſey in die 
(vielleicht nur noch im Schoofe weniger Geſchlechter erhal- 
tene) Feuerweihe von Lemnos aufgenommen geweſen. Daß 
zu feiner Zeit Myſterien in Lemnos beftanden, geht aus 
dem Worte des Pherefydes hervor, daß die Namen der 
drey Lemnifchen Kabiren myſtiſch ſeyen. Die Anwendung, 
die Aefchylus vor den Aufferen Symbolen derfelben madıt, 
erinnert an feine befannte Neigung, Gegenftinde der Mys 
fterien in feinen tiefgedachten Poeſieen zu berühren. 


7) zag& vol; xowoig. Vit. Pythag. 28 p. 318. Kiessl. 

**) Heraclid. Pont. ap. Diog. L, VIM, 4. Horat. 1, 28. 10. Orid. 
Metam. XV, 160. Porphyr. Vit. Pythag. p. 45 (78) u. a. 
So vermuthet Müller (de Aeneae in Italiam adventu p. 314), 
daf Pythagoras im Euphorbos — haben ſoll wegen deſſen 
Verehrung des Apollon. 


*) Bockhs Philolaos S. 10. 





j Altattiſcher Feurerdienſt. 


Mit der angedeuteten Anſicht von dem Inhalte der 
altlemniſchen, und wahrſcheinlich Dardaniſchen Religion 
kommt in vielen Punkten die Attiſche Lehre von Hephaͤ— 
ſtos und Athene überein. Wenn und die Griechifchen 
Religionen auf zwey, im Cultus zwar nirgends verbiindene 
Schoͤpfungstage zuruͤckweiſen, die da find, Gott ſprach und 
e8 gebar die Finfterniß em Zmwillingspaar, Sonne und 
Mond, oder fie gebar Zwillingsjöhne, zu fcheiden Morgen 
und Abend, und dazu die Schweiter, zu feuchten der Nacht; 
und abermals ſchuf der Herr, zeugend jegt mit der Erbe, 
und es fproffeten Kräuter und Blumen, und Thiere und 
Menfchen, Hermes oder Eros, Ares und Hebe, oder auch 
Kora; fo ift offenbar eine gleich alte Grundanfchauung 
neben oder zwifchen diefen, daß zum bdrittenmal fchaffend 
Zeus aus feinem wolkenumhuͤllten Haupt unter Donners 
fchlägen ein Feuerfind gebar, Frucht und Quell allbeleben- 
der Wärme, und alles Geifteslichts und Nathes zugleich. 
Die auf ung gefommene Xheogonie zwar ſcheint die Nas 
turbedeutung auszuschließen, und Athene blos als Die ewige 
göttliche Weisheit, Mares, zu faflen, indem diefe die Mut⸗ 
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ter ift, mit welcher Gott die Jungfrau Athene erzeugte, *°) 
Alfein zu tief in dem Wefen aller Griechifchen Götter ift 
das Walten in und durch Natur begründet, ald daß man 
nicht jene Dichtung für einen mehr zufällig als abfichtlich 
einfeitigen Ausdrud der Idee halten müßte. Der Natur: 
bedeutung nach aber kann fogar Pallas, welche der himmts 
liſche Zeus hoch im Luftfeuer Cödrlvyog al$Eoı valwv) 
acbar, nicht anders ſeyn als Atherifh, von feuriger Nas 


#76) Die Beymwörter zwar ylavzunida Torvoyerauv, loov !yovoar 
zwrgb uevog rei Iulpgova Bov)nv (Theogon. 895), drüden beyde 
Geiten aus. Die fogenannten Hefiodifchen Verſe aus dem 
Eremplar der Theogonie, welches Chryfippus hatte, bey Ga- 
len. de Hippocr. et Plat. dogm. NH, 8 (p. 273), müffen nad 
dem zwölften, getrennt werden (worin mich jest Heyne ad 
Apollod. I, 3, 6 beſtärkt); es find zwey verfchiedene Stellen 
Über die Metis, welche zu der dritten Behandlung derfelben 
Sache in unferer Theogonie hinzugefchrieben worden waren. 

« Die zweyte, wonad Metis die Urkünftlerin, auch ald zerrnva 
dixalew und Ofus, in Zeus Eingeweiden verborgen, der Athene 
die Aegis fertigt, mit welcher fie geboren wird, ſcheint ziem— 
lich fpät und Orphiſcher Art. Nach dem Sch. Apollon. IV, 
1310 Fam die Geburt der gerüfteten Pallas zuerft bey Steſicho— 
ros vors vgl. Pindar fr. 9 Boeckh. Uebrigens hat fchon 
Shryfippus, durch fein Eremplar getäufht, eine dop— 
pelte Beugung des Zeus durch Metis und durch Themis 

» angenommen, obgleich nad) dem Zufammenhang offenbar O%- 

mg Nur Prädicat von jener iſt. Nach Odws muß auf jeden 
Tall Komma oder Kolon ſtehn, und der. Punkt am Ende 
des drittlezten Verfes wegfallen, wenn gleich das Afyndeton 
hier Berdorbenheit des Textes vermuthen läßt. Das Komma 
nad) murcpeng in der neuen Ausgabe des Galenus ſcheint Drud- 
fehler, Die alte Lesart moAv divevovoar hatte Heyne a. a. O. 
vollfommen gerechtfertigt.‘ Uehrigens drücken ſich die fpäteren 
Griechen wieder ähnlich aus, wenn Athene im Homer wohnt, 

Erinnys in der Bruft des’ Herakles. Christod. Ecphr. 317, 
Philostr. Im. I1, 25. 
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tur. 77): Doch beftätigt es fich auch durch den auf den 
Muſaͤos zuruͤckgefuͤhrten Mythus, daß durd Palamaon, 
d. i. Hephäftos (wie Pindar ihn hier nennt, fonft auch 
Daͤdalos) diefe Feuergeburt bewirkt ward. *") Frübzeis 
tig aber muß der Begriff des Athenefeuers als eines götts 
lichen, bimmlifchen dem irdifchen entgegengeſetzt worben 
ſeyn, indem Here, die Erde, ohne Zeus den Hephäftog ges 
biert; *7°)° weldyer dann fi) mit Athenen vermält. Auf 
die einfachite Naturidee der Athene weiſet zurüc die: Aegis, 
aus Gewoͤlk und Sturm, melde‘ fie mit dem Zeug felber 
geinein hat, *0) und daß fie allein die Schlüffel des Haus 
fe8 weiß, worin“ der Blitz verfiegelt liegt; »n) daß nad) 
Pifander Athene die Warmquellen fchafft, welche bey Iby⸗ 





m) So gebiert Brama aus feinem Munde die Brahmanen well 
fie Schreiber und Beter find, aus dem Arm die Kafte, welde 
das Schwerd führt, aus dem breiten Schenkel die Kaufleute 
ober Reichen, aus dem (verächtlichen) Fuß die geringfte Klaſſe. 
Gefeße des Menu I, 31. Einfeitig phyfitalifch deutete Ariftos 
kles ap. Schol. Pind. Ol. Vl, 66, aus einer Wolfe, welcher 
Zeus den Schlag gegeben, ſey die Göttin hervorgefprungen. 


“s) Schol. Pind. Ol. VII, 66. ’Fx narıwv muluumor zexuoudvog 
Oügerıoweom ift Hephäftos in der Hefiodifchen Theogonie des 
Chryfippus. Euripides Jon. 455 und Apollodor fegen Pros 
metheus an die Etelle, wohl nicht: als Feuer, fonbern als 
Berftand, wie andre.den Hermes, , 


*") Theogon. 928 , 100 9:08» © nagexotın auf den Namen "Ho 
mit falſchem Wortwitz anſpielt. Hom. H. in Ap. 309. 


0) 11. II, 447. XX1, 400. Ueber die Aegis ſ. ©. 153. 


1) Aesch. Eumen. 825; darum xAndougos genannt, Aristoph. 
Thesm, 1142, und unter dieſem Namen von Phidias gebildet, 
Plin. XXXIV, 19. Auf Münzen Domitians hält Pallad den 
Blitz. Das Schlüſſelamt der Götter bezeichnet immer ihre 
Natur; fo hat Peitho die verborgenen Schlüffel der heiligen 
@iebe, Pind. Pyth. IX, 7, Protens des Meerö, Hymn. Orph. 
XXV, 1u.f w. 
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kos Hephäftos hervorbringt, »2) daß beyde bey fich das 
Feuer haben, und gleiher Natnr find nad: Platon, **) 
daß. fie in Athen in vemfelben Tempel wohnen, ?*) ale 
Kuͤnſtler zufammen wirken, *°) ferner dag Athene als Wärs 
me, Alta, in Tegen verehrt daß vor ihr-im Athen, wie 
auch. in Alallomend, ein ewiges Feuer unterhakten, *°%) und 
der Farkellauf auch ihr geweiht wurde, ſeit aͤlteſter Zeit 
aber mwahrfcheinfih wegen- ihrer Feueraugen die naͤchtliche 
Eule angehoͤrte. Wo ſie geboren ward, da ſproßten die 
Saaten, in Knoſſos, in Athen; als Fırrmnda, ifb.fie, weit 
undbreit verehrt, auch als Arraia;, (im Attiſchen Phlyus) 
als Tı3owvn (Tı- Hepmvn di. -Qdanse)yn ale Ayal- 
pa; 7° )-uud auch Aypaviog. und Havöpocoszsalarzt 
ihr gehörige Perſonen, find doch zuletst nur wie Wirkungen 
oder ER von — zu a — 





Bon Schol. Nub. 1047. 150. Apostol. IX, 8 97. 


483) Polit, p- 274 D. Critias ‚p. 109 (oe Nach Plut arch Cim. 10 
‚gab ‚Demeter den Athenern die Saat;, Poſeidon die Quellen, 
Athene ‚das Feuer y zugüg travom. ... 


1) Pausan, I, 14; 5. ' Augustin. C. D: XVII, -12..-®ereint find 
beyde auch an dem Brunnen im Mus. ‚Gapit. IV, 21. Altar 
bes Sephãſtos im Frechtheum „.Paus. I, 26, 6. 

‚##°) Hom. M. 20, art, 


. #6): In den Leuchter des Kallimachos warb zu Hier‘ jährlich nur 
einmal Del aufgegoffen, Paus. I, 26, 7,“und er durfte nicht! 
ausgehn, Plutarch. Sulla.13.und die in Müller. Aegin. p. 70 
angeführten Stellen. . Daher Athene mit einer Lampe an ei⸗ 
nem Sarkophag, Zeitſchrift für alte Kunſt I, 39. In X Klals 
komenä ward von der Priefterin täglich Feuer auf den Altar 
gelegt unter der dreymal gefprochnen Formel, die Mondlen⸗ 
kerin (nach dem Meduſenhaupt der Göttin dieſer Name, 
wie aus der Legende hervorgeht) lebet und heiſcht Feuer, To— 


J 


deier Ljv zul ulrei ee Paus. IX, 34, 1. 


486%) Tu9$gww;, Paus. I, 31, 2 yal. Zuſchrift an Shwend e. 272. 
299 Daf. ©. 305 f. über Axrule. Ayg'qu bey Hesych. 
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(71. Bovdeia, Boxgria) und Aurefia von: der Deo ſich 
abloͤſen. Bekannt find die Deutungen diefer Göttin als 
aetherius-vertex, summum aetheris cacumen, sum- 
mus aether.. *”) 

In der Region, worin das Walten der Athene ift, 
erſcheint als erhabenſtes Meteor der Mond, welchen nod) 
Herafleitos für lauteres Feuer erklärte, *®) an des Him— 
meld. Hegis das. Ienchtende, fonft auch in grauſem Zauber 
mächtige -Medufenhaupt. Indem diefes an ihr haftet, iſt 
an des Mondes Phaſen ihr Dienjt gebunden, und man 
fonute jagen, micht, fie fey der Mond, wie Ariftoteles 
(bey Arnobius) oder, wie die bey Auguftinus (C.D. VA, 
16), Feueräther oder Mond, fondern auch Mond. Das 
her auf den älteren Attifchen Silbermünzen neben ber Eule 
and dem Delzweig ein Mond oder Medufa. ») Hieraus 
it es entftanden, daß manche Göttinnen, welche eigentlich 
vom Mond ausgiengen, weil fie vielleicht auch von der 
Mene, Selene, Artemis im Eultug andrer Orte nod mehr 
verfehieden waren, von den Fremden ald Athenen bezeichnet 
wurden, wie die Hellotis im Korinth, die Pallas Chryſe 
(welche eigentlich zu den Großen Göttern Samothrakes fid) 
zu ‚verhalten icheint wie Helena zu den Divöfuren, fpäter 
Harmonia zu beyden Brüdern), auch Athene Medin und 
Eikevia. Der alte Name der Palladien darf wicht irren, 


— BR 


Yen) Armob. MI, 31. Macrob. I, 17. 11, 4. Daffelde wollten die 
A 
fagen, welche, nach Clemens, Zul, $irmicus, Orph. H. 65 
fie Tochter des Hephäſtos, d. i. bie Feurige nannten. 


**) Schleiermacher Über Herakleitos in Wolfs und Buttmanns Mu⸗ 
feum I, 398. Aehnliche Anſichten der Philofophen b, Stob. Ecl. 
„Phys, 1, 3. 


#9) Eckh. D. N. T. II p. 163. 209. Mionnet II, 114 n. 37 ef. 
p- 113. Aud der Hirſch neben Eule und Delkrug ſpielt dar: 
auf an, b. Greuzer Taf. VII, 7. — Richtig —* dieß Ver⸗ 
hältniß Voss, de idolatr. II, 42 p. 200. 
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indem Mailas, Merta&, Sungfran, fo gut zu einer Se 
fene, wie Koon zur Athene paßt. 7°) Nur folhen Ather 
nen, vermuthlich it Das Beywort Tavoonokog zugefoms 
men. ») Auch find nicht dieſe am Triton geboren, fon 
dern die Feuerathene, welche aus dem Haupte des Zeus 
hervorgieng; und gerade diefe Tritogeneia ift, wie Creuzer 
(Il, 711) bemerkt hat, die Getreiveathene, Itonia, über 
die derfelbe fich verbreitet. Dieß lehrt das erite alte der 
Hefiodifchen Bruchfticfe in der Theogonie des Chryſippus. 
Triton, Poſeidons und Ampbitrites Sohn, »2) ift Waffer, 
Fluß überhaupt; Athene it im Waſſer begründet, im ben 
Waffern, die in Wolfengeftalt das Haupt des Zeus ummogen, 
erzeugt, Torroyevera; jeder Ort, wo Pallas war, bat 
dem hieroglyphiſch gefaßten Dogma von der Verbindung 
des Warmen und des Feuchten zu Ehren den Fluß, den 
See oder die Quelle des Heiligthums Triton genannt, *”) 


”) ©. Creuzer Th. II S. 766. Auch Pallas ber Vater der 
Athene im Hymnus auf Hermes (99) foll ihre Zungfräulid: 
keit ausdrüden, und eben jo Pallas der Lykaonide als Water 
der Athene Chryſe (Dionys. A, R. I, 63. 68); dabey jener als 
Meyausdlör; ihre Weisheit, 


) Xenomed,. ap. Sehol. Aristoph. Lys. 448, Apollod, p 403. 
Hesyeh. Tuvgonosar. Namentlich in Andros. Phot. Lex. Die 
Schreibung tevgoßoAog db. Phot. und Suid. ſcheint auf irriger 
Auslegung, für Tevgoß6go:, Tuvgopeyog zu beruhen, fo wie 
beym Etym. M. Artemis tevgonolog. auf den Stier, ber an 
Iphigeniens Stelle untergeſchoben und geopfert worden, als 
zavgoycyos bezogen wird, Die Göttin von Komana verglis 
den die einen mit Athene die andern mit Luna, 


“") Theogon. 930, Bal. Not. 233, 


=) Triton der Fluß in Theflalien, Schol. Apollon. I, 109. IV, 
1511; bey Alalkomenä der See felbft, wo Athene gebe if 
Paus. IX, 33, 5 vgl. Orchomenos S. 355 (Seebeherricher 
Seegöttin ift darum Athene nicht zu nennen) und wo cn 
ter des Ogyges, der Tiyaie Alm, bief, Paus, ibid. $. 4; 
auch Telbft Zyyeate (oben ©. 145), moraus das "Nyuzıov zug 
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die- allgemeine Lehre gleichfam im Aeufferen und OÖertlichen 
ausgeprägt. Der Name Torroyevera wurde übrigens wer 
gen der drey Mondesdefaden, die auf alten Attifchen Mins 
gen durch drey Mondszeichen angegeben werben, häufig, 
obwohl unbiftorifch, aud) anders gedeutet, als die dreythei⸗ 
lige Selene, Torrounvis. **) Unfre Erklärung. Dagegen 
beitätigt Tritogenein al eine der Meernymphen. Aus dieſer 
Idee der Pallas Tritogenein entwicelt fi der Mythus, 
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des Empedokles V. 280 ſich erflärt (cf. Sturz p. 620); in 
Kreta Diod. V, 72 (anders I, 12. Il, 70) cf. Sch. Nub, 985, 
in Arladien die Quelle Tritonis mit dem Altar des Zeus As- 
zewing (der geboren hat), Pausan. VII, 26, 4 Tritonia, 
Zritonis, die Göttin aud in Pheneos, mit Pofeidon Hippios, 
Pausan. VI, 14, 4, in Kyzikos, Anthol, Palat. p. 204 n. 
342, in Troja, Quint. Sm. XI, 435, in Kyrene; Tore, 
Zritons Tochter, und in der Sage ber Athene Priefterin (mie 
Aea, Jo u, a.) in Achaja, wo die Stadt von ihr heißt, und 
Ares, wie Not. 258, den Hephäftos zu vertreten fcheint, Paus, 
VII, 22,5; und den Städten nah auch in Phofis und in 
Troas. Steph. B. Gleichbedeutend Athene inni«, die mit Pos 
feidon verbundene, {herzhaft auch Zochter des Pofeibon und 
der Dfeanide Kogvgn (Harpocrat.), als Kogvgeola, Kogle, 
Capita. Daß Prometheus mit dem Pofeidon Inzuog ein Legor 
gemeinfhaftlic auf Kolonos hatte (Argum. Oed. Col.), hängt 
mit der Idee der Topsrozeveu zufammen, 


) So Istr. fragm. p. 58. (So Hekate Tauylagıjm, von zolyin- 


r 


vo.) Dann fol der Fluß Triton von der Pallas genannt 


ſeyn, nad) der beliebten Weiſe. Bemerkenswerth ift das «u- 
‚004:dlaone der Grammatiker, roıro habe Kopf bedeutet, jest 


bey den Athenern, Cornut, 2, jest in Böotien, Tzetz. ad 
Lycophr. 519, oder bey den Athamanen, oder in irgenb einer 


. Mundart, Nicand. ap. Hesyeh. Hom. H. in Min. XXVIU, 4, 


was Deyne ad 11. IV, 515 glaubte. So ift erfunden, daß 
öungos in Kumä blind bebeutet habe, und mandjes andre nicht 
minder-ungefchidt. Schol. Min. u, A. ad 1. IX, 39 behaups 
tet, die Erflärung am Zriton geboren fey eine fpäteres in Be- 
ziehung auf den Libyichen Zriton mit Recht. 
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welchen nach Pauſanias (III, 47, 3) der alte Gitiadas 
ausgedruͤckt hatte, daß bey der Geburt der Athene Pofei- 
don und Amphitrite zugegen waren; im ihr liegt der tmnere 
Grund der Bereinigung des Athenedienjtes mit dem Poſei— 
don, welcher von andern Stämmen herfam; mit ihr hängt 
noch zufammen, was Proclus in dem Hymnus auf Pallas 
@H vom Hepbäftos auf den Pofeidon überträgt, daß ihn 
der Pallas geluͤſtet. 

In dieſer ihrer eigentlichen Geltung nun als Feuer 
ans Waſſer Dürfen wir wohl mit allem Recht Athene vers 
gleichen der Lemnifchen Hälfte des Hephäftos Kabiro, des 
Protens, oder in Rhodos Kapheira, des Okeanos Tochter; 
ohne darum zu verfennen, was und wie viel Athene eigens 
thuͤmliches vor der Kabiro, welche eine biofe Perſonifica— 
tion des Feuers zu ſeyn ſcheint, voraus hat. Den Kabis 
rendrillingen in Lemnos fielit fi) in Athen ein einfacher 
Sprößling, der Schlangenfohn Erichthonios (Proser- 
pinus), ungezwungen zur Seite. Diefer wurde in Attika 
vorzugsweife agrariſch genommen, obgleid) font dns Schlans 
genſymbol diefe Einfchränfung nicht notywendig macht. *) 

Als das Erdfind Zpr-xIovos (wie Epßwkaf, 
alfe Chthonios, und in fo fern ’Zorovveos, wie Hermes, 
welcher auch Eor-2Ioveos war), abgekürzt Zipeydeus bey 
Homer, zum Stammheros der Athener geworden war, 
fonnte unmöglich jener degos Aoyas von Hephaͤſtos und 
Athene mehr gefallen, welcher auc) in der Legende ber al 
ten Stadt Teuthis verſteckt und dahin umgebildet it, daß 
Teuthis die Athene mit der Lanze in den Schenfel verwun⸗ 


#5) ®gl, Müller. Minerv. Pol. sacra p. 5. 28. Doch ſcheinen aud) 
die Kinder in Athen den andern Sproifen des Erichthonic 
ſich anzufchliegen, indem man bey die Neugebornen ein gold: 
nes Bild von ihm legte, Eurip. Jon. 25. 1444; er müßte denn 
bier als Hüter, wie au im Zempel, genommen worden 
ſeyn. 
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pet. “e) Auch vertrug ſich mit der mytbiihen Pallas der 
Gemeinſage die kraͤftige Myſtik der Jungfrau (Pallas) und 
Mutter nicht. Daß alſo bey Homer (II. II, 546) Athene 
den Erechtheus, welchen fie jährlich in feinem fetten Tem⸗ 
pel mit Stieren und Laͤmmern verfühnen (wie Fein Heros 
verföhnt ward), nur nährt, und fruchtfchenfende3 Acder- 
Imd (Leidwoos "Aoovoa) ihn gebiert, it eine Ummand- 
fung, die über Das urfprüngliche Verhältniß des Erichtho— 
nios feinen Zweifel erregen kann. Hephaͤſtos und GA, wie 
die Späteren fie nennen, °°) mit einander zeugend, Dieß 
kann nichts urſpruͤngliches ſeyn. Wohl aber ijt Acht und 
urſpruͤnglich Erechtheus in der heiligen Lade, zory, aud) 
zapazaradırr7 (der hieratifhe Ausdruck hier wie ander 
wärts, ein heilig Anvertrautes), *°) daſſelbe was die 
Schlange oder das Kindfein Sofipelis im Tempel ber Ei- 
leithyia in Olympia, “) daſſelbe, was die Fade der Deme- 
ter, 9) die Bacchifche und bie Kabirifche enthielten, was 
in Patraͤ, wo Dionyſos Aeſymnetes, der Obmann oder 
der Dietator genannt ward, °°') dein, der es ſchaute, ra— 
fend machte, ©?) eben wie Erichthonios die Echweitern 
der Pandroſos. Daß dieſe fi von der Bing herabſtuͤr— 





486) Pausan. VIll, 23, 3. 

#7) Herod. VI, 55. Plat. Tim. p. 23 E. Eratosth, 13. Pausan. 
1, 2, 5. Suid. 1% »ovgorgogos. Bey Dvidiuß Metam. Il, 
55% ift Erechtheus proles sine matre creata. 

“) Pausan. IX, 25, 6. — Apollod. II, 14, 6: zui xarudeioe 
evrov els zluryr, ITuvögooo ung Keroonog nagaexerdtero. 
Pausan. I, 18, 2, waugexere9yan, vıßarog. Ovid. Metam, 
]I, 554, texta de vimine cista, 


9) Pausan. VI, 20, 2. 3. 25, 4. 
Wenn, 28, 1. 

»ı) Id. VII, 20, 1. 21, 2% 

) Id. VII, 19. 3. 
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zen, beutet auf bie Art ehmaliger Opferung, werfchieden 
von der in Salamis auf Cypern, wo, wenigſtens fpäter 
bin, das Opfer der Agraulos und mit ihr des Diomedes 
aus einem Juͤngling beftand, welcher mit der Lanze durd- 
bohrt ward. 57) (Hrounöns war anfangs, ehe er zum 
Heros geworden, ein Symbol göttlicher Zeugung, nad 
ber Bedeutung, die in geAoundns °*) und Tavvunörs 
fiegt; fonft wie Zıovvoog geformt. Er war alfo dem 
Erichthonioß in der Bedeutung und in der Verbindung mit 
Athene aͤhnlich) Ob die Schlange felbft und allein if, 
oder ob fie ein Kindlein umfchlingt, oder ein Schlangen 
füßler gebildet ift, verändert ſymboliſch betrachtet die Haupt 
ſache nit. Aber leitete und Fein andres Merkmal, die 
blofen Namen der Nymphen "Aylavoos, Mavöoooos; 
Eoon, abflammend von "Axraiwv oder vom fchlangenfi- 
figen Kefrops, würden die ganze Lehre auffchließen; dem 
fie beten gleichfam zur Athene und zum Zeus: Gum se- 
rimus, coelum ventis aperite serenis; ®°%*) Cum latet, 
aetherea spargite semen aqua, wenn man ftatt des Re 
gend den Thau fett, Vos date perpetuos teneris se- 
mentibus auctus, d. i. Ep oas, °%) die dann der Pal 
las zum Dank in den Erfephorien dargebracht werben. 
Erechtheus aber gedeihet im Feuchten; in fo fern wird er 
Pofeidon genannt, wie Dionyfos Hyes, nehmlich Poser 
don Phytalmios, der Nährende, Fruchttreibende; und weil 
demnach das Roß fein Symbol ift, fo fpannt er zuerjt die 


s03) Porplıyr. Abstin. II, 54. 


”) Falſch genommen Theogon, 200, Vgl, Creuzer in ben Brie 
fen an Hermann ©. 143. 


5) Drum ift auch Jacchos Sohn der Auge genannt, bey Non: 
nus. — Pallas felbft Pandrofos und Aglauros, Aristoph. 
Lys. 440 c. Sch. Harpocr. "Aygev)os. 


we), Ovid. Fast. I, 681. 
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Pferde an, *°°) und könnte eben fo gut, da dieſer Pofei- 
don ald Pflüger vorkommt, °°) auch den Pflug erfunden 
haben, Die Töchter des Erechtheus Mowroysvera und 
Hevösow, welchen mit der Athene geopfert ward, 9%) 
find urfprünglich eine Form der Nymphen neben den Ke- 
fropifchen. Mowroyovn hieß nach Waufaniag (I, 31, 2) 
in Phlius die Tochter der Demeter Aunordwea, Abnlicdy 
bie Göttin Präneftes Primigenia; mevöwoog ift in einem 
Homerifchen Epigramm (8) die Erde. Nach diefen Bor: 
ftellungen ift die Erfindung zu beurtheilen, daß Athene von 
der Begierde des Hephäftos verfolgt wird, am AmyFläifchen 
Thron, und auf einer noch unedirten Lambergifchen Bafe, 
wo Pallas angemefjen ohne die Eriegerifche Rüftung vorge: 
ftellt ift. °°) Eben fo fcheint auf die Mutterfchaft diefer 
Göttin der Granatapfel zu deuten, welden Athene Nike auf 
ber Afropolis zu Athen in der Nechten hielt, neben dem 
Helm in der Linken, »1) und in gemiffer Art auch der 
hölzerne Cphallifche) Hermes von Kekrops her, hinter Miyr- 





#7) Hymn. in Apoll. 213. Etym. M, ’Egırsonoss 
*e) Philostr. Im. II, 17. In Lesbos ’Eiuussos genannt, Hesych. 
9) Philochor. p. 32. 124. 


”o) Auch auf ben Prometheus, wenn er dem Zeus das Haupt äffs 
net, ift die Beugung mit der Pallas übergetragen. Duris ap. 
Sch. Apollon. II, 1235. Eben fo wird auch Prometheus 
Sohn ber Here, und umgekehrt Hephäftos, aufgefaßt als Ver» 
fand, und daher als Vater Evpupedam genannt, ein Zitan, 
weil Prometheus als Zitanide befannt war. Sch. Venet. et 
Eustath, ad Il. XIV, 296. | 


511) Lykurgos und Heliodoros über bie Burg zu Athen ap. Har- 
poer. Nlen. Daher auf einer Attifhen Münze Blis, Granat: 
apfel und Dreyfuß, Eckh. II, 214, ben Xpollon ald Sohn 
der Pallas bezeichnen. 
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tenzweigen (der Aphrodite) verjteckt, »2) im Tempel ber 
Polias. >) 

Fir eine uralte Heiligung des Feuers zeugt auch der 
Name des Hephaͤſtos, welcher fehr wahrfiheinlich Zige- 
orros bedeutet, und alfo mit dem Gebraud) des Wortes 
Vesta bey den Römern nah übereinfommt, Am Haus: 
heerde (vielleicht durch das tägliche Tifchgebet gebeiligt, 
welches an Dorifchen und Dorifch-Hellenifchen Mahlzeiten 
Apollon Paͤan empfängt) fand ein thoͤnerner Aypazoros 
(Erxiorarmg genannt); **) alfo doch wohl in dem Sinne 
wie auch Zeus Zyeoros hieß, und die Volksausſprache 
ohne das ar hat fich in dem Heros des Demos Hephaͤſtiada 
felbft Iyprorıog d. t. Hgeoreos, bey Heſychius und in er 
ner Inſchrift im Brittifchen Muſeum, °'°) erhalten (y ſtatt 
e, wie in njolov aus Eva, Hivarov, Myeocdw, mweice, 
zuehkov u. f. w. mit dem Hauch) wie in Mon aus &oo, 
woa und wo, diöns, döns, aues und yueiz u. |. W.). 

Aber auch das ganze Volk ftellt ſich gleichfam um den 
Feuerheerd als um fein Heiliatbum, wenn an dem Staats 
familienfeft, den Apaturien, 9% die Männer im feillr 


512) An Zweigen ber Moyrte war der Britomartis Gewand al 
Minos fie verfolgte (wie Hephäftos die Athene) hängen ge 
blieben; drum durfte an ihrem Feft Feine — geſehen wer: 
den. So zierlich verſteckt die Legende. 


513) Pausan. I, 27, 1. Nach einem andern alten Schriftſteller war 
das von Kekrops geweihte Bild aus Myrtenyolz, Venus war 
Murcia, Myrtea. 


*11) Aristoph. Av. 436 c. Schol. Eustath, 

515) Osann Inscer. p. 94 n. 17. 

0, Kon IH Gr. 1,.7.8, Arroupie dv ois ol ve nurlgez zul of 
Supyeräis Fureson pr evrois Schol. — Ach, 146. "Are- 
zovgue für ö Ötorurogie , wie @)oyos, axrorcıs. Die Legenden und 


Autofhediasmen der Grammatiter find zum Theil äufferft ſeicht. 
Das o, welches in narñägorn bleibt, geht in vv über, wie in 
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hen Anzug, angezuͤndete Fadeln vom Heerb ergreifend, 
dem Hephaͤſtos opfern und ihm als dem Fenergeber den Hym- 
nus fingen; *17) und wenn aufferdem der Athene Do«- 
zoia 53) (in Trözen Irarovoia) nebit dem Zeug Doc- 
Torog geopfert wird, um die Kinder, die zur Aufnahme 
in die Familie um das Heerdfeuer ım Lauf berumgetragen 
worden waren, was die Amphidromien hieß, in die Phra— 
tria einzufchreiben. Daß diefes allgemein Attiſch war, über: 
haupt daß diefe Hephäjtifche Athene, welce befondre Culte 
auch die Demen aufgenommen haben. mochten, Die allge: 
meine Göttin der durch die Panathenien geeinten Land— 
ihaft, °°) und fogar aller reinen d. i. vom Attifchen Pry- 
taneum ausgegangenen und die Apaturien feyernden So: 
nier, °°°) nnd den Doriern daher in ihrem Heiligtum un— 
zugänglich °°') war, ift das Bedeutendſte, woraus auf 
das Berhältniß der Alteften Einwohnerfchaft gefchloffen wer: 
ben fan. Denn da allgemein die Naturfeite der Neligion 
mit den Lebensweifen der Menfchen zufammensieng, fo ift 
nicht wahrfcheinlich, daß Athene und Hephäftos als die 
Urheber alles Wachstums und, durch den Heerd, Gtifter 
des häuslichen und bürgerlichen Lebens verehrt worden feyn 
würden, wenn das Feuer nicht zugleich durch die Befchäf: 
tigung der Menſchen die hoͤchſte Wichtigkeit für fie erlangt 
gehabt hätte. Man muß alfo vermuthen, daß die Klaffe 





Aovilgov U. a. fo wie für u, welches mit o wechfelt, an vie— 
en Orten Griechenlands oy geſprochen wurde, und nacd)-Kug- 
hes Travels I, 245 nody heute in Megara allgemein ausge: 
ſprochen wird, 

51T) Istr. fragm. p. 60. Ovovres, nicht Horres; zu dem Laufen 
würden auch vielleicht bie zuldorın oro)al weniger paſſen. 

sı#) Plat. Euthyd. p. 302 D. 


816) Pausan. I, 26, 7. 
»20) Herod. I, 147. 
) Id, V, 72. 
19 


der Ergadeis (mich !Adoyadeıs ausgefprochen) mit ber 
Athene Ergane, deren Volksname, wenn er nicht Athener 
mar, nicht befannt ift, unter den Alteften Attifchen Bewoh—⸗ 
nern fehr bedeutend gemefen ſey. Wenn fein Ortsname 
Ehalfis diefer alten Genoffenfchaft von Handwerkern oder 
Künftlern zum Denfmal dient, fo gilt eben fo viel die 
Feyer der Audxeia, am 30. des Pyanepfion, welche von 
einigen A9yvare genannt, nach andern, melden Phano⸗ 
demus beyftimmt, eigentlich dem Hephäftos gefeyert wur— 
den. Dieß Feft wird bezeichnet, nicht blos als fehr alt, 
als gemeinfam allen Handwerkern (in fo fern vielleicht die 
zeıponovea bey Heſychius), vorzüglich den Schmieden, 
fondern auch als ein ganz allgemeines, daher Mavönuos 
genannt, als dozuia zal maları Öyuwöns, Ömuorekis 
xai mavönuos, das nur erft fpäter von den Kuͤnſtlern ab 
Iein dem Hephäftos, welcher in Attifa Erz bearbeitet has 
be, *22) begangen worden jey. Daß es wirflich vorher all 
gemein, und alfo auch, wie das Felt in Lemnos, auf Ge 
werb und Natur zugleich bezogen war, fcheint auch daraus 
hervorzugehn, daß daran, Priefterinnen mit zwey ber vier 
Erfephoren den heiligen Peplos ‚der Athene zu meben ats 
fiengen. °°°) Dieß war nad) Harpofration am 30. Pyanep: 
fion, und in demfelben Monath fielen die Apaturien, de 
ren Tag leider nicht befannt if. Darum fonnte mit Recht 
Aeſchylus *°*) die alten Athener Söhne des Hephaͤſtos 





#22) Suid. Harpocr. Xulxeie. (Phanodem. p. 9.) 

62) Etym. M. Suid. Xalxeie. Etym. Adöngogeiv. 

22) Eumen. 13. Die Erklärung des Scholiaften ift richtig. Denn 
die zousn des Apollon ift, ohne allen Grund in der Mytho—⸗ 
logie des Xpollon, gleichſam um die Wallfahrtsftraße zu hei⸗ 
ligen, der wirklichen Theoris nachgebildet, die nicht aus 
Schmieden allein beftand, Daß aber die Schmiede mit Beilen 
ober Streitärten vorangiengen, ift felbft beachtenswerth, da 
es nur Legende, nicht der wahre Sinn ift, daß es dem The 
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nennen; altattifche Tracht gilt fir eins mit Handwerker: 
kleidung; und daher erhält Daͤdalos, welcher, gleich dem 
Hephaͤſtos felbft, als Schmied, »*) und nur in zweyter 
Bedeutung als Holzbildner oder als Baumeifter zu nehmen 
ift, fo großen Ruhm er auch der Kunſt wegen in der alt: 
attifchen Sage hat, Doch eine noch allgemeinere gefchicht: 
liche Bedeutung. Das Anfehn der Ergadeis zeigt fih auch) 
darin, Daß Dädalos Sohn des Erechtheus, es fey des 
Gottes (wie Son des Apollon, Thefeus des Sonifchen Po— 
feidon, d. i. ein 'Zumwıog) oder des aus diefem hervorgeganz 
genen Königs, genannt wurde, 7%) was in fpAterer Zeit zu 





feus zu Ehren fey, welcher ben Weg von Räubern gereinigt 
babe: fie machten alfo die Bedeckung ber Theoren aus.’ 

25) Auldahos, von duo, Halo, xaln, I. XX, 316. Od. I, 48; 
dedavnevov unolow bey Simonides, und dos, Licht, Od. IV, 
300 (von welchen denn daegog, dulegog, Öuhos und wahrfceine 
lich dnuos), bedeutet Künftler Überhaupt nur in fo fern wie 
auch bey Mofes der erfte Künftler ein Schmied, faber, ift, 
und Feuergötter Hephäftos und Athene allen Künften vorftehn, 
Daher auch Hephäftos, allgemein verflanden, Auldalos auf 
der bekannten Mazochifchen Bafe und von Pindar genannt 
wird, Zunächſt alfo daudarler und duldaure von Metallarbeis 
ten, wie Il. XVIII, 479. 480. 482. Od. XIX, 227; dann vom 
Kunftwert und Gefchictichkeit überhaupt, insbefondre datdare 
zeuzger I. V, 60 vom «erıov, und daher duldahe die Eoare 
der Götter, wie in Platää, Hesych. Daß Paufanias (IX, 3, 
2 cf. VII, 53, 2) von biefen den Dädalos ableitet, ift eben 
To irrig, als daß Feftus ihn von Jule» scire, und Neuere, 
wie £ennep, die duldede von dalıv wegen der getheilten Hände 
und Füße erklärt haben, 


#26) Diod. IV, 76. Apollod. Il, 15, 5. Mila» und Eunele- 
pos find nur als Eigenfhaften dazmwifchen geſchoben. Gonft 
wird er aud) Sohn des Hephäftos genannt. Plat. Alcibiad. 1. 
— Knoffos, welches mit Athen hinfichtli der Pallas wetteis 
Fert, ift auch ein Gi des Dädalos. 11. XVII, 590. Diod, 
IV, 77. Pausan. VII, 53, 3. IX, 40, 2, und Hephäſtos in 
den dorfigen Genealogieen VII, 53, 2. 
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den wirklichen Verhaͤltniſſen der Handwerker und Kuͤnſtler 
ſich nicht ſchickkt; ſo wie darin, daß man mit dem Kekrops 
die Tochter des Eupalamos Mnriadovoa vermälte *") 
Troͤzen, wo Anfangs diefelbe Religion wie in Attifa, Pe 
feidon Phytalmios mit Athene um den Vorzug ftreitend, 
und beyde auf den Altejten Münzen, und wo man behaup 
tete, daß Söhne Trözend Demen in Attifa geftiftet, *%) 
wo die Sungfrauen vor der Hochzeit der Athene Apaturia 
(wie fonft der Aphrodite) 52%) den Gürtel mweihten, ®) 
ftammten von Hephäftos die Mufen ab, Aodakides, die 
Herrlichen, genannt, oder wie es heißt, Ardalos (’Apiör- 
Aos, Gaönkos, ungefähr wie KAsira, die Charis), der 
die Pfeife erfand, ihnen den Tempel baute und feinen Na— 
men gab, *»ꝛ1) nad ähnlicher Speenverbindung als went 
der Fenerprometheus ſich mit Hefione, der Sängerin, ver 
mält. Bon dem alten Verbande der Ergadeis feheint noch 
die Phyle Akamantis des Klifthenes, gleichfam ein "Aruo 





57) Apollod. Ul, 15, 5. 
#28) Pausan. 11, 30, 8. 
829) Spanh, ad Callim. in Jov. 21. 


836) Pausan, 11, 33, 1. So ift Athene auch Göttin der Gefchled? 
ter, Times, Nicet. ap. Creuz. Meletem. I p. 23. Ic ver 
muthe, daß aud die Kovgorgogag , „welcher an den Apaturien 

‚ bie Samifhen Weiber ein Opfer brachten, wobey kein Mann 
zugegen feyn durfte, bey Herod. Vit. Hom. 30, keine andre 
it, als Athene, die auf dem Dreyweg verehrt wurde alö 

- Terwrounvls. US Kovgorgopog hat fie die Phratores zu meh 
ren, In Elis wurde Athene Mutter um baldigen Ehefegen 
‘angerufen, Pausan. V, 3, 3, In Argos weihten die Jung 
frauen (Jasides) am Hochzeitstage der Athene das Haar, Stat. 
Theb. N, 253; und hierdurch erhält das Bad der Athene 
(Aygevio;) mit dem Diomebes (Callim, Lay. 47) vieleicht 
eine tiefere Bedeutung. S. Not. 503. 


“sı) Pausan. ll, 31, 4. Steph. B. 


Li 
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veov, raftlofer Arbeiter, worin der Demos Hephäftiabä 
mit einem Tempel des Hephältos, ») fo wie in deffen 
Nähe der Demos Evrvpidar, und dann die beyden an: 
dern Demen Aardaridar und Adaridaı Ueberrefte zu 
feyn. Afamas, der zum Eponymos diefer Phyle, wenn 
man auf die Bedeutung des Namens fieht, nicht zufällig 
gewählt worden feyn kann, ward Sohn des Thefeus ge- 
nannt, und von Polygnot als foulcher unter den Herven 
vor Troja gemalt. Auch die Kerameer gehörten zu die: 
fem alten ehrenhaften Stamm Attifcher Daftylen oder Er- 
gadeis. 

Hier kommt auch in Betracht, daß Chalkis in Euboͤa, 
welches zwar auch das Erz zuerſt erfunden zu haben ſich 
ruͤhmte (Not. 343), von Athenern geſtiftet war. *2) 
Uebrigens erſcheint Daͤdalos aͤlter, als irgend eine Sage 
von Koͤnigsgewalt in Attika; denn Kekrops und Eredy- 
theus find erft aus Symbolen mythifh in Könige umge— 
fchaffen worden. Eben fo ift bey den Telchinen, welche 
den Geneten voraus gehn, und bey den Daftylen, neben 
welchen Kureten ftehn, von Föniglicher Autorität feine 
Spur. 

Nichts Dagegen entfpricht im Altattiſchen der — 
daß die Telchinen zuerſt und dann Igneten oder Adel ge— 
weſen ſey, die entweder roh gefaßt ſeyn muß, oder den 
Sinn hat, daß unter den Telchinen, wie vielleicht auch an 
Kabiriſchen Orten geſchehn iſt, der Landbau keinen gleich 

achtbaren Stand begründet habe, ſondern nur fuͤr Telchi— 
nen durch eine unterworfne Klaſſe beſorgt worden ſey. 
Vielmehr zeigen in Athen die aͤlteſten Hauptfeſte, daß 





er) Steph. B. “Houusr. > 

533) Strab. X p. 446 s. Hellops wird dem Ion zum Sohn gege: 
ben p. 445, um bie alten Hellopes mit den Joniern zu vereis 
sen; aber die Ordnung ber Zeit ift umgekehrt, wie in gleis 
chem Fall auch in Athen gefchehen. Not. 537. 
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Athene von Anbeginn den Aderbau nicht minder als bie 
Kuͤnſte gepflegt bat, und es find fogar die vornehmften öf- 
fentlichen Priefterthümer der Butaden, Eteobutaden, Bus 
zygen u. f. w. an diefen Dienft gefnüpft. Die Skiropho⸗ 
rien (im Juny) machen mit den Diipolien oder Buphonien, 
die nur um Einen Tag fpiter fielen, eigentlich ein und 
daffelbe Feſt aus; und die Erfephorien, gleichfalls im Mo⸗ 
nath Skirophorion, fanden wahrfcheinlich zu demſelben in 
enger Beziehung. Hier erfcheint denn die Polias in Berbins 
dung mit ihrem Vater Zeug, dem Polieus; und Hephäftog, 
welcher, wenn einmal getrennt werden foll, das irdifche Feuer 
bedeutet, iſt ausgefchloffen. Die Alteften Münzen Athens 
enthielten einen Stier, **) den man auf die Diipolien 
wohl mit Necht beziehen kann; die Alteften, welche auf 
uns gefommen find, haben nur Zeichen der Athene, des 
Hephaͤſtos und der Sonifchen Götter Pofeidon und Apollon. 

SOb ſchon in den früheften Zeiten die Ziegenhirten, 
— —— — 5) als ein dritter Stand im Staatsverband 


#34) Eekh, U, 207; 

35) Alyınogevz, was Euripibes mit — Wis an die alyl; ber 
Athene hängt, auch amxoxögos, Odyss. XVII, 224 (auch bey 
Suidas, wo Küſter den onxos für ben des Tempels genomz 
men und alfo einen falfchen Prieftertitel aufgebracht hat), wie 
Bovsolos, Weorokog Oder Hennolos, Priefter, Dorifch 010x000%; 
auch absolute &&xogog (Plutarch. Camill,. 30, Heliod. I, 24, 
Poll. I, 14, vmotezogog, Herod. Vl, 134, wie Ladydog bey 
Alkäos, was bey Schneider fehlt, und daher Laxogever, mas 
gleichfalls nadjzutragen) und venzonog, Zempelpfleger, was 
vom Zempelfegen, als demüthiger Titel (Prideaux ad M. Oxon. 
p. 149) noch immer, und auch von dem gelehrteften der Neus 
ariechen, Coray zum Heliodor ©. 106, unrichtig verftanden 
wird, obgleich es von Heſychius neben oroxooos angeführt 
wird, obgleidy Schon Heinfius die Hefiodifchen yuıoxogovg ueht- 
dwras- wohl gedeutet hatte, und obgleich 28 von Locella bey 
Eckhel D. N. IV, 289 gründlich erklärt ift. Zu den Grammas 
tifern, welche »ogeiv richtig (als colere) deuteten, ift beyzu- 
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mit ben Ergadeid und Acerleuten, betrachtet werben 
dürfe, oder ob der Name zuerjt den Bergbewohnern anges 
hört haben möge, die vorzugsweife Hirten, doch nicht ohne 
allen Ackerbau, jo wie die aderbauende Klaffe in der Athe- 
nischen Ebene nicht ohne alle Ziegenheerden, gewefen waͤ⸗ 
ven und ihre eigene Volksgemeinde ausgemacht hätten, 
fcheint nicht völlig ausgemacht zu feyn Bon befondern 
Religionen der Hirten ald Stamm, welche von ihnen dem 
weiteren Attifchen Staatsverein mitgetheilt worden wären, 
find feine Spuren bis jeßt aufgededt worden. Doch it 
die Bermuthung erlaubt, daß der Hauptgott Diefes Stans 
des der phallifche Hermes gewefen fey, welcher Pelasgiſch 
genannt wird, und auch von den Tyrrhenern verehrt ward 
(S. 211. Daß Kefrops ihn im Tempel der Polias ge 
weiht haben foll (Not. 512), iſt ein Anachronismug der 
Legende, welche die Verbindung der Stimme und der Ge; 
meinden zu Einer, wovon Die Austaufhung der Götter 
abhängt, als uralt vorausfest. Die übrigen Hauptbes 
ſtandtheile der Attiichen Religionen find ihrer Herkunft nach 
nicht zweifelhaft, theils Eleuſiniſch, mit Thrafifchen Prie- 
ftertbümern, die Pelasgifche Demeter und Pofeidon (auch 
in Delphi mit der Gaͤ-Themis verbunden), weichen Eu- 
ripides 535) dem Älteren Dienft der Pallas der Kekropiden 
ſcharf gegemüberftellt, dann von Böotien ber das Dionyfi- 
fhe, welches unter dem Hirtenftande zuerfi emporfam, und 





fügen der zeoi durpogas za» Bovaoiızov beym Theokrit, zur 
Boov zogäv zur Zureliioden. Das op ift auch in dem altattis 
[hen veuzoegoı für vaurizoor, iN Burzegos, einem Fluß in Sa: 
lamis, zur Zeit des Etrabon IX p. 394 Boxukles. Lennep 
p- 320 erklärt Bovz0Aog irrig von »Eilsr, Ochſentreiber; Ries 
mer erkennt mit Recht zoAiv, colere an, Davon ift neben 
ro): auch zuroAog abzuleiten, 


#36) ap. Lycurg. c. Leocr, v. 44 mit Dobrees Emenbdation in Por: 
fons Aristophanicis p. 76. 
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im König Melanthos d. i. Ziegenhirt in die mythiſche 
Königsgefchichte eindringt, endlich mit den Soniern Apol- 
(on und ein anderer Pofeidon (Ayalwv, Alyeus, von 
welchem Heros und König Aegens abftrabirt iſt). Erft 
aus der Vereinigung iſt das Verhaͤltniß der Einwohner: 
haft entitanden, welches zur Eintheilung in vier Phy— 
len nach Ständen Anlaß gab, nehmlich durch die Einmi⸗ 
ſchung der. ritterlichen, erobernden Sonier nebft andern bey- 
gefellten Kriegern und durch die feitdem, nach fehmweren 
heiligen Kriegen, bewirfte Einverleibung von Eleuſis. * 


537) Naiv ift es, daß bie jüngfte diefer Klaffen auf Attiihem Bo: 
den allen vieren nad) vier Söhnen ihres Jon die Namen ges 
geben haben will, die ſich doch deutlich genug ausſprechen. 
Über dieß find genealogifche Spiele, und man follte nidyt glaus 
ben, daß weber Euripibes (Jon. 1581) noch irgend jemand, 
der fie erzählte, fie für Ernft hielte, wenn nicht ‚Plutardy 
(Sol, 23) die richtige Erklärung als eine Meynung der andern 
zur Seite ſtellte. Erſt bat man Stammheroen gefebt, Zeleon, 
Hoples, Aegikores, Argades (Herod. V, 66), wie bey, ‚den 
Doriern Dyman, Pamphylos und Hyllos; dann nannte man 
diefe Herden die Söhne Jons, worin daͤs Wahre liegt, daß 
vier verfaſſungsmäßig vereinigte Stämme erſt ſeit dem Eins 
dringen der Jonier geweſen find. Die alte Landesgöttin ers 
kannten die Jonier an, wie es im folden Fällen gehalten 
ward (j+ B. in Argos, wenn Here unter den Doriern Haupt: 
göttim blieb, in Ephefos, in Kyzikos u. f. w.); aber ihren 
Apollon fchoben fie an die Stelle des Erichthonios, wie Müls 
ler in der Abhandlung über Athene Polias gezeigt hat, To 
daß der Schlangenfohn nun um fo eher alleriey mythifche Ums 
wandlungen erfahren mußte, Aber eine wefentliche Trennung 
fand dabey Statt, indem nad) dem religiöfen, am Alten haf— 
tenden Einn wenigftens eine Schlange bes Heiligthums aus 
der agrarifchen Erechtheusfchlange hervorgieng, während bie 
freyere Dichtung fie als König Erechtheus aufftellte, deſſen 

Tochter Kreufa, die Fürftin, von Apollon den Jon geboren. 
Daß vorher von Eredythiden die Rede gewefen fey, ift kaum 
alaublih. Eben fo entwidelten fic feitdem die Mythen vom 
Etreite der Athene und bes Poſeidon. ’ 
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Unter dieſen Phylen ſprechen die Ergadeis und die 
Aegikoreis ſich ſelbſt aus. Die dritte muß nothwen⸗ 
dig aus den Gutsherren beſtanden haben. Dieſe koͤnnen 
wir ung vereinigt denken aus den altatheniſchen Geſchlech⸗ 
term, welche mit ihrem Grundbefit erbliche Priejterrechte 
verbanden, aus demjenigen Gutsadel, welcher in der Pflug. 
weihe des Triptolemos, den Gebeten des Eumolpos, den 
Opfern des wolfgebietenden Keleos, der Herrfchaft des 
wagenfahrenden Diokles, der Hochmögenden Herrn von 
Eleufis, begruͤndet erfcheint, und drittens aus den einge 
drüungenen Joniern, welche ſich eines großen Theils der 
Güter bemächtigt hatten. * Da nun die Phyle ver Hoplis 
ten, Nitter oder Krieger, eine Trennung der gutsherrlis 
hen Rechte, des Kriegerifchen und des Gottesdienftlichen, 
verraͤth, jo vermuthe ich, und die Befchaffenheit des Na⸗ 
mens, deſſen bisherige Erflärungen viel gegen fih ha—⸗ 
ben, 5:3) führt eben dahin, daß die TeA&ovreg der 





2) Böckh und mit ihm Müller Orchom. ©. 307, Min. Pol. p. 12 
not. 2 verftehn unter dem Namen Tie)eorres die unterdrücken 
erften Grundbefiger, welche zu Solons Zeit ald Hres den 
Gutöherren den Sechſten abgegeben hätten, ro xror relourres 
(Plutarch. Sol. 13. Hesych. "Extuogros). Lieber würde ich 
nody glauben,» daß der Name Zahler erjt fpäter erfunden 
worben fey in timokratifhem Sinn, daß die Meiftfteuerns 
den die erfte Klaffe bilden, wie man fagte eig innada veldiv, 
(vgl. Heſychius Not. 545 in der zweyten Bedeutung von ya- 
nogo). Uber hiegegen ftreitet ed, daß in den Kolonieen bie 
Joniſchen Phylen diefelben Namen führen, die baher wahr: 
fcheinlich die urfprünglichen find. Sicher würden die Butas 
den, die an den Diipolien das allgemeine Opfer verrichteten, 
und die Bugygen, die ben heiligen Pflug anfpannten,, einen 
Zeleon ald Stammvater von Theten nicht zugleidy für den ih: 
rigen haben gelten laſſen (Bourng nuis Te)kovros); die Jonier 

‘ hätten ven altathenifchen und den Eleufinifchen Gefchlechtern, 
wenn fie fie zu einem Stamm abhängiger Periöken unter: 
drüden wollten, mit ber Güterfreyheit auch bie priefterlichen 


— 298 — 


noch übrigen Klaffe diejenigen waren, welche die alten got⸗ 
tesdienftlihen und bürgerlichen Aemter, 7& rein, erhiels 
ten, gleich den Römischen Patriciern - alle Öffentlichen Res 
ligionshandlungen verrichteten. #°) Das Wort muß ger 
nommen worden feyn wie oixew, Iwxew, ich habe Haus, 
Sit. Auch kann man dent Ausdruck vergleichen, welchen 
Schneider aus Demofthenes anführt: TeAsoINvae orpa-. 
znyös &xaoros omovdadlwv, und daß in Sparta, wie ſich 
befonders bey Kenophon zeigt, r& ren häufig für moAss 
gebraucht murde. Der Name der Hopliten fpricht ans, 
daß den beyden untern Stämmen, Erzbewaffnung, wie in 
Kreta den Klaroten, in Argos und Gifyon den Ivuvy- 
siors und Kuittelführern, nicht geftattet war, wenn fie 
auch, wie felbit die Heloten, als Leichtbewaffnete und gleich 
fam als Hulfstruppen mitfechten mochten. Die Klaffe der 
Teleonten zeigt, daß die Bauern und Handwerker nicht: 
ftellenfähig waren. Da aber die Stellen (rEAy) mit Opfers 
handlungen verbunden waren, und die Ausübung diefer in 
Älterer Zeit noch weit mehr als der Hauptvorzug betrachtet 
worden ſeyn kann, fo durfte Platon (Critias p. 110 C) die 
Teleonten aväpds Ieiovs, und Strabon (VIII p. 383 C), 
welcher überhaupt mit ihm übereinftinmt, depomosovg: nen⸗ 
nen, ohne daß fie je eine abgefonderte Priefterfafte gewe— 
fer wären (woran in fehr verdienftlichen Schriften Schr 
mann und Platner gedacht haben). Andre dagegen, welche 
nicht auf die Borrechte und Wirden, fondern auf den Grund⸗ 


Würden entziehen müffen. Auch, 3eurippe, als Teleons 
Weib, ftellt ihn wie einen Wagenfahrer, einen Vornehmen 
dar; eben fo den Butas die Zochter des Erechtheus Chthonia 5 
und Eribotes ald Sohn des Kokrifchen Zeleon zeigt ebenfalls 

| die anfehnlichfte Klaffe an, 

9) Sollte nicht auch Aefchylus Sept. 149, dw reisen veltınl re 
yas vugde mugyopviurss, die Götter verſtehen, welche bie Ver: 
theidigung ber Stabt ald Amt übernommen hätten? 
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befig fahen, worauf biefe ruhten, nannten fie, in ein nah 
liegendes Wort, nad) der Art der Alten, hinuͤberſpielend, 
Teöcovres (mit Bezug auf Tewuopor, d. h. od zyv yzv 
daiovres, die das Land unter ſich oder ihre Güter, den 
ganzen Grundbefits unter abhängige Bauern gegen eine Abs 
gabe vertheilt hatten), oder nad) der Ehre und dem Glanz 
Tel£ovres, Luceres, Illustres. 5) Auch wenn nicht 
alles Staatspriefterthbum den alten Familien verblieb, ſon⸗ 
dern das Joniſche Königthum neue priefterliche Verrichtun— 
gen einführte, fo Fonnte dennoch den angefehenen altpries 
ſterlichen Gefchlechtern nebft den minder angefehenen, von 
welchen dieje die Spitse bildeten, im Gegenſatz des neuen 
Stammes der Ehrentitel TeAcovres bleiben, zumal wenn 
der neue Adel den alten aus feinen erzgerüfteten Reihen 
ganz ausſchloß. Bon der erblichen Scheidung der Gefchlech- 
ter in Krieger und in landbauende (auf den Gütern firende) 
Gejchlechter bietet ein andres Beyfpiel das Minvifche Kreta 
bar, °*) mo neben bDiejen beyden eine Klaſſe abhängiger 
Zinsbauern, die Doch feit der älteften Zeit vorauszufegen 
iſt, nicht genannt wird. Solche zählten gewöhnlich nicht; 
auch Die Nömifchen Glienten machten nicht einen Stamm 
für fih aus. Im Athenifchen Staat zwar fcheint dieß an- 
ders, und die Alyızopeis gerade der abhängige frohn- oder 
zinspflichtige Stamm geweſen zu ſeyn. Der etwas ver; 





540) Teheiv, Auumew, Hesych. Telas, Kariſch der König, Tiwv in 
Eicilien, Telavog Oder ITehuoyog in Argos (ſ. unten), Mit 
diefem Titel kamen die weißen Gewänder der "Icons Exsyırw- 
ve; liberein, 


*) Aristot. Polit. VII, 10 (9 Schneid.). Bol. Zittmanns Gries 
chiſche Staatöverfaffungen S. 603. Daß Ariftoteles nicht leib⸗ 
eigene Bauern neben die Kriegerkafte geftellt dachte, fcheint 
mir deutlih, Wären die Daktylen in Kreta wirklich das 
geweien, was bie Späteren behaupten, fo würben fie in der 
Tradition vermuthlich als eine dritte Klaffe ſich behauptet haben, 
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aͤchtliche Name ſtimmt beſſer zu dieſer Anſicht als zu der 
andern vorhin geaͤuſſerten Meynung, und hat große Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Namen weidrar d. i. ökaraı, Ochſentrei⸗ 
ber, Bovnelaraı, ) welcher ebenfalls von der Klaſſe 
der Attifchen Theten und andern Gutsunterthanen gebraucht 
wurde. Dazu fommt, daß, indem ber Name ber Geid- 
hirten verfchwindet, abhängige Geomoren ihre Stelle 
einnehmen. Als die Scheidung des Adels in Teleonten 
und Hopfeten, welche dem Namen der Phylen nach in Ky⸗ 
zifos noch in fo fpäten Zeiten fich vorfindet, aufgehoben 
wurde, trat der gemeinfchaftliche Name der Eupatridben 
ein, welche die Teleonten in dem hier angenommenen Sinn 
und Krieger zugleich waren, fo wie die Patricier und in 
Stalien und großentheild in Griechenland überhaupt die 
Prieftergefchlechter; und wie auch in Ehalfis, Sonifcher 
Stiftung, die Hippoboten Cd. i. Die zum Kriegsdienft 
Pferde unterhaltenden und nach. Stenerklaffen regierenden 
Gefchlechter) die Stelle jener beyden Stämme einnehmen. 
So entjtand, nachdem die vier Älteren Phylen (durch Hey- 
rath, Austaufchung der Culte, und andre Urfachen der 
Miihung) zerrüttet waren, die angebliche Eintheilung des 
Thefeus in Eupatriden oder Adel, 5) Geomoren oder ab- 
hängige Bauern und Handwerker; und die alten Namen 
famen aufjfer Gebraudh. Platon und Strabon bedienen fich 
felbft von den alten Phylen redend ftatt Löyıropers des 


5*2) Ueber eine Kretiſche Kotonie in Theben ©. 30. 93. 

53) Eunerigee, M. VII, 292. Odyss. XXII, 227; zuxomergs, 
Theogn. 193. Wenn die Grammatifer Eupatriden mit Rede 
als Autochthonen erklären, weil der Aber fehr oft fein Recht 
auf Autochthonie zu begründen fuchte, und der Attifche auf die 
Gicade im Haar, als ein Symbol bderfelben, viel hielt, fo 
find doch nicht immer die Älteren Einwohner auch die Eupa= 
triden; bie Dorier z. B. nahmen überall Güter und Stellen 
für fi. So find unter den Attifchen Eupatriden Jonier; aber 
ſchwerlich find dieſe unter den autochthonifchen Gefchledhtern 
mitzuverftehn; Autochthonen: waren die Zeleontenfamilien. 
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Namens Yewpyol. Der Ausdrud Geomoren aber zeigt 
nicht blos an, daß der Ackerbau fich mehr ausgebreitet ha— 
ben möchte, fondern bezieht fich zugleich auf eine Gütertheis 
lung, wodurch das Loos der Hörigen mit beftimmt worden 
war. Tewuopor, ald denen die Ländereyen ausgetheilt 
waren, nehmlich von der bevorrechteten Klaffe auf Erbzins, 
während in Samos, Argos, °**) Syrafus die Gutsherrn 
yauooo: hießen, fo fern fie unter ſich das Land getheilt 
hatten, wie die yedgovres in Attifaz 9°) oder Tewuopor 
als Aderleute, Pflüger, °*) und namentlich in Solons 
Zeit Exrrnuooor, Sechftelpflüger, die ein Sechftel des Er- 
trags abgaben. Mit diefer Grundverfaſſung verträgt fich 
einiges Demofratifche, was in fpäterer Zeit, als dieſes 
das Lobwürdigfte fchien, auf den Thefeus zurückgeführt 
worden ift, durchaus nicht. Eben fo willführlich und my⸗ 
thifch ift die Geftalt, welche Platon, und melde man 
vieleicht fhon feit Solon almälig der Sache gab, um 
fie ver Aegyptifchen Einrichtung’ näher zu ftellen. ““) Co 





5) Aeschyl. Suppl. 608.72 Vgl.Schneiders Ler. 

545) So Pluton Tiruogos, Erbbefiger Hesych. v. "Eurredns. In 
Syrakus erhoben fidy über die Gutsheren die Frohnbauern, 
welche fpottweife Kadkızvgıos (Wie Kalklvınog, Kuklıyevse 
und Ähnliche Namen) genannt wurden, fo wie Theognis über 
die in den Platz des Dorifhen Stadtadels eingebrungnen 
Bauern, die früheren Herren des Landes, fpottet, 

46) Hesych. Tüuopoı, oi megi TV yıv movovuevor, 9) nolgav el- 
Inyores vis yis (bey ber Gütervertheilung des in Beſitz ge- 
nommenen Landes, »Angodoole), 7 ob ano zwv dyyela zuum- 
nurov (als die Meiftfteuernden) z& zow& diemovres. Alle drey 
Bedeutungen. Die erfle von zogeiv, qui terram scindit, ift 
im Etym. M. p. 229, 43: Te£urovra omoolumv uukanı yzıoıd- 
oov, bey Apollon. I, 1214. Il, 1387. IV, 1453. Callim. in 
Jov. 74. Hesych, "47gowreu. T'ewiogog reyve, Epigr. Spicil. 
n. 33, 8, Seldertheilungskunft. 

“’) Die Stellung der vier Stämme unter einander fheint bey ei- 
nigen Autoren zufällig, ben andern abſichtlich. Im Ion find 


OD 
fol auch Lykurgos die Aegyptifchen Kaften nachgeahmt ha⸗ 





Zeleonten und Hopleten vörangefest weil unter ihnen die Jo— 
nier waren, unb hier würde e3 fogar auffallen wenn die gerin— 
geren Klaffen zuerft genannt wären; bey Platon aber, Strä- 
bon, Stephanus und Pollur ftehn bie beyben andern voran 
weil fie älter im Lande waren als wenigftens die Hopleten. 
Die verfchiedenen Namen (bey Pollur), welche alle vier unter 
Kekrops, Kranaos und Erechtheus geführt haben follen, find, 
wie bereits Schoemann p. 347. 349 (vgl. Platner ©. XXVIII) 
bemerkt hat, Erfindung der Atthiden, welche die Ionifche 
Vierform auch in der vorjonifchen Zeit durchführten. Und 
zwar fcheinen die unter Kekrops und Kranaos eingetragnen 
Ramen in der Abficht angenommen zu feyn, um die fpäteren 
Landesabtheilungen und Partheyen der Paraler, Diakrier und 
Mittelländner oder Pediäer mit bem Alterthum zu verknüpfen. 
Es entiprechen ſich Aexgonls und Kouveis, die Königs= oder 
Stadtphyle, ftätt der Hopleten oder des Aegeus, Auroydom 
und "Ar94,, die altattifchen Geſchlechter, ftatt der Teleonten; 
die beyden andern geographifchen Namen, bier "Arrula«, Iua- 
gahle (100 alſo "Arralu nicht im Sinn Apollodors ap. Steph. 
"Arın genommen ift), bort Mevoyua, Axols gehen auseins 
ander, Die vier Eredtheifchen Namen Dias, Athenais, Poſei— 
donias und Hephäftias find dem älteften Religionsſyſtem ans 
gepaßt, unhiſtoriſch aber nicht blos, weil biefe vier Götter 
den vier Ständen nicht entipredhen, Tondern auch darum weil 
ſich die Eulte nie in diefer Art vertheilt haben, Wichtiger ift 
biefelbe Viertheilung unter den Pandioniden Aegeus, Ly— 
tod, Nifos, Pallads von denen der erfte den Sonifchen oder 
Königsftamm, ’Arrı;, Athen mit Umgegend (Sch. Vesp. 1218), 
einnimmt, Lykos die Küfte gegen Eubda, Nifos (der Megas 
rifhe, von Niſäa abgezogene Heros, mit dem Lande zugleich 
einverleibt) Megaris, Pallas die Südküſte. Sophocl. et At- 
thid. scriptt. ap. Strab. IX p. 392. Pandion ſelbſt fcheint 
aus dem Fefte der ZZurdın gebildet (fo wie Könia Amphiktyon, 
zwifchen Kranaos und Erigpthonios, bie Vereinigung ber uu- 
gırvloves in bürgerliche und religiöfe Gemeinde bedeutete, Mül- 
ler Min, Pol. p. 1, und Kranaos felbft den dürren XAttifchen 
Boden, Schoemann p. 348, Greuzer ll, 732, vermält, nach 
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ben, ) deſſen Verfaſſung doch nur mit der Kretiſchen zu 
vergleichen iſt. Wiewohl Ariſtoteles (ſ. Not. 541) auch 
die Kretiſche Abtheilung der Staͤnde neben der Aegyptiſchen 
erwaͤhnt. 

Aus dieſer kurzen Ueberſicht geht hervor, daß ein gleich—⸗ 
zeitiger fremder Geſchichtſchreiber uͤber die Religion des aͤl— 
teſten Attika, wenn er ſich der Kuͤrze eines Caͤſar oder 
Tacitus bedient haͤtte, ungefaͤhr geurtheilt haben wuͤrde, 
dieſe Barbaren beteten auſſer dem Zeus das Feuer an. Es 
ergiebt ſich daraus ferner, daß die Naturlehre des Hera— 
klit nicht minder wie das Syſtem des Thales, welches 
mit der Torroyevera, wenn fie richtig gefaßt wird, von 
einer andern Seite zufammenhängt, auf das Altattifche, 
überm Meer Sonifch genannt, als die nächite Quelle, wor⸗ 
aus ein Ephefier ſchoͤpfen konnte, zurücgeführt werden 
darf. Denn auch nachdem Apollo der Patroos geworden 
war, fo wie in Nom der Feuerdienft des Numa als Haupt: 
religion den drey Griechifchen Göttern auf dem Gapitol 
feit dem Tarquinius wich, erhielt fich doch der Ältere Eul- 
tus, theils in einzelnen Demen vollftändig, theils in mans 
hen darin begründeten allgemeinen Gebräuchen; und bie 
daraus entwidelten Ideen konnten nicht untergehn. Daß 
die Syiteme jener Philofophen, fo unabhängig auch, vor: 
züglich Heraklits Geiſt war, doch in ihrem Grundftoff 
von hieratifchen Dogmen ausgegangen find, möchte nicht 
leicht mehr bezweifelt werden. 





Apollodor, mit Pedias, der fruchtbaren Ebene); die Tuvdın 
aber fcheinen ein Sammtfeft des Zeus geweſen zu feyn, zu 
welchem einft die Bewohner von ganz Attika, felbft die Nis 
fäer eingefchloffen, als zu einem Bundes- oder Staatsverein 
zufammengetreten ober gezwungen worden waren, Als diefer 
Staat zerfallen war, traten die uradıvame ein, und alles 
warb enger an Athen gebunden; das alte Feft aber wurde in 
veränderter Bedeutung beybehalten. | 


) Plutarch. Lyc. 4. 
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In der Zeit als die Tyrrhener aus Attika zum Theil 
nach Lemnos uͤbergiengen, hatte bie altattiſche Feuerreli— 
gion wahrſcheinlich ſchon viel von ihrer Bedeutung und ih— 
rer aͤuſſeren Darſtellung eingebuͤßt; doch konnte ihnen das 
Ganze der Lemniſchen Gebraͤuche nicht fremd erſcheinen. 
Gewiß aber mußten dieſe einen Kenner der Theologie und 
Mythologie feines Volks wie Aeſchylus faſt wie eine Alter⸗ 
thümlichfeit feiner eignen Heimath anfprechen. Daß Pro- 
metheus auch im Attifa feit weit Älterer Zeit ald und bes 
fannt ift feinen Altar gehabt habe, kann unter den barge- 
legten Umftänden nicht unmwahrfcheinlicdy gefunden werben. 
Aber wir würden es wiffen, wenn die dee deffelben fich 
dort fruchtbar entwickelt hätte, und nicht feit der Aufnahme 
der PelasgifchThrafifchen, der Dionyfifchen und der Soni- 
fhen Religionen und nad) der ganzen Richtung des Volke 
feit der Sonifchen Periode andre VBorftellungen allgemeinere 
Theilnahme erweckt hätten. So können wir alfo mit Ueber: 
zeugung annehmen, daß Aefchylus von dort, wo Promes 
theus feine Fackel gezündet, die Hauptzüge zu dem großen 
Gedicht über denfelben entlehnt hatte. 


Minhke 
| über 


die Aeschylische Trilogie 


überbaupt 
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Wenig Deuthe, und vielleiht nur wenige Men'hen aller 
neuern Nationen haben Gejühl für ein äſthetiſches Ganzes; fie loben 
und tadeln nur ftellenmweife, fie entzüden fi nur ſtellenweiſe. 


Göthe im Meiſter. 


Am Lebhafteften wird und bie Luͤckenhaftigkeit unfrer 
Kenntniß der alten Fitteratur und Kunſt fühlbar, wenn 
wir an einem großen, hervorftechenden, allbefannten Ges 
genftand eine neue Seite entdeden, und nun in Gedanken 
überfchlagen, wie viel Werke, wie viel Begriffe untergehen 
mußten, daß eine folhe Sache unerwähnt und unerfannt 
bleiben fonnte, So it ed mir ergangen, nachdem ich als 
mälig zu der Ueberzengung gelangt war, daß die Aeſchy— 
lichen Tragddien, wenn nicht alle, doch mit fehr wenigen 
Ausnahmen nur wie Acte, je drey zu einem dramatischen 
Dreyverein, einem innig verbunden Ganzen geherig zu 
betrachten feyen, als ich nun das allgemeine Schweigen 
des gelehrten Alterthums erwog, aus welchem nicht ein 
einziger Fingerzeig herüberreicht, der verftändfich genug auf 
diefe Wahrheit deutete. 

So mächtig hat diefed allgemeine Schweigen gewirkt, 
dag nicht einmal das eine vor Augen liegende Beyſpiel ei— 
ner folchen Trilogie, einige berläufige Vermuthungen in 
nenejter Zeit und vorzüglich die Bemerlungen in U W. yon 
Schlegels cben fo Iehrreichen als geiſtvollen Dramatifchen 
Vorlefungen ausgenommen, die Unterfuchung, cb ein gro- 
fer Theil der Aeſchyliſchen Tragsdien in Diefer Art ver: 
Inupft gewefen feyn möge, und manche damit in VBerbins 
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dung ftehende Fragen geweckt hat. Weit mehr mag bus 
andre befannt gewordne Beyfpiel von drey zufammen geges 
benen Stüden, die ohne allen dramatifchen Zufammenhang 
zu feyn fchienen, Phineus, die Perfer und Glaufos, ge 
wirft haben, indem es bey der bequemeren Borftellung feit 
bielt, daß in der Regel zwifchen drey gegebenen Stüden 
des Aefchylus nicht mehr als zwifchen denen des Sopho: 
fles oder Euripides Verbindung Statt gefunden habe. Die 
Wirfung diefes Beyfpiels ift nunmehr vernichtet, wenn ans 
ders der Gefichtspunft, unter welchem unten jene drey 
Dramen verfnüpft find, nicht verfehlt ift. Vielmehr wird 
umgefehrt die VBermuthung, daß die Trilogie, drey zur 
Einheit verbundne Dramen enthaltend, die eigentliche Kunft- 
form des Aefchylus gewefen fey, merklich beftätigt durch 
die Wahrnehmung, daß fie ſelbſt auf diefen aus der Zeit: 
gefchichte genommenen Stoff angewandt worden. 

Die ganze Unterfuchung könnte einen höheren Stand» 
punft nehmen, und ſich an die .epifche Poeſie anlehnen, wo 
diefe in Bau und Anordnung. dem Aefchylus das Mufter 
gegeben hat, von der Ilias an, welche ſelbſt eine Trilogie 
if. Doch was hiervon merkwürdiges fich noch erkennen 
laßt, hoffe ich bald in einem andern Werf darlegen zu 
fönnen. Eben fo muß ich für jest das Meifte ausſchlie— 
fen, was aus diefer Anficht über des Aefchylus eigenthuͤm⸗ 
liche Kunftform abwärts fich herleiten laßt in Bezug auf 
das Urtheil über fernere Entwidlung und Geftaltung der 
Tragoͤdie unter feinen Nachfolgern, welches erft im biefer 
Kunftform Mapftab und Richtung in wefentlichen Punften 
erhält, und werde mich auch von diefer Seite fo viel mög 
lich auf ihn felbit und die fparfamen Bruchftüce feiner un 
tergegangenen Werke einfchränfen. Jeder weiteren Bemer- 
fung muß die Unterfuchung der einzelnen Trilogieen voran 
gehn, die wir. nach der hier voraus bezeichneten Folge vor 
nehmen werden. Sn diefer Ueberſicht find die in dem ab 
phabetifchen Verzeichniß der Tragödieen fehlenden Gtüde 
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mit einem Sternchen, und die in feinem alten Schriftfteller 
vorfommenden Haupttitel der Xrilogieen burch Klammern 
unterfchieden. | 


Religsidssallegorifd, 
Hoounsevs (der Lemnifche). 
Mpoungeus mvoypooos. Mooundeds dsouwrns. Ilpouꝶ- 
deu Avousvos. (Nach Ol. 75, 2.) 
Lemniſche Argonautenfage 


[Iaovovete. ] 
Apyw 7 xwrevorns. Yıınvin. Kaßerpor. 


Bacdifd. 


Avxovoyla, Avxrovoyos, 
* diovvoov roogoi. 'Höwvoi. Avxovoyog oder Bas- 


oaplörg. 


TDevsdevo. 
“ ’ [4 ’ 
Stuck n vöE0gogot. Bazryaı oder DHevdevs. Sar- 
ro, vielleicht aud) Daooapides genannt. 


I A 9 4 ai a Sg. ] 
dirrvovpyoi. "Adauas. Oewpoi  Jo9waoras. 
Thebiſche Heldenſage. 
Nıoß n. 
Tyogok, Nioßy. Hoorowsei. 


[Oidınodeia.] 
Acios. Zyiys. Olditevs. 
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[nr J aic.] 
Neuda, Erra ini ler * Doiveoocı. (Zwifchen Ol. 
76, 4 und 78, 


[Eriyovo«.)] 
Exevoivior, 'Aoyeioı. Emivovor. 
as Argivifde Sage 
[Ne oonis.] 
* Aavan. Popxides, Hohvötzrns. 
[fIavais] 
Alyımrıann Ireriöss. Aavaiözc. 
Troiſcher freie 
[Iyıyeveıoa.] 
* Jeperau * Oartauomoroi, Iyeyiveue, 
G[AyelAnTcs] 
Moouidoves, Nnonides. Povyes 7 Exrooog kuroa. 
[-19rorig] wenn niht Meuvwo. 
To&oridss, Pozoorasia ober Meuvwov. [.Nyoniöe;.] 


..[-fes Tekauwvıos, ] 
Oriw xoians, ‚Oonocar, "Zalauivar, 


T\£ov neoaıs 
® Töooxs. ® Duades, * Alas Aoxo0s. 
Opesoreia. 


Ayauiuvwv. Kongpoooı. Evueviöss: * Mowrevg Zu 
tworzos (O1. 80, 2.) 
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[Oövooeia.] 
Neavioxoı. ‘Ooroloyoı. Ilyvet, nn. 


* Helamyöns. Poyaywyoi. [’Odvooeis arayIoninE.) 


Hiſtoriſch. 
“ Dwevs. Meooaı. * TAuöxog Iléourioc. * Mooup- 
9eb; (Mvoxasvs) Zarvpıxos. (Ol. 76, 4.) 


Jaſomnee. 


Der Inhalt der Lemnierinnen bes Sophokles, der Hyps 
ſipyle des Enripides und vermuthlicd der Minyer des Chaͤ⸗ 
remon breitete fich im Drama des Aefchylus in der Argo, 
der Hypfipyle und den Kabiren aus. Die Ecene 
war die Stadt Myrina. 

Welchen Gang in der Argo die Handlung genommen 
babe, ift nicht befannt. Bon Tiphys, dem Steuermann, 
ift Fein Abentheuer überliefert, fo wie überhaupt feines von 
der eriten kurzen Fahrt bie Lemnos.) Nach der Amas 
zonis des ſpaͤteren Poſſis °) war Glaukos Erbauer 
und Steuermann der Argo, als Jaſon mit den Tprrhes 
nern fi ſchlug. Mit der Benennung Erbauer, Ausrüfter 
ſtimmt der Nebentitel der Argo zwwrevarng überein, wels 


s) Pindar weicht, wie aud der Scholiaft bemerkt, fehr ab, ins 
dem cr das ganze Lemniſche Abentheuer erjt auf der Heimkehr 
eintreten läßt, 

ase) Athen. VI p. 296 D. Ga’aubons Irrtum, welcher die Tyr⸗ 
rhener für die Etrurier nimmt, weil nad) der fpäteren Ausbehs 
nung der Fahrt die Argonauten auch jenes Meer befchiffen, ift 
in der neuen Ausaabe überfehn worden. Schon durch Glaus 
kos und beflen Prophezeiung wird gewiß, daß bie Zyrrhener 
bes Aegäermeers gemennt find, 
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dies Wort in Schneiders Lerifon nicht fehlen follte. Ber: 
muthlich hatte man den Glaufos als Erfinder des Schiff: 
baus gedacht, nad) der gewöhnlichen Borjtellung, daß als 
les, was innerhalb des Elementes oder Bereichd eined Däs 
mon liege, auch von ihm ausgegangen ſey. So foll Ner 
reus die ſchoͤnen Fifhfpeifen erfunden haben. »1) Sn der 
Seeſchlacht des Jaſon mit den Tyrrhenern blieb allein 
Glaukos, unverwundbar und im Grunde der See, nach 
Zeus Rathſchluß, lebendig, dem Jaſon allein ſichtbar; er 
wurde alſo von dieſem Augenblick an zum Daͤmon, und es 
ſchloß ſich ohne Zweifel die bekannte Prophezeiung des 
Glaukos uͤber die Fahrt an. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß dieß den Hauptinhalt des erſten Dramas ausgemacht 
und darum deſſen Name auch auf den Glaukos (awrrevarns) 
geitellt gewefen fey. Auf den erjien Act fann man einis 
germaßen fchliefen aus den Argonauten des Accius, worin 
Stanley, zwar ohne näheren Grund, aber nicht unmwahrs 
jheinlich eine Nachbildung der Argo des Aeſchylus vermus 
thete. Die Drama enthielt einen Hirten, der die Argo 
auslaufen und fegeln fieht, den Gefang der Ruderer vers 
nimmt und Dieß- ausführlich fehildert. Dabey läßt fich den⸗ 
noch auch der Möglichkeit gedenken, daß zwrevorz als 
Chor gefchrieben gewefen fey, im welchem alsdann auch 
bier die fünfzig der Sage auf fünfzehn. zurickgebracht ges 
wefen wären; und hierfür müßte man anführen, daß went 
gleich von Sophofles, Euripides, auch Nikomachos mehs 
vere Tragoͤdien eine Perfon zum zweyten Titel hatten, 
indem bey diefen Dichtern der perfönliche Charakter eine 
größere Wichtigkeit im Ganzen erlangt hatte, die Doppel 
titel von Aefhylifhen Werfen nur Namen von Chören 
enthalten. 





>") Anaxandrid, ap. Athen. VI p. 295 E. Bol. auch oben 
Rot, 507 und Weber eine — Kolonie in Theben 
S. 24. 76. 
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Aus diefer Tragddie ſcheint fr. 322; 

Iloũ 8’ oriv ’Apyovg iepov avdacov Evlor. 

Sn der Hypfipyle kam vor, wie die ihrer Männer 
entledigten Lemnierinnen bewaffnet die fcheiternden Argos 
nauten angreifen und ihnen ehe fie ausjteigen dürfen, den 
Eid abnehmen, ihnen Nachkommen zu erwecken; vermuth- 
lich Unterredung der Königin, in Amazonifcher Rüftung, *2) 
mit Safon, worin fie ihn durch Gefchenfe bewegt, ihr ftatt 
Gemales zu feyn, und die Übrigen zu ermuntern, daß fie 
ben andern mannlofen Frauen Kinder erzeugten, ) wahr⸗ 
fiheinlih auch der berühmte Wettlauf, worin ein Mantel 
der Preis war. °*) . Die hochalterthümliche Gefchichte, 
welche in der Ilias (VII, 468) berührt ift, werde ich in 
einem Anhang zu erläutern fuchen. Sophokles hatte den 
Angriff ver Lemmierinnen zu einer heftigen Schlacht ges 
fleigert. 

Das Hochzeitfeft des Jaſon und der Hypſipyle enthiel- 
ten die Kabiren. Es wurde vor allen Göttern, wie 
auch Apollonius (I, 858) erzählt, Hephaͤſtos mit Opfern 
und Liedern gefeyert. Apollonius fügt Aphrodite hinzu, 
welche aber hier mit Hephältos in Feiner Verbindung ſtand. 
Die Kabiren als Chor bewirtheten die Argonauten, *2) 
und diefe gaben dabey das erfte Beyfpiel ab, daß Trun— 





552) Die Erzrüftung ber Semnierinnen versißt auch Apollonius 
1, 627 nidt, 

#3) Nicol. Damasc. I p. 441 (32 Orell.) 

#5) Pind. Pyth. IV, 467. Simonid, ap, Schol. 


#55) Hermann de choro Eumen. I p. IV glaubt, der Ehor habe 
aus den Argonauten beftanden. Uber die fünfzig Argonauten 
wurden in dem Stüd aufgezählt, was nicht ſchicklich gewefen 
wäre, wenn fie im Chor durch nur 15 oder 12 Perfonen vors 
geftellt wurden. Auch wäre doch wohl ein trunfner Chor, 
wenn auch trunfne Gäfte der Kabiren verziehen werden, allzus 
kühn. 
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fenheit in der Tragddie dargeftellt wurde. *°) In Diefem 
Stuͤck drohten die Kabiren fcherzhaft d. i. fie verhießen eine 
folche Fruchtbarkeit der Reben, daß alle Wein: und Waf 
ferfrüge nicht zureichen würden den Wein zu faffen, und 
daß. es, weil der Wein zu füß gerathen (avdoowas), dem 
Haus an Effig gebrechen werde. °°”) Die kann nur von 
ben göttlichen Kabiren verfianden werden, und wenn es 
nicht wahrfcheinlich ift, daß von diefen ein Ausfpruch würde 
angefihrt worden feyn während andre Kabiren, ein Kas 
birencollegium oder Kabirder, wie in Theben die zum Kar 
birendienft geweiheten Gefchlechter hießen, den Chor bildes 
ten, fo muß der Dichter ſich die Freyheit genommen has 
ben, die drey Lemnifchen Kabiren als Schmiede des Hes 
phaͤſtos nad dem Beduͤrfniß des: Chors zu vermehren. 
Bielleiht ordnete er ihnen Diener oder Priefter in völlig 
gleicher Ausrüftung bey, fo wie er die drey Phorfiden 
als Wächterinnen der Gorgonen und die drey Eumeniden 
zum Chor verftärftee Die wirkliche Geftaltung der Kabir 
ren auf Lemnos, wie fie oben nach Münzen bezeichnet wors 
den ift, wurde ohne Zweifel benbehalten; Dämonen unter 
Hersen gemijcht enthielten auch die Bacchiſchen Stüde und 
andre; incbejondre ald Chor. 

Nicht zufällig und willführlih war die Trunfens 
heit des Feftes, welche die Tiſchgenoſſen des Athenaͤus, 
‚allerdings bey all ihren Bechern und Weinen fehr müchterne 
Leute, tadeln; fondern fie bezog ſich launig auf wirklichen 
Gebrauch, auf jene Mahlzeiten, die auf jenes lange feuer: 
und fleifchlofe Feft folgten, fo wie auf mythifche Verhälts 
niffe, und ift daher durch den Zufammenhang mit einem 





856) Athen. X p. 428 F. 

ST) Nach den Stellen, welche zum Theil erft Lobeck de mysterior. 
argum. P. I p. 7 s. nachgewiefen bat, Plutarch. ‘Sympos. Qu. 
U, 1, 7. Poll. VI, 23.cf. Bekker, Anecd, T. I p. 115; 
vol. oben über die Kabiren S. 260, 
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geheiligten im diefer Art begangenen Feft von gemeiner 

ZTrunfenheit fehr unterfchieden. War es doch Lehre des 
Muſaͤos und Eumolpos, daß die Myſten, die Gerechten 
und Reinen auch im Hades befränzt in ewiger Trunfens 
beit fich zu Sympoſien vereinten. °°) Es war dag fruchts 
bare Eiland des Hepbäftos von Alters her reih an Wein; 
auf dem Borgebirg Brife hat mythifh Mafar, der Eelige 
(fo heifeh einigemal die Stammoäter der fchönften Wein: 
orte) dem Dionyfos Brifüos den Tempel gegrindet, »9) 
auf deffen Name Brifeus der Lemnier in ber Ilias (IX, 271) 
zuruͤckgehn dürfte; in derfelben (VIIT, 331) fchmauften die 
Achaͤer auf Lemnos verweilend viel Fleifch bochhörniger 
Rinder und Ieerten Weinkeffel, zum Rand angefüllt. J 

den Kyprien gehn die Achäer auf der Fahrt Bon Aulis 
nach Tenedos nicht vorüber ohne "auf Lemnos zu ſchmau⸗ 
fen, wo fie den Philoftetes zuriclaffen (cum die Lemnifche 
Heilerde und die Kunſt Hephäftifcher Priefter gegen den 
Schlangenbiß zu verherrlichen). Die Münzen von Hephaͤ— 





ss) Plat. Rep. IIp.303 C. St. Croix irrt fi fehr wenn er meynt, 

Aeſchylus müſſe durch diefe unreligiö’e Freyheit die Athener 
fehr gegen fidy aufgebracht haben. Auch Bendtfen Samothra- 
cia p. 135 glaubte, der Dichter habe durch die’e Scene nit 
anders wie Diagoras die Weihen verpotten wollen, und zwar 
die Samethrafifchhen, indem man bey Kabiren gewöhnlich an 
Samothrake zuerft dachte. Greuzer vermuthete einft (Heidelb. 
Jahrb. 1808 ©, 48), Aeſchylus habe hier den Geiſt eines als 
ten roheren Naturdienftes, der fi) audy in der alten Komödie 
zu erkennen gebe, getreulich copirt. Die Meynung, daß aus 
diefer trunfnen Gerellfchaft die Verfe Ir. 15 berrührten, und 
daß nad ihnen die Kabiren ein Satyrſpiel geweien, wirb fi 
durch die Dftologen widerlegen. 


#®) Androt. ap. Etym. M. Bgioeios, cf. Steph. Byz. Der Ort 
ift, fo viel mir bekannt, unausgemittelt; wenigftens auf ber 
großen Karte von Lemnos in Choiſeuls Voy. Pittor, de la 
Grece T. II pl. 14 p. 129 ift Brife nicht angegeben, 
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ſtias haben Zeichen von Wein⸗ und Oelbau. *%) Berühmt 
ift ferner in der Ilias (XXIII, 749) der Sibonifche fils 
berne Weinfeffel, weit an Schönheit vorragendb auf ber 
ganzen Erde, welchen Phoönifer nad) Lemnos geführt hats 
ten. Auch nach Troja werden von dort (VII, 467) viele 
Schiffsladungen Weines gebracht, °*) und Hephaͤſtos ift 
eben darum auch zu ber Götter Mund ſchenk gemacht 
worben, weil er in Lemnos, weil überhaupt ber Bulcas 
nifche Boden Wein reichlich fpendet. »2) Selbſt die Tas 





0) Schriften der Münchner Akademie Bd. 5. ©, 48. 
s*ı) Cf. Athen. p. 31 B. 


w:) Bolgben ©, 164. So trug 3. B. die Myſiſch⸗Lydiſche za- 
waxeravueım (Mäonifh nennt fie Livius 1. 94) den ebdelften 
Wein, wobey Strabon XIU p. 628 den Kataniſchen, noch zu 
feiner Zeit reichlich und gut, anführt, und als einer wisigen 
Deutung der Herleitung des Dionyfos zugıyerns (des Kabeiros 
Sohn) von foihem Weinboden gedentt. Der Boden von Kumä 
bringt nody heute die füßeften Trauben, Auf dem Philoftratia 
Ihen Bild mit fieben Infeln II, 17 ift neben der Bulcanifchen 
in der Mitte die Bachifhe, — Merkwürdig ift in dee anges 
führten Stelle des Strabon die Lydifche Erklärung des Vul⸗ 
canifchen Bodens aus Zanthos neben der Grichifchen, auf 
Blitze beſchränkten. Es habe nehmlich diefer Boden einen Kö: 
nig Arimun gehabt, offenbar das böfe Princip der Perſer, 
mit Bezug auf das Zerftörende der Vulcane. Hierdurch würde 
fid) Creuzers Urtheil (Historic. fr. p. 226), daß von biefem 
Xanthos die Mayıza herrührten beftätigen, wenn nicht das 
Arimansgefilde (va Agua) de mit Echidna vermälten 
Zyphoeus, wo Zeus ihn niederbligt, d. i. der Vulcane ‚ Thon 
in der Ilias (II, 783) und in der Zheogonie (301, cf, Pind. 
fr. 93 Boeckh.) vortäme, woraus dann ein Volk der Arimer 
berauserklärt worden ift, bey welchem die Aramäer Pathen— 
ftelle vertreten mußten. ("Agsue, Steph. B. Hesych. Eir Agt- 
uoig, Schol. Hom. 1. 1. Eudoc. p. 407 cf. Heyne exc. 2 ad 
Aen. IX. Mannert VI, 3, 153 bemerkt, daß Kilikien in weis 
terer Ausdehnung weftlih über Pamphylien, welches bamald 
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bel, daß Hephäftos trunfen von Dionyfos in den Himmel 
zurücgeführt wird, 4°) enthält an ſich, und getrennt wie 
fie urfprünglich war von dem fombolifchen Mythus von 
dem Stuhl der Here, nur eine Allegorie auf die Naturs 
verwandtfchaft Gender Götter, ein fpäteres dichteriſches 
Seitenſtuͤck zu dem Herabmwerfen des Hephäftos auf Lem⸗ 
108, wobey auch nur der DBulcane gedacht iftz auf diefelbe 
fpielt eine andre Fabel an, wie Hephäftos vom Gotte der 
Narier gaftlih aufgenommen, ihn mit dem Krater bes 
fchenfte, °°*) oder dort bey Kedalion das Schmieden er: 
lernte. Die Lemnifchen Neben fchästen auch die Athener 
als fie im Befig waren. °*) Den alten Ruhm der Lem⸗ 
nifchen Gelage mögen die Kabirifchen Weihen aufrecht er- 
halten haben, und Aefchylus, welcher im Prometheus die 
Ideen diefer Weihen ernjt und tieffinnig entwidelte, ver- 
fchmähete nicht in den Kabiren auc ihre Auffenfeite, derb 
und wenig erhaben, nad der Wahrheit darzuſtellen. Ein 
Kabirencollegium beberrfchte in alten Zeiten das Pergames 
nifche Land; 6%) ypriefterlich fcheint Samothrafe beherrjcht 





noch feinen eigenen Namen hatte, verftanden werben muß, da 
in Kilitien felbft keine Spuren unterirdiichen Feuers bekannt 
find.) Böttiger hat neulich zu erweifen verſprochen, daß die 
Phrygiſche Müse nad) Zoroaſters Vorfchrift dem verunreinis 
genden Odem den Ausweg des Mundes mit ihren Lafchen zu 
verfchließen beftimmt ſey. Er wird dann ohne Zweifel zus 
gleich erörtern, ob diefe Mütze erft feit dem Bordringen der 
Perſer und Meder um das Jahr 600 gefunden mwerbe, oder 
ſchon früher. 

365) Paus. I, 20, 2. Tiſchbeins Vaſen IV, 38, aud in Greuzers 
Bilderbuch V, 5, Millin Vases II, 66 und I, 10 (wenn nicht 
das leste von beyden Gemälden eine ganz andre Scene vor- 
ftellt), auch in der Gal. mythol. tab. 83. 85. 


89°) Stesich. ap. Sch. Iliad, XXI, 92, 
865) Aristoph. Pac. 1162. 
“ee, Paus. I, 4, 6. 


— 3183 — 


morben zu ſeyn, 9°) und für priefterlihe Familien mag 
auch in Lemnos der befte Wein gewachfen feyn. Vermuth— 
lich waren die Gnftereyen der Kabiriſchen Priefterfchaft oder 
vielmehr die Schmäufe, welche bey Gelegenheit der Eins 
weihung und Feftfeyer (wie in Efeufis) gehalten wurden, 
berühmt. Zu verwundern nun wäre es wenn Hypſipyles 
Braͤutigam am Tifche der Kabiren felbit nicht follte als aufs 
genommen in die Kabiriſchen Myſterien dargeftellt worden 
feyn. 

Die Herzählung aller Argonauten (fr. 84), die fich ums 
terbeffen, wie Apollonius erwähnt, jeder zu feiner Braut 
zerjtreut batten (den Serafles ausgenommen (855), wel 
her Mannmweibern nicht dienen mochte, aller Weiberherr: 
ſchaft vielmehr fo abgeneigt war, daß er die Amazonen 
ausrottete), °°°) nahm wahrfcheinlic die Mitte des Ends 
ſtuͤcks ein. 

Nach der Natur der Handlung ift zu vermuthen, daß 
in allen drey Stüden die Chorfieder ſich fehr ausgedehnt 
haben. 


Bachifhen Inhalts, 


Unter allen Tragddien des Acfchylus waren dom Pros 
metheus vermutblic feine andern näher an Reichthum my— 
thifcher Geftaltungen und Beziehungen und an Kraft und 





»7) In einer Inihrift bey Muratori T. I p. 176 fommt ein Bu- 
oe; in Samothrafe vor, beftimmt rex sacrorum nad) ber 
Sufammenftellung mit ben iegorowiz der andern Gemeinden. 
Den Zitel rex führt Rvtus an XLV, 5. Priefter, aber Sans 
besherr, ift bey Valerius Fl. IT, 437 Thyetes (der Op erpricz 
fter, ein frey gefegter Name). Vgl. Bendts. Samothr. p. 124. 


we) Diod. Ill, 55. 
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Schwung, als die aus dem Backhifchen Sagenfreife ges 
[höpften. Die Werfe der bildenden Kunjt, die von Sko— 
pas und Prariteles an in. feiner Klaffe von Gegenftänden 
fruchtbarer ift, als in Backhifchen, müffen zum Theil ung 
den Mapftab hergeben für die gewaltigen Anregungen, 
welche nach diefer Seite von Aefchylus und andern Tras 
gifern ansgegangen feyn mögen; der Sophofleifchen Mels 
pomene hat diefer Stoff, mie es fcheint, nicht zugefagt. 
Daß wenigften® die Tragddie viel beygetragen habe, um 
Geftalt und Charakter der Bacchiſchen Perſonen feſtzuſtel⸗ 
In, auszubilden und zu veredeln, mehr als. das Satyr- 
fpiel vermochte, laͤßt fich fhon aus dem Zufammenhang 
der tragifchen und der plaftifchen Darftellungen überhaupt 
fliegen. Wenn die Trieterien des Kithäron dem Euripis 
des ihre kraftvolle Begeifterung mittheilten und in feiner 
Darftellung zu einer der anziehendften. aller feiner Tragoͤ—⸗ 
dien geworden find, welch ein Schaufpiel muͤſſen erſt Dio⸗ 
nyſiſche Dramen: des Aefchylus gegeben haben! Und mehr 
noch wie die Thebifche Sage, rief der Thrafifche Stoff, in 
feiner Umgeſtaltung und Mifchung mit Griechifchen Eles 
menten, indem angeftammte Rohheit und Wildheit: zugleich 
mit der Begeifterung, der Anmuth und Zärtlichfeit des 
Hellenifchen Dionyſos mit Nothwendigfeit gegeben waren, 
alles Mächtige, Großartige, Ungeheure feiner Phantaſie 
und feiner Rede auf, Bielleicht war der Gontraft zwifchen 
altem Barbarthum und dem freyfien und eigenthimlichiten 
Hellenismus, zwiſchen natürlicher Wuth und verftelltem 
Bacchifchem Taumel, zwifchen dem biutigen und finftern 
Dienfte des Thrafifchen Ares» Lyfurgos und dem heitern 
und Iebensfrohen des Dionyfos gefliffentlich ‚ausgemalt; 
vielleicht war auch erhabne Satyre ‚gegen den entnervenden 
und ausschweifenden Geift diefes jüngften unter den neuen 
Göttern eingemifcht und im König Lykurgos manche Hins 
deutung auf den rohen Naturgott enthalten, aus welchem 
er in einen König verwandelt worben iſt. 
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Aus dieſem von Ariftophanes (T’hesmoph. 135) gluͤck⸗ 
Iichermweife verrathnen Namen vermuthete ſchon Stanley 
eine Trilogie, - Die drey Theile und ihren Zufamntenhang . 
giebt Apollodor (LI, 5, 1) ber. Dionyfos auf feinem 
Zug aus Afien bey den Edonen am Strymon anfommend, 
wird von ihrem König Lyfurgos, Drvas (oder Waldes) 
Sohn, ſchmachvoll behandelt und verjagt, und flüchtet 
zur Thetis; Bacchen und Satyrn werden gefangen genom⸗ 
men. Mit diefem Sieg des Lyfurgos fchloß ohne Zmeifel 
das erſte Stuͤck. Die gefangnen Backen ylößlich be 
freyt, Lykurgos von Dionyfos in Wahnſinn verſetzt, fer 
nen Sohn Dryas für einen Weinftsc mit der Art nieder; 
hauend und zerftüdend, dann zur Befinnung fommend, 
dieß war der Inhalt des andern. Das Land bleibt uns 
fruchtbar, das Drafel fodert des Lykurgos Tod, die Edo⸗ 
nen führen ihn auf den Berg Pangaͤon, binden und zer. 
reiffen ihn nad dem Willen des Dionyſos durch Pferde 
Daß Apollodor die im MWefentlichen nach der Aeſchyliſchen 
Trilogie erzählte, fcheint mir ficher, fo wie. es überhaupt 
leicht ift, zu unterfcheiden, we er tragische Poefieen aus⸗ 
zieht. en 

Das erſte Drama hatte zum Chor und zum Namen 
des Dionyfos Ammen, Auovvoov rooyoi, nad) Ha 
mer. Denn in der. Ilias find die. Nymphen, welche vor 
Lykurgos mit dem Opferbeil °%°) verfolgt, die Thyrſe alle 
zugleich wegwerfen, des Dionyſos Ammen (TeInvar) ge 
nannte. Es kam in dem Stüd vor (fr, 40), daß Meben 


6) Bovuzint, Ochſenſchläger, Opferbeil, wie die Scholien erklären. 
So haben es auch alle Spätern, bie von Lykurgos handeln; 
genommen. Lykurgos, an ſich Gott, welchem Menfchen geopfert 
wurden, wird mythiſch und poetiſch ein. Menfchenopfrers hier⸗ 
auf geht manches Einzelne in der Darſtellung. 
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die Ammen fammt. ihren Männern aufgefocht. und verjüngt 
hatte. Hierdurch wurde nehmlich gerechtfertigt, daß fie in 
jugendliche Schönheit neben dem erwachfnen Pflegling auf: 
traten. Es ‚waren ohne Zweifel die fieben Hyaden oder 
Dodonaͤiſchen Nymphen, welche Pherekydes (p. 115) in 
dieſer Geſchichte auffuͤhrt; Aeſchylus gab ihnen des Chors 
wegen Männer, vielleicht unter der Geſtalt von juͤngern 
Silenen, deren altſymboliſche Bedeutung zu Waſſernym⸗ 
phen vollkommen paßt. Merfwürdig ift die Art, wie dem— 
nad: der Chor an der Handlung felbft Theil nahm. Aug 
biefem Stuͤck iſt die von Ariftophanes (a. a. DI parodirte 
Stelle, wo Dionyfos Weibling (yvvvıs) von Lykurgos ges 
holten wurde. Doch ift darum nicht an. den jugendlichen 
Gott mit weiblichen Körperformen zu denken; fondern das 
folgende: zis maroa;- zig j oroAn; x. deutet weiblichen 
Anzug an, ſehr verfchieden von dem fogenannten Indiſchen 
Donvſos. a — iſt es er Daß der — 
* In langem Gewand gleich einem Weibe, — ** da⸗ 
bey, war Dionyſos am Kaſten des Kypſelos und in einem: als 
—ten $oamor. gebildet; in der palla Veneris, bey Plinius. ©. 
Zoegas Abhandl. ©. 374, Den weibtichen Anzug beftätigt 
Nävius im Lykurg, der ohne Zweifel non Bachus fagt: 
Diabatlıra in pedibus habebat, atque amictus erat epicroco; 
beydes weiblich. Ein Andrer Vers bey ihm: Pallis, pata- 
giis, crocotis, malaciis (kaluxeicı xooxas, Pind. Nem. X; 
81). Auch in. den Fröſchen 46 hat Dionyfos diefen Krofotos 
‚an, In dem Berd aus den Edonen fr. 57, welcher von bem 
Schotiaften zum Beleg für yAoveng angeführt wird, iſt noth⸗ 
wendig uuzglovrgs in y)ourng zu ändern; alſo — D———— udv 
dpa zu yhovrrs vis ei. Sodann ſcheint aber der Grammatis 
Ber, welcher yAoumys vom Eber verfteht, und bewegen eine 
Indiſche Eberart bey Kenophon anzieht, gänzlich zu irren, und 
zrourns (welches fr. 485 vom Eber vorkommt) hier von Dios 
nyſos zu verfiehn zu feyn, in der Bedeutung, worin es häufig 
mit zurvig- verbunden wird, Inzwiſchen bleibt alsdann ua- 
woooxeAns unerklärt, Nähme man die Not. 574 erwähnte Bes 

21 


— 12 — 


Scholiaft zu Ilias IV, 129 aus diefer Tragödie berichtet, 
indem er das Homerifche zuruͤckfuͤhrt auf die Lykurgee (raͤ 
xara rı7v Avxovoylav), und an einen Chor von Bacchen 
erinnert, unter welchen allgemeinen Namen die Ammen ge 
hören, und an Thyrfe, die auf den Boden geworfen um⸗ 
herliegen. Nach ihm flohen die Ammen nach dem Berg, 
und Lyfurgos hatte prohend das Beil gegen den Gott ges 
fhwungen, als diefer fi) ind Meer flüchtete und von The 
tis in den Schoos aufgenommen wurde wie ein Kind, 
Nicht unmwahrfcheinlich ift hiernach die allegorifche Darftel 
lung des Meers auf der Bühne. durch die Thetis. In dies 
fem Stud war ohne Zweifel das Bacchiſche Gefolge nicht 
in feftlicher Wuth vorgeftellt; hätte ihm diefe der Gott dw 
mals eingegeben gehabt, fo - Fonnte es nicht won Lykurgos 
eine fo fhmähliche Niederlage erleiden. . Auch würde fonft 
das Mittelſtuͤck, welches diefe Geſellſchaft von Neuem auf 
führte, an feiner Wirkung fehr verloren haben. Vielmehr 
erfehien der Thiafos in heitrer, fanft trunfner Feyerlid» 
feit, oder aͤhnlich einer wirklichen Bacchiſchen Proceffion, 
und erhielt erhöhetes Anfehn durch die Nähe des Gotted, 
welcher felbft, wenigitens dem Lyfurg des Naͤvius zufolge, 
nicht nüchtern war. Darin, daß das Erfcheinen des Got 
tes, welcher fich verherrlicht und von mwohlthätigen Wuns 
bern umgeben ift, wo er ſich den Menfchen offenbart, auf 
den Lykurgos feinen Eindrud macht, liegt feine Schuld. 

Den wunderbaren Rauſch des Thiafos, in melden 
Eyfurgos nun nit zur Wonne, fondern zum Verderben 
eingeweiht wurde, ftellte das Mittelftüd dar. Bey 
ber Erfcheinung des Gottes wird bie Königeburg von götts 
lihem Wahnfinn ergriffen (fr. 111): 

Ev3ovoz on dwua, Baxyeveı oreyn, 





ziehung des Verſes an, fo ift dieſer Ausdruck noch feltfamer. — 
Die beyden Fragmente, welche Ehüs unter Aoyloov zoopol 
beybepalten hat, gehören unter Toeogot. 
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was dem Longinus zu fühn im Ausdruck duͤnkte. Die Burg 
des Edonenfönigs ift die Scene, und daher Edonen, 
fein Bolf, der Chor, wonach das Stuͤck benannt war. 
Diefer Chor mußte vom QTaumel natürlich frey bleiben, 
damit. gegen feinen männlichen Ernft der Bachhifche Wahn 
finn abjtäche; und es hatte nur der König verfchulder. 
Auch geht dieß aus den Anapäften bey Strabon hervor, 
die dem Chor angehören muͤſſen. Hierin nun gedenft er 
der heiligen Kotys der Edonen und ihrer Bergmufif, lo— 
bend nehmlich, und „gleich darauf‘, alfo ihn mit Abfcheu 
entgegenftellend, des Bacchifchen Laͤrms, in jener ausdrucs⸗ 
vollen Schilderung: 


— 0 b Ev yeooiv 
Boußvzas &xwv, Topvov yaduaTov, 
Öaxtvloösızrov miundn0t uehog, 
| uavias Emayuryov Ouozkev. 
0 ö& yalxoöfroıg xorvkars oroßen 


Und weiterhin: 


— Wahuös Ö' ahakaleı 
tavooysoyyor Ö’ Vmounxwvrai 
mwodev EE dyavovg Yoßepoi uiuot, 
rumavov Ö' eixwv WOF' Unoyslov 
Boovrns Yeperaı Bapvrapßns. *"*) 


Einer ftößt aus den Doppelpfeifen Ceiner graben und eis 
ner umgebognen) in Tauter vollen Tönen eine Weife aus, 
die den Einklang des Wuthgefangs hinter fich fortreißt; 
ber andre rauſcht auf Paufen, die in Erz gefpannt find. 





- #79) Die Anordnung der Verfe nach Näke Sched. crit. p. 4. 
Aunrvrodertov us.og, durch die Finger vorgezeichnet, ‚geleitet, 
ausgeführt, wie fie nehmlid bie Deffinungen der Bombyken 
beden und frey laflen. Boußvk, Spartiſch * BEE Pou- 
Bvo (Boupus). Bol. Not, 327*) 
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dramatifche Wirfung war vollftändiger, wenn bie Begleis 
ter des Dionyfos die Strafe vollziehen Tiefen oder mit 
vollziehen halfen, wie es auch auf zwey Bildwerfen dars 
geftellt ift. Nicht unmöglich, daß bierher die Baſſari— 
ben des Aefchylus gehörten. Wenigftend folgert man aus 
der Angabe des Eratofthenes (fr. 20), daß bey Aefchylus 
die Baffariden den Orpheus am Pangdon zerreiffen, nicht 
mit mehr Recht, daß dieß der Inhalt der Tragödie bie 
Baffariden gemwefen fey, als man aus der eben angeführ- 
ten Stelle des Sophofles ſchließen würde, er habe in ei 
ner Tragödie den Tod des Lykurgos dargeitellt. 

Hermann hielt (ad Aristot. Poet. p. 176) den Ly—⸗ 
furgos für ein Satyrfpiel, zur Lykurgee gehörig, und zweis 
felte jpäter (de tetralogia p. 5) daran, daß eine Trilogie 
zu verftehn fey, weil der Lykurgos ein Satyrſpiel gewe— 
fen; obmohl er felbft (p. 10) zugeftcht, daß das, was 
man Farbe des Satyrfpield nennen fönne, nicht immer 
fcharf von der Tragödie zu feheiden fen. Boͤttiger (Ca. a, 
D.) dachte fi) die Lyfurgen als Satyrfpiel, Lykurgos und 
Edonen als eind. Wenn Gründe mir befannt wären, 
“warum diefer Lykurgos ein Satyrfpiel ſeyn muͤſſe, fo wuͤrde 
ich einen andern Tod des Lyfurgos, den fein einziger 
Schriftfteller erwähne, ohne das mindefte Bedenfen anneh- 
men, da es zumal höchft zufällig it, daß von mehreren 
Stüden des Aefchylus, die im Griechifchen Verzeichniß 
fehlen, der Name uns befannt geworden it. Hemſterhuys 
wollte die Ammen des Dionyfog, die er mit den Toagois 





wie Orph. Argon. 47. So fagt Sophotles vom Lykurgos⸗ 
ovro uuvlag anoorabe ardngor vı uevos. Die Erklärung der 
Vaſe aus dem Aefchylifchen Prometheus, welhe Millin werth 
gehalten hat, widerlegt zu werden, gehört zu der Art aelehr: 
ten Unſinns, wovon vielleicht Fein andres Fach der Gelehrfam: 
keit eigenthümlichere, erftaunlichere und unübertrefflichere Pro: 
ben aufftellt, als noch immer zuweilen die Kunfterflärung. 


— 3297 — 


der Niobefinder verwechfelte, zum Gatyrfpiel machen. 
Elmsley (ad Medeae Argum. not. 18) meynte, daß die 
Ammen, Lyfurgos und Edonen als Trilogie zu betrachten 
feyen. Eine Komödie Lyfurgos wurde von Anarandrides 
aufgeführt. 

Zu den Kunftvorfielungen, die im Anhang zu Zoegas 
Abhandlungen zufammengeftellt find, ift feitdem eine dritte 
Vaſe befannt geworden, bey Dubois Maisonneuve tab. 53. 
Lykurgos (AV KOPTOX) mit einer Doppelart, mit grim⸗ 
migem Antlis, die mit den Menfchenopfern verfnüpfte Ras 
ferey auszudruͤcken, fchlägt den zum Opfertod niederfnieens 
ben nacten Süngling. Hinter diefem eine Säule, Opferftätte 
oder Tempel anzudeuten; denn Neuerung it in Diefem 
Ganzen. Auch noch auf einem Baßrelief, Mon. Matthaeor. 
Vol. II, tab. 7, 2, mit der fchlafenden Ariadne und eis 
nem Bachhifchen Zug erfcheint Lyfurg mit erhobener Art, 
den nacten Sohn zu feinen Füßen; ein Stuͤck, welches 
dem Uebrigen angeflidt ift, und dort als Vulcanus mit 
dem Hammer erklärt wird. Der Eyclop, welcher daneben 
ftehn fol und im Stih zum Mercur gemacht ift, feheint 
eine Bacchiſche Furie geweſen zu feyn, welche die linke 
Hand an den Lyfurgos haltend ihn antreibt. 


Pentheunus. 


So gering aus der Thebiſchen Dionyſiade die Uebers 
refte find, fo giebt ung die Tragsdie des Euripibes über 
Umfang und Gang der Handlung in der Trilogie des Aejchys 
lus die erwünfchtefte Gewißheit. Im Inhalt der Bacchen 
fagt ung Ariftophanes von Byzanz ausdruͤcklich, die Fabel 
befinde fich bey Aefchylus im Pentheus, Euripides babe 
nur den Namen umgeändert, und defjen Bacchen find auch) 
wieder unter dem Namen Pentheus angeführt worden. 
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Das erſte Drama hieß Semele oder die Waſſer— 
traͤger, und enthielt die Wunder zur Verherrlichung des 
neugebornen Gottes, deren Andenken in der Thebiſchen 
Koͤnigsburg nie haͤtte untergehn ſollen. Die ſchwangre 
Semele trat auf in goͤttlicher Begeiſterung, indem ſchon im 
Mutterleibe Dionyſos ſeine Kraft verkuͤndigte; und die 
Frauen, zwey, drey Dienerinnen wahrſcheinlich, welche 
die Koͤnigstochter umgaben, geriethen gleichfalls indem ſie 
den Leib der Semele beruͤhrten in Begeiſterung. Hiermit 
hängt der Name Ovwon (Ovre), welchen Aeſchylus ger 
brauchte, zufammen, *»6) welchen auch Pindar der Mut 
ter, Panyafis, in gleihem- Sinne, der” Amme des Diony— 
ſos giebt. Die Geburt des Gottes fette die Burg in 
Brand, und die Flammen bildeten feine Wiege. Ein herr 
liches Gemälde bey Philoftratus (I, 14) ftellte Diefe Scene 
auf eigenthümliche und erhabene Art dar. Oben in alle 
gorifchen Geftalten Bronte, der Donner, fchroff und rauh, 
nebft dem Blig, Aftrape, Feuer aus den Augen bligend; 
und indem eine Feuerwolfe, die Theben umfängt, über des 
Kadmos Palafte zerplagt, fpringt Dionyfos aus Dem zer 
riffenen Leibe, der Mutter, welche fcheidend im Hintergrunde 
faum erfcheintz das Götterfind aber ftrahlt mie ein Stern, 
und überleuchtet das Feuer, welches fich zur Grotte um 
und über ihm woͤlbt. Epheu und Weinreben und Tihyrfuss 
rohre wachjen plößlich, und felbft durch die Flammen (Die 
nyfos ift Gott der Wunder) hervor, die Feuergrotte zu 
umkraͤnzen. Aefchylus, da er die Wirkung des Feuers 
nicht unmittelbar darftellen Fonnte, hatte finnreich genug 
durch die mimifchen Löfchanftalten des Chors die Bewegung, 
und die Schreden in der Königsburg nachzumalen geſucht. 





5") orı Bus zul Bv$ovonz, Schol. Pind. P. 11, 177. Daher aud) 
die Oviades, und Odıa als erfte Priefterin und Droienftifterin 
bed Dionyfos Paus. X, 6, 2, und fein Feft in Elis za Gum. 
Id. V1,-26, 1. 
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Nach diefer neuen und auffallenden Scene oder nad) der 
befondern mimifchen Handlung, welche er einzuuͤben hatte, 
mochte leicht der Chor benannt werden, welcher übrigens 
nachher wahrſcheinlich audy Die. göttliche - Verehrung bes 
Kindes verfündigte und felbft zuerjt anhob. 

Eine andre Scene verräth ſich durch die Anführung 
des Dämon Amphidromos. Die. Amphidromien oder 
ber Umlauf hieß Die ehrmwürdig. alte Attifche häusliche Ge 
remonie, daß am fiebenten Tage nach der Geburt das 
Kind um das Feuer des Heerdes im Lauf herumgetragen 
und dadurch zum Leben geweiht wurde. Ein Oelkranz bey 
Knaben, Wolle bey Mädchen wurde an der Thür aufge 
hängt, der Here Eileithyia geopfert, gewiſſe Speifen ber 
reitet m. fe w. Den Sohn des Zeus durfte fein Sterbli- 
cher zu Diefer Feuertaufe halten; alfo fette der Dichter eir 
nen Damon oder eine Perfonification Amphidromos, wel- 
her nat, wie wenigftend die Sitte war, das Bacchus⸗ 
find um und durch die Flammen trug, die gleichfam fein 
Element find. Mit diefer Scene ſchloß wahrfcheinlich das 
Stuͤck. 

Dieſen fruͤheren Theil der Geſchichte mußte nach der 
Einrichtung feiner Tragoͤdie Euripides ausſchließen. We— 
gen des innern und nothwendigen Zuſammenhangs aber, 
worin die That des Pentheus mit der Begebenheit im 
Haufe feines Großvaters Kadmos fteht, vergegenwärtigt 
er diefe durch den auf der Bühne fichtbaren geweihten mit 
Reben gefchmücten Bezirf der Semele, welcher die vom 
Feuer des Zeus wunderbar noch immer fortrauchenden 
Trümmer der Kabmeifchen Burg und das Grab der Se 
mele enthielt, das aßarov, °"') und läßt im Prolog den 
Divnyfos ausdrücklich das Vergehn der Mutterfchweitern 
und des Pentheus, an ihn, wie er nun im Geburtsort 
äuerft unter den Hellenifchen Städten als Gott auftrit und 





2 Pausan. IX, 12, 3. 
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feinen Dienft einfegen will, nicht glauben zu wollen, aus 
der früheren Begebenheit ableiten. Befonders bedeutend 
find die Worte (49), daß er für feine Mutter Semele bie 
Bertheidigung führen müffe, indem er ald Gott fich den 
Thebern durch die verderbliche Wuth fühlbar mache. Auch 
in dem vorhin gedachten Gemälde ift die tragiſche Verknuͤ⸗ 
pfung nicht auffer. Acht gelaffen, fondern durch ven Kithaͤ—⸗ 
ron und einige allegorifche Figuren darauf Die Folge ber 
Begebenheiten angedeutet. 

Die beyden andern Stüde theilen ſich in den eigentlichen 
Inhalt der Bacchen des Euripides, und wahrfcheinlich hieß dag 
mittlere die Bacchen; das legte waren die antrien, 
d. i. die Zerfleifcherinnen, °”°) Agave und ihre zwey Schwer 
ftern. Jene fpielen in Theben, diefe, welchen es auch be- 
gegnet ift, für ein Satyrfpiel gehalten zu werden, auf 
dem Kithäron. Der Titel Pentheus, weldher im Gries 
chifchen Berzeihnig und von Galenus angeführt wird, 
muß auf das Ganze gehn; mobey die Genauigfeit von je 
nen, "auf welche Lachmann (de mensura tragoediar. p. 5) 
mit Recht aufmerkffam macht, am Beſten gerettet wird. 
Der Inhalt nehmlich der Kantrien ift die eine Hälfte der 
Bacchen des Euripides, und diefe find nah dem Gramme- 
tifer Ariftophanes aus dem Pentheus des Aeſchylus. Daß 
Galenus hinter einander citirt Ev Zavroiuus und Ev Her- 
Hei entfcheidet dagegen nicht, indem eher zu erwarten if, 
daß er ungenau, oder auch aus Anführungen andrer cis 
tirte, wovon der eine den allgemeinen, der andre den bes 
fondern Titel gefeßt hatte, als daß Ariftophanes geirrt 
haben follte. Zum erftien Drama gehört freylic König 
Pentheus nicht; aber auf gleiche Weife hat man fih, um 
für die ung erhaltne Trilogie einen gemeinfchaftlihen Nas 
men zu haben, an den des Drejtes halten müffen, deſſen 


57) uf Eulvovo vo» Ilev$ea, Philostr. Im. I, 18 p. 30, 14 cf. 
Jacobs. 
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That und Gefchi auch, wo er noch nicht auftrit, fid) 
vorbereitet. Eben fo in der Trilogie Iphigenia. In der, 
welche ich Athamas nenne, handelt Athamas felbft nur im 
erften und zweyten Drama. Paldenaer (Diatr. p. 16) 
hielt Pentheus für eins mit den Bachen, Elmsley (ad 
Eurip. Bacch. Argum.) die Bacchen und die Baffariden 
für eins. Einen Pentheus hatte fchon Thespis gedichtet, 
nachmals Chaͤremon; Bacchen Jophon, Kleophon, Kenos 
kles.) Die des Attius waren nach Euripides. °°°) 

In den Zantrien wurde die Zerreiſſung des Pentheus 
unter dem Antrieb der perfönlich auftretenden Wuth voll 
bracht; wie im Prometheus Kratos den Hephäftos zum 
Merk anhält. Für die Erzählung eignet es fich nicht, daß 
Die Wuth leibhaft erfchienen fey; es folgt alfo aus dieſer 
Perſon, daß der Kithäron und die Trieterien ſelbſt unter 
den Augen der Zufchauer waren. Vielleiht, daß Agave 
auc mit einer Bacchifchen Fackel auf den Pentheus ſchlug, 
wie Hefate fie gegen den Giganten führt auf dem Basrer 
lief im 1. Bde des Muſeum Chiaramonti, und jo Pen— 
theus an fie die Worte richtet (fr. 297): 


Die mid; gebar, du willft verbrennen jetzo mich? 


Auch fr. 313 ift wahrfcheinlich aus den Zantrien; eben fo 
ift auf Marmorwerken die Zerreiffung des Pentheus ber 
handelt. »1) Eine Nachahmung der Lyffa ift in der Nach— 


57°) Elmsl. ad Argum, Bacch, cf. Valcken, Diatr. p. 16. 
580) Boeckh. Trag. Gr. p. 312. 


381) Des Scholion zu Aristoph. Ran. 1344 muß ich gedenken, weil 
aus diefem Valdenaer (Diatr. p. 11) Luft hatte, den XZantrien 
des Aeſchylus ein Bruhftüd aufzubürden, weldes durchaus 
nicht hinein gehört. Auch wie in bes Euripibes XZantrien, 
wenn die drey Bacchen des Kithäron verftarden find, Sprüd): 
lein der Here von Argos im Namen der Priefterin, ober ei: 
ner Perfon des Tempels unter der Maske der Göttin in Be- 


bildung der Tragödie Meden auf‘ der Bafe von Canofa 
Oioroos auf dem Schlangenwagen; und vielleiht war 
darin die Meden des Karfinos oder ‚Die des — vor⸗ 
angegangen. 

Wenn man den Inhalt der Bacchen des Euripibes, 
welche erft nach deffen Tode gegeben worden find, °°°) auf 
merffam überblicdt, fo laſſen fi daraus nicht ohne Wahrs 
fiheinlichfeit für’ beybe Dramen des Aeſchylus folgende Mor 
mente ausheben. Die Bachen 1) Die Anfunft des 
Gottes dargeftellt durch den Chor der Bacchen. Kadmos 
und Tireſias, oder vielleicht nur der eine von beyden, zu 
dem Dienfte defjelben fich geneigt und bereit zeigend; Pens 
theus vom Sand hereingerufen, wirft und eifert entgegen. 
2) Dionyfos wird gefangen herbeygeführt, und giebt, viel 
leicht auch hier unter angenommenem Namen (Abgefandter 
des Dionyfos aus Lydien nennt er fi) bey Euripides), zu 
langen Unterredungen und Erzählungen, über Afien und 


er 





. Pe ak 
zug auf Eleine Gaben ber Frommen, ober heilige Almofes 
für die Quellnymphen, der Göttin Angehörige, könne Platz 
gefunden haben, ift ſchwer zu begreifen, - Ueberdem müßten 
diefe Zantrien etwa ein Gatyrfpiel gewefen feyn, da Euripis 
bes den einen Theil feiner Bacchen ſchwerlich als eine befons 
dre Tragödie nochmals behandelt hat. Aber ſehr verftändig 
fagt” der Grammatifer, es fcheine Asklepiades, welcher diefe 
Morte der angeblichen Kantrien bes Euripides in Athen ?v rım 
zav diaderrov wolle gefunden haben, überhaupt eine verwor— 
rene, unverftandne Bemerfung zu machen, zo 0)0v Zuurndever 
eruzoruxte. Auch paffe es nicht, daß dieß etwa von Aeſchy⸗ 
lus genommen fey, welder nehmlich (meynt er) Xantrien 
wirklich geichrieben, während von Euripides keine befannt 
feyen, Nach diefer im Zufammenhang liegenden Erklärung 
fallen die XZantrien des Euripides weg, die aufferdem nicht 
angeführt werden. Was Baldenaer behauptet, Platon meyne 
dort den Aeſchylus, ift wie im Traum gefprodyen. 


39) Schol. Aristoph. Ran. 67. 
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die Verbreitung des Bacchiſchen Dienſtes Stoff her; Pens 
theus laͤßt ihn zuletst im Stalle anbinden. *°) «Hieße es 
nicht bey. den Krippen ber Pferde, was jedoch: Euripides 
verfehen haben koͤnnte, fü würde eime aͤcht Aeſchyliſche 
Sronie darin liegen, daß der verblendete Pentheus ven 
Gott, in dem er den Stier nicht erbliden will, als welz 
ber. verfelbe den Seinen erfiheint:C909) „ an: die Krippe 
der Stiere binden läßt. 3) Dionyſos befreyt fi und das 
Haus des Pentheus wird zerftört, °%*) eine: Wunderfcene 
in dem. Geifte, welcher. aus der Sage von den Tyrrhenern 
und der von den Töchtern des .. in Otchomenos be⸗ 
fannt iſt. 

Die darauf folgenden Tunes, * ——— feinen 
entlaufenen Gefangen erkennt, ein Bote Nachricht vom 
Berg. und den Wundern bringt, Pentheus aufgebracht wird 
und Streiter gegen: den Thiaſos beſtellt, von’ Dionyſos 
unermuͤdlich verwarnt wird, dieſem ftheinbar nachgiebt/ 
und: une vorlaͤufig die Bacchen zu belauſchen, ſich weiblich 
und Bacchiſch von. dem Gott: anfleiden. laͤßt, Dionyſos, 
nachdem jener abgegangen iſt, dem Chor mittheilt, eigente 
lich wolle. er den Pentheus durch diefen "Anzug den The⸗ 
bern laͤcherlich machen, ihm dann nachgeht., ieber mit 
ihm herauskommt, Pentheus nun als Weib und als. begei- 
ftert zu 'erfcheimen ſich einuͤht, und Dionyſos ihm darin 
nachhilft, und ihn zugleich. ausſpottet, und fpottend deſſen 
Tod durch die wiüthende Mutter andeutet, alles dieß an 
fidy mehr oder weniger Fleinlid und ‚unbedeutend, . und ers 
klaͤrlich zum Theil mur aus dem:Bemühen, das Wunders 
bare. mit der profaifchen Wirklichkeit auszugleichen, und 
den Dionyſos moralifth zu vechtfertigen, iſt vom Euripides 
binzugedichtet wordeir, und: war. zum Theil: zur Verknuͤ⸗ 
. 283), Balr. Orest. 1448. | j 
84) Horat: Od. II,: 19; 14:.— ectaqu Penthei. Dia non 

levi ruina. ’ PURE — 
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yfung und Verfchmelzung beyder Dramen nothwendig: 
Aeſchylus hatte in der Trilogie den: großen Bortheil, nur 
die Hauptmomente heranszuftellen, und ohne, Hebergänge 
gleihfam wie im Fluge zu ihnen zu ‚gelangen, Vorläufige 
Nachricht und Schilderung -von den Scenen bed — 
wuͤrde bey ihm ſchlechthin verwerflich geweſen ſeyn, da 

ſie dem Endſtuͤck Neuheit und Eigenthuͤmlichkeit geraubt 
haͤtte. 

Was nun * Euripides der Diener des Pentheus eis 
zählt, wie es dieſem ergangen ſey, bis Agave ſelbſt an⸗ 
kommt, das Haupt des Sohnes in wahnfinnigem Triumph 
auf einen Thyrfus geſteckt, dieß war. ohne Zweifel bey 
Aeſchylus der erſte Theil der Fantrien;: und fo groß 
der Unterfchied zu denken iſt zwiſchen einer von des Aeſchy⸗ 
lus Kuͤnſtlerhand ausgekleideten Lyſſa und der matten An⸗ 
ſpielung des Euripides, wenn Dionyſos zu ſich ſelbſt 
ſpricht, wie er dem. Pentheus eine fluͤchtige Wuth ‚Awosav 
840) einflößen und ihm feines Verfiandes berauben will, 
ſo großi mag der Abſtand des Gewaltigen und Furchtbaren 
in der Handlung des Aefchylus von der Vorfiellung ber 
Sache bey: Euripides gewefen ſeyn. Nach der Defonomie 
und dem: Plan der Euripideifchen Tragödie erſcheint Kad⸗ 
mos, welcher nun auftrit, in der That mehr zufällig als 
‚nothmwendig. Ganz anders wenn wir ung vorftellen, daß 
bey Aeſchylus feine Reden vermuthlich zwifhen Dionyſos 
umd ihm gewechfelt, die. Mitte des Stüds einnahmen. Da 
die That der Kantrien hier ald ein Ganzes behandelt war, 
fo gehörte. die wiedererlangte Befinnung und die grauen⸗ 
volle Trauer der Mutter, wovon Pentheus den Namen 
hat, 3°) nothwendig dazu, fo wie fie auch Euripides mit 
aufgenommen hat. Der Philoftratifche Pentheus (Im: I, 18), 


— —⸗⸗ 
Mit 





85) Auf die Trauer bes Haufes fpielt bey: Mevöeis au Eurlpi⸗ 
des Bacch. 363 an,’ und Nonn. V,:555, — ran die 
no eva: nennt IX, 281, 
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von alter guter Erfindung, verdient in biefer Hinficht 
gleichfalls berückfichtige zu werden. Sin den Edonen war 
dafjelbe; Lykurgos zu fich gefommen und trauernd. Zwi— 
fhen folhem Anfang und Ende bedurfte es aber vor ans 
dern eines Mittels, eines Stillftandes, einer Abwechfes 
lung; und für diefe Mitte war der greife fromme Kadmos 
bie rechte Perfon. Bon den Drachenzähnen an, die er ges 
fät, bis zu feiner und Harmoniad Verwandlung in Dra> 
hen, wenn Aefchylus diefe Sage fchon kannte und auf> 
nahm, °°°) nach allen ruhlofen Wanderungen, die ihm vom 
Drafel beftimmt waren, hatte er Stoff genug, um beit 
Zufhauer ausruhen zu Faffen, welcher nicht fehnell nad) 
dem Anblick des entfeglichften Wahnfinns die Vorftellung 
des entſetzlichſten Schmerzes zu faffen vermocht hätte. 

Zum Chor dienten in diefem Stuͤck nothwendig Mär 
naden, unter Heerführung des Gottes; 597) und da wir 
in die Lyfurgen den Titel der Baffariden nur zweifel- 
haft aufnahmen, fo darf die Vermuthung daneben geftellt 
werden, daß diefen Namen das Endſtuͤck des Pentheus ne- 
ben dem andern geführt babe. Lydiſch⸗Thrakiſche Mäna: 
den, wie die Baffariden find, hatten vermuthlich ganz ans 
dre Kleidung und Anſehn, durch Nebriden, Schlangen, 
welche Naͤvius im Lyfurg erwähnt, zerftücte Rehchen u. 
fe m. wie man es aus den Bildwerfen kennt; die Bacchen 
dagegen Hellenifche fchöne Frauentracht, wie fie in derfel- 
ben mit befondrer Schönheit häufig bdargeftellt find. Die 
legtere war ſchicklich, wo der Gott ruhig und feyerlich feis 
nen Dienft einzufegen auftrat; die andre Ausrüftung eig— 
nete ſich für die Darftellung der Trieterien. 





se, S. Ueber eine Kretifche Kolonie in Theben S. 89, 
37) Eunfen. 25. . | j 
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ardamas 


Eine — Bbotiſche Fabel iR: wahrſcheinlich nach ib 
rem Zufammenhang ; behandelt gewefen in drey Dramen; 
aus. welchen zuſammen unr drey Verſe und einige Ausdruͤcke 
erhalten find, , Den beyden eritem: iſt Athamas als Haupt: 
perſon gemeinfchaftlich, welcher Daher. dieſem Ganzen beit 
Namen abgeben mag. Unter demfelben werben Tragödien 
yon. Sophofles, Ennius und Attins angeführt; uns leitet 
Ovidius (Metam.;IV ; 416 ff.) auf die Spur. 

Wie Athamas, der Ino Gemal, durch Here, weit 
Dionyfos von ihnen, und zwar. als Mädchen, . aufgezogen 
wird, »8) in. Wuth verſetzt iſt, glaubt er, im. Hof ſei⸗ 
nes Palaſtes im Walde zu ſeyn und eine Loͤwin mit zwey 
Jungen geſehn zu haben; =?) er raſet umher, und laͤßt 
Jagd auf ſie machen. Jo, camites, his retia tendite 
silvis- (512% Seine Diener oder Buͤrger, der Chor, ma⸗ 
chen. Jagdnetze zurecht. bie nicht. zur Stelle find, weil: man 
im. Palaſt auf Jagd unvorbereitet iz. vermushlich- iaher 
nur Scheinbar, um den Wahnſinnigen zufrieden? zu / ſtellen 
und zu taͤuſchen. Dieß iſt abzuleiten aus dem Titel Arxru⸗ 
ovoyai;.;bie Netz ma ch e x. Son iſt/ geſchrieben indem 
Verzeichniß der Stuͤcke, welches hierin weit Die meiſte Glaub⸗ 
wuͤrdigleit hat, und bey Pollux; bey zwey andern ſcheint 
der Name ne, baum, weil das; Wort ſonſt wicht, vorkammt/ 
mit Ömrvovkxoi „pertaufcht werben ae ſeyn. ·Ein Auge 
druck des Aeſchylus/ ſelbſt Daxreſov eönto⸗e ſpricht fir das 
andre; der Wahnſinnige ſcheint das Netz zu loben, Das 
keines war. Der Loͤwin wird im Athamas (fr. 4) gedacht. 
Moͤglich, daß wu vom — — — Ovidius 


N J. 





588) Pherecyd. ap. Schol. I. XVII, 486. Apollod. Ill, 4,3. 


so) Dieß vermuthlich die Adaıma ngıydraa fr. 363, Bgvabovon, bey 
Hesych. wo fein Verfaſſer genannt ift. 
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durch der Here Betricb auftreten, auch bey Aefchylus dag 
Verderben brachten, nur von einfacherer und beftimmterer' 
Art, einige wenige allegorifhe Perſonen; Dvidius fchilz 
bert mehr Geift und Wirkung, die Perfonen aber ſehr uns 
kuͤnſtleriſch. Der göttliche Zögling, die eigenen Kinder, 
oder was fonjt den Stolz und das Gluͤck des Hauſes am 
Meiſten ausmachte und nährte, mögen einen Theil des 
Stuͤckes erfüllt haben. Tragiſch fcheint übrigens ſchon die— 
jes erfte Drama, nehmlich mit dem Tode des einen Sohns, 
geendet zu haben; denn daß die Wuth des Athamas, wie 
der boͤſe Traum des Ugolino, der im Hungerthurm Wolf 
und Woͤlflein von einer ganzen Meute Hunde gehetzt ſchaute, 
nur im Bilde der Loͤwin mit zwey Jungen das bevorſte— 
hende Geſchick bedeutet habe, iſt unwahrſcheinlich. 
Apollodor (III, 4, 3 ck. I, 9, 2), welcher bier den 
Aeſchylus nicht vor Augen gehabt hat, obgleich er den In— 
halt der Trilogie umfaßt, ift leider Aufferft kurz. Here 
flöfet dem Athamas und der Ino Wahnſinn ein; Athamas 
tödet den einen Sohn, Learchos, ihn jagend wie einer 
Hirſch. Dann wirft Ino den Melifertes in einen fieden- 
den Keffel, und ftürzt fich mit dem todten Kind in die 
Fluthen, welches zum Palaͤmon wird, fo wie fie zur Leu— 
kothea. Dem Melifertes wurden auf dem Iſthmos durch 
Siſyphos die Spiele geweiht. Nach Dvidius wird Ino 
vom Gemal für die Loͤwin verfolgt, er entreißt ihr den 
Learchus und zerfchmettert ihn auf Steinen, fie felbft ge- 
säth darauf in Bacchiſchen Taumel, und fpringt mit dem 
andern Sohn in das Meer. *20) Melifertes in den Keffel 





>) So auch die dritte Inhaltsangabe von Pindars Iſthmien, und 
ähnlich aud die erfte, wo nur Ino, ehe fie mit dem Melis 
kertes ind Meer fpringt, ben andern Eohn in den Walfer: 
keſſel wirft. Eben fo Schol. B. Eurip. Med. 1294 (1274). 
Die Einfegung der Iſthmien in Verbindung mit dem Uebris 
gen erwähnt auch Tzetz. ad Lycophr. 229. 
22 
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geworfen (was Ovidius übergieng), und aller Wahrfchein 
lichkeit nady auch hier von der Mutter, fam im Athas 
mas des Aeſchylus vor (fr. 1), welcher ald das Mittelftüd 
anzunehnen ift. An diefem Umftand hängt, daß die Mut 
ter den Melifertes ergriff und fi mit ihm ind Meer 
ftürzte. Athamas felbit Fam wahrfcheinfich um. 9) Das 
Merfen des Kindes in das Fochende Maffer hat das Bars 
hifhe Kindesoyfer zum Grund. Ino iſt die Gottergrif 
fene, Athamas der MWiderfacher des Dionyfos; fie felbit 
bat wahrfcheinlih im erjten Stüd feine Wuth gegen dad 
Bachifche erregt, welche zur Strafe in Wahnfinn über> 
gieng. Der Widerftreit zwifchen den Männern und den 
Frauen im Anerfennen des Gottes erſcheint hier greller 
als in einer der andern Sagen; denn er ift nicht blos 
zwifchen einem Ehepaar, fondern beyde haben den Gott 
unter ihren Augen heranwachfen gefehn. Daß Athamad 
als Gegner des Gottes wuͤthete, zeigt die Erfcheinung der 
Loͤwin, eines Backhifchen Thiers. Das Verhältniß des 
erften Drama zu den folgenden würde dem font bemerften 
ahnlich feyn, wenn es mit einem eingebildeten, und mes 
gen der Verfennung des Bachifchen Dienftes freventlichen 
Triumph des Athamas, indem er das Bachifche Phantom 
wirklich einfteng, geendigt hätte. Nah liegt alsdann die 
Dergleihung mit dem Lyfurgos, welcher gleichfalls fchon 
im erften Stüd gegen den Dionyfos wüthet, nur mit Be 
wußtfeyn, und im andern feinen Sohn in Raſerey tb- 
bet. Der Sieg des Lyfurgos ift Dort im erften Stüd fein 
eingebildeter, wie der des Athamas, welcher hier voraus 
gefet wird. Dafür tft der gegenwärtigen Trilogie bie 
Berherrlichung des Dionyfos in der Perfon der Ino und 
‚ bes Melifertes eigen. An eine Vereinigung der Negma- 


m) Die Wendung bey Apollod. I, 9, 2 ift zur Erklärung bed 
Namens ’Adaucrrov aedlov, und zur Verknüpfung diefer a: 
bei mit ber andern von ber Themiſto. 
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cher und des Athamas, als doppelter Titel deſſelben Stuͤcks, 
fo daß das erfte Sid Athamas und Nephele oder Athas 
mas und Themifto enthalten hätte, iſt richt zu denken; 
nicht blos weil das alphabetifche Verzeichnif jene Stüde 
beyde enthält und fie einzeln doch ziemlich häufig angeführt 
werden, fondern noch weit mehr aus innern dramatischen 
Gründen. 

Daß als Endſtuͤck die Tragddie, welche den Titel 
führt die Theoren oder die Sfthminften, ») fi 
ungezwungen anfchließe, bedarf Feines Beweiſes. Es ift 
einfeuchtend, daß nur durch den Zufammenhang mit Dem 
größeren mythifchen Ganzen der Stoff diefer Iſthmiaſten 
zulängliches Sntereffe für die tragifche Bühne erhalten 
konnte. Nacd den Grammatifern vor Pindars Iſthmien 
retteten die Nereiden die Mutter und erfchienen dem Si— 
ſyphos im Chor, oder erfchien ihm eine und gebot, den 
Melifertes zu ehren. Die Ankunft des Paldmon und die 
Einfegung feiner Opfer dur Siſyphos ftellt ein Gemälde 
bey Philofiratus (LI, 16) dar. 

Bon Sophofles war die no, flebilis Ino, wie 
Horatius (A. P. 123) fagt, zur Hauptperfon gemacht wor—⸗ 
ben; doch muß feine Ino auch den Titel Athamas geführt 
haben. Denn daß von ihm auch ein rafender Athamas 
aufferdem gefchrieben worden ſey, der in erfter und zwey— 
ter Bearbeitung angeführt würde, ift, weil ein folcher nur 
eine andre Bearbeitung deffelben Stoffs hätte feyn koͤnnen, 
ein Irrthum Brunds. Des Sophokles andrer Athamas 
enthielt die Kränfung und Race der Nephele und die Be: 
freyung des ſchon befränzten Athamas vom Opfertode; 
und da Nee and dem zweyten Athamas (der Ino) anz 


— 





s”) Wenn nicht der erſte Name überhaupt verdorben iſt. Oswgol 
die Zuſchauer, den ayanıoraiz gegenüber, Achaeus ap. Athen. 
X p: 48 F. 
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geführt werben, ) fo ergiebt fih, daß Athamas und 
Nephele das frühere Stuͤck geweſen. Wenn Sophokles 
wahrſcheinlich durch Aufnahme natuͤrlicher Motive den däs 
monifchen Charakter der Fabel großentheild aufgehoben 
batte, jo war die Ino des Euripides bey Hygin (fab. 4) 
ein Intriguenſtuͤck, das mit der Aefchylifchen Trilogie we— 
nig mehr als einen Theil der Namen und den Ausgang 
gemein gehabt haben kann. Der Wahnfinn des Athamas 
gieng nicht von Dionyſos aus, fondern entiprang aus zus 
fälligen Verwicklungen, oder zuletst ans feiner Unbefonnens 
beit, nad) dem Berjchwinden der Ino, die von Here in 
Bachifhe Wuth verfest aus dem Haufe fchwärmte, *9 
von feinen Leuten vergeblich gefucht und von ihm dann für 
todt gehalten wurde, eine zweyte Gemalin zu nehmen, 
und darauf bie erjte, als er fie von den Thyiaden des 
Parnaffus zurück geholt hatte, geheim vor der Themiſto 
bey ſich einzuſchließen, die dann fir die Gtieffinder mit 
verfehlter Lit ihre eigenen tüdet. Eins der Fragmente (17) 
ift vielleicht mitten aus der Intrigue; indem no verftellt 
als die Gefangne fpräche, weiche die Königin in der wirk 
lichen Ino zu fehn glaubte, indem fie hinter dem Rüden 
ihres Manns mit ihr verfehrend ihr auftrug, die beyden 
Söhne der Ino ſchwarz anzuziehn, und ihre, der Königin, 
eigne weiß. Doch hatte Themiſto die Ino nicht zur Vers 
trauten ihres eiferfüchtigen Mordanfchlags gemacht; denn 





) Suid. "Eoxeos; ber zweyte auch v. "Ela, der erfte v. Kara 
yrovar. So wird ftatt bes Hippolyt angeführt Phädra, ftatt 
Hekabe Polydoros; fo ift Glaufos und Polyidos (Musgr.), 
Alope und Kerkyon, Melanippe und Desmontes, und, wie 
id) vermuthe, Bellerophontes und Sthenoböa (bey Soptofles 
Sobates) von Euripides, und von Sophokles Oenomaos und 
Hippodamia, wahrfheiniih auch Alkmene und Rhadamanth 
eins. 


se) So auch Medea 1293. 
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mahrfcheinlich gehören die Worte fr, 7, daß ber Reiche 
wohl thun würde, mehrere Frauen zu nehmen, um bie 
beffere zu wählen, der Themifto, und eben fo fr. 23, und 
10, auch 24, worin fie die Niedrige zu fich heranzieht und 
berfelben Zutrauen zu ihr und ihren Abfichten einfpricht, 
fih alfo verſtellt. Doc Ino erriethb und rächte fich eins 
fah durch Vertaufchung des Anzugs. Als fie den Auftrag 
erhalten hatte, ſprach fie die Worte (fr. 1): 


Nachdem es Iange Zeit gefchlafen, richtet. jet 
Der Ino Loos die Augen auf. 


So tödet Tihemifto ihre Kinder und barauf fih felbft. 
Athamas aber erfchießt in Wahnfinn den Alteren Sohn auf 
ber Jagd, und Ino ſtuͤrzt fih mit dem jüngeren ing 
Meer und wird zur Göttin. Nonnus (IX, 243) hat aus 
einem andern Athamas auch die Nephele hereingezogen, 
die yon Athamas auch (nach einer andern Sage) verlaffen 
war, und deren zwey Söhne Themifto aus Eiferfucht liſti⸗ 
germweife umgebracht hat. Der Wahnfinn erfolgt als Strafe 
dafür, daß er diefe Mörderin bey fich duldet, durch Pan 
Cin fo fern er Thiere für Menfchen verfah). Nun fehrt 
Ino zurück, wird von ihm nicht erfannt, Learchos fuͤr eis 
nen Hirfh von ihm erfchoffen, Melifertes in einen fies 
denden Waſſerkeſſel geworfen, von der Mutter halb vers 
brannt herausgezogen, die ſich mit ihm ing Meer ftürzt, 
und in -Berzweiflung die Erinnyen der Nevhele und ihrer 
Kinder als Urfache des Mordes erfennt. Heillofe Art, bie 
Mythen zu vereinigen ! 


Näaobea. 


Niobe war, zu Folge der Anmerkung des Grammati⸗ 
kers uͤber des Aeſchylus Leben, der Titel des Stuͤcks, wor? 
über in den Froͤſchen (911 ss.) Euripides ſpottet. Der 
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Dichter babe die Niobe hingefegt, fagt er, verhuͤllt, fein. 
Mort fprechend, **) während der Chor vier Ketten von 
Liedern hintereinander unaufbörlich fortzerrere (noch laͤn— 
ger als in. den Schugflehenden) und der Zujchauer erwars 
tungspoll hinfaß, wann die Niobe Doc) forschen würde und 
das Stüd fortgienge. Eben jo (in den. Phrygern) Achil⸗ 
les, der erſt in der Mitte des Stuͤcks den Nund aufthat 
(denn auf ihn geht nun dieſes) und zwoͤlf ungeheure Worte 
kriegeriſchen Inhalts ſprach. So Ariſtophanes. Alſo 
koͤnnte auch die Niobe bis in die Mitte hinein, da bey ihr 
noch. weit ſtaͤrkerer Grund dazu war als bey Achilles, ges 
fchwiegen “haben, Und mit Recht aͤnderte Victorius (ob 
nicht nach einer Handſchrift iſt nicht ausgemacht) bey je⸗ 
nem Grammatiker &wg Tpirov uEoovs ftatt Ewg roirns 
zusoas, babe fie geſchwiegen. °%) Auch könnte man. far 
gen, der tragische Dichter überfpringe zwar Zeiträume; 
allein .er habe. Fein Mittel, den Zufchauern, einzubilden, 
daß Stunden, welche fie mitleben, ganze Tage feyen. 
Aus der Anfuͤhrung des Ariftophanes aber folgt mit.Bes 
fiimmtheit, daß dieß Drama mit. dein Tode der Kinder; be; 
gann, nicht minder überrajchend, grell, wie der. mittlere 
Prometheus; und alfo, daß die Echuld der Niobe, ‚ohne 
welche ihr Gefchie feinen Sinn hat, in einem borbergen, 
henden vorgeftellt gewejen feyn muß. 


35) Nach Eustath, ad Il. XXIV, p. 1367 (Aesch, fr. 153) eine 
Nachahmung des Malers Timanthes. Uebrigens irrt Butler 
wenn er behauptet daß die Worte, welche Euſtathius hinzu⸗ 
fügt: Ov yug nör ov FIRE aresıoiro dv axgt Sllyn, 

aA)” ovdt Bhfneıv ws ol« vurregur Pior «lgovsuevog 1 zul URO- 


yaov, Aeſchyliſche Farbe An ſich trügen. 


"6, Bictorius, nad) Spanh. ad Aristoph. Ran, 942. Ein neuer 
«Grund für diefe. Aenberung .wirb bey den Myrmibonen anges 
- führt werben, — iſt ſo gebraucht in ar Poetit,Vvil, 4 
xVil, 10. Ä a Da * 


"U w * 
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Dieß vermuthe ich in dem, welches den Titel führt 
Teogot. Hemſterhuys zwar (ad Lucian. Dial, mar. 9) 
und Stanley hielten dieß Stu und rovvcov TooYol für 
eins; aber ohne einen andern Grund als die Achnlichkeit 
des Namens. Die Toogoi find die Führer der Söhne 
und die Pflegerinnen der Töchter, die zufammen den Chor 
in diefem Stuͤck, wie in dem genannten Dionvfifchen die 
fieben Ammen mit ihren Männern, bildeten, Sieben Paare 
der Niobekinder feste Aefchylus °°”) und vor ihm Laſos, 9) 
von Homer abweichend, welchem noch Pherekydes folgt; 
Aeſchylus, um der num üblichen Zahl des Chors willen; 
and Sopholles nad ihm und Apollodor (AI, 5, 6), wels 
cher der Tragödie häufig zu folgen pflegt. Ein befondrer 
Chorführer für beyde Abtheilungen war nad) ber oben 
©. 43 geäußerten Vermuthung wohl nicht. Statt mit 
den vielen ſtummen Rollen der Kinder das Drama zu übers 
Inden, hatte Aeſchylus den Segen der Mutter durch bie 
Erzieher anfchaulicd gemacht. Das erfte Drama ftellte alfo 
die Pracht der Kadmen vor Augen; jenen Ampbion, wels 
chem Hermes oder die Mufen felber die Laute verliehn hats 
ten; ein Opfer wurde der Leto veranjtaltet, und Niobe 
vermaß ſich. Selbſt göttlicher Abfunft und Natur, Göttin 
bey Sophoffes (EI. 150 9eos), Tochter der Plejade Dior 
ne, 5°) aber ins irdifche Leben verpflanzt, wagte fie eg, 
der Leto ſich gleichzuftellen, ©) ihr die bereiteten Ehren 
su misgoͤnnen und felbft daranf Anfpruch zu machen. Sie 
vertreibt das Volk von den Altären der Leto, und zieht 
ſtolz durch die Etraßen einher. °*) So viel darf man 


#9) Schol. Eurip. Phoen, 162. 

®*) Aclian. V. H. Xll, 36. 

3%) Ovid. Metam. Vl, 174. Hyg. 9. 
0) . XXIV, 607, touoxero. 


co) Die Fabel bey Pherekydes p. 131 und Akuſilaos Apollod. 11, 
2,2), die Raieren der Prötiden gegen ihre Kinder ſey bie 
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ans der Erzählung Ovids (274) aufnehmen ; aus welchem 
(157) audy vielleicht Manto, die Tochter bes Tirefing, 
als eine Perfon diefes Dramas aufgenommen werben darf, 
Auf hochfahrende Reden des Amphion fpielt Ariftophanes 
(Av. 1427) an. Auf eine Rede der Niobe werden jogar 
die Worte in den Vögeln (1246) von dem Scholiaften bes 
zogen, wonach fie gedroht hätte, wenn Zeus fich ihr ent⸗ 
gegenftellte, feinen Tempel durch bligtragende Adler (als 
Göttin) zu verbrennen, fammt Amphions Burg (denn zoͤge 
fie im Tempel der Leto ein, fo bedurfte fie der Kadmea 
nicht mehr; was Zeus ihr haͤrteſtes meynte anzuthun, die 
Koͤnigsburg zerſtoͤren, wollte ſie ſelbſt vollziehn). Mit 
dem Triumph über die Leto endigte das erfte Dramas 
Daß Apollon die Söhne, wie fie auf dem Kithaͤron 
jagen, Artemis die Töchter im Haufe tödet, da fie bey 
Homer zufammen im Haufe hinfterben, mögen Apollodor 
und Euphorion (ad I. 1.1) aus, Aeſchylus gefchöpft has 
ben. Dieß ereignete fi) in dem Zwifchenrtum vor der 
Eröffnung des zweyten Stüds, welches nad) Ariftophanes 
mit langen Chorliedern anhebt. Alſo wurde die Rache der 
Götter auch nicht durch Boten gemeldet, fondern gieng nur 
aus den Liedern nach und nach im Einzelnen hervor. Niobe 
ſaß brütend, wie der Dichter fi) ausdruͤckt (Fr. 149), auf 
dem Grabe der ‘Kinder und ſchwieg. Bey Homer werben 
diefe, nachdem fie neun Tage in ihrem Blute gelegen, von 
den Himmtifchen beftattet; denn Das Volk hatten fie vers 
ſteinert, mitleidlos, unthaͤtig gemacht. Verhuͤllt und ſchwei⸗ 
gend ſaß ſie nach den Worten des mehrerwaͤhnten Gram⸗ 
matikers bis zum dritten Theil auf dem Grab, alſo von 
Anfang an auf dem Grabe, Eine Scenenveraͤnderung, 

mit welcher die Zeit.beliebig fortrücdt, fo daß die Worte 


Strafe dafür, daß fie über den Tempel der ‚Here gefpottet, 
und über das Bild, indem fie fagten, ihres Vaters Haus fey 
reicher, fcheint mit Bezug auf Niobe erfunden. 


bis zum dritten Tag beftehn koͤnnten, iſt hier offenbar nicht 
anzunehmen, und eine fo beftimmte Angabe als die obige 
nicht ohne innere Nöthigung aufzugeben," "Anfang, bie 
Chorlieder und etwa Tirefiag oder ein Hausgenoß, Niobe 
ſchweigend; dann eine neue Perfon,- in ber Mitte deg 
Stuͤcks auftretend"ind ein neues Verhältniß in die Hands 
lung einflechtend, wahrſcheinlich Amphion in Verzweiflung 
ſich todend, wie bey Ovidius (271), 602) nehmlich Die 
Meldung und Befchreibung davon; Niobe ſchweigend: und 
von dieſem unter wechſelnden un ſtanren fortgeſetzten Er⸗ 
ſtarren iſt eine große Wirkung zu denken. Als ſie endlich 
den Mund aufthat, war es um ihr Scheiden anzukuͤndi⸗ 
gen und von der Nuheftätte der Shrigen Abfchied zu neh— 
men. Und jest fprady fie ohne Zweifel Tange und mächtige 
Reden aus, worauf auch die von Spanheim zu den Froͤ⸗ 
ſchen angeführte Stelle aus: Ariftiveg (Palinod. T. Ip. 
263) zu deuten fcheint. Der Chor beftand aus den vors 
nehmſten Thebifchen Alten. | | 

Im Endſtuͤcke tritt Niobe in der Lydiſchen Heimath bey 
ihrem Bater Taͤntalos auf, ruft dem Zend an und wird 
durch fein Erbarmen in Fels verwandelt, ‘welchem Duels 
fen der Thränen Tag und Nacht entfliegen (auf dem Si⸗ 
pylos, fagt Homer, wo die göttlichen Rymphen vom 
Tanzen am Fluß ausruhn); dort weinet fie aus ihr Leid 
yon den Göttern. 7) So erzählen Apollodor und Eus 
yhorion, und Strabon (XII fin.) liefert ung einige Verſe, 
worin Niobe des heimischen Zeus auf dem Sipylos gedenft, 
was auch aus dem Erde des Mittelſtuͤckks genommen ſeyn 
Tann; dabey aber, ad weg —— eine Rede des 





02) In der Minyas leidet Amphion Pein , weil er wie Niobe bie 
Letoiden geſchmäht, Pans. IX, 5, 3. Nach Hygin 9 töbet 
ihn Upollon, weil er ihm (wie Niobe) den Tempel habe weg» 
nehmen wollen. 


#03) Soph. EI. 151. ar” dv zapp mergelu lei durguag. 
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Tantalos felbft, mit welcher ſich bie andern von Plutarch 
angeführten Berfe (Kr. 144) gluͤcklich verknuͤpfen. Tantas 
[08 fagt, daß er zwölf Tagereiſen das Berekynthiſche Feld 
gepflügt habe, und daß vom Blöfen und Brüllen feiner 
Heerden der ganze Ida laut war, Doch fein Gemuͤth, das 
fhon im Himmel oben fich duͤnkte, finft nun zur Erde, 
und ruft ihm zu: o ferne das Menſchliche nicht zu body 
halten. Nicht zufällig ift darum vorher beym Ida die Er- 
wähnung des Tempels der Adraften, indem. der Dichter 
diefe hier im Sinne der Griechifchen Nemefis nimmt, wie 
im Prometheus 935. . Sehr ſtark aber. iſt die Lehre der 
Adraſtea ausgefprochen durch dieß Begegnen der gedemuͤ⸗ 
thigten Tochter mit dem reumuͤthigen Tantalos, der gleich 
ihr fi) uͤberhoben gehabt hatte. Ich vermuthe, daß ITeo- 
zoumol der Name und Chor diefes Stüds war. . The 
bifche Bürger haben die Königin ‚geleitet; ohne Begleitung 
treten die Herrfcher niemals in der Te auf, alfo ers 
forderte fie der Anftand um fo mehr für die auswandernde 
Königin. Auch mußte der Chor. dvefwegen mit ihr anfoms 
men, weil die Anfunft felbjt ohne Zweifel vorgeftellt war, 
bey welcher ein Lydifcher ſich ‚nicht: plöglid nach Wahr: 
ſcheinlichkeit hätte bilden können, obwohl im Dedipus auf 
Kolonos zufammenlaufende Greife des Ortes ſich zum Chor 
vereinen, der in dieſem Drama aus Einheimifchen noth— 
wendig bejicehn mußte. Mgomounor heißt auch die Beglei- 
tung, womit die Eumeniden unferes Dichters abziehn; in 
den Eieben (1069) der Halbchor, welcher die Antigone 
zur Beerdigung des Bruders begleiten will; die Choepho—⸗ 
ren heißen (21. 83) Toonoumoi vder Tounof der Spen— 
de, 6*) Strabon zwar führt bey den Worten des Tanta— 
108 feinen andern Titel an; aber der Name Niobe konnte 
neben dem des Chors als ein allgemeiner fir jedes der 


*°°) Vgl. Eumen, 206. Eurip. Bacch. 1372. Hecah. 226, 
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drey Stuͤcke gebraucht werden, fo wie Prometheus für 
Promethea bey Arijtoteles vorkommt. 

Nach dem Urtheil alter Kunftrichter wurde die Niobe 
unter den Werfen des Aeſchylus gepriefen wegen wiürbes 
voller Behandlung (de& TO ns wunoews adıoyoewv); ©) 
und daß fie vor andern an bedeutenden Sprüchen reich ges 
wefen, verräth ung Ariftophanes in den Wespen (579); 
denn daß die Aeichylifche Niobe verftanden fey, iſt faft 
auffer Zweifel, da Sophokles in kraftvollen Sprüchen mit 
Aeſchylus nicht einmal wetteifert. 

Auch bey Sophofles gieng Niobe nachdem die Kinder 
in Theben umgefommen waren nad Lydien. ©) ber 
nach der Einrichtung feiner Tragödie konnte fie nur feheis 
dend dargeftellt, und die Ruhe, die fie finden follte, nur 
verkuͤndigt ſeyn. (So hat Euripides in den Bacchen Die 
Semele des Aefchylus durd den Prolog erfest.) Dann 
gehören die ohne den DVerfaffer angeführten Worte, welche 
Niobe im Augenblid des Todes oder der Verwandlung 
foricht, indem fie mit der Hand den Boden jchlägt: *7) 
ich fomme, warum rufjt du mich? Eogouae Ti u’ avers; 
dem Aeſchylus; und Donner des Zeus war Diefer Ruf. 
Mit diefem ruft den leidengeprüften Dedipus auf Kolonos 
(1606. 1626) Zeus aus der Tiefe, Zevg zIonuog. Der: 
felbe giebt durch Donner aus der Tiefe °°*) das Zeichen 
der Race für Agamemnon in den Choephoren 373 ‚ss. 
Vebrigeng hatte Sonbofles, vermuthlich in der Abficht, um 
die, große Schönheit aller Söhne fühlbar zu machen, fie in 


605) Eustath. in der Not. 595 angeführten Stelle. 


605) Mermifchung oder Webertragung ift ed, wenn einige auch bie 
Todesſcene ber Kinder nad) Lydien verfegen (vermutblich blos 
weit die Cage nur dort die Verfteinerung kannte) Hyg. 9. 
Eustath, ). 1. 
07) Diog. L. VII, 28, 


ee) Urozeuog Agorey in ben Ebdonen. 


der Todesangſt ihre (abweſenden) zärtlihen Freunde gu 
Hülfe rufen laſſen; nicht ohne Kuͤhnheit, doch ohne Frivos 
fität, welde erjt der Grammatifer mattherziges Miffen 
hineinträgt. 6°) Auf Ahnliche Art fuchte ein Maler die 
Schönheit eines Juͤnglings durch vier unter fich fehr ver 
fehiedene Sagdgefährten, die nur in dem Entzücden tiber 
ihn zufammenftimmen, zu verherrlichen. 9°) Dabey bient 
dem Sophofles zur Entfchuldigung, daß in Theben Kna—⸗ 
benliebe gefetslich erlaubt war „a) und feine Erfindung 
alfo eher ald Beobachtung hiftorifcher Schicflichfeit und Ges 
nanigfeit, wie ald Beyfpiel zur Nachahmung gelten konnte, 
Intererit multum Davusne loquatur an heros — The- 
bis nutritus an Argis. 9”) Auch die Amme trat auf, 
und alfo auch der Pibagogos. In fo fern demnach So⸗— 
phokles zuerſt das Hinſinken durch die Pfeile der ſelbſt 
zwar gewiß unſichtbaren Götter den Zuſchauern vor Aus 
gen brachte, fieht zu ihm jene Giebelgruppe, welche die 
Bewunderung der Welt ift, im näherer Beziehung, als zu 
Aeſchylus. Und hiermit ſtimmt die Zeit ihres Urhebers 
und ihr Kunftcharafter überein. Aeſchylus brachte uͤber⸗ 
haupt ſolche blutige Schreckniſſe nicht auf die Bühne felbit, 
und Sophokles unterfchied ſich darin von ihm aud im 
Ende des Ajas, 912) 
Einen ganz andern Inhalt muß der Tantalos des 
Phrynichos gehabt haben. 
Ein halbes Sahr mag das Vorſtehende geſchrieben ges 
weien feyn, als mir Hermanns Programm über die 





#®) Athen, Xlll p. 601 A. 
#1) Philostr. Jun. 3 


n) Plat. Conviv. p. 182 B. Xenoph. Conr. VIII, 34 Cicer. Rep. 
IV, 4 Plutarch. lib. educ, p. 11. Dieß verbient auch bey 
Pindar berüdfichtigt zu werden. 


#11%) Horst. A. P. 118. 
*®) Philostr. V. A. VI, 41 p. 244. Schol. Soph. Ajaeis 815 (827). 
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Niobe zukam. Aber fo verfchieden find die Grundanſich⸗ 
ten, die er von den Kunftwerfen des Aefchylus gefaßt hat, 
yon ben meinigen, daß unter dem Einfluß derfelben auch 
die Bruchftücke der Niobe in feinen Gedanfen fich zu einem 
von dem obigen fehr verfchiedenen Ganzen zufammengereimt 
haben. Die Einwendungen, die ich von meinem Stand» 
punkt aug gegen Hermanns Niobe zu machen habe, muͤſſen 
ſich jedem faſt von felbft ergeben: doch die Groͤße des Ges 
genftandes geftattet einige Ausführlichkeit, wenn auch ur 
ein weniges an wünfchenswerther Beftimmtheit dadurch ges 
wonnen werben follte, und ich fann mir daher nicht erlafs 
fen, die Schrift jenes berühmten Gelehrten, die in meiner 
Unterfuchung felbft durchaus nichts geändert hat, nachtraͤg⸗ 
lich zu beftreiten. | 
Gleich die Grundlage, worauf Hermann fein Gebäube 
errichtet hat, die an fich hoͤchſt zweifelhafte Stelle der 
Poetik (XVIII, 17), ift fo wenig überzeugend ausgelegt, 
daß danach das ganze Verhältniß der dramatifchen Behands 
lung des Aefchylus und des Sophokles geradezu verkehrt 
werden, und bad mehr Epifche (Emomorixov ovornua) 
dem Sophofles im Allgemeinen Cdenn bier werden nur 
Beyfpiele gegeben) zufallen würde. Es foll als ein Vers 
bienft des Aeſchylus gelten, „daß er nicht die ganze Ges 
fhichte der Niobe, fondern nur einen Theil derfelben ums 
faßt habe.” Durch geringe Verſetzung erhalten die Worte 
des Ariftoteles einen der Sache gemäßen Einn: Inueiov 
ö&, 600. Il&oow Ikiov oAyv Emoinoav, zal ul) xard 
ueoos, GCÔèCk Evomiöns Mndeiav (xal un wsreo Al- 
oyukos Ntoßyv) f n EXTLÜTTOVOLD 5 zarws aywvilovrat. 
Der Tadel der dramatifchen /Arov meooıs gebt, wie ich 
unten zeigen werde, wahrfcheinlidd auf Aefchylus; dieſem 
it Euripides in Anfehung des einfachen Stoffes vorgezos 
gen. Die eingeflanmerten Worte find ein andres, entwer 
der am Rande beygefchriebenes und unrichtig eingefügtes 
Beyfpiel der in bes Ariftoteles Augen tadelnswerthen Ans 
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lage der Tragödie; oder ift beym Abkuͤrzen eines mit dop⸗ 
pelten Beyfpielen verfehenen Satzes die Zerrüttung ent 
fanden. Wenn Aeſchylus wirklich die Niobe in Theben 
und in Lydien auftreten ließ, wie ich glaube gezeigt zu has 
ben, fo fällt die Entgegenftelung des Sophofles weg. Von 
ber Sophpfleifchen Niobe dagegen wiffen wir in dieſer Be 
ziehung weiter nichts, als: avımv eis Avdiav Ede, 
worin wahrlich nicht liegt, daß fie auch dort dem Drama 
nad ankam und fortfpielte. | 
Uebrigens würde ich mich ſchwer entfchliegen die Niobe 
des Sophofles für ein Satyrfpiel zu halten, auch wenn man 
cher auffallende Ausdruck angeführt würde; ohnehin giebt 
es meiner Meynung nach überall wenige einzelne verba sa- 
tyrica, die es ausfchließend wären und nicht an irgend 
einer Stelle als tragica, zumal in der Aeſchyliſchen Tra— 
gödie möglich zu denken wären. Der Untergang der Nio— 
biden war zu einfach und erhaben unglüdlih, um zu Gas 
tyrfcherzen zu dienen, und fo groß der mythifche Wit der 
Griechen gewefen feyn möge, um vielen Sagen eine Seite 
abzufehn, von der fie mit Satyrn fi) berühren Fonnten 
(ein Punkt, an deffen Erörterung der Wis und Scharf: 
finn der Neueren ſich Aufferft wenig verfucht hat), fo iſt 
ſchwer zu begreifen, mie fie fich mit der erftarrten Niobe 
in ihrer eigenthümlichen Art hätten unterhalten fönnen. 
Und follte der Tod der blühenden Kinder, unter den Aus 
gen der Zufchauer zu graufenvoll für die Tragödie, ergöß- 
Jich gemwefen feyn für das Satyrfpiel? Auch die treuber- 
zige Amme, die fo ernſt von ausgeftandnen Mühen ſpricht, 
und die die Windeln menigftens nicht unanftändiger be— 
rührt, als jene andre tragifche Amme, die nach Hermanns 
eigner Bemerkung ihr Vorbild war, möchte neben Satyrn 
feltfam erfchienen feyn. Wenn überdem Plutarch diefe 
Amme bey Sophofles eine tragifche nennt, wenn Athenius 
fogar bejtimmt die Tragoͤdie wegen der Knabenliebe in der 
Niobe tadelt, die doch in Satyrfpielen wohl nichts uner⸗ 
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börtes feyn mochte, fo müßte man, um dennoch ein Gas 
tyrfpiel zu verftehn, unzählige Zeugniffe aufgeben, die mit 
mehr Necht zwifchen der tragischen und der Satyrgattung 
fhwanfen würden. Statt diefer Niobe kann die Jambe 
des Sophofles aus dem Darmftädter Scholion, welche in 
jene verwandelt werden follte, unbedenklich ald Satyrſpiel 
angenommen werden, nicht wegen Des Worts —— ſon⸗ 
dern weil dieß idealiſche Haupt der Jamben des Scheltfe— 
ſtes oder Schimpfſpiels zur Tragoͤdie ſich nicht eignet, deſto 
mehr zum Satyrſpiel. Attiſche Stoffe, deren Aeſchylus 
nur ſehr wenige noch behandelt hatte, zog Sophokles mit 
Vorliebe auf die Buͤhne, worin ihm Euripides folgte. 
Wenn Hermann ferner, um den Theil ſtatt des Gans 
zen durchzufegen, und die Bruchftücde, worin Tantalos 
vorkommt, mit dem Einen Drama Niobe zu vereinbaren, 
diefes Drama ganz nach Eydien fest, fo hat er ſich in mys 
thifche Schwierigfeiten vermwidelt, die nach meiner Ueber: 
zeugung nicht aufzulöfen find. Die eine, daß Amphion 
zum Lyder gemacht wird, mit welchem der Thebifche Am⸗ 
phion vermechfelt worden fey. Aber einen Amphion ohne 
Zethos, ohne Antiope Fennt meines Wiffend die Sage 
überhaupt nicht, viel weniger einen Lydiſchen. Dann ift 
e8 überhaupt gegen allen Griechiſchen, ja man fann fagen 
gegen den Brauch aller Bölfer in der Poefie, daß eine 
fremde Gefchichte, nachdem fie einmal unter ihnen anges 
Pflanzt und gepflegt, zu der ihrigen geworden ift, von 
Neuem als eine fremde behandelt, in der poetifchen Dar⸗ 
ſtellung zurüciverlegt werde. Lydern Fam es zu, die Niobe 
in Lydien, Griechen, fie in Theben fündigen zu laffen. Nur 
fheinen nicht gerade Altthebifche Sänger dieß ausgeführt 
zu haben; ihnen galt Amphion zu hoch. Hätte Aefchylus 
einmal antiquarifch verfahren wollen, dann mußte er mit 
dem Boden auch Perfonen, Sitte, Sprache, felbft einen 
Theil der Namen vertaufchen, nicht blos einen Lydiſchen 
Chor aufitelen, wie ihn Hermann annimmt. Unter wel- 
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chen Anläffen die Sage von der. Niobe. aus Lydien nad 
Theben übergetragen werden fey, iſt in dem Ercurs über 
Jo angedentet worden. Wie fo gänzlich fie.aber von der 
Griechiſchen Poeſte umgefchaffen worden fey, fieht man aus 
dent, was Parthenios (33) aus dem Luder Zanthos und 
andern erzählt; 9°) .wahrfcheinlich die Achte Lydiſche Niobes 
fage. 

Iſt hierdurch die ganze Anlage der Hermannfchen 
Niobe geftört, fo fallt audy der Grund weg, womit die 
Lesart Ems: roirng nusgas vertheidigt wird. Freylich vor 
dem Tode der Kinder hatte Niobe geſprochen; da, als fie 
ihn noch nicht ahndete, fondern auf die Kinder ftolz war: 
aber Feineswegs da als fie ihn zuerft’erfuhr; denn der 
erſte Eindruck ift der maͤchtigſte; und wirkte diefer nicht 
erftarrend auf fie, fo wäre es unnatürlich wenn fie nicht 
nachher eher bis. zum dritten Tag im Thränen zerfloffen 
wäre als daß fie gefchwiegen hätte, Auch iſt nicht wahrs 
fcheinlich, daß Niobe, als fie wieder Sprache gewann, bie 
Härte der Götter anflagte, Sie konnte nicht vergeffen has 
ben, daß fie felbft deren ganze Macht gegen ſich heraus— 
gefodert hatte, und ihr blieben um wuͤrdig zu enden nur 
Ergebung und Thränen; die Befreyung felbft von ihrem 
Bewußtſeyn mußte fie von den Göttern ald Wohlthat em- 
pfangen, Schmähungen ziemten ihr jegt nicht mehr. Nicht 
fchlechthin unverträglich mit meinem Entwurf würde ber 
Bote fegn, der im zweyten Act einer neuen Perfon den 
Tod der Kinder befchriebe, nehmlich im Mittelact des 
Mitteldramas; nur müßte diefe Meldung entfernt genug 
von dem Grabe der Kinder feyn, weil es fonft graufam 
wäre, auch die wie empfindungslos fchweigende Mutter 
eine nacte Schilderung der Scene nad) Botenart mit ans 
hören zu laſſen, während vom Chor die Sache fo behandelt 


813) Auch die Scholien bey ‚Heyne zu Iliad. XXIV, 615, melder 
des Parthenius ſich nicht erinnert. 
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werben fonnte, daß die Hörer ein Bild erhielten und zu— 
gleich die Mutter anfgerichtet wurde. Freylich fällt um 
die Botfchaft zu empfangen für und Amphionf weg, nicht 
minder ald Tantalod. Warum diefer nicht mehr auf Ers 
ben ſeyn, fondern aus dem Himmtel zurücdfommen folle, 
um gerade das irdifche Leid nochmals zu Foften, und dabey 
zufällig überrafcht zu werden (was eher im Sinne des Eus 
ripides erfunden fcheint), ift nicht gezeigt. Die Worte, 
die er (fr. 144) bey Plutardy fpricht, fcheinen mir das ges 
rade Gegentheil zu beweifen; auch er hat nad) dem Götts 
lichen gelangt, und hat es ſelbſt erfahren, wie jeßo Niobe, 
menfchliches Gluͤck (denn auch fie war jeßt an die Menfchs 
beit gefettet) fey nicht allzuboch zu ehren. Stanleys ‚Vers 
befferung Yvuos dE wor’ &uög fcheint einzig richtig, und 
eben fo in ber Rede des Tantalos Bovynuaoı 6’ vpexydEsı 
wedov ein durchaus Aefchylifcher Tropus mit Homerifchem 
Ausdrud. Am allerwenigiten paßt es für den Tantalos, 
der Niobe Vorwürfe zu machen und ihr Mäßigung zu pres 
digen, da er felbjt vorher in den gleichen Fehler verfallen 
war. Das Brüten der Niobe auf dem Grabe deutet nichts 
weniger als einen unwilligen Vorwurf an; fondern gehört 
zu den einfach, aber gründlich bezeichnenden Naturbildern, 
wodurd die Sprache des Aefchylus fo fehr ausgezeichnet 
ift. Wie die brütende Henne das Neft nicht verläßt, man 
möge fie locken oder reizen, wie fle jede andre Gemwohns 
heit vergißt, fintt alles Gehens und Kommens nur art der 
einen Stelle klebt, fo ift Niobe feftgebannt an die Stätte, 
wo ihre Kinder in dem einen unterirdifchen Nefte zuſam⸗ 
mendefchichtet ruhn; doc nicht um ing Leben zu erwachen, 
fondern der Berwefung im Arm. Solche unbewufte pas 
thetiſche Ironie ſchwebt häufig um des Dichters herrliche 
Tropen. 


23 
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Die uͤbrigen Thebiſchen Geſchichten in den Tragoͤdien 
des Aeſchylus ſetzen ſich wie von ſelbſt zu drey Trilogieen 
zuſammen. Die erſte iſt wahrſcheinlich nicht blos nach ber 
epiſchen Thebais, ſondern insbeſondre nach dem Epos, wel—⸗ 
ches Oedipodea, Oldmodsia (moinaıs) oder auch Oxor- 
oda Er hieß, °*) und auf dem von Heeren befannt 
gemachten Schultäfelhen dem Kinäthon, einem viel zu 
wenig beachteten Dichter, zugefchrieben wird; aber, wie 
ed fcheint, auch von Pifander in einem befondern Gedicht 
gefungen war. 


Dedipode®i 


Die Kabel erzählen mit großer Uebereinftiimmung An— 
deotion 9°) und in Verbindung mit dem {inhalt der ans 
dern Dramen Apollovor (III, 5, 7), Diodor (IV, 64) 
und vorzüglich der Grammatifer zur Einleitung der Sie 
ben gegen Thebaͤ. Die alte Schuld des Laios war ber 
erfte Ring diefer ganzen Schiefalsverfettung, die Entfuͤh— 
rımg bes Pelopiden Chryſippos aus Pija, als erftes fträf- 
lihes Beyſpiel der Knabenliebe; 9°) darauf ruhte bedeuts 
fam der Fluch vom eigenen Sohne zu fallen, *") und das 





“») Pausan. IX, 5, 5. Sch. Eurip. Phoen. 1748. 
5) Schol. Odyss. XI, 271. Fragm. ad calc. Philoch. p. 114. 


eie) Eurip. Chrysipp. ap. Ael. H. A. VI, 15. Plat, Leg. VI, 5 
p- 836 C. Athen. XI p. 602 F. Ael. V. H. X, 5. Suid. 
Ocuvgiz. Argum. Sept. c. Th. 

N) So das Orakel bey Sch. Aristoph,. Ran, 1216 und Argum. 
Oed. R. und Phoeniss. cf. v. 17. Aesch. Sept. 745. Rad) 
Pifander ſchickte darum Here yuuoarorog bie Sphint, und 
ihr ermahnte Zirefias ben Laios, doc vergeblih, Sühnopfer 
zu bringen. Chryſippos brachte fi aus Scham um. Sch. 


durch war die von Apollon unterfagte Heyrath ihin nur 
zur fortgefegten Schuld geworden; fo daß Aeſchylus in 
den Sieben (803) fagt, Apollon nahm das fiebente- Thor 
Thebens, felbft vollendend des Laios alte Unbefonnenheit. 
Mit dem Tode des Laios durch Dedipus ſchloß das erite 
Stuͤck, Laios betitelt. Eine Komddie ded Namens hatte 
Dlaton gefchrieben. 

Daß diefe Sage urfprünglid und mefentlich. ethifcher 
Art war, {ft daraus klar, daß im Laios ber Fehler felbft 
perfoniftcirt ift, 9°) oder daß die Perfon den Fehler be- 





Phoeniss. 1748 cf. ad 66. In Zrunfenheit zeugt Laios ben 
Sohn, Schol. Aristoph. Ach. 242. 


sm) Acios, Wie yaiog, vuiog, auch Auyros (mas nicht Acyovos iſt), 
drückt Ueppigkeit, Wolluft aus; baher Ausorguywr, Buhltaube, 
Auioxunons, Auloxanga, Geilbod, Acimos, xlveudos, nehmlich 
lalnovus, woher Auuonodias, von Eupolis (Schol. Aristoph. 
Av. 1568) mit Auuaolag verbunden, auch Beyname bes Alkmäon 
Cnicht von onoder; das Endwort nicht eigentlid, fo wie in 
Me)aunovs), Aelvvog, ferner Auloıvog, auch Auovrog gefchrier 
ben, xivados, nogrn, die aus Wolluft Broderwerb madıt, fers 
ner Auluapyog, Aulonaus, bey ben Leufadiern für Aounus, 
nehmlich in unanftändigem Ausdrud, Auıxulew huren, Adoras, 
wogrvaı, Auorgl; und (aus Acarug) Auoravgog, Überhaupt Aus, 
al as aloygovpylag. Ruhnkenius (Ep. crit. I p. 171 ad He- 
siod. ?oy. 546), welcher dieß meift aus Hefychius richtig Zus 
fammengeftellt hat, fcheint body den Grundbegriff, die Art der 
turpitudo, nicht beftimmt aufgefaßt zu haben, Daß Lais 
keine andre Bedeutung hat, ift fchon von SIT. Voß bemerkt 
worden; vielleicht Fommt davon auch Auyos, ber Haſe. Heyne 
ad Fl. XIX p. 768 glaubte, unfer Laios fey Anios; eher mödhs 
ten andre des Namens Aulas, wie bie Söhne bes Hyräos, 
bed SKypfelos, des Oxylos bey Paufaniad von Adoc genannt 
feyn (Volker). Die Löwin an dem Denkmal der Lais zu Kos 
rinth (Pausan, II, 2, 4) fpielt vielleicht nach falfcher Etymo= 
logie auf Ais an; fo wie der Löwe auf Aswwldas. Simon. ep. 
35 (29), — Chryfippus ift ein Pelopides auch der Tempel 
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zeichnet, wie Aberbaupt in den Altejten Griechifchen Sagen 
die Namen bäufig erfunden find um ben Charakter ober 





der Aphrodite "Apyuoviz (Göttin ber Knabenliebe) in Böotien 
wird auf einen Pelopiden, Agamemnon, zurüdgeführt. Pha- 
nocl. v "Eguoe 7 Kuroiz ap. Clem. Protr. p. 32, Athen. X 
p- 603 D, und Zantalos, ber fich einen Ganymebes raubt, 
wird als Urheber der «gseropdogla (Valcken. Diatr. p. 24), 
und Pelops felbft als Poſeidons Ganymedes bargeftellt, Dieß 
deutet auf Verpflanzung der Knabenliebe aus Eydien unter 
die Hellenens zumal wenn man erwägt, daß gerade Theben, 
welches mit Elis in biefem Punkt ſich den Sitten des Übrigen 
Griechenlands, vielleicht mit Ausnahme Kretas, entgegenftellte 
(S bie Not. 611 angeführten Stellen), gleichfalls Lydiſchen 
Einfluß erfahren hat. Ueber eine Kretifche Kolonie in Theben 
S. 854. Daß Laios als ein Theber, indem er ald Gaft im 
Haufe des Pelops aufgenommen ift (Athen. XI p. 602 F) 
einen Knaben Lydifcher Abkunft raubt, und Agamemnon wies 
der einem Böotifchen nachftellt, ift nicht eine zufällige Ver— 
knüpfung in der Sage, An beyde Fabeln hat fich aber auch 
das ſittliche Urtheil geheftet. Denn fo wie des Laios Nach— 
Zommen fein Vergehen büßen, fo wird Agamemnon in Aulis 
zurüdgehalten und muß feine Zochter opfern weil ber Knabe, 
von ihm auf der Jagd verfolgt, fich in den Kephiſos geftürzt 
hatte und barin umgelommen war. Propert. All, 7, 21. 
Steph. B. "Aoyurrog. In Beziehung auf die Tugend des Kna⸗ 
ben heißt feine Mutter uordlzn; deren Vater Asuxmv aber ift 
feinem eignen Namen nadjgebildet, welcher einen weißen, za 
ten Knaben bedeutet, Dabey wird er ausdrüdlid auf Aeoliſchen 
ober Böotifchen Stamm zurüdgeführt, Ganz anders bie ein 
beimifche Geftalt der Gage bey Plutarch. Gryll. 7. Rach bies 
fer erfcheint die Kiebe des Agamemnon eben fo unfchuldig wir 
die Knabenliebe in der Volkspoeſie vom Thespiſchen Nareiffus 
aufgefaßt ift. In diefer Verbindung ift ferner noch zu bemer— 
ten, daß gerade zwey Doriſche Dichter, Kinäthon und Piſan⸗ 
dros, als Sänger der Oedipodee bekannt ſind. Wollten ſie 
ihrem Volk, bey welchem eine unſchuldige Knabenliebe öffents 
licher Braud) und Staatsinftitut war, Abſcheu vor der Aus 
artung derfelben einflößen? Uebrigens ift Valckenaers Vermu— 
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den Hauptzug ber Gefchichte feitzuftellen. 9°) Beſonders 
dienen fie in der Thebaide zum Faden ber Geſchichte. Ol- 
öimovs (xexunmtı uahariom modl, Aefchylus fr, 105), 
No}.vßos, der Weidemann, zu welchem ihn die Roßhirten 
bringen, ®°) MoAugpovrns, ded Laios Wagenlenfer, der 
dem Oedipus ungläclicherweife das Roß tödet, Zupvya- 


verc 


(wie Tavvunöng), die verderbliche Liebesfreude, A 


uwv, Blutkind, Kreons Sohn, der durch bie Sphinr 
firbt, MoAvveians der feindliche Bruder, der Angreifer, ®) 





“n) 


“20) 


thung, baß nach der Prarilla bey Athen. p. 603 A Chryſlp⸗ 
208 ünd Olölnodog, ſtatt Umo Arög geraubt worden fey, ger 
ftiist auf Schol. Phoen. 66, nicht abzuweifen. Das Lafter 
warb hiernach als einheimifch in dem Haufe ber Labdakiden 
gedacht. Clemens zwar Protr. p. 21 A führt den Chryfippos 
in einer Reihe von Lieblingen der Götter auf; aber Hylas ift 
auch darunter, und das Ungenaue der Stelle zeigen ſelbſt die 
Nachahmungen von Arnobius und Firmicus. 

Auffer den bekannten Beyfpielen, wie ThnAeyorog, Neorrrökeuog, 
Ztovgos u. f. w. tragen viele der älteften Sagennamen, an 
welchen fie zum Theil wohl noch nicht bemerkt worben ft, 
dieſe Eigenfhaft. Um nur einige zu ben in biefer Schrift 
bepläufig erklärten (als Kuwelos, Tevotos, Meyantvdrs, 
’Auguiguog , Arglowog, Alwwug, Hokvöfzens, IIn).eus) vorläufla 
auszuzeihnen, fo gehören in diefe Klaffe Ovdors, Inmohrsog, 
"Ipıykvaa, Ariursge, Asscuevos, Löw, Ilgorgovorns, Zivis, 
IlEv9r)og, Tiocgerog, Svkeug, Megeugevs, Angwöns. In 
Bolksfagen andrer Gegenden findet man diefelbe Erfcheinung 
mannigfaltig wieder; und gewiß wird Zon und Bedeutung 
der Griechiſchen dann erft recht gefaßt werden wenn darin die 
Namen mehr nach ihrer Bedeutung verftanden werben. Es 
würde daher zu ihrer Erläuterung viel beytragen, wenn es 
möglich wäre, diefe Namen treu und,gut zu überfegen, mas 
vorzüglich des genus wegen nur felten gelingen Tann. 

Phoen. 28. 45. cf. Soph. Oed. T. 1435. MoAvßol«, Hyakin⸗ 
thos Schwefier, bedeutet vielnährend, weil er ber Gott des 
Zreibens und Blühens. 


621) Anſpielung bey Aeſchylus, Sept. 832 und Euripides, Phoen. 1517. 
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Adexeuogos, das böfe Vorzeihen, Kgewv, der Regent, 
zwifchen Yaios und Debipus, nach dem Eteofled, wie auch 
zur Zeit der Epigonen. 

Das andre Stüd, die Sphinr, endete vermuthlich 
mit der Heyrath des Oedipus und der Jokaſte; Epifafte 
nennt fie die Odyſſee (XI, 271), die Dedipodee und der 
Maler Onatas (mit poetifhem Beynamen) Euryganeia. 
Paufaniad (IX, 5, 5), die Homerifche Stelle misverfte 
bend, meynt Euryganeia trauernd bey dem Kampf ber 
Söhne (fo wie in den Phöniffen Jokaſte auftritt) fey eine 
andre als Sofafte und die vier Kinder nicht von dieſer ger 
boren; was hoͤchſt unwahrfcheinlich if. Kreon, als nad 
‚vielen andern auch Haͤmon, fein Sohn, von der Sphinx, 
der Auggeburt der Edhidna, *22) geraubt worden war, 
hatte fie dem gelobt, welcher das Raͤthſel des mufebegab- 
ten Vogels löfen würde. Diefes Stuͤck berührt Ariftophas 
nes in den Fröfchen. 

In der Zeit zwiſchen dem Inhalte der Sphinr und 
dem bes Endſtuͤcks Dedipus find die vier Kinder aufges 
wachen. Im Oedipus entdeckt der greife König fein Uns 
heil, fticht fich die Augen aus und übergiebt den Söhnen -. 
die Herrſchaft; dieſe fchliegen ihn in ein enges Haͤus— 
chen ©) als fie erwachfen waren, damit das Scidfal 
fünftlih in DVergeffenheit gebracht, wie Euripides fagt 
(Phoen. 65), und die Schande vor der Menfchen Augen 
bedeckt würde, %*) und ſchicken ihm vom Opfer, ftatt des 
Ehrenſtuͤcks der Schulter, die veräichtliche Hüfte. Wie die 
ſes Stüf der Alte fich gereicht ſieht, wirft er es zornig 
zur Erde, ausrufend, weh mir die Söhne thun mir Schmad) 
an, und flucht ihnen, baß fie einer von des andern Haud 


2) Theogon. 326. 
23) iv olnlonp naseipfar, Argum. Sept. c. Theb. 
04) Diod. IV, 65, 
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fallen mögen. Diefen Acht alten Zug aus der Homeriſchen 
Thebaide genommen, °°°) offenbar aud in den Sieben (787) 
berührt (mie Heath nicht verfannt hat), verſchmaͤhten als 
zu alterthuͤmlich Euripides und jene profaifchen Schriftftels 
ler. Uebrigens zeigt fih, wie das Berberben ſich natuͤr—⸗ 
lich fortleitet; die Söhne find halb durd) eine Art Noth⸗ 
wehr ‚getrieben, indem fie wähnen die Wirkung der Schuld 
zugleich mit ihrem Urheber vergraben zu können, halb durch 
Gewohnheit gegen den Eingeferferten almälig: gleichgültig 
geworben. Sofafie erhängt fih, die Brüder, dem Fluch 
zu entgehen, vertragen ſich um die Herrfchaft. 


T Oç hebais. 


Der zweyte Kreis Thebiſcher Tragoͤdien iſt durch den 
auf die Brüder, trotz ihrer Vorſicht, fortwirkenden Fluch 
mit dem erſten verknuͤpft; aber in ſich ſchließt er ſich ab 
und hat einen ſelbſtaͤndigen Anfang in Adraſtos oder den 
ſieben Helden. Darum begann die Thebais: 


Argos, o Himmliſche, ſinge, das durſtige, wo die 
Gebieter. 


Nemea hieß die erſte Tragddie: Nemea war bad Aulis 
dieſes Kriegs; ohne Wahrſagung beginnt in den alten Ga 
gen fein Krieg. Dort fchöpfen die Helden Waffer, ger 
führt von Hypfipyle, der fürfilichen Amme des Fürftens 
findes Dpbeltes, welches unterdeffen zurücgelaffen und 
vom Drachen getöbet wird. Daraus meiffagt ihnen Am— 
phiaraos den unglücklichen Ausgang, und fie nennen den 
Knaben Arhemoros, Todesanfang; ein fichereg Zei: 


225) Schol. Oed. Col. 1440. 
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chen, daß ein poetifches Ganzes in diefer Begebenbeit feis 
nen Anfang nabm. Die Stiftung der Nemeen %*) gab 
ein feftliches Ende, die uͤblen Ahndungen von dem, was 
folgen follte, zu zerfireuen. Eingemwebt war vielleicht mans 
ches aus Adrafts Gefchichte, befonders wie Polynikes und 
Tydeus feine Eidame geworden, wie Polynifes durd das 
Gefchent des Halsbandes an Eriphyle den Amphiaraos mit 
in ben Kampf gezogen; doch eher, und vermuthlich in der 
Mitte des Uebrigen, als ein entfernterer Stoff, die Ge 
fchichte der Hypfipyle, wie die Lemnierinnen fie an König 
Lyfurgos verfauften. Die Nemen hatte Ennius nachge—⸗ 
bildet. 

Die Sieben gegen Theben ift nach dem angedeus 
teten Geſichtspunkt, indem das erfte Stud die Sieben in 
Nemen heißen fönnte, das mittlere, erhaltene richtiger ber 
zeichnet, als wenn es die feindlichen Brüder genannt wäre, 
obgleih in deren Fehde ver höhere IZufammenbang liegt. 
Um auch bier frühere Anfichten nicht zu übergeben, fo 
hatte Siebelis (de Persis p. 24) den Debipus, Laios und 
die Sieben zur Trilogie zufammengeftellt; A. W. Schlegel 
(S. 162) nicht unbemerkt gelaffen, daß in ben Gieben 
durch den Entfchluß der Antigone dem Bruder ihre Prlicht 
zu leiten, wie in den Choephoren, eine neue Verwicklung 
angefnüpft ſey; was auch fchon Rochefort bey Bruͤmoy 
(I, 419) deutlich ausdrückt, und was von Sivern in der 
lefenswerthen Abhandlung über diefes Drama im Anbange 
der Ueberfeßung ©. 135 — 139 ins hellfte Licht geftellt iſt. 
Boͤckh (P.269) ſchloß aus gleichem Grunde eine Fortfegung 
in den Epigonen, wozu auch Genelli (S. 21) geneigt ift. 


20) Als verbunden mit Archemoros führt diefe aus Aefchntus das 
Argum. Pind. Nem. an. &o war auch nad) Paus. X, 25 p- 
239 in Argos bie Sage. Die ganze Gefchichte bey Apollod. 
11,6, 4. 
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. Gegen diefe Fortſetzung erflärte fih Hermann (de tetral. 
p- 6) und ließ (p. 10), vielleicht nur um fle nicht anneh⸗ 
men zu biürfen, lieber die Sieben hinter Dedipus und Laios 
die Reihe beſchließen. Er behauptet, was Eteokles eh er 
in den Todeskampf geht von TraumsErfcheinungen des flus 
chenden Baters andenter, müffe in einem vorhergehenden 
Stuͤck ſchon erzählt worden feyn. Im der Nemen aber 
burfte der Fluch des Dedipus nicht berührt werben, er 
hätte das Aufgebot der Helden nicht befördert. Wirklich 
indefjen bezieht ſich auch Eteofles nicht auf Angftträume, 
welche den Zufchauern fchon befannt wören; fondern er 
ftellt ihnen den Zuftand feined ganzen Gemüthes fo leben» 
dig vor Augen, daß es ihnen von felbit klar ift, wenn er 
von folchen Traumgefichten redet. Gleich nad) der erften 
empfangnen Botfchaft macht er ung mit der Gefahr, bie 
von diefem Fluch abhängt, befannt, indem bey dem Her⸗ 
annahen des Heers dieſer fein erfter und einziger Gedanke 
ift, wie er mit Heftigfeit in die Worte ausbricht: O Gott 
und Erde u. f. w. Man ahndet gleich, daß er in der er; 
fien Anrede an die Bürger, nach erhaltenem Wink des 
Sehers, diefelbe Beſorgniß nur unterdrüdt haben möge; 
man erkennt in dem Gefpräch mit dem Chor an feiner Hite 
und feiner‘ Unruhe einen von geheimer innrer Angft Ge: 
triebenen; ja feine Beſorgniß, daß das fonft zeitgemäße 
Beten der Sungfrauen zu den Stadtgöttern auf der Burg 
die Männer verzagt machen möge, weßbalb er fie mit Uns 
geſtuͤm wiederholt von den Bildern zuruͤckſtoͤßt, verrathen 
uns Deutlich, daß der uralte Fluch die ganze Stadt mit 
Angſt wirklich fchon erfüllte. Der Chor unterdrüdt nur 
im Gebet wie in den Reden an den König das allbefannte 
Geheimniß: wie ihm die ganze Fluchgefchichte befannt war, 
zeigt fich nachdem Eteofles felbft davon zu reden angefans 
gen bat. Dem Attifchen Publicum war diefe Feinheit von 
Anfang an verjtindlich, nicht blog weil im Allgemeinen be: 
kannt war, wie durch dieſe ganze Geſchichte der dunfle 
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Faben des Zufammenhangs ber Fluch ſey, *) ſondern 
weil im Alterthum aud eine zarte Scheu und Zuruͤckhal⸗ 
tung das Unglüdlichfte auszufprechen, oft bis zu abergläw 
bigem Zwang, eine gewöhnliche Erſcheinung mar. Die 
Furcht der Theberinnen befämpfend, ringt Eteokles gegen 
feine eignen Ahndungen; er hebt ſich feheinbar darüber weg 
in den heldenmäßigen Antworten auf die Botfchaft von den 
feindlichen Kürften, und finft plöglich zurüd, wie ihm das 
Bild des Bruders vor Augen gehalten worden: mun ill 
ihm der Vaterfluch erfüllt, nun ift er ganz auf den Unter 
gang gefaßt. So find diefe gewechfelten Neben, die Euri⸗ 
pides in den Phöniffen (768) misbilligt, nach einem tiefen 
Kunftplan angelegt, in jeder Hinſicht zwedinäßig. Gie 
ſchildern im entfcheidenden Augenbli den Geiſt der feindli⸗ 
chen Helden, fie bilden in ihrer epifchen Breite eine der 
Mitte der ‚ganzen Trilogie angemeffene Epifode, und fit 
ftellen zugleich, während Euripides Worte giebt, den Kampf 
in ber Seele des Eteoffed gleichfam in lebendiger Hands 
lung dar; Gedanken, Gefinnung, Entfchliefung eines Hel— 
den, alles vergeblich gegen das plöglich Durchbrechende Ger 
fühl der fortwirfenden Schuld: k 


Weh mir, fo find des Vaters Flüche denn erfüllt. “) 


627) Antiphanes ap. Athen. VI p. 222: 
Mexagıor los ı, rguypdla cr 
molnua xara nave'. siye ngwror ol Ayo 
v0 zwv Hsarwv slow Fyvupsoudvor , 
mgiv nal tiv” eineiv‘ is Unournoas uoros 
dei vov noımyenr. Oldınovr yaup ar ye pw, 


2 u» ’ > Lad 
1a d’ alla zur Toaow n. Tv. Ä. * 


mr) F. Jacobs in den Nachträgen zu Sulzer IT, 410 rechtfertigt 
die auffallende Unmwahrfcheinlichkeit der Mittelfcene, ohne ben 
Dichter von aller Schuld frey fprechen zu wollen, damit, daß 
die Abfiht geweſen fey, durch die Schilderung der Gegner 
nach ihren übermüthigen Sinnbildern auf den Ausgang vor 
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die Vergleichung mit Aeſchylus. Ferner antwortet Eteokles 
auf die Abmahnung des Chors ſelbſt in den Kampf zu 
gehn: wenn Ungluͤck einer davon tragen ſoll, ſo ſey es 
ohne Niedrigkeit; denn Heil iſt doch nur bey ben Todten. 
Ungluͤck mit Unwiürdigem gepaart bringt feinen Ruhm. %®) 
Mag denn reifend zum Kofytos fahren Laios ganzes dem 
Apollon verfallenes Geſchlecht! — Des lieben Vaters vers 
baßter Fluch, ein gültiger Fluch, ſitzt auf ben troduen, 
thränenlofen Augen mir und ſpricht: das frühere Heil, ber 
frühere Tod. ®) — Den Göttern bin ich längft nicht 
wohl befohlen, Luſt aus meinem Untergang gilt ihnen hoch, 
was joll ich dem Verderbensloos noch jchmeicheln? Ja 
ausgefocht *2) haben fie, des Oedipus Bermwünfchungen, 
ſehr wahrhaft waren die Gefihte der Traumgefpenfter, 
Baters Habe theilend (die Erfcheinungen des nod), wie ehr 





zubereiten, Webrigens bemerkt er &. 453: „Sn allen biefen 
Reden des Eteokles zeigt fi ein bober Geift, ber aber von 
der Laft eines unvermeidlichen Fluches gedrüdt, in ſich zufam« 
menfintt. Die kalte Ergebung, mit welcher er ben letzten 
Hoffnungen entiagt und den Streichen eines furchtbaren Schid: 
fald den Naden bietet, ift von einer unnadhahmlidyen Erha> 
benheit.“ 

=) So erklärt ſich dieſe vergeblich umgeſetzte Stelle, dem Zuſam— 
menhang völlig gemäß. Aloyum bedeutet hier, wie in den 
zwey von Schneider im Lex. angeführten Stellen, die ichmäh: 
liche Handlung ſelbſt; und daher wird es gleich darauf mit 
elorga vertaufht. Beil ift doch nur bey den Todten. ( Bal. 
699: zepdos aporegor voregov wogav.) Doch leiden die Worte 
auch die Erklärung : denn dieß ift im Zode der einzige Ge— 
winn. 

0) Krodos ngoregov vorepov nopov. Der frühre Tod ift vor dem 
fpätern jest Gewinn, überfest Suüvern. Diefe allein richtige 
Erktärung hat auch Butler, nad) dem Franzöſiſchen Ueberfeger, 
und Schwend in feiner Ausgabe gegeben. 


Sr) 28 %Leoer bier wie äxänyev u. ſ. w. mit Bezug auf Zu Le. 


mals, Zwift um das Erbe fluchenden Vaters). Im diefer 
Verbindung, feheint mir, ift an eine Beziehung auf etwas 
vorhergemeldetes entfchieden nicht zu denfen. Diefe Stims 
mung bes Eteofles aber macht um fo mehr Wirfung, als 
der von eigner Angft erfüllte Chor fie lange Zeit nicht 
wahrnimmt, ihn nur vom Bruderfampf zurüdzuhalten 
ſucht. Wie Eteofle8 vom Untergang des ganzen Hauſes 
ſprechend an den eigenen zundchit denft, glaubt der Chor, 
daß er nur den Volynifes bedrohe; und wie jener nun 
ganz deutlich von dem Fluch und feinem eignen Tode rebet, 
wollen ihn die Jungfrauen beruhigen, der Fluch fey wohl 
noch abzumenden, der fchmwarzgebarnifchte fchreite nicht 
durch das Haus wenn die Götter Dpfer empftengen, der 
harte Dämon Andre fich oft fpät und walte in linderem Wer 
ben; zwar jest ift er, fest der Chor für fich wie verftohlen 
binzu, in fiedendem Kochen. Das fefte Gefühl und der Ans 
blif des Eteofles hat auch ihm die fichre Ahndung von 
deffen Tod mitgetheilt; er wiederholt zwar fchonend nur 
den Grund des Brudermords, aber faum tft der Unglüds 
liche mit der Drohung ihn zu vollziehen abgetreten, da 
bricht das eigene verhaltne Grauen der Sungfrauen vor 
dem Fluch hervor. Als einen großen Seelenmaler zeigt 
ſich Aefchylus in jener Scene (womit der Seelenfampf ded 
Oreſtes in den Choephoren 954 ff. verglichen zu werben 
verdient) mehr noch in dem, mas nicht ausgefprochen if, 
als in den einzelnen Worten felbit. Die unfelige Wirkung 
des Fluchs zeigt fich fchauderhaft in deu fchnellen Wechfeln 
der Männerfeele, in diefem Zerknicken eines tadellofen und 
frommen Mannes, der vor den Frauen, denen er nod) 
eben Aengftlichkeit verbot, ſich nun felbft in voller Vers 
zweiflung zeigt, und in der Verſchmelzung der zwey ſchreck⸗ 
lichſten Empfindungen, des eignen fluchbeftimmten ſichern 
Todes und des Durſtes nach dem Bruberblut. 
Sa wenn es Gott giebt, foll dem Tod er nicht entfliehn: 

mit diefen Worten feheidet er. 
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Das nun folgende Chorlied enthält zugleich den Be- 
weis, daß das Drama, welches vorhergieng, die Gefthichte 
des fluchbeladnen Haufes nicht berührte; denn dann wuͤrde 
fie nicht der Chor von Laios an, feit dem dritten Gefchlecht, 
nach allen Hauptumſtaͤnden wiederholen; jo wie die Schilr 
derung der Helden von Argos nah ihren Schilden zeigt, 
daß diefe Helden in der Tragddie von Hypfipyle und Ars 
chemoros nicht hervorgetreten waren. Eben fo gewiß ver- 
räth der Ausgang der Sieben ein Endftü des Ganzen. 
Der Borfap der Antigone den Polynifes zu beerdigen ift 
mit fo beftimmtem ſtolzem Pflichtgefühl gegen Verbot und 
Kath des Stadtheroldes ausgefprodhen, daß man die Er⸗ 
füllung, die Darftellung der That verlangt, um jo mehr 
als der Streit der Schweſtern durch die Theilung Des Chors 
diefer Handlung noch mehr Gewicht giebt. 

Diefes Endſtuͤck find die Phöniffen, deren Inhalt 
und durch die des Euripides gegeben ift. Denn daß ber 
Phönicifche Chor des Aeſchylus zu einer andern Handlung 
gehört haben Fönne, wird niemand argmöhnen wollen. 
Henn man im Delphifchen Tempel zugleih Phönicifche 
Hierodulen wirklich ſah, ſchoͤn geſchmuͤckt, auffallend durch 
auslaͤndiſche Tracht, fo war es ein einfacher gluͤcklicher Ges 
danke, foldhe Frauen nach Theben zu verfeßen, wo fie als 
Boten der königlichen Anverwandten in Tyrus an das Kabd- 
meifche Haus, auf dem Wege nady Delphi, wohin fie ges 
fchenft find, anfprechen. Sie mußten auch durch die Neu— 
heit ihres Aeufferen, und vielleicht durch vorfichtig gewählte 
Nachbildung wirklicher Tracht und Geberde Phönicifcher 
Hierodulen in Delphi einen gefälligen Chor abgeben; auch 
Phrynichus hatte ihn gewählt. Aber bedeutender noch - 
fcheint der Vortheil, daß die Wirkung des Thebijchen Uns 
heils fich in diefen Fremdlingen gleichfam wie im weitefteit 
Umfreis fpiegelte. Euripides legt in feine Phoͤniſſen den 
Ssnhalt der beyden legten Dramen der Aefchylifchen Trilo— 
gie, fo wie in den Bacchen, indem er der Ruͤſtung in Ars 
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god mir im Prolog gedenkt und das Zeichen in Nemea 
ganz uͤbergeht. Den letzten Theil bes Aefchylifchen End: 
ſtuͤcks laßt er jeboch weg, fo daß Debinus auf Kolonos 
ung zu Statten fommt, welcher dieſen Theil zur felbftän- 
digen Handlung erhoben bat, fo mie ber Heldengeift ber 
Antigone dem Sophofles bie dee einer eignen Tragödie 
eingab. 

Die Phoöniffen des Aeſchylus eröffneten ſich nothwen— 
dig entweder durch den Chor oder durch Antigone. Die 
Beflattung eignete ſich nicht zur wirflihen Darftellung; 
vollzogen wurde fie ohne Zweifel und war mit mehr Wid- 
tigfeit behandelt als bey Euripides, wo dieſe Handlung ab 
ter Heldenzeit über Kreons abgefchmadtem Heyrathsanfchlag 
eigentlich vergeffen wird. Für Aefchylifch kann die Scene 
gelten, wo Antigone den altergrauen blinden Vater aus 
dem dunkeln Gefängniß zuerft wieder ans Licht zieht (1566), 
und ihn fein Scidfal befannt macht. Die Verſtoßung 
deg Dedipus durch den Kreon und Antigones Wille ihn zu 
begleiten machten die Vermittlung in Anfehung des von 
Antigone übertretuen Gebotes Leicht; ihre Auswanderung 
wurde fiatt der angedrohten Todesjtrafe angenommen. 
Vielleicht diente dieje Hebertretung noch mit ald Motiv zur 
Derftogung der Familie. Daß Aefchylus die Selbftopferung 
des Mendfeus auf den Rath des Tirefias, welcher, nad 
dem fie vorüber ift, Feine Aufmerffamfeit gefchenkt wird, 
bereingezogen haben follte, bezweifle ich, da dieſes Leib 
des Kreon nicht aus dem Fluch unmittelbar hervorgeht, 
und Aeſchylus nicht der Mann war, um eine fremde rüh- 
vende Großthat zur Bereicherung eines einheitvollen San 
zen aufzulefen. Auf ähnliche Art ift die Euadne von Eu— 
ripides in feine Hifetides hereingezogen. Sehr wahrfchein- 
ih ift ferner, daß in unferm Drama eben fo wenig Die 
Scene vorfam, wie Antigone die Heyrath mit Kreons an— 
derm Sohn Haͤmon, welche bey Euripides (1616. 1667. 
1703) Kreon erzwingen will, und die in beffen Antigene 
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zu Stande fommt (weil der Antigone, nachdem fie fid in 
Gefellfchaft des Haͤmon bey der Beflattung des Bruders 
hat ertappen laffen, nichts anders übrig bleibt) °*) aus⸗ 
fhlägt, indem Aefchylus diefes Mittels nicht bedurfte, um 
die Kraft ihrer Seele in hellem Lichte zu zeigen; und daß 
bie Kiebesgefchichte zwifchen Himon und Antigone nicht in 
Aeſchylus Seele gefommen, it gewiß. 

Den Ausgang, vielleicht den größeren Theil des Gans 
zen machte die Handlung auf Kolonos Hippios in Ats 
tifa aus, wohin bey Euripides Oedipus fi auf den Weg 
begiebt, nachdem die Söhne \gefallen find. Er blieb hierin 
dem Aefchylus getreu, während bey Sophofles Dedipus 
vor dem Kampf auswandert und jegt*erft, auf anderen 
Anlaß, den Fluch ausfpricht (417 ss). Daß aber Euris 
pides den Abzug nad Kolonos auch nur am Schluß auf 
genommen hat, erflärt fich aus der Ruͤckſicht, welche er 
auf die Trilogie nahm, fo wie in den Bacchen in Anfe 
hung des Kadmos. Denn an fich erregt diefe Einmifchung 
von Kolonos bey Euripides Anftoß, ſchon bey alten Kri⸗ 
tifern. 8°) Daß bey Aefchylus Dedipus zulegt in Kolor 
nos aufgetreten fey, wage ich aus der Nachricht des Ans 
drotion (a. a. D.) zu folgern, daß Oedipus, ausgeftoßen 
von Kreon, nach Kolonos gelangt fey, und in dem Hei« 
ligthum der Demeter, der Athene Poliuchos und des Zeug 
als Schußflehender gebetet habe. Bey Sophofles iſt ftatt 
deffen das unbetretbare Heiligtum der Eumeniden genannt, 
alfo aus ihm ift diefes nicht genommen. in gelehrter 
Atthidenfchreiber aber Fonnte nur einem Alteren und höher 
geachteten Dichter in diefem Punkt folgen. Auch was er 
binzufegt, daß Kreon den Oedipus zurücfoderte, und The⸗ 
feus ihm darin nicht nachgab, Dedipus fierbend dem Thes 
feus wegen feines Grabes Auftrag ertheilte, muß, wenn 


832) Argum. Soph. Antig. Schol. ejusd. extr. cf. Apollod. Ill, 7, 1. 
63) ©, Boeckh p. 267 ss. 
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in Auſehung des erften die Vermuthung richtig iſt, aus 
Aefchylus feyn: denn der Grund, warum Debipus fein 
Grab geheim gehalten haben will, ift, weil die Theber ihn 
auch noch fm Tode würden fchänden wollen, in weldem 
Zug man eine-Aefchylifche Kraft und Härte des Affectd 
nicht verkennen kann. Der milde Sophokles aber fehte 
dafür, daß das geheime Grab ein Schußheiligthum gegen 
Angriffe ber Theber feyn wuͤrde (1529 ss. 1760), De ' 
Heiligthbums der Demeter (EvyAoos) gedenkt Sophokles 
zufällig, indem von da die Töchter Waſſer holten (1600), 
und ein Altar der Athene war nach Paufanias (I, 30, 4) 
da; daß Zeus hinzugezogen wird, ift das Gewoͤhnliche. 

An die Demeter knuͤpft fich urfprünglich die Sage von 
bes Dedipus Fluch. Demeter nehmlich fchließt auch dad 
Unterivdifche ein; und als Herfyna (Orcina) waltet fie 
auch über das böfe Gemiffen, und erhält nad) diefer dur 
feln Kraft, wie in Arkadien, fo auch in Boͤotien den Zum 
men Erinnys, *) wonach ihr in Böotien auch das Schwer 
gegeben wurde. Drum war in Eteonos in Boͤotien im 
Tempel der Demeter des Oedipus Grab, mit der Sagt 
daß es in Theben, und dann in Keos nicht geduldet, hier 
aber durch Apollons Drafel dem Todten die Zuflucht um 
Tempel geftattet worden fey (blos um zu rechtfertigen, daß 
es fich bier befinde); ©) Anfangs war es ohne Zweifel 
in Theben, wo nad) der Ilias (XXIII, 679) des Dedipus | 
Leichenfeft gefeyert wurde. Man fieht die firengere und | 
eine fpAätere von Delphi aus gepflanzte mildere Vorſtellung | 
gegenüber. Zu: der milderen wollte auch Athen ſich bekennen | 





83%) Tzetz. ad Lycophr. 153. Pausan. VII, 25, 4. Schol | 
Antigon. 117. 


65) Schol. Oed. Col. 90. Was Schüs im 1. Excurs meynt, 
Aeſchylus fpiele in den Sieben, 916 und 1004 — 6 auf de 
Dedipus Grab in heben an, hat *— den Schatten der 
Wahrheit. 
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als man, die Böotifche Sage herüberleitend, dem Schuld: 
behafteten, Verſtoßenen gleichfalls ein Grab gewährte. Der 
natärlichfte Platz dafuͤr war bey Kolonos, faum zehn Sta- 
dien von der Stadt, nah bey der Akademie an der The⸗ 
bifhen Straße, wo gerade der Eingang in die Unterwelt 
war, darauf die Erinnyen auf und nieder wandeln, der 
eherne Weg genannt, 8%) und ein Zempel der Demeter, 
Wenige der auswärtigen mythiſchen Perfonen ift Athen 
mehr berechtigt gewefen, an füch zu reiffen und mit den 
eigenen Sagen in Verbindung zu feßen, als den Dedipus 
und den Dreftes, da es feit fehr alter Zeit zur Entkraͤf⸗ 
tung der Blutrache und der Fluͤche durch gerechtes Blui— 
gericht genug beygetragen hatte, um ruͤhmen zu duͤrfen, 
daß auf ſeinem Boden mehr wie auf jedem andern die 
Erinnyen zu Eumeniden geworden. Aeſchylus hat an der 
Ausbildung und Befeſtigung dieſer Vorſtellungen großen Anz 
theil, und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß erft auf Anz 
laß feiner Tragödie der Bezirk der Eumeniden, von wel- 
them Sophoffes fpricht, geweihet worden ft, und der 
Schluß der Eumeniden könnte fogar auf eine neuerliche 
oder gleichzeitige Einweihung des neuen Heiligthbums in 
Kolonos zielen; ja man möchte vermutben, daß Aeſchylus 
auch die Veranlaffung gegeben habe, in der Nahe jeneg 
Heiligthums dem Prometheus das Andenken zu. ſtiften, wel: 
ches im Dedipus auf Kolonos (55) erwähnt ift. #7) Ges 
rade daß der Platz, wo dem Prometheus in Bezug auf 
das Feuer und das Bilden in gebranntem Thon Ehren er: 
wiefen wurden (S. 120), fo nah war, läßt ſchließen, daß 





6) Auch zulzomovs ödos, Oed. Col. 57 cf. Schol. wo auch fchlecht 
erklärt wird von Erzen in dem Hügel; es geht auf den Erz: 
fuß der Empufa, Aristoph. Ran. 294, 


87) Oder follte die Woixos nooundela des Thefeus (Oed. Col. 1043 
an diefer Stelle duch ihn verherrlicht werden ? 
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dort bey den Eumeniden der Aeſchyliſche verſoͤhnte Promes 
theus verjtanden ward. 

Allerdings bedarf es bey einer Vermuthung der Art 
wie diefe Verlegung eines Theils der Handlung ift, eine 
hohen Grades inurer Wahrfcheintichkeit. Diefer fcheint mir 
bier nicht zu fehlen: wer die Oreftee und die Promethee 
fennt, kann nicht zweifeln, daß Aefchylus ein beruhigendes 
Ende auch für die Thebifche Schiefalstragsdie aufgeſucht 
oder erfunden haben werde. Es ijt ald ob durch die Sie 
ben die Erinnys unfichtbar einher fchreitend Graufen ver 
breitete, und die Fluch-Keren würgen unverſoͤhnlich das 
edelite Geſchlecht; aber in die Myſterien des Fluchs, wie 
fie die alte Sage und. der Volkswahn feyert, läßt der Did 
ter einen leuchtenden Strahl Attijcher Eumenidenlehre fal— 
len in den angeführten Worten des Chord, daß wenn bie 
Götter Opfer aus den Händen empfangen, der Fluch ſich 
wendet. Die Einheit des Orts wird im letzten Drama 
aufgehoben aus dem gleichen Grunde wie in den Eumeni— 
ben, daß nur Athen den Vorzug zu befiten fcheine, dem 
Fluchbeladenen Frieden zu gewähren. Die Foderung at 
die Kunftregel wird hinausgefchoben, die Phantafie it be 
reit fi dem Dichter hinzugeben, wenn er durch den Ge 
genjtand eine allgemeine Lieblingsmeynung, ein frommes 
oder ein yatriotifches Bewußtfeyn anregt. Die Schwierig 
feit, welche in dem Phoͤniciſchen Chor bey dieſer Verſetzung 
nach Kolonos auffallen koͤnnte, ift doch nicht begrünbet. 
Denn wenn Phönicifche Sungfrauen am Kadmeifchen Ge 
fchlecht in Theben herzlichen Antheil nahmen, fo ift es ih 
nen auch nicht unangemeffen, dem alten König und feinen 


Töchtern in die Fremde zu folgen. Wie fie dieß mit ihrer 


Beftimmung nad) Delphi vereinigen konnten, wenn anders 
diefe überhaupt von Aefchylus angenommen war, mag ihm 
zu löfen leicht geweſen feyn. 

Noch zmey Punkte fönnen in gewiffer bedingter Art 
die aufgeftiellte Vermuthung zu unterftügen dienen; ber 


— 31 — 


eine, daß die Pariſche Chrom (ep. 23) die Königeherr- 
fhaft von Eteokles, Adraſtos, Amphiaraos und die Gtif- 
tung der Nemeen Durd fie, wovon nur Eteofles ausge— 
fehloffen feyn follte, unter daffelbe Sahr, und mit The 
feus zufammenftellt. Sollte diefe Zufammenftellung nicht 
auf der Nemea des Aefchylus und Dem Ausgang feiner 
Phöniffen beruhen? Das erite konnte aus dem Epos ger 
nommen ſeyn; Theſeus aber war ficher erit von Athen aus 
in diefen «Kreis eingeführt worden; und Sophokles wieder 
and Euripides hatten Nemea nicht aufgenommen, Sodann 
Scheint ſich aufzuflären was Euſtratios angiebt, daß Aeſchy— 
lus im Dedipus etwas aus den Myſterien verratben babe. 
Man darf nur annehmen, daß nicht der Dedipus der an— 
dern Trilogie, der in Theben endet, gemeynt, fondern 
aufferden der doppelte Titel Oedipus oder die Vhöniffen 
im Gebrauch gemwefen fey, um die Angabe des Euftratiog 
hoͤchſt wahrfcheinlich zu finden. Und dann wird man nicht 
- anftehn die beyden Verſe, -welche bey der Erwähnung der 
Myſterien von Eleufis im Dedipus auf Kolonos der Echo: 
liaft (1047 und 1049) aus Aefchylus anfuͤhrt (fr. 397. 398), 
gerade in diefe angefochtene Scene zu ſetzen. Der eine, 
von den hellen Bligen der heiligen Fackeln, ſcheint aus 
der Nede des Thefens an Dedipus, der andre aus dejfen 
Antwort; Dedipus fehauert bey der Edjilderung von der 
beifreichen Weihe, und drücdt Verlangen aus, ihrer theil- 
haft zu werden. Sophokles ahmt in diefer Hindeutung 
auf Eleufis den Aeſchylus nach, indem er ſich jedoch, wahr: 
fheinlich mit Anfpielung auf den Anftoß, welchen Aeſchy— 
lus den Eifrigen gegeben, des goldnen Schlüffels ver 
Zunge erinnert; *8) der Orammtatifer verficht diefe Hin- 
deutung und fügt darum die Verſe aus Aefchylus bey. 
Ob mit Grund der Schatten des Dichters in den 
Fröfchen ſich feiner Sieben rühmend erfreute, das waͤge 


638) Wal, Aesch. fr. 302. 
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noch einmal jeder mit ihnen vertraute keſer nuchbenf- 
lich ab! 

Den Namen Thebais habe ich diefem Ganzen um fo 
eber beylegen zu müffen geglaubt, als von Accius eine 
Thebais, wahrfcheinlich nad Aeſchylus, angeführt wird, 
Seneca nannte fo den Kampf der Brüder. Das nun fol 
gende Gedicht mag den Namen des Epos führen, aus wel⸗ 
chem es gefchöpft ift, eines Epos, welches Herobot (IV, 
32) anfteht für Homeriſch gelten zu laſſen, und welches 
man nicht gleichzeitig mit der ſchon von Kallinos erwaͤhn⸗ 
ten Homerifchen Thebais zu benfen braucht. 


Die Epigonen. 


Zu dieſer Trilogie verhalten ſich des Euripides Schuß 
flehbende ungefähr wie feine Phöniffen zur vorhergehenden: 
die beyden erfien Dramen des Aefchylus find darin, fchlecht 
genug verbunden und überfegt aus dem Aefchylifchen he 
roifchsdichterifchen Charakter zum Theil in Athenifche pros 
faifche und politiſche Vorftellungsmeife, nad einer dem 
Publieum unterwürfigen gefuntenen Poefie, vereinigt, und 
auf das dritte ſchließlich hingewieſen, wie dort auf ben 
Debipus in Kolonos. Der erfte Theil des Euripibeifchen 
in Eleufis fpielenden Stüds ift nach des Aeſchylus Elen- 
finiern, der andre, nach deffen Argeiern, welche beyde 
als Chöre zu verftehn find; die Epigonen aber, nicht 
als Chor, enthielten jenen Krieg, welchen am Schluß nicht 
nur der Knabe, der die Afche feines Vaters auf die Bühne 
bringt, verheißt, fondern aud Athene vorausfagt. Dieß 
fcheint mir fo einleuchtend gewiß, daß ich bey meinem ges 
genwärtigen Zweck mich aller weiteren Ausführung begeben 
darf. Nur darauf muß ich aufmerffam machen, von wie 
großer Wichtigkeit es ift, daß Plutarch in der fr. 45 an⸗ 
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geführten Stelle (Tihes. c. 29) hinfichtlidy eines Umſtandes 
bie Eleufinier des Aefchylus gegen die Schußflehenden bes 
Euripides anführt. 

Diefer Umftand betrifft zugleich ben wichtigften Unters 
fihied in der Anlage der Handlung. Euripides laͤßt nehm⸗ 
lich den Theſeus die Auslieferung der Todten durch einen 
Kriegezug erzwingen; bey Aefchylus aber unterftügte The—⸗ 
fend nur Durch. feine Bermittlung den Adraftos um deßhalb 
mit Kreon einen Bertrag zu fehließen. 9°) Plutarch ftellt 
dem Euripides zuerft im Allgemeinen entgegen bie meiften, 
dann den Philochoros, endlich, nachdem er indeffen auch 
für die Sage des jEuripides das Grab der Anführer in 
Eleufis erwähnt hat, als unmittelbaren Vorgänger bes 
Euripides ſelbſt, Aefchylus in den Elenfiniern, worin The 
ſeus au) diefes fpreche. Aus diefen Worten ergiebt fid) 
denn auch, was wir ohnehin vermuthen fonnten, daß bie 
Verhandlung felbft zwifchen Theſeus nnd Kreon zwifchen 
beyden Stüden ausfiel; denn wenn Theſeus in den Elews 
finiern: feine Geſinnung und Abfiht ausſprach, fo ift fie 
nicht in den Argeiern nochmals handelnd dargeftellt wor: 
den. Euripides, indem er Die zwey erften Dramen der 
Trilogie vereinigte, war genöthigt durch feinen Feldzug 
Die Handlung zu unterbrechen une in zwey Theile zu trens 
nen, und unmittelbar nachdem der Krieg befchloffen war 
den Ausgang deffelben dur einen Bosen melden zu laſ—⸗ 
fen, wobey die geftörte Einheit der Zeit widriger ift, ba 
Die Scene Ddiefelbe bleibt. Uebrigens fehen nir hier einen 
wichtigen Punkt des Hellenifchen Kriegsrechts, gegründet 
auf die Achtung religiöfer Pflichten, gegen Alteren roh Tei- 
denfhaftlihen Brauch ſich durchfämpfend, gleichfam in feis 
ner Ausbildung begriffen. Bis in diefe mythifche Zeit ruͤckte 
man die Auswechfelung der Todten nad) der Schlacht hin» 





3%) Guripides ſcheint auf diefe Abweichung hinzudeuten indem 
2 der Chor fragt: Ta Änens errec n doyen Eurellmyeis 
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auf; Philochoros, wie Plutarch aufuͤhrt, nannute dieſes Bey⸗ 
ſpiel das. aͤlteſte, ohne Zweifel blos nach Der Chronologie 
der Perſonen; an ſich möchte es ſpaͤter ſeyn, ba es wohl 
nur der Theſeide verdankt wird, Die Herakleen fuͤhrten 
den Brauch auf Herakles zuruͤck, wie gleichfalls von Plutarch 
bemerft wird. Aber feinen ‚alten Dichter fuͤhrt er dafuͤr an, 
und fo möchten wohl die Kyprien, worin nady der erften 
Schlacht die Todten aufgehoben werden, die Altefte my⸗ 
thifche Spur eines in der Geſchichte ſo Häufig erwähnten: 
Gebrauchs enthalten, *°) Daß nun Eleuſinier als Chor 
den Theſens umgeben, billigend und preiſend oder auch bez 
rathend, verräth, daß der Dichter die That “des Attifchen 
Königs mit den religiöfen Satzungen von Elenfis in. Ber» 
bindung feste oder den Einfluß diefes augeſehenen Prieſter⸗ 
ſitzes auf die Entwicklung der Rechtsbegriffe unter den Hel⸗ 
lenen mit dankbarer Anerkenntniß feyerte. vermuthlich 
ſtellte alſo dieſer Chor Prieſter vor: J — 
Die Scene des mittleren Dramıs war vor The⸗ 
ben, wo Adraftos mit feinen Argeian, die ihm zugleich 
wie Begleiter dem Fürften folgten And als Bürger im Nas: 
men aller die Pflichten der Anshörigen: gegen'die Todten 
mit ihm erfüllten, Die unter der ſtadmea gefallenen Helden 
beftattete. Euripides mM dafür. Die Mütter der ſieben 
Fürften jede mit ein! Dienerin. 9) "Aus dem Munde 
des Kreon ſelbſt sang wahrscheinlich hervor, mas Thefens 
für Adraſtos ad die Seinen bey ihm gewirkt hatte. Sie⸗ 
ben Gräber , oder wie bey Pindar (Nem. IX, 56) fieben: 


— 


640) Pols vERgOVg vVrooaordovs arodıdorar,. alreio9a + Br Thu- . 
cyd. I, 63 cf. Duck. I, 6. 79. Bey Quintus I, 806 fie 
fern auch die Atriden dem Priamos die Amazonenleichen aus 5 
und auch IX, 45, X, 1 ift dieß Recht von ihm berüdjichtigt. 


0) S. Not, 60 vgl, Herm. praef. ad Suppl. p. XVI. So haben 
in den Perfern die ſieben Großen jeder feinen Begleiter zu— 
geordnet. Oben ©. 61. 
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Scheiterhaufen werden zn fehn geweſen feyn, und nach ih— 
nen wird der Chor aus fieben Paaren mit einem Führer 
beftanden haben. °*) Bey Eleufis, wohin Euripides (929) 
die Gebeine der fieben Anführer bringen läßt, war für ven 
Kapanens ein befondres Grab, für die übrigen nur Ein 
gemeinfchaftliches bereitet, Es ift nicht unmwahrfcheinlich, 
daß zu fo anmaplich fabelhaften Denkmälern die Einfälle 
der stragifchen Dichter Anlaß geben konnten; wenigfteng 
werben jene Gräber in Eleufis nicht lange vor der Zeit bes 
Euripideifhen Dramas aufgefommen feyn. Die Poefie des 
Aeſchylus gewann dabey, daß er in patriotifchem Erdich— 
ten nicht fo weit gegangen war. Was Euripides (858) 
in einer Nede des Adraſtos zufammendrängt, die Schilde: 
rung der fieben großen Todten, mußte bey Aeſchylus in 
einem ganzen Act ſich ausbreiten, und freylich paßten 
zur wirflichen Beftattung diefe Neden zum Lobe der Tod— 
ten und vielleicht über die Art wie ein jeder im Kampf 
untergegangen war (Seitenftüde der Schilderungen in ben 
Sieben gegen Thebaͤ) weit beſſer. Die Mittelfcene war 
vermuthlich das Opfer der Euadne, die ihrem Gemal in 
die Flammen folgte; bey Euripides eine Epifode ohne Vers 
hältniß zum Ganzen, im einzelnen Drama des Aefchylus, 
welches auf eine Leichenfeyer befchränft war, in gewiffer 
Hinficht die Spite des Ganzen. 

- Der ethifch-dramatifche Zufammenhang fpringt bey die— 
fer Trilogie in die Augen: Kreon und die Theber legen 
ven Grund ihres Werderbens durch die Graufamfeit, dem 
Adraftos die Beftattung der Todten zu verwehren. Dieß 
Anrecht wird in Eleuſis zwifchen den Argeiern und ben 





or”) Yaufanias 11, 20, 4 behauptet, feltfamermeife das Epos liber: 
fehend , daß die Giebenzahl diefer Kriegsfürften von Aelchylus 
feftgeftellt worden , da das wirkliche Kriegsbüntniß ausgedehn— 
ter gewefen foy, und daß von ibm auch Argos fie angenoms 
men habe, 
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Athenern verhandelt und Huͤlfe verforochen. Im Mittel 
drama begraben die Argeier ihre Todten; durch Athens 
Menſchlichkeit ſowohl als großes Anſehn wird groͤßeres 
Unrecht verhuͤtet und die Strafe fuͤr jetzt abgewendet: 
allein fie blieb nicht aus, die Söhne der Helden von Ars 
908 nehmen nach zehn Sahren Theben ein. 

Die Bemerfung von Boͤckh (p. 187) und Hermann in 
der Ausgabe der Schusflehenden, daß dieſes Stuͤck auf 
das Buͤndniß zwifchen Athen und Argos Ol. 89, 4 Bes 
ziehung habe, ift zu eimlenchtend, um fie nicht auf das 
Vorbild anzuwenden, zumal da auf das frühere Buͤndniß 
mit Argos gegen Theben Ol. 79, 4 auch in den Eumeni- 
ben (283) Nücdficht genommen if. Hiernach muß die ge 
genwärtige Trilogie zu den fpäteften Werfen des Dichters 
gehört haben. In dem Augenblif da diefes Blatt an den 
Seser abgegeben werben follte, kommt mir noch die ges 
baltreihe im San. 1824 in der K. Preußifchen Afademie. 
der Wiffenfchaften gehaltne Vorlefung über einige hiſtori— 
ſche und golitifche Anfpielungen in der alten Tragödie von 
J. W. Sivern zu Händen, worin nicht mır ©. 12 die 
jelbe Vermuthung geäußert, fondern zugleich auch mehre- 
res andre bemerkt wird, was bey derſelben wohl zu beher- 
zigen iſt. Dahin gehört Die fiharffinnige Wahrnehmung 
(S. 8 f), wie in der ganzen Oreſtee eine durchgehende 
Beziehung. auf Argos liege, und die Vergleichung der Schußs 
flehenden des Aeſchylus mit den beyden andern Merken 
unter dem gleichen politifchen Geft htspunft. Die Zuſam⸗ 
menfiellung (S. 13) des Dedipus auf Kolonos mit den 
Eleuſiniern binfichtlich der Feindfeligfeit des erften gegen 
Theben und der Zuneigung der andern gegen Argos wird 
für ung, die wir auch für den Sophoffeifchen Dedipus das 
Vorbild bey Aeſchylus zu finden glaubten, noch bedeuten: 
der. Auſſer ben politifchen Verhältniffen des Augenblicks 
zwijchen den drey Staaten, möchte Aeſchylus ſowohl in 
den Phoöniffen, die nur menige Sabre nach der Schlacht 
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von Platäd aufgeführt wurden, wie in der andern fpätes 
ren’ Trilogie auch die gehäffige Rolle, welche Theben im 
Perjerfrieg gefpielt hatte, andeutend berührt haben. 

Noch muß ich gegen meinen Freund Boͤckh Widerfpruch 
einlegen, welcher (Trag. Gr. p. 30) vermuthete, was von 
andern als unfehlbar aufgenommen worden ift, daß bie 
Argeier ein Satyrfpiel gewefen feyen. Der einzige fcheins 
bare Grund zu diefer Vermuthung ift, daß darin der. Auss 
druck roxvuxij vom Satyrtanz vorgekommen ſeyn fol (in⸗ 
dem Todyog und odrvpog gleichbebeutend find) ; aber: weit 
ift non ber Erwähnung einer Sache bis zu ihrer thentras 
liſchen Ausführung. Und dazu ift ungewiß, ob das. Wort 
des Heſychius Apyvpiors überhaupt nur in Aoystous: rich⸗ 
tig verändert, fey. Die Verſe Fr. 15 find durch irrige Ver⸗ 
muthung den Argeiern zugetheilt worden; ihnen fol im. 
den Oftologen ihre Stelle anggwiefen werben. Ein Chor; 
aus Argeiern fchließt ohnehin -einen Satyrchor aus. Die; 
Anapäften, worin von Rapaneus die Rede ift, haben wahr⸗ 
lich den Charakter der Tragoͤdie, und der Vers fr. 14 
kann eben ſo wohl aus der Mitte einer Schilderung des 
hitzigſten Kampfes genommen ſeyn, wenn: die andern fr. 
15 das Aeuſſerſte uͤbermuͤthiger Trunkenheit zeichnen; ſo 
daß eine Verknuͤpfung beyder ſchon darum nicht rathſam 
ſeyn wuͤrde. Was die Epigonen betrifft, ſo iſt Stanleys 
Zweifel hinſichtlich dieſes Titels bey Aeſchylus ungegruͤndet, 
wenn auch Attius in ſeinen Epigonen die des Sophokles 
nachgebildet haben mag, wie Brunck bemerkt hat; denn 
wenn. jedes Haus feine Epigonen hat, fo find in der Kar 
belwelt nur diefe Sieben di® Epigenen geradezu aenannt⸗ 
nie die Herakliden. 


e 


Den ganzen Inhalt der drey Tragsdien überliefert ung 
Pherekydes (pP. 77. 95) und aus ihm Apollodor (TI, 4) im 
Zufammenhang. - Das alte Epos, moraus Pherekydes 
ſchoͤpfte, es fey ein befondres gewefen oder angereiht an 
die Phoronis oder irgend ein andres, ©) iſt felbft fchon 
zur Trilogie: gebildet, durch die. Idee, welche die drey 
Hauptbegebenheiten zufammtenhält, zu einem abgefchlofinen 
Ganzen ‚geftaltet gewefen. ‚Schon in: der Ilias (XIV, 319) 
find die Hauptperfonen der Sage berührt, woraus fie alg 
vorhomeriſch gewiß iſt nn. 0 

Danae, das erfte Drama, beruht eben fo wie Ne 
rend und Siſyphos Petrofyliftes auf einer einzigen Anfüh- 
rung des Hefychius, und wie die Oakauorroroi auf der 
einzigen-des Pollur. Noch“dazu Tieft Schow bey Heſychius 
(v. Kadatvoua: yyoas) ftatt Javan, Javat; wie bie 
Ausgaben haben, ZTaioı, wenn nicht die laͤngſt vorher 
beliebte Emendation Savaroı ihn im Urtheil über undeuts 
Jiche "Züge verleitet haben follte, "Wäre in der Schrift, 
woraus Dieß ausgezogen: it, dieſer befannte Namen ges 
fehrieben geweſen, fo wuͤrde bey Heſychius wenigfteng Die 
Corruptel auffallend ſeyn; fand aber Javan, fo ift über 
das Urkundliche in ſolchen Dingen bey Hefychius hinaus; 
zügehn (und alſo favaisıw- zu fegen) an fich falfche Mes 
ba "en Te ⁊. u A 

Ein König war in Argos, welchem das Pythifche 
Orakel prophezeite, ihm werde fein Sohn geboren wers 
den; feine Tochter aber werde einen gebären, vor bem ihm 
zu fterben beſtimmt fey. Da baute der König einen chers 
nen Thalamos unter der Erde in dem Hof des Haufes (uns 


63) Ovidius Ex Pont. IV, 16, 25 erwähnt vie Perfeis eines Rö— 
mifchen Dichters, 
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ter ſeinen Augen) +) und ſchloß Danae mit ihrer Amme 
ein. und bewachte ſie. Zeus Regen floß goldaͤhnlich vom: 
Dach in der Dange Schoos und Perſeus ward: geboren 
and heimlich auferzogen. Als er drey⸗oder vierjährig war, 
hörte: der König die Stimme des Spielenden, foderte Das 
nae mit der Amme vor, tödete dieſe, und ließ die Koch 
ter beym Altar des Zeus Herfeios vor ihm allein ſchwoͤren, 
son wem das Kind erzeugt fey. Bon Zeus antwortete 
fie, und er verfagte ihr Glauben wähnte aber immer durch 
menfchliche Vorſicht göttlicher Beſtimmung entfliehen zu 
koͤnnen/ verband dabey mir dieſer Schuld Grauſamkeit) 
und uͤbergab die Tochter mit ihrem Kind in einen Kaſten 
eingeſchloſſen dem Meer. Sie wurden nach der Inſel Se: 
riphos hingetrieben, wo mit Fiſchernetzen Diteys, "d.h. 
der Netzler den Kaften mächtig (darım o Hepıo98- 
vovs) herauszog und auf der Danae Flehn ihn oͤffnete, 
darauf fie und den Perſeus ernaͤhrte mie Verwandte, er 
und ſein Bruder Polydektes d. i. Aufnehmer!eae) Pers 
ſeus w no aufgez — 9 Polydektes, oder wie einige ſa⸗ 
gen von Diktys R 


Nenner 1 
’ h 


4 ARM Späteren ein ' QungfrauentHurm., ? — (Hlorat 
Od. IT, 16, Br uggeran.. S. zu —8 Jun. 1. . 


“s) Munck. ad Hyg. 63 not, 10. jatan Aaslsır Bi 
1% is“ 4 


es) So Mohursizng, Vieldaderer Matt infech der Xnapsjfende 
Weil Seriphos mytbifche bekannte Perfonen nicht hatte, fo 
werben weldye gedichtet. Ich folge dem Buchſtaben bes den” 
Pherekydes ausz lehenden Scholiaſten und Apollodors; die Sache 
aber erfodert, daß Diktys die Geretteten dem Polydektes übers 
" giebt, und dieferden Prrfeus erficht, und darum iſt aud) 
Molydektes im Berfolg der Handelnde. ———— iſt deſſen 
Mutter (nach Hrdgoniede" gebildet), denh. er iſt ein Menſchen⸗ 
Pr So geht Im Io 'auf die Ernährung! durch die 
— Stute. Hyd. 147. Vgl. Not, 186, Indem die Gentalogie 
böber hinauf einaeflochten wurde, Haben andre ihm Nais und 
Magnes und"andre zu Eltern? Schol. XIV, 319 
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Was wir an ber Bearbeitung eines foldyen Stoffes 
durch Aefchylus verloren haben, kann die Danae bed Gi- 
monides ungefähr andenten, welche in völlig unnachahm⸗ 
lichen Rhythmen eben fo gewählte ald natürliche Worte ger 
braucht, mit Unterwerfung in Gottes Willen bewunderns⸗ 
. endigend. 


Als im Kaften, fo — des ſtuͤrmiſchen 
Winds Getoͤſe brauſt', 
Und aufſteigend die Woge 

Furchtbarlich ihn dahinriß; nicht unbenetzet bie Mangen 

Schlang um den Perfeus fie den Lieben Arm, 

. Und ſprach: O Kindelein, 

- -D wie gequält ich bin! - 

nd du fchlummerft, aus dem Stugingsbufen ath⸗ 
KIT mend, 
* Sn, unfeliger Dehaufung, erzgenietet,. | 
MNachterleuchtet, ©) und in ſchwarzer Finfterniß ; 

„ Und kuͤmmerſt dich, im Trocknen, um die Fluth, dein 

| tiefes Haͤrlein 
Hoch überwallend, nicht, . 

Nooch um des Winde Sturmruf, 

Liegend in purpurnem Gewand, holdfelig Angeſicht. 
Waͤre dir furdtbar was fo furdtbar iſt, | 
Hielteft gewiß du meinem Wortt 

er Gerne bein zartes Ohr bin. — u 


ı 8 





m Der Ausdruck —— iſt noch unerklãrt. Mir feheint er 
—nicht eine ,Igrifche, Kühnheit zu enthalten, fondern. zu bebeu- 
Ä ten, dag man der Danae in das finſtre Haus ein Licht mit⸗ 
u gegeben habe, Da; es Eunftreih genannt, und dig Purpurwins 
del erwähnt ift,. fo Eommt dieß nicht unerwartet, und es ift 
ein maleriſcher Zug, wodurch die Benennung da unterftügt 
wird, Auch die Reheneinanderftellung von dwznirr vurrlaund 
25 und drogen iſt nicht -unvichtia 5 - die Nachtlampe hindert uns 
nicht, das Grauen ber-finftern Racht zu empfinden. 


Nun wohlan, ſchlafe mein Kind, 
Schlafen mög die See aud, 

Schlafen mög’ unermeßlich Unglüd; 

Und den Rathſchluß wolleſt du noch 
Aendern, o Bater Zeus. 

Wenn ach! allzuverwegen mein Beten iſt, 
Wider Gebühr, verzeihe du. 


In dem Mitteldrama, den Phorfiden, bewährt 
Herfeus feine Abkunft und die Sprüde des Loriad. Bon 
einem andern als dem Vater der Danae wird das Aben⸗ 
theuer ihm auferlegt; dieſer verliert ihn wielmehr ganz aus 
den Augen, auf daß ihn ſelbſt unvermuthet, mie fie zu 
thun pflegt, die fpäte, fchleihende Race ereile.. Phereky⸗ 
des (aus Vergleichung beyder Erzähler zu erflären) fährt 
fort: Polydektes, der König der Inſel, ald nunmehr 
Perſeus erwachfen ift, trägt nad der Danae Verlangen, 
und da ihm Perfeus im Wege fteht, fo giebt er eine Koͤ⸗ 
nigsfahrt vor, zur Werbung Hippodamiens, und fodert von 
feinen zur Mahlzeit verfammelten Bafallen die Steuer; °**) 





88) Eine merkwürdige Etelle binfichtlich bes heroifchen Gtaatö- 
rechts. "Egavos (auch bey Pindar P. XII, 25), freundmillige 
Gabe, Der König, wenn er ein auswärtiges Unternehmen 
vorhat, ruft feine Getreuen (plAovs), und fammelt die Steuer 
(touvoy ovvaysı dl vi); er ruft fie aber zu einer Mahlzeit zus 
fammen um ihnen feine Anträge zu machen, daher man Tagen 
tonnte Zul vırı 6 &guvos evoyeiraı; ächt alter Ausdrud, wel 
chen Sturz nicht verftanden hat. Tzetzes ad Lycophr. 838 
fest hinzu, ungewiß ob aus eigner Vermuthung, ber König 
habe bie Gaben verlangt, um fie ald Brautgefchente zu braus 
then, "Egavos ald ein Königsmahl in dieſem ben Scholiaften 
nicht bekannten Sinn genommen, giebt den Worten Odyss. I, 
226 einen ganz andern und ungleich beffern Sinn, ald wenn man 
ein (angeblidy fparfames) Mahl ano zowns ovußolns verfteht, 
auf welches auc der Name feine Benntliche Beziehung enthält; 
denn wenn bie Steuerbaren zum Fürſten eingeladen find, Ans 
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und als Perjeus fragte, warum das Mahl gehalten“ werde, 
fagt Polydektes, um ein Roß. Perfeus (aus voller; Dank 
barfeit gegen feinen Ernährer) antwortet: gern, und wenn 
es um das Haupt der Gorgo wäre Cund bereitet alſo felbft 
die Schlinge, in welcyer der Koͤnig ihn fangen kann). Am 
folgenden Tag fellen die Vafallen das Pferd, aud Per: 
feus; aber ihn hält der König beym Wort, und fagt, wenn 
er das Haupt der Medufa nicht bringe fo werde er fich feis 
ner Mutter bemächtigen. Perfeus geht wehflagend davon: 
aber am Ende der Inſel erfcheint ihm Hermes (von 
Zeus gefendet) und führt ihn zuerft zu ven Gräen oder 
Altergrauen, die es von Geburt find, und zufammen nur 
Ein Auge und Einen Zahn haben, die fie abwechfelnd ge 
brauchen (ein Kennzeichen des ind Epos aufgenommenen 
Bolfsmärchens, welches auch im Prometheus Aefchylug 
nicht übergeht), Teyoudw, 9°) Evvw und Teuuvw, diefe 
font Sewo, zufammen vom Schaudern, Stürmen, Tor 
fen und Grauen benamt. (Im Prometheus fahen wir das 
Gorgonengefilde von Kifthene am füdöftlichen Weltende.) *20) 





träge zu vernehmen, fo geht es nicht wie bey Hochzeit und 
Gelag zu, und einem Zowros fteht die Abwefenheit des Herrn 
traurig entgegen. Freymwillige Kriegsſteuer bedeutete das Wort 
nody zu Athen, Aristoph. Lys. 654; cf. Phot. Lex. Etym. M. 
dann aud von Dürftigen oder für fie gefammelte Benfteuern, 
Spanh. ad Callim, in Cer. 73. Casaub. ad Theophr, char, 
15 p- 251. — Mebrigens fann man aus Sch. Pind, Pyth. X, 
72 jehn, vie eine alte bedeutende Eage durch flache Darftel- 
lung zu Grunde gerichtet werden kann. 

648) So ſchreibt Sch. Ap. Rhod. nad) der Parifer Sanfärift u, 
0. ſ. Müller ad Tzetz. in Lycophr. T. II p. 824, Das 
lange auch in goıxos, gyginl bey Homer. Gewöhnlicher iſt 
Tlepoydw. Sonft ift häufiger in Namen alter Schreibung 
für 2. 4 

650) Nach Schol. Pind. 1-1. — die einen die — in den 
Erythräiſchen und Aethiopiſchen (d. i. morgenröthlichen und 
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Die Gorgonen find Töchter des Phorkos oder ber dun- 
fein Meeresabgründe °°') (wohin nicht Sonne noch Mond 
fheint, wie e8 im Prometheus 795 heißt, hart an der Gränze 
ber Nacht jenfeit des Dfeanos, bey Hefiodus) und ber 
Keto, der Mutter der Ungeheuer. %?) Diefen nimmt er, 





0) 


en) 


fonnverbrannten ) Strihen gegen Aufgang und Mittag, andre 
an das weftliche Ende Libyens, Wie Pindar darauf gekom— 
men fey, daß Perfeus auf diefer Fahrt auch zu ben Hyperbo— 
räern gelangte, erläuterten Beine von behden. 


Pogxosg, ſo auffer Pheretydes und Pindar Pyth. XIT, 24 Apol⸗ 
lodor I, 2, 6 cf. Heyn. not. er. und Paufanias II, 21, 6; 
Döogrv; die Theogonie 238. 270 und als Mannesname die Ilias 
XVII, 312. Fogxos, "00x05, Orcus, vgl, Müllers Orchome⸗ 
nos ©, 155 Not. 35 Phanokles V. 19 hat die alte Form 
feibft für Hades aufgenommen, wenn er von ber Laute bes 
Orpheus fagt: MDogxov oruyror Insider vdwg, worunter Gros 
tius und Ruhnkenius das Meer verfianden. Weder paßt auf 
dieß oruyvor, das Stygiſche, noch hat überhaupt Orpheus das 
Meer befhwichtigt, Euphorion nennt fr. 52 die Eumeniden 
Entelinnen des Phorkys, indem, wie der gelehrte Herausges 
ber bemerkt, Nacht des Erebus ober Orcus Zochter hieß, Varr. 
ap. Fest. v. Freb. Derfelbe führt bie unterirdifchen Sirenen 
ald Dogxov zogus bey Sophokles an. Der Vater der Nymphe, 
welche ven Kyklopen gebar, ift Phorkys, Odyss. I, 72, denn 
fie gebar ihn drunten in den finfteren Grotten. Das Digamma 
als p vor dem Vocal ift eben fo in pofog, dus (Dokos, Tys 
rann in Chalkis, Aristot. Pol. IV, 3). 


Amphitrite nährt viele xuren, Odyss. V, 422; die Bärin ift 
Tochter des Krreus, Phereeyd. ap. Apollod. III, 8, 2. Ar- 
«u in der Perfeusfabel in Joppe, Plin. V, 14. Der Del- 
phin iſt —D —— lliad. XXI, 23, das Meerichiff ift es v1, 
222, XI, 5. 599, weil es durch die Verzierung einem See— 
thier ähnlich war (f. zu Philostr. Im. I, 19), wodurd die 
Einwendung des Hemſterhuys ad Lucian. Tim. 26 befeitigt 
wird; movros ueyarııng aber bedeutet reich an großen See— 
thieren. 


a Zu: 


von Athene berathen, Auge und Zahn indem fle ſolche eins 
ander zureichen, und fie fchreyen und begehren fie von ihm 
zurüd. Er aber fagt, daß fie fein feyen und er fie wie 
dergeben würde dann wenn fie ihm den Weg zeigten zu 
den Nymphen, die den Helm haben des Aides d. i. wel⸗ 
cher unfichtbar macht, die Flügelfchuhe und ven Sad. Sie 
thun es (dieß war von dem alten Gitiadas gebildet) 7 
und er hält feinWort, geht mit Hermes zu den Nymphen, 
und fie geben ihm was er begehrte; er legt die Flügel- 
ſchuhe an, haͤngt die Kibifis um die Schultern und fegt 
den Helm auf. Dann gelangt er im Fluge, von Hermes 
und Athene begleitet, zum Dfeanos und den Gorgonen, 
die er fchlafend antrifft; die Götter heißen ihn mit abge- 
wandtem Gefichte der Medufa, die unter ihnen allein fterbs 
fich ift, den Kopf abfchneiden, und zeigen ihm diefen im 
Spiegel der Athene. Er fohneidet das Haupt ab mit dem 
Meffer, und legt es in die Kibifid. Die Schweitern er- 
machen (vom Zifchen der Medufenfchlangen) und verfolgen 
ihn, 65°) Können ihn aber wegen der Hehlfappe des Hades 
nicht fehen. Perſeus fommt nad) Seriphos, heißt den Po- 
lydektes das Volk verfammeln, verjieinert durch das vor- 
gehaltne Meduſenhaupt den König mit dem Volke (nach 
der Alteften Strafgerechtigfeit geht durch den Frevel des 
Königs fein Bolt mit zu Grunde) und fest den Diftys 
zum König ein über die Uebriggebliebenen. Auch bey Pins 
dar (Pyth. X, 75. XI, 22) bringt Perfeus den Seri⸗ 
phiern den fteinernen Tod, und dem König, welcher Da: 
nae in feine Gewalt gebracht hatte durch das tücifche Koͤ⸗ 
nigsmahl, den Grund feines Verderbens; in den Metamor- 
phoſen (V, 274) dem König allein; und eben fo auf ber 
herrlichen Vaſe, welche Millin hoͤchſt irrig und gezwungen 





653) Paus. III, 17, 3. 
5%) Scut. Herc. 216. Kaſten deö Kypſelos. 
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auf Andromeda und ihren Pater beuter. ®°) Die beyben 
Gorgonen der Ruͤckſeite geben ein nicht unmahrfcheinliches 
Bild von den Scheufalen, die Nefchylus auf die Buͤhne 
brachte, jchwarzgefleidet, nad) den Choephoren (1046) und 
dem Prometheus (798), und mit Schlangenhaaren. Zwey 
find auf der Bafe vorgeftellt, um.den Tod der dritten, der 
allein fterblichen, anzubeuten; und Pofeidon ift hinzugefügt, 
um beftimmter an fie zu erinnern, da er mit ihr den Chry⸗ 
faor und den Pegafos erzeugt hatte. 6%) So zeigt und 
dieß ſchaͤtzbare Bild, wie Aefchylus, welcher blutige Sces 
nen nicht unmittelbar aufführte, den Sieg des Perfeus ein 
dringlich genug durch den nächften auf den Tod der Me: 
dufa folgenden Augenblid dargeftellt haben kann, indem er 





655) Vases II, 3. 4. Gal. mythol. tab. 95. Die angebliche Ans 
bromeda am Felfen ift nichts anders als das Bild der Felfen- 
Snfel Seriphos, darum figend auf einem Felfen, und mit eis 
nem Baum zur Seite, darum mit einer Zackenkrone verfehen, 
und darum Kleiner als die Übrigen Fiaurens denn die Inſel 
ift fehr Elein, Arkadia dagegen in den Herculanifchen Gemäls- 
den I, 6 ift eine hohe und breite Figur. Die Infel Skyros bey 
Philostr. Jun. 1 iſt oxıgoa ro eidos, hat Binfenhaar und 
meerfarbenes Gewand, Z3wiſchen der Geriphos und Perfeus 
fteht Athene, wie es fcheint, um ihr d. i. den Geriphiern die 
Wirkung der Meduſa abzuhalten, von welcher der König, auch 
nach dem Ausdrud der Zeichnung, verfteinert zu werben im 
Beariff if. Ein Schöner Vorſchlag an den Kepheus ihm die 
Tochter zu retten, wenn Perfeus dabey ihm felbft das Gorgo- 
nenhaupt vorgehalten hätte: und eine wohl bezeichnete Andro= 
meda, die nicht angefeflelt, und dazu nicht vom Geethier bes 
gleitet wäre! SPhiloftratus bemerkt von dem Gemälde des 
Perſeus I, 29 ausdrüdlich, er halte die Gorgo verborgen, das 
mit nicht die ihm Begegnenden zu Stein (Auoi AlYoı) würden. 
Herfeus dem Polydektes nad) Seriphos das Medufenhaupt 
bringend, war in Athen auf der Burg gemalt, Pausan. I, 
22, 6. 

ss) Theogon. 278, 


25 
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zugleich natuͤrlicher und zweckmaͤßigerweiſe eine neue Pers 
fon gewann. 


Die Phorfiden oder Nachtjungfrauen als Chor grif— 
fen bedeutend in die Handlung felbft ein, als Vorwaͤch—⸗ 
terinnen (Toogvkazes) der Gorgonen, wie aus Erato⸗ 
fthenes (2% feftiteht. Daß der Dichter die Zahl der Gräen 
felbft (wie etwa der Eumeniden) vermehrt haben follte, ift 
nicht glaublich; nicht wohl denkbar, daß die Gorgonen, 
freylich auch Töchter des Phorfos, im Chor fich ihnen, 
wie Hermann (de choro Eumen. I p. 40) glaubte, foll- 
ten gefellt haben, weil durch, diefe Zufemmenftellung Haupt: 
perfonen der Handlung mit untergeordneten im Chor fid) 
vermifcht hätten. Ohnehin giebt man fo leicht den Dreyen 
wie den Sechfen fo viele unter ihnen ftehende Wächter, 
dienftbare Ungeheuer und Nachtgeifter bey, als der Chor 
erfodert; der daher eben ſowohl aus fünfzehn mie aus 
zwölf Perfonen beftehn Fonnte, Im Prometheus (7) 
giebt Aefchylus den Phorkiden das Beywort fehwanenge: 
ftalt, was man von der grauen Farbe verftanden hat; der 
rihtige Sinn, wenn die Lesart nicht falfch ift, bleibt nod) 
zu errathen. 


Bey Aefchylus war das Meffer dem Perfeus von He 
phäftos gegeben worden, und er drang zu den Gorgonen 
in die dunkle Grotte ein, kuͤhn wie ein Saufänger (doye- 
dwoos, in Eicilifchem Ausdrud). Die Phorkiden führt 
die Poetif (XVII, 5 ed. Herm.) als Beyfpiel der planen 
Gattung (TO öuaAov) neben dem Prometheus an. 


Was Apollodor einflicht, die Befreyung der Andromeda 
auf dem Heimmege (wie in der Danais die Fabel der 
Amymone) trägt fihon in der Einmifchung des Ammoniſchen 
Orakels ein Kennzeichen fpäterer Ausbildung. Aber mög 
lich ift, daß diefe Sage auc von Aefchylus als erzaͤhlende 
Epifode angebracht war, unter der Form eines Aufrrags, 
oder einer Prophezeiung, als Theil einer Mittelfcene, worin 
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der weite Flug bes Perſeus und viele geographifiig Maͤhr— 
chen enthalten geweſen ſeyn moͤgen. 

Das Endſtuͤck hieß Polydektes. Nach Pherekydes 
wendet ſich Perſeus mit feiner Mutter und Andromeda von 
Seriphos nach Argos, deffen eng, nun alt, fich aus 
Furcht vor ihm zu den Pelasgern nad Lariſſa Cin Pelas— 
giotis am Peneios) 7) zurüdgezogen hat. Perſeus (wel— 
her durchaus, wie Paufanias fagt, »den Vater feiner 
Mutter ſehn und in Wort und That ihm freundliches er— 
weifen wollte) fucht ihn auf, und beredet ihn nach Argos 
zu folgen. Aber eben als (nun der König endlich gewiß 
zu feyn glaubte, daß das Orakel falſch gewefen fey, und) 
fie zur. Abreife bereit waren, traf es fi, daß Perſeus 
in Lariſſa bey einem Wettkampf mit Singlingen im Die: 
cuswurf fpielte, bey Apollodor ifts an den Keichenfvielen, 
Die Teutamios, der König der Lariſſaͤer, feinem geftorbe: 
nen Dater gab; da wollte das Schiefal, daß der ſchon 
niedergefallene Discus des Perfens (noch) im Kortrolien 
Gund an einer Stelle, wo er ficher genug geftanden hätte, 
wenn nicht Gottes Hand im Spiel gewefen wäre, um ein 
Aeuſſerſtes von Zufäligfeit dem Scheine nach, als fichres 
Werkzeug feines Willens zu handhaben) ihm (nur) den 
Fuß verwunden und er Can fo gering fcheinender Verlegung) 
fterben ſollte. Und Perſeus begrub ihn und fehrte nad) 
Argos zurüd, Der König aber ward geheißen Akriſios, 
D. it. der Unbefonnene oder Unverftändige. #5) 





657) Pausan. II, 16, 1. Hellan. fr. 116. Tzetz. ad Lyc. 836. 
Bey Ovidius Metam. V, 239 ift Akriſios von feinem Bruder 
Prötos unterdeß vertrieben worden. In Theſſalien heſtet fid) 
die Sage an ihn, er fegt die Amphittyonen ein, Strab. IX 
p- 420, und baut der Demeter Pyläa den Tempel, Callim. 
ep. 41 (20). 


658) Wie ungıronvdos. Drum ift es auch derfelbe König, welcher, 
thöricht genug, den Dionyfos nicht aufnimmt. Metam. III, 
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Die Phorfiden und Polydektes find beybe im 
alphabetiſchen Verzeichniß enthalten. Aber wenn dieß nicht 
zureichen follte, den Verdacht, daß fie eins feyn koͤnnten, 
abzuwehren, fo ift die Abfendung des Perfeus Nebenfache, 
fie liegt fogar auffer den Gränzen der Handlung jelbit, 
fonnte nur erzaͤhlungsweiſt vorfommen, Polydeftes trat in 
den Phorfiden nicht auf, Fonnte ihnen alfo unmöglich feir 
nen Namen geben“ Demnach muß diefer Name dem End- 
ftüc gelten. 

Eine merkwürdige Abweichung ift bey Hygin fab. 63 
und 273, wo Perſeus dem Polydektes als feinem Ernäh- 
rer aus Dankbarkeit in Seriphos Leichenfpiele veranftal- 
tet, bey denen er den. Akrifios tödet. Alfo gefchah, fest 
Hygin hinzu, was Perfeus aus eigenem Willen nicht beab⸗ 
fichtigte, durdy der Götter Gewalt. Man wird fagen, es 
fey unmwahrfcheinlih, daß Afrifivs fich nach Seriphog be: 
geben haben follte. Allein es laͤßt ſich auch denken, daß 
Aeſchylus und überhaupt gerade die Ältere Sage, ihn, um 
des Schickſals unwiderfiehliche Gewalt zu zeigen, unter ie 
genb einem leicht zu erfinnenden Anlaß, gerade borthin 
fuͤhrte Jwo das Andenken feines Vergehens gleichfam ein- 
heimifch war. Sonft dienten bie Feichenfpiele des Pelias 
auf gleiche Weife dem Potnifchen Glaufos des Aefchylus 
jur Scene, und was den Titel betrifft, fo dürfte man, 
um nichts auffallendes darin zu finden, ihn nur volljtäns 
diger faffen Aa Morvöcrrov. So hieß das Trauers 
fpiel des Thespis, womit, mie es fiheint, des Aefchylus 
Glaukos zufammentraf, "AI 7 Yopßas, die Spiele oder 
das Roß. 

Sophofles folgte beitimmt der andern Wendung; denn 
fein Afrifios hatte Lariſſaͤer zum Chor. Er hatte auffer- 


559. IV, 607. Eine falſche Anfpielung auf den Namen lag 
vielleicht darin, daß man im Tempel ber Athene Axolu in 
Argos das Grab bes Afrifios anbrachte (Clem. Al. Protr. p. 29 
Sylb.) oder war der Ort zufällig. 
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bem eine Danae gefchrieben; ein Grund mehr, um an eine 
Danae des Aefchylus zu glauben. Das Gefängniß der 
Danae berührt er in der Antigone (057). Die Phorkiden 
waren fein Stoff für ihn. 

Die Erzählung bey Hyginus wird wahrfcheinlih nad) 
Euripides jeyn, °°) und deffen Danae den Inhalt zweyer 
Aeihylifcher Dramen, wie mehrmals, zufammengefaßt 
gehabt haben, die Danae und den Polydeftes, indem das 
britte, die That des Perfeus nur angeführt wurde. Hier 
begiebt fich Akrifios, als er vernommen, daß Perfeus von 
Polydektes auferzogen werde, und biefer die Danae zum 
MWeibe genommen babe, zu ihm und fodert beyde ausgelie- 
fert. (Heyrathen ftiftet Euripides gern; und er durfte auch 
den Polydektes nicht Gewalt gegen Danae gebrauchen und 
firafbar werden laffen, weil der Geift feiner Tragödie die 
Verfteinerung, als die Nache des Perfeus, nicht zuließ.) 
Perſeus aber gelobt dem Afrifios, daß er ihn niemals um: 
bringen wolle, und er ijt num fiher. Linterdeffen Perfeus 
auf der Fahrt ift, die er (vollkommen angemefjen dem Eu- 
ripides) nur zur See macht, ftirbt Polydeftes, und jener 
nach der Heimkehr ben den Leichenfpielen, die er ibm als 
feinem Ernäbrer anftellt, tödet den Akriſios durch den Dis— 
cus 66°) und gebt dann nach Argos. 

VPindar weldyer an zwey Stellen (P. XII, 30. N. X, 
20) die Fabel felbft befolgt, hatte anderwärts °%) aud) 
von ihr eine fromme Eregefe von der Art wie in der er 





659) Der Diktys des Euripides fiheint nad) den Fragmenten gar 
nicht hierher zu gehören, wie Musgrave meynt, fondern ein 
andrer zu ſeyn. Die Danae des Nävius war vermuthlich nad 
der des Euripides. 


0) Blos ein ungefchiekter Irrthum ſcheint es, daß fab. 273 Afri- 
fios im Ringen mit Perfeus (der Greis mit dem Jüngling) 
umkommt. 


“), Nach Sch. UHad. XIV. 319. 
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sen Olympiſchen Ode aufgeſtellt; Proͤtos ſey der Vater des 
Derfens und der Arheber des Unheils geweſen. 


Danais. 


Auch dieſes dramatiſche Gedicht iſt auf ein epiſches, 
von ungenanntem Verfaſſer, gegruͤndet, von welchem der 
Name geborgt werden durfte. Danais nennt es. Clemens, 
die Danaiden das Borgiaiſche Schultaͤfelchen, wonach es 
5500 Verſe enthielt. Daß auch unter dem Namen die 
Aegypter die Schutzflehenden und alſo die ganze Trilos 
zie angeführt wurden, wird aus einem unten zum Satyr⸗ 
nel Siſyphos zu berührenden Beyfpiel wahrſcheinlich. 

Der dramntifche Zufammenhang der Aegypter, 
Schusgflehbenden und Danaiden des Nefchylus it 
zuerft von A. W. Schlegel (S. 158) vermuthet und feit 
dem vor mehreren anerfannt worden. eeꝛ) Nur Herman 
(de tetralog. p. 6. 10) bat widerſprochen, daß ben 
Schußflehenden ein Stuͤck norausgegangen feyn koͤnne, 
aus dem Grund weil im Anfang derfelben die Danaiden 
augeinanderfegen, wer fie feyen und warum fie nah 


Argos kommen; eben fo wie (p. 11). im Gefeffelten Pros 


metheus die Erwähnung der Urfache, warum Prome 
theus gebunden fey, beweifen follte, daß. fein andres Stüd 
voransgegangen fey. Allein die Erflärung der Schußfle 
henden war unentbehrlich, weil fie, felbft wenn in den 
Aegyptern ihre vom Vater angerathne Flucht noch erwähnt 


=) Als von Blümner ©. 99. Genelli S. 21, Konz, in ber Einl, 
feiner Meberf. der Schugflehenden 1820 S. XI. XXVI. Daß 
die Handlung über ihr eigentliches Ziel, das Drama einzeln 
betrachtet, hinausgehe » hatte fchon Jacobs in den Nachträgen 
zu Qulger IT, 411 bemerft. 
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war, doch perfönlich darın nicht erfchienen waren; und 
wären fie e8 fogar, fo mußte dennoch den Zufchauern ge: 
fagt werden, daß in dem jet auftretenden Chor fie, bie 
Hanptperfonen, die fonjt auffer demfelben find, felbft vor 
ihnen flünden. Dagegen würde die erhaltne Tragödie ohne 
die Hegypter wie ohne Grundlage in der Luft fchweben. 
Die Flucht aus Aegypten in jener und die Einbürgerung 
der Danaiden in Argos im Endftüc find Punfte der Hand: 
lung, welchen auch eine bedeutende Thatfache ald Grund 
vorausgehn mußte, nicht blos Fürzlich angeführt, fondern 
in Ausführung und Handlung, [felbft ihnen entfprechend, 
damit die Gefchichte als ein Ganzes in allen Haupttheilen 
in dem Werke felbft herausträte; dieß war der Streit ber 
föniglichen Brüder. 

Schlegel vermuthete, daß das erfte Stud die Flucht 
der Danaiden vor der verabfchenten VBermälung, und mit 
dem folgenden nur die Einleitung und erften Auftritte zu 
der eigentlich tragifchen Handlung, der Ermordung der aus 
Zwang genommenen Ontten enthalten habe. Gonz entnahm 
aus Apollodor (II, 1, 4) für das erſte Drama den Streit 
zwifchen den Brüdern Aegyptod und Danaos, und ver 
band Damit den eigennügigen Verſuch des Aegyptos, die 
Danaiden zum Ehebund mit feinen Söhnen zu zwingen; 
darauf Widerfiand des Danaos bis zur Flucht. Daß ſchon 
im erften Drama Aegyptos bie Heyrath foderte, ift aus 
den Schußflehenden 105 und Prometheus 854 gewiß. Hy⸗ 
ginus (168) Auffert, daß Aegyptos die Abficht gehabt habe, 
die Danaiden nachher umzubringen, um die Herrfchaft als 
fein zu erlangen. Sicher wenigſtens trieb ihn die Begierde, 
feinem Stamme die Alleinherrfchaft zu fichern aud bey 
Aefchylus, und der Krieg alfo war von gewöhnlicher Art; 
nur die Weigerung ded Danaos und feiner Töchter durch) 
die Beweggründe, ausgezeichnet. Das Eherecht, worauf 
diefe Weigerung beruht, iſt nicht befannt: in Athen war 
nur zwifchen Kindern derfelben Mutter, in Sparta beffel- 
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ben Baters die Ehe unerlaubt; auch in Aegypten die Schwe- 
fier zu heyrathen nach Diodor (I, 27) geſetzlich. 

Der Hader beyder Brüder wird durch das Epos be 
ftätigt. Clemens (Sir. I p. 522) führt daraus zwey Verſe 
an, wonad jelbft die fünfzig Sungfrauen am Ufer des Nils 
die Waffenrüftung anlegten, und ‚vergleicht diefe als tapfre 
Streiterinnen. mit den Frauen von Argos zur Zeit ber 
Zelefilla. Auch Dvidius in der Heroide (XIV, 111) ſpricht 
von dem Kriege, durch welchen Danaos aus Herrſchaft 
und Haus vertrieben worden, und Aegyptos allein ſich des 
Thrones und Scepters bemaͤchtigte. Den Ausgang be— 
ſtimmte, wie aus Apollodor hervorgeht, Athene, indem 
fie den Danaos mahnte, mit den. Töchtern Gum Lande 
der To, zur eigentlichen Heimath) zu flieben; und daß er 
zu dem Behufe den erfien Funfzigruderer rüftete, ift nicht 
minder in dem Epos und bey Aefchylus vorauszufegen. 
Der Athene am Schluß des erjien, fiellt fih Aphrodite, 
welche das dritte entjcheidet, in der allgemeinen Compoſi⸗ 
tion des Werkes gegeniiber; und es leuchtet daraus von 
felbft ein, daß ein von Anfang bis zu Ende von Göttern 
verhängtes und geleitetes Ereigniß gefeyert werden follte, 
Die Aegypter find nur in dem alphabetiſchen Berzeich- 
niß genannt. 

Die Schutzflehenden enthalten die Ankunft in Ar⸗ 
gos, Chorlied und Berathung ber Töchter mit Dem Da- 
naos; im andern Act die Verhandlung mit König Pelas- 
gos; im dritten das Anlanden der Aegyptifchen Schiffe, 
ben Verſuch des Aegyptifchen: Herolds die Sungfrauen mit 
Gewalt abzuführen, mit der Ankündigung, daß der Krieg 

ausbrechen werde. Was der Herold (915) fagt, daß er 
das Verlorne in Befig nehmen wolle, kann an dieſer Stelle 
nicht als blofes Vorgeben, fondern muß als der eigentliche 
Grund des Anſpruchs gelten; demnach betrachtete Aegyp⸗ 
t08 die Danaiden wegen des Ausgangs, den der Krieg ger 
nommen batte, als Unterthbanen. Daß am Schluffe diejes 
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Dramas die Aufloͤſung noch nicht erfolgt ſey, iſt nicht moͤg⸗ 
lich zu verkennen; fo ſehr als eines ift es bedingt, zu deut—⸗ 
lich traͤgt das Ende den Charakter einer Vorbereitung auf 
das Entſcheidende. Daß ſchutzflehende Jungfrauen einen 
maͤchtigen Koͤnig und Buͤrgerrath vermoͤgen ihnen Schutz 
zu verheißen, iſt weder als Ereigniß noch als That groß 
genug, nm für ſich eine Tragoͤdie zu bilden. | 

Den König nennen Apollodor und Paufanias (I, 16, 
1) (aus dem Epos) Gelanor, d. i. Zicvwp, wie aus 
Apollodor der Scholiaft der Ilias (I, 42) wirklich fchreibt, *) 
Sthenelas, des Volksmaͤchtigen, Sohn; Aeſchylus Pe: 
lasgos, anzudeuten, daß vor den Danaern Pelasger in 
Argos geweſen; wenn es nicht eine zufällige Vertaufchung 
ift, da beydes, wie oben bemerft worden und wie füch felbft 
durch Diefes Vertauſchen beftätigt, den Erlauchten bedeutet, 
fo daß ein Name des Standes, wie Kreon in Theben, 
Kreufa in der Sage der Medea und oͤfters, geſetzt feyn 
würbe weil fein Eigenname aus alter Zeit der fpät ger 
bildeten Sage ſich darbot. 

Zwifchen das Mitteldrama und die Danniden fällt 
der angedrohte Angriff der Aegyptiaden und der Herrfchafts 
wechfel in Argos, die Abtretung des Throns an Danadg, 
welche nach Apolodor °%) und nach innerer Nothmwendig- 
feit erfolgte, und der Friedens- und Heyrathsantrag der 
Dettern. . Nicht auf den würdigen Charakter des Pelasgos 
und die mohlgeordnete DVBerfaffung von Argos muß man 
ſehen, nicht auf die Pflicht der Dankbarkeit bey Danaog, 
und folgern, daß beydes dieſe Abtretung unwahrſcheinlich 
mache; denn die Götter finden Mittel und Wege ihren 
Willen zum Ziel zu führen; und nicht pfychologifche Ent: 





es Ein Sohn des Perfeus ift "Zizos. 
er), Auch bey Hygin 168 ift Danaos ber König als die Angreifer 
fommen: denn ihn belagern fie. 
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wicklung, ſondern Geſtaltung von Begebenheiten iſt die 
Hauptkunſt des Aeſchylus. Uebrigens muͤſſen die Ereig⸗ 
niſſe unmittelbar gefolgt ſeyn, wodurch Danaos die Herr 
ſchaft erhielt; und ohne Zweifel waren ſie, nebſt dem Krieg 
in den Danaiden, in einem Chorlied oder von Danaos bes 
richtet. Nach einer Sage bey Pauſanias (IT, 19, 3) ent 
fhied das Volk nad einem Wahrzeichen zwifchen Gelanor 
und Danaos. Vielleicht verſprach Pelasgos in der Ber 
brängniß des Kriegs dem Danaos die Herrfchaft, wie Kifs 
feus dem Herafliven Archelaos der zum Stifter einer Dyna 
ftie beftimmt war, bey Euripided nach Hyginus 219. Es 
warben die Bettern, um die Herrfchaft von Argos zu erhey⸗ 
rathen. °%) Danaos, führt Apollodor fort, mistranend 
ihren Verkfündigungen, und zugleich von Rachegefühlen 
beftimmt, ſagte ihnen verfiellt die begehrte Vermaͤlung zu) 
und verlofete die Töchter unter fie; Hypermiefira die 
Altefte wählte er für Lynkeus; nach dem Hochzeitmal 
gab er ihnen Dolde, und fie tödeten die eingefchlafnen 
Bräutigame, deren Köpfe fie in Lerna begruben, die eis 
ber vor Argos beftattend, und Athene und Hermes, auf 
Zeus Gebot, reinigten fie vom Blut; nur Hypermneftra ret- 
tete den Lynkeus, der ihrer Sungfräulichkeit gefchont hatte, 
Darum fchloß der Vater fie in einen Kerfer ein, vermälte 
fie aber nachmals dem Lynkeus, die andern an andere Mäns 
ner; und Lynkeus folgte ihm nach in der Herrfchaft, und . 
ward Stammvater des Perfeus und des Herafles. Bey 


* — 





Pr 4J Ne 
68°) Ovid. 61. Quo meruere necem, patruelia regna tenende, 
Quae tamen externis danda forent generis? Fa DS 


66) Nach Hyginus waren die Söhne abgefchidt, den Danaos zu 
töden; fie fiengen an ihn zu belagern, und als er fah daß er 
nit widerftehen Eönne, verſprach er ihnen, damit fie vom 
Krieg abließen, die Töchter, Eine Vermifhung verfchiebener 
Motive, Nach Euripides Archel. 1 Fam Aegyptos mit ben 
Söhnen. | / 
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Aeſchylus (auch Prom. 865) war Liebe der Grund, daß 
Hypermneſtra Lieber ſchwach als bfutbefledt heißen woll- 
te; 56°) und ihre Begnadigung und Vermälung wurde den 
Bruichftücden der Danaiden zufolge durch ein Gericht und 
durch Die Einfprache der Aphrodite, und die Befreyung von 
dem Geſetz, welches die Ehe unter Blutsverwandten für 
unheilig erflärte, bewirkt. 

In der Herside des Dvidius fpricht Hypermneftra in 
Ketten (3. 131) und deutet an, daß Gericht über fie ge: 
halten werben folle, weil fie den eingehändigten Dolch 
nicht gebraucht habe. Esse ream praestat, quam sic 
placuisse parenti (7). En ego, qmod vivis, poenae 
crucianda reservor (149. Den Lynkeus fodert fie zu 
ihrem Beyftand auf. Daß in den Danaiden dieß Gericht 
vorgeftellt worden fey, geht aus den beyden Bruchſtuͤcken 
hervor. Das eine ſcheint dem Danaos zu gehören, wel- 
cher den Hergang ber Sache vor Gericht vorträgt, und 
darin anführt, wie jeßt die Sonne aufgegangen war, und 
er die willkommnen Schwiegerföhne mit dem Morgenbrauts 
lied, aus dem Schlaf aufwedte; wie Ovidius (79) fagt: 
Mane erat et Danaus generos ex caede jacentes Di- 
numerat. In ben Worten bes erbitterten Danaos Tiegt 
eine doppelte herbe Ironie, theils in dem Beymwort wosv- 
ueverg, welches ein übliches im Munde zufriedner Schwie- 
gereltern gewefen zu feyn fcheint, theils in dem Werken 
der nach feinem eignen Gebot im Todesfchlaf ſchon erkalte⸗ 
ten Schwiegerföhne, uud befonders daß dieß Werfen jtatt 
Auffuchens der Ermordeten durch die Formel mit Juͤng— 
lingen und Jungfraun, 00V x0p015 ze xal x0- 
pous, mit welchen er nehmlich das Brautwedlied (üuE- 
varos ÖLsyeorinög) 6) gefungen habe, ausgedrückt wird, 

667) Heyne, ad Apollod. p. 106, irrt darin, daß die Sache im 

Ganzen von Apollodor anders alö von Xefchylus gefaßt werde. 

#69) Araum. Theocr. XVII 
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m) Odlyur, welches Bothe nach Heyne für Herrwv gefest hat, er: 
hält in unferm 3ufammenhang, wo es den höhnifchen Triumph: 
ton verftärkt, noch mehr Wahrſcheinlichkeit. Daß in Yerrur 
ein Participium zu Zyeloo gehörig verſteckt Liege, ift nach die 
fem Zufammenhang nicht zu bezweifeln. Der: Scholiaft: des 
Pindar Pyth. III, 27 erklärt von der Formel au» xögoıs ra 
xced zogus den Ausdruck Unoxovplteoda,. vom Hymenäos ges 
braucht, falfch; eben fo falich von dem Liedchen Zuxoge x. T. 4 
(das er nur in duſer Abſicht angeführt haben kann; und dieß 
bemeift Heſychius, der das Scholion v. Kovgitouereug aus- 
fhreibt, und weil eins fo gut auf das Pindarifhe Wort. paßt 
ald das andre, das noc ärgere Mißverftändniß hinzufügt, daf 
Ernogeiv für jenes zovglLeodus gebratcht werde); . und es ver 
dient daber auch keinen Glauben, wenn der Scholiaft vermus 
thet, daß jene Worte aus einer Glückwünſchungsformel her: 
rührten. Daß der Hymenäus Söhne und Töchter verhieß, es 
fey der abendliche oder der andre in der Frühe, ift natürlid; 
aber es ift ſchwer die Formel zu ergänzen wenn fie in ouv 
geftellt geweien wäre, Daher hAlte ich die fo natürliche Ber 
knüpfung 2yelon adv xogoıg ze zul zogurs für gerechtfertigt. Der 
Schwiegervater alfein konnte nicht das Wecklied fingen; er führte 
nur die Jugend. ..So wird im Phaethon des Euripides ber 
alte König ausdrüdiid Anführer der Hymenäosfängerinnen 
genannt. Es Scheint dieß av» x0g015 TE zul xogag Fine ſte⸗ 
hende Redensart geweſen zu ſeyn, welche Danaos in feiner 
graphifchen Ironie uneigentlic nahm, Hermanns Erklärung 
de Danaid. p. VII, favere jubento (Ivior) sponsos, ut mos 
est, cum pueris ac puellis, dringt diefen Worten einen Sinn 
auf, welcher weder klar und beftimmt, noch natürlich genug 
ift, um, ihn ohne alle hiſtoriſche Bürgfchaft anzunchmen. 
Weberdem befteht meiner Einfiht nach mit feiner Erklärung, 
die das Ganze vom Abend verfteht, weder der erfte Vers, aud 
wenn man läßt zarsıra d’ or; denn man Tann dabey nicht 
an den Untergang oder nur an bie Neige der Sonne benfen, 
da doc in der Dämmerung bie Feyerlichkeit begann (Modo 
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Das andre Bruchſtuͤck iſt aus ber Vertheidigung der Hy- 
permneſtra durch Aphrodite, welche fich felbit als Urhebe⸗ 





facta crepuscula terris; Ultima pars lucis, primaque noctis 
. erat, bey Dvibius 21); nod) ift 2ye/om für excito, nody aud) 
bie bucdhftäbliche Anführung einer Kormel in diefer Art, faft 
zwey Verſe hindurch, ungezwungen und wahrfcheinlich. — In 
dem Krähenliebliebchen, welches der Scholiaft fo unpaf- 
fend anführt, fcheint mir auch in der Böckhifchen Ermwiederung 
im Gommentar zum Pindar viel zu viel gefucht zu feyn, und 
namentlidy ungenügend, daß das verftärkende compositum dem 
simplex vorangienges ich glaube, daß jenes Sprüchlein ein 
einfaches Wortipiel enthielt zwifchen zopwrn, »007 mit der 
Augmentativendbung (Ueber eine Kretifche Kolonie ©, 14) und 
xo0Wv7] Krähe; alfo dun0g8t, x0g8, Rog0 mV wie mehrere gele= 
fen haben, nur in anderem Sinn. Es ift nicht nöthig, daß 
xopwrn für Mädchen üblich war; zu einem MWortfpiel genügt 
dem Volke der Sinn, die Andeutung, mit der Form wird es 
nicht immer genau genommen; wenn burdy die hinzugefom= 
mene nicht übliche Endung die Bedeutung noch mehr verftedi® 
wurde, als durch den einfachen Doppelfinn, fo Elang der 
Sprud nod weniger unkeuſch. Das Scholion felbft enthält 
meine Erklärung : za zo Plo (i£yovaır) large, arzi ToV x0- 
gus, xogwvas (richtiger »0gn7v, »ogWrnv); und darauf ald zwey— 
tes Scholion vollftändiger, nuporgurorres d’ Biol gaoır, drno- 
g&, x0gE, zogwrnv. Nun muß man fidy der volksmäßigen Reis 
gung der Griechen zu phonetiichen Hieroglyphen erinnern, um 
zu begreifen, daß die Krähe gleichfam zum Ginnbilde der 
Brautnacht wurde, und ihrer Legendenweife um ſich nicht zu 
wundern, daß fie den Krähen befondre Gatteneintradht Tiehen 
(Aelian. H. A. TII, 9), obgleich Horapollo (I, 8) diefe Ein- 
tracht aus einer ganz verfchiedenen Aegyptiſchen Sage herlei— 
tet, fo daß die eine Ableitung aus Naturbeobachtung die an 
dre von felbft aufhebts und es ift Faum zu zweifeln, daß die 
Sungfrauen der Krähe (xopwy) ſchenkten, wenn die Koro— 
niften mit ihr bettelten, weil fie ihnen wünfchten einen rei: 
hen Mann und Sohn und Tochter (xovugov zul zovgrv). Nicht 
auf Eintracht der Gatten, föndern zunächſt auf eine fruchtbare 
Umarmung gieng ber Spruch audy nach den von allen mis⸗ 
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rin des angeklagten Vergehens, durch die Liebe, welche ſie 
ihr eingefloͤſt habe, darſtellte, und zur Einleitung die All⸗ 
gemeinheit ihrer Herrſchaft in der erhabenſten Anſicht fchil- 
derte. So mußte die Losſprechung nothwendig erfolgen; 
alſo auch Hypermneſtras Vermaͤlung mit Lynkeus eine neue 
Weihe erhalten. Huch Pindar (Nem. X, 10) erhebt ihren 
Ungehorfam, das Ueberfchreiten des Ehegeſetzes von menfch- 
lichem Urfprung. Der erjte Act der Danaiden enthielt 
wahrfcheinlich die Mordrhat der Bränte, fo daß diefe nad) 
volbradhter That, nachdem Danaos fie ans dem Thala⸗ 
mos hervorgeführt, zum Chor gufamntengetreten fie bejan- 
gen, zwifchen Triumph und Schauern des Entſetzens getheiltz 
jest bey den bräutlichen Anftalten, jetst bey dem entgegentz 
gefeten Ausgang verweilend; gewiß einer der guͤnſtigſten 
Stoffe für die Inrifche Malerey des Aefchylus. Mit ih- 
nen trat ohne Zweifel Danaos auf. Im folgenden 
Act war vermuthlich Lynkeus die Hauptperfon, einen gro= 
gen Charakter darlegend, und fprechend für Hypermneſtra, 
welche unmittelbar eingeferfert worden war, wahrfcheinlich 
nur oder doc) meift mit dem Chor, und wenig oder nicht 
im Streit mit Danaos, Damit für den legten Theil, das 
Geridht, die Erwartung binfichtlich des Rechtsverhältniffes 
der Sache gefpannt bliebe. 

Die Trilogie der Danaiden ift nicht auf eine fittliche 
Idee gegründet. Das Unrecht des Aegyptos raͤcht ſich an 
feinen Söhnen, über die Handlung der Hypermneſtra ent- 
fiheidet ein förmliches Gericht; aber ſchon Darum weil bey: 
des zufammen vorkommt, kann feines von beyden zum Mit- 
telpunfte des Ganzen beftimmt ſeyn. Göttlicher Wille Ienft 


* 
verſtandnen Worten des Aelianus, worin ouvıovoı» (dal m 
nudororie) oBenein einen Latinismus zu enthalten ſcheint, oder, 
wie fie fagten, die Anrufung der Krähe, wenn dieß nicht 
ein ungeſchickter Ausdrud des Sophiften iſt. Horapollo ges 
fteht wenigſtens, daß er die Sache nicht durchſchaute. 
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dieß Ganze, wie wir gefehn haben, wenn glei) im Mits 
teldrama feine unmittelbare Einwirkung deſſelben erfcheint. 
Die Abſicht des göttlichen Waltens it dießmal auf bag 
Politifche gerichtet, auf die Entftehung des Danaervolfg, 
in ihr liegt die poetifche Einheit und der Zielpunft. Bes 
deutend ift daher, daß der Chor der Schußflebenden im 
Schlußlied, indem er den Preis des Pelasgifchen Argos 
ausfpricht, fih von der Verehrung des Nils Iosfagt und 
den Griechifchen Göttern zumendet. Im Prometheus fchließt 
(863) die Erzählung der ganzen Sage damit, daß von 
Hypermnejtra das Fönigliche Gefchlecht von Argos und Hes 
rafles abftammen werden. 9°) In den Danaiden jelbft war 
vielleicht aufferdem die Ableitung des Namens der Danaer 
vom Danaos ausgefprochen, wie in den Berfen des Euri- 
‚pides im Archelaos (LI, 7). Nun erklärt fih, warum Das 
naos zur Herrfchaft gelangt war; da das Volf der Da 
naer gepflanzt werden follte, fo mußte Pelasgos weichen. 

Hieraus ergiebt ſich die Jugend diefer Sage. 9") Erft 
nachdem der Irrthum der Priefter von Chemmis Perfeus 
und Danae, wovon die Sonier ihnen erzählten, für Aegyp⸗ 
tifche Götter erklärt hatte, fo wie die Perſer den Perfeus 
für emen Affyrer nahmen, °°) fonnte von einer Berbrits 
derung der Aegypter und der Danger die Rede ſeyn; nun 


so, In Delphi war in Weihgefchenken aus Argos die ganze Reihe 
der Heroen, Danaos, Lynkeus, Perfeus, Herakles und bie 
übrigen zwifchen diefen. Pausan. X, 10, 2. Euripibes Or. 
876 nennt Argos die Stadt der Danaiden. Gelbft die Burg 
von Argos, die ſchon dem Namen Lariffa nach als Pelasgifc 
oder vorachäiſch gelten muß, ließ man den Danaos gründen. 
Strab. VIII p. 374, Nach Herobot VII, 94 waren biefe Ufer: 
lands⸗Pelasger Joner. 


71) Dieſe Anſicht theilt auch Diffen zu Pind. Nem. X, 1. Weber 
Danaos als Achäer |. Müllers Orchomenos ©. 112 f. 


#72) Herodot. VI, 54 cf. VII, 61. 150. Aeschyl. Pers, 77. 


/ 
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wurbe auch Danaos, der die Achäifchen Danaer bedeutete, 
und Lynkeus, ein Achter alter Sagenname aus Argos (fo 
viel als Lykeus, Lykos und vermuthlich aus dem Kultus 
des Apollon Lykios gebildet) ©) nicht minder ald Danaos 
felbft zu Chemmiten gemacht. ©) Daß jedod die Ber 
brüderung von Danaos und Aegyptos mit ihrer Ahnen 
fhaft, welche auch mit fo vielen andern Griechifchen Bol- 
fergenealogien Aehnlichfeit hat, von Griechen aufgeftellt 
fey, iſt dadurd gewiß, daß So von Argos ald Stamm 
mutter im fünften Gliede vor Danaos und Aegyptos ge 
fett iſt; 97°) Aegypter konnten dieß ſich nicht einfallen laſ⸗ 
fen. Nach Pherefydes (p. 111) heyrathetert Aegyptos und 
Danaos zwey Töchter des Phonir. Inzwiſchen muß da—⸗ 
bey die Materie der Sage, die fünfzig Töchter und der 
Mord der Bräutigame, altargeiifch feyn, dergleichen wird 
nicht in gebildeten Zeiten gedichtet; aber dieß hatte früher 
für fid), ehe es diefem genenlogifchen Mythus dienen mußte, 
eine ganz andere Geltung und Beziehung gehabt, worüber 
unten im Anhang eine Vermuthung gewagt ift. Die fünf 
zig Schweitern erinnern an die fünfzig Söhne des Lykaon 
und die fünfzig Theftinden; der Umftand, daß die Köpfe der 
Bräutigame bey Lerna, welches quellreich war im durſti⸗ 
gen Argos, 7°) begraben worden feyen, fieht nicht wie ein 
zufällig erfundner Zug, fondern ald eine Örtliche aufgenont 
mene Sage aus. Wo fchöne Brunnen fprudeln, da bat 
aus einem bedeutenden Erfchlagnen das Blut geriefeltz dieß 
ift uralte Volkspoeſie, die auch auf Die aquas Salvıas ohn⸗ 


63) Danaos fliftet den Dienft des Apollon Lykios. Paus. II, 19, 3, 

6%) Herod. II, 91 cf. VI, 53. | 

076) Der Scholiaft zu Euripides Hekabe 874 läßt die Brüder in 
Argos wohnen und Xegyptos von Danaos vertrieben werben, 
welcher Xegypten den Namen giebt, und als die Söhne er- 
wachſen find, fie gegen Argos fendet, 

*”%) Strab. 1. }. cf. Pausan. II, 24, 3. 
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wert Rom angewandt worden it, wo in ber Kirche Gt. 
Pauls bey den drey Brunnen diefe Bruͤnnlein an den Stel: 
Ion forudeln,, auf welche nach der Enthauptung der Kopf 
des Mpofteld gefprungen. Auf dem Kithäron z. B. ent: 
foringen Quellen aus dem Blute des Pentheus und des 
Aktion. 77) Auch Hypermneſtra, d. i. eine Myoroa, ent: 
ferechend dem männlichen Ayausuvov (wie umeozvödvres 
gleich Eoezvöeis, gleich Umeoueveis im guten Sinn, alfo 
eins nach’ der Bedeutung mit Kivryunyoroa, 9°) war 
ohne Zweifel in Älterer Sage mit Lynfeus verbunden. Nad) 
Archilochos (Fr. 137) bey Malalas verband er fich mit ihr. 
nachdem er gegen Danaos Krieg geführt und ihm Leben und 
Herrfchaft entriffen hatte; und dieß iſt wahrfcheinfich nach 
der früheren, noch nicht in Aegypten umgeprägten Sage. 
Daß Aeſchylus einen Stof auf das Athenifche Thea⸗ 
ter gebracht hat, welcher eine ruhmvoll gewaͤhnte Abſtam— 
' mung der Buͤrger von Argos enthielt, fcheint eine Geneigt- 
heit gegen dieſen Staat zu verrathen, die auch aus den 
Eumeniden hervorleuchtet; und es ift aus dem Lobe 
der Verfaffung von Argos in den Schußflehenden eins 
ſichtsvoll gefchloffen worden, 7°) das Werk fey nach dem 
01. 79, 3 mit Argos gefchloffenen Buͤndniß geſchrie⸗ 
ben. Zwar hatte jedes bedeutendere Epos ein Recht auf 
die Bühne gebracht zu werden; aber es Fönnte aufferdem 
der Dichter die Nebenabficht verfolgt haben, durch die Er: 
innerung an eine gemeinfame Abftammung der Athener und 
der Danaer in Argos aus Aegypten, durch die Vorftel- 





677) Philostr. Im. I, 14. 

68) Mnorwg, ein Sohn des Perfeuss in Cypern Königsname, wie 
M£dov, Kofur; Mnorga, Geliebte des Pofeidon wie Medovor, 
auch Beyname der Demeter in Karien (Masrga); im Lafoni: 
Then eine Provinz Morqu. 

679) Boeckh Trag. Graec. princ. p. 54. 45. Joh. v. Müller zum 
Snhalt der Schugfl. in der Butlerfchen Ausgabe, 
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fung übereinftimmender Verfaffungsgrundfäge feit der Alter 
ften Zeit her (wie man denn in Athen ſchon gewohnt war, 
die Zeit des Thefeus nach den Verhältmiffen der ſpaͤteren 
ſich auszumalen) 6%) feinen Mitbürgern eine politifche Vers 
bindung zwifchen beyden Staaten zu empfehlen. Aus dies 
fem eingebildeten politifhen Intereffe an Aegypten würde 
ein großer Vortheil für die Behandlung des erften Dras 
mas gefloffen ſeyn, wiewohl auch an ſich den Athenern 
das Land des Nils und Sitten und Trachten: feiner Be 
wohner, die im Cher der Aegypter ohne Zweifel vielfad) 
nachgeahmt waren, ein anziehendes Schaufpiel jeyn mußte. 
Auch als Schußflehende traten die Danaiden auf in Aegyp⸗ 
tifchen Gewändern (234), Aegyptiſchen Frauen aͤhnlich 
(278: 492), wahrfcheinlih von fehwarzgelber Hautfaxbe 
wie die Ruderer des Aegyptifchen Schiffs (719. Sogar 
durch einzelne Ausdruͤcke fucht der Dichter die Vorftellung 
des Aegpptifchen zu verfiärfen, fo nannte man wohl in 
Aegypten das Hellenifche Sonifch, wie V. 695 das Wort 
xcoßavos, im Gegenfag des Peloponnes, fcheint ſelbſt 
das Aegyptifche auszudruͤcken; wenigſtens die Ableitung von 
Kao ift unficyer genug. Auch gebrauchte Ariftophanes in 
feinen Danaiden Acgyptifche Wörter, wie zuAAdorıs, doch 
nur mit Beziehung auf die Tragödie. 

Die Danais muß reich gewefen feyn fowohl am er- 
fehätternden und beweglichen Scenen als an Contraſten 


"von großer Wirkung. Erſt die hadernden Brüder „ande: 


ver Zwift die Diener des Aegyptos ale der Chor mit 
tapfern Worten werden Antheil genommen haben. Dann 
die geängfteten Jungfrauen, Fremdlinge, demiüthig, um 
Schutz flehend; im Endſtuͤck wieder Krieg und blutige Lift. 
Das Mitteldrama zeichnet fi) von begden andern nicht 
blog dadurch aus, daß es den Zuftand des Friedens, cv 





0) So behaupteten auch die Argeier, die gefeglich befchränkte Ges 
walt ſey by ihnen uralt, Pausan. II, 19, 2. 
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nen frommen und geſetzlichen Koͤnig an der Spitze einer 
Geſetz, Billigkeit und Ehre liebenden Volksgemeinde dar— 
ſtellt, ſondern beſonders durch die Verherrlichung des Zeus 
Hikeſios, deſſen Dienſt nirgends bedeutender dargeſtellt 
iſt; fo heilig iſt die Pflicht unbekannte, verfolgte Auslän- 
der, die ihn anrufen, zu ſchuͤtzen, daß der ruhig beſonnene 
König’ ſich verpflichtet hält, fo ſehr er das Blut ſeiner 
Bürger fchont, Dennoch ed cher auf das Spiel zur fekert, 
als dieſen Schuß feige und gegen Die Verfolger nachgiebig, 
ruchlos gegen Zeug, welcher Bedrängten beyiteht, zu ver: 
fügen, Die Mordthat der Jungfraͤuen verliert das Grau— 
jenhafte indem vorher ihr frommes Vertrauen auf den goͤtt⸗ 
lichen Beyſtand und ihre weibliche Tugend in dem Abfcheir 
gegen, das Unheilige einer verboten Ehe gefchilpert tft. 
Nicht als DBlutbefudelung mußten fie den Mord anfehı, 
fondern als einen Sieg über ungerechte Gewalt, der fie 
auch Durch ihren eignen Tod, wenn Pelasgos fie nicht 
ſchuͤtzte, zu entfliehen bereit waren; nur eine höhere Ab- 
ſicht konnte die Schwäche der Hypermiteftra rechtfertigert, 
Jungfraͤulichkeit und Zagheit find gefliffentlich ausgenalt, 
zulegt iſt die Furcht der Jungfrauen, als fie mit Gewalt 
weggeriffen zu. werden glauben, verzweiflungsvoll; aber 
zur Rettung der Ehre und der Unbeflecktheit fehlte es ih- 
nen nicht an Fefligkeit und Muth. Ueberhaupt hat im die: 
fem Drama Aefchylus eine Probe des Meichen und der 
Mildigkeit gegeben, welche befonders. in der Gegenmirfung 
gegen den Charakter der Seitenftüce noch mehr aufgefallen 
ſeyn muß. Wie mit Necht von Conz bemerkt worden ift, 
hatte die Wahl der Sungfrauen zum Chor im Mitteldrama 
die glückliche Wirkung, daß Mufit und Tanz die fteigende 
Angft und Bewegung des Gemuͤths vollftändiger ausdruͤck— 
ten, und fo wie e8 weiblichen bis jest nur leidenden nnd 
bedrängten Hauptperfonen fehr angemefjen war. Nur ei- 
nigemal und im Augenblick des heftigiten Gefühls gehn 
fonft Perjonen aus dem Chor ing Melifche ber, wie Kafz 
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fandra 1091, Dreſtes und Eleftra 312, und Jemene und 
Antigone 933. | 

Boͤckh hat früher (p. 52 ss.) wegen einiger angeblich) 
Sicilifhen Ausdrüde in den Schutzflehenden vermuthet, 
daß dieß Drama in Sieilien gedichtet worden feyn möge. 
Ein Zweifel, der dagegen gehußert worden üt,. weil Ss 
nig Pelasgos einen ftarfen Gegenfag GSieilifcher Tytannen 
bilde, ha; wenig Gewicht. Solche Ruͤckſichten hätte Aefchys 
Ins fchwerlich beobachtet ,„ felbft wenn die Trilogie zur 
Aufführung in Sicilien beftimmt gemefen wäre. Aber fie 
fonnte unter denen feyn, welche unaufgeführt auf den 
Sohn erbten. Nur ift aus einigen Provinzialimen nichts 
fichres zu fchließen. Da die Griechen Feine vollftändigen 
und vergleichenden Ssdiotifen hatten, fo kann man nie anneh⸗ 
men, daß das zufällig gerade aus einer gewiffen Landfchaft 
aufgezeichnete Wort nur diefer angehörte, und es finden ſich 
viele, bie hier diefer, dort jener zugefchrieben werden. So 
ift das angeblich) Sicilifche Bovvos oder Bodnos Coffenbar 
von Baw, wie xomvn, »povvog, Stiege, Hügel, jede Er: 
hoͤhung, als Altar, aufgefchichtetes Lager, Weiberbruft) 
auch in Phliafia bey Sifyon und in der Korinthifchen Sage 
aus Eumelos bey Paufanias (II, 12, 4. 3, 8), in Ey 
gern, bey Heſychius, im Sikyon und Delphi bey demfelben 
(To&iov Bovvos), in Aetolien, in Kyrene, überhaupt ein 
Dorifher (nur nicht blos Dorifcher) Ausdrud, welchen 
Aeſchylus in einem Stüdf, das in Argos fpielte, abfichtlich 
und zwecmäßig gebrauchen konnte, wenn aud mehr. ale 
Einem Phrynichos zum Verdruß. 69) 

Ueber den Inhalt der Danaiden bat Hermann in 
bem 1820 erfchienenen Programm über biefes Drama mans 
ches angenommen, wovon ich mid) nicht habe überzeugen 
— . 

ee) Zn einer Ekphraſis eines hriftlichen Rachahmers des Philoſtratus, 
welche Jacobs aus einer Wolfenbüttler Handſchrift nr. 82 abges 
ſchrieben hat, kommt vor medrug yaglsova-Povvolz jungoiz oynovrur. 
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koͤnnen. Seiner Meynung nach urtheilte das Gericht wicht 
blos über Hypermneſtra, fondern auch über ihre Schwes 
fern, und ſprach beybe los. Abgeſehn davon, daß eine 
doppelte Gerichts⸗Handlung an fi) nicht poetifch gewefen 
feyn würde, und daß nach der oben aufgeftellten Idee des 
Ganzen feit der entfcheidenden That aller Antheil auf Hy— 
permneſtra geleitet werden mußte, und eine unnoͤthige Zwi— 
ſchenſache wie ein Proceß der Danaiden gerade in ber 
Nähe des Ausgangs am Wenigften zu erwarten ift, fo 
würde die Anklage der Hppermneftra den Einbruc verfehlt 
baben, mern man zugleich das Gegentheil ihrer That ale 
ſtrafbar barfiellte, und wenn die Schweftern der Fosfpre: 
hung beburften, fo war es wiberfprechend, Hypermneftra 
nur anzuflagenz denn es Fam bier nicht Darauf an, das 
Schauſpiel der widerftreitenden Nechtsanfichten der Men— 
hen zu geben; auch verlor dann die Erfcheinung der 
Aphrodite zu viel an ihrer Würde. Nothwendig alfo mif 
fen wir die fpätere Sage, daß Aegyptos nachgefolgt fey, 
um für den Mord Recht zu erhalten, gänzlich ausfchlies 
Ben. Diefe Sage gehört unter die, welche Dertlichfeiten 
zu Gefallen erfonnen werden; fie bieng an der alten Hes 
liaa, dem Gerichtsplatz, %°) einer Höhe (axpe, rewm), 
welche durch das Gericht der Hypermneftra 6°) und ges 
wißlich Durch mandyes andke mythifch verherrlicht war. +) 
Da nun die That des Danaos eine große Nechtsfrage ab- 
gab, wie denn in fpäterer Poefie die heroifchen Schweftern 





62) Geweiht dem Helios, deffen Blick alles durchdringt; wo nadı 
einer falſchen Efymologie Inachos das Volk verfammelte, «ir. 
aus ovveßovksvoe, nad) der Doriichen Form Ali. Sch. Eu- 
rtp. Or. 861. 

683) Pausan. II, 20; 5. 21, 1. 19,6. 

4) Dahin gehört die Sage aus Dinias (Gefchichten von Argos) 
bey Sch. Orest. 862, von Melacharis, ber zur Gteinigung 
verurtheilt worden war, und Kleometa. 
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ihre That auch) in ber Unterwelt büßen, fo sog man aud 
fie vor diefes Tribunal, Euripides (Or. 861) berührt es. 
Hekataͤos ‚hatte (nach deffen Scholiaften) ausdruͤcklich be 
merkt, daß Aegyptos nicht. nach Argos nachgefolgt fey, 
und alſo wahrfcheinlich die :unter Gerihtsmännern aufge 
kommene Sage noch nicht: gekannt. °°) Daß Athene und 
Hermes bey Apollodor die. Danaiden reinigen, beweift ‚ges 
rade gegen Hermanns Anficht; denn. die Sühne der Relis 
gion macht den Rechtsſpruch uͤberfluͤſſig. Ein andrer Um- 
ftand, welcher Verwirrung in die Handlung gebracht ha; 
ben würde, ifi, Daß die Söhne des Aegupios, als fie Argos 
angriffen, Der Danaiden ſich bemaͤchtigt haben ſollten; denn 
ed verträgt ſich dieß nicht mit der verſtellten Vermaͤlung, 
welche durch Danaos eingeleitet wird. en iſt ‚daß 
Hermann. aus Ovids Worten 1,90 : 


*"" Ducimur Inachides magni sub tecta Pelasgi, 
et socer armatas accipit ille nurus, 


ober eigentlich wohl. zunächft aus dem Wort socer gefchIof- 
jen bat, Pelasgos habe auch in den Danaiden fortgefah- 
ren König zu feyn. Er nimmt an, daß Pelasgus als 
Stellvertreter des abmefenden Aegyptos socer genannt 
werde. Hiernach entjteht eine ganz nenne Verwicklung; ımd 
es war des frommen Pelasgos eben jo unwuͤrdig, ſich mit 
Danaos zu dem FKiftigen Plan zu verbinden, die Männer 
gaftlich aufzunehmen, Baterftelle bey ihnen zu vertreten, 
um fie in Die Kalle zu loden, als von Danaos betrogen 
zu werden. Die That des Danaos entſcheidet den ganzen 





635) Auch rächt Lynkeus feine Brüder, bringt die Danaiden und 
den Danaos um, Sch. Eurip. Hec, 874. Dieß mödjte aus ir 
gend einer fchlechten Tragödie herrühren, -in welcher Danaos 
durch einen Orakelſpruch, daß er Gefahr Liefe von den Schwie: 
gerfühnen getödet zu werben, zu feiner That beftiimmt wurde. 
Sch. Orest. 861. Sche). Il. I, 42, 
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Krieg, er alfo handelt ald der König; und auch darin 
zeigt er ſich als ſolcher, daß er Hypermneflra einfchließt 
und vor Gericht ftellt. Was blieb für Pelasgos aufferdem 
in der ganzen Handlung Eönigliches übrig? Das Nätd- 
felhafte und Gezwungene des Ausdrucks, da des Aegyp- 
t08 vorher gar nicht erwähnt worden war, erfcheint gegen 
diefe innre Unmöglichkeit nur als die geringere Schwierig- 
feit. Tecta Pelasgi konnte die Königsburg genannt wer 
den, auch wenn Danaos eingezogen war, und ich will da, 
her nicht fehr fir die Lesart tyranni ftreiten, obgleich Die 
fer Ausdruck der gegen ihres Vaters Gemaltthätigfeit ent, 
rüffeten Hypermneſtra angemeffen ift, und er aus zwie— 
fachem Misverftändniß verdrängt worden ſeyn kann. Weit 
natürlicher erflärt fi) socer nad) dem wahren Zufammente 
bang des Dramas; denn der Brautzug führt in Schwie- 
gervaters Haus, dieß war hier, weil die Männer Fein Hang 
in Argos hatten, fondern mit den Bräuten Herrfchaft und 
Haus erheyrathen wollten, zugleich das wäterliche. Ille 
auf Danaus im 15. V. zuruͤckbezogen, da socer als Sub: 
ject undeutli und unpaſſend wäre, iſt unwahrſcheinlich, 
und die Lesart tyranni, worauf dann ille fowohl als 
socer gehn, aus diefem Grunde beftimmt vorzuzichen. 

Mit Wahrfcheinlichfeit hat Hermann diefem Drama 
zwey Verfe Aewoi mhöxew ro ungavas Alyvarıoı und 
drarns Ömalas oln amoorarel eos (nur nicht zur Vers 
theidigung, fondern erzählungsweife von Danaos geſprochen) 
zugeeignet; zwey andere Bruchſtuͤcke, wovon er vermu⸗ 
thet, daß ſie darin Platz gehabt haͤtten (p. VI, X), konn⸗ 
ten gleich gut in jedem andern vorkommen, eben fo wie 
das p. XVI weldes wir zur Dange gezogen haben. 
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Iphigenia. 


Die Grundlage dieſes Dramas war ein Theil der Ky- 
prien. Al in Aulis das Heer verfammelt ift, erlegt 
Agamemnon auf der Sagd einen Hirfch und ruͤhmt fich, 
daß er die Artemis felbft übertreffe. Die Göttin, darüber 
erzürnt, fendet Stürme und hält die Achäer von der Abs 
fahrt zurüd. Kalchas entdeckt ihnen, daß der Artemis 
Zorn die Urfache fey, und gebeut ihr Iphigenien zu opfern, 
Sphigenia wird abgeholt unter dem Vorwande, daß fie 
dem Achillens als Braut zugeführt werden folle, und die 
Anftalten zu ihrer Opferung werden gemacht. Artemis 
aber entrafft fie indem fie eine Hindin flatt der Jungfrau 
an den Altar flellt, verfegt fie nach Tauri und macht fie 
unferblid. So die Kyprien. Daß diefen Aeſchylus ge: 
folgt ſey macht aud die Uebereinftimmung des Sophokles 
(El. 561), der einige nähere Umjtände beyfügt, wahrfcheins 
lich. 666) 

Von den drey Titeln, welche zu dieſem Stoffe ſich 
willig fuͤgen, enthaͤlt das alphabetiſche Verzeichniß nur die 
Iphigenia, wenn nicht dieſe als Sammtname gemeynt 
iſt. Neben Iphigenia (als einzelnem Drama) werden von 
Euſtratios (oben ©. 108) die Prieſterinnen genannt; 
daß über die, Berfe in den Fröfchen 1302 (Ir. 82) die Ale 
xandriniſchen Grammatiker ungewiß waren, ob fie aus dem 
Telephos oder der Iphigelia feyen, zeigt, daß fie nur aus 
dem Inhalt riethen, und daß weder der eine noch die an⸗— 
dre damals überhaupt, oder doch in Alexandria erhal⸗ 
ten war. 

Die Prieſterinnen der Be Göttin bil 
beten den Chor im erften Drama, welches den Uebermuth 





8%) Das Prahlen des Agamemnon als Urfache des Opfers erwähnt 
auch Kallimachos in Dian. 263. Ueber Sphigenia hatte Si: 
monides von Karyftos in Einem Buch geichrieben. Suid. 
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des Agamemnon gegen Lie Artemis und die naͤchſten Fol 
gen beffelben darſtellte. Aus Priefiern hatte in einem 
Stuͤcke des Thespis der Chor beftanden; nad) unfrer Ber 
muthung auch in den Eleufiniern des Aeſchylus. Diene- 
yinmen der Göttin machen ihn auch in der Tauriſchen Iphi⸗ 
genia des Euripides aus. Nach den zwey erhaltitien Ber- 
fen fcheint nicht Kalchas allein, fondern das Delphifche 
Orakel die fehnelle Herfendung der Iphigenia zu gebieten; 
and) fpricht Tzetzes (ad Lycophr. 183) von einem gege 
benen Orakel. Kalchas deutete nach dem Agamemnon (156) 
das Leichen der trächtigen HAfin und der zween Adler, 
welches, wie jchon Blomfield angemerft hat, keineswegs 
als der Grund fondern als das Zeichen von dem Zorn Der 
Artemis zu betrachten it. Nehmlich dem Chor, nad) fei- 
ner aͤngſtlich zuruͤckhaltenden Weife und feinem ehrfürchtigen 
Unterthansfinn, ziemte es nicht, den Innern Grund, Die 
Schuld des Agamemnon auszufprechen, Darum verfnüpfte 
er nach dem aͤuſſeren Schein (147) das Schiefalszeichen, 
in welchem Artemis gleichfalls verlegt erſchien und welches 
erft eintrat, als fie fhon von Agamemnon beleidigt war, 
mit der Opferung. Im dieſem Stüd trat Iphigenia felbft 
noch nicht auf. Wahrſcheinlich vernahm man darin die 
erzürnte Göttin.” 

Sm Mittelftüf wurde der getäufchten Todesbraut 
die Hochzeit bereitet; aus den Männern, die das Braut: 
gemac am fremden Ort in Eile aufrichteten, OaAauo- 
zoroi, befiand der Chor. Es ſchloß mit dem erfolgten 
Opferftreih, und es ift mehr als wahrfcheinlidh, daß die 
wunderbare Nettung der Iphigenia durch irgend eine poeti— 
fhe Taͤuſchung verftedt ward, und fich erft im dritten 
Stud, für welches der Titel Sphigenia uͤbrig bleibt, 
aufflärte. Die Opferfcene wurde vollftändig ausgeführt, 
und nicht blos Klytämieftra im Agamemmon (1435. 1548. 
1576), welche die mildernde Geite der Sache zudeden 
mochte, Sondern auch der Chor (147) und in den Choepho— 
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ren (240) Eleftra, weil noch fein Dreftes nach Tauri ge 
fommen war, betrachten fie als wirklich erfolgt. Auch 
Pindar (P. Kl, 34), Sophokles und Iphigenia felbft im 
Prolog der Taurifchen Artemis (8. 27) forerhen fo als ob 
fie gefehlachtet, mit dem Schwerd getödet worden ſey. Die 
folgende Handlung fyielte alfo wie in einem neuen Leben. 
Aus dem Chorlied im Agamemnon, welches auch (18H die 
Noth im Lager, den Kampf des Vaters, den Drang der 
Heerfürften, in wenigen Stricyen zeichnet, tritt ung ein 
Bild der Opferung entgegen. Der Thalamos machte ohne 
Zweifel den Hintergrund aus; der Altar, welder der Ars 
temis zum bräutlichen Opfer Crooreizıe), ober zur Ein: 
fegnung anfgerichtet war, wurde zum Opferaltar derfelben 
Göttin, 7) zu dem Safrangewand,; welches fie bräutlich 
verhuͤllte, °®°) kam bie Opferinfel hinzu, an beyden Wan 





67) Lucretius I, 96: 
Nam sublata virum manibus tremebundaque ad aras 
deducta est, non ut, solenni more sacrorum 
perfecto, posset claro comitari Hymenaeo: 
sed casta incesta nubendi tempore in ipso 
bostia concideret mactatu moesta parentis. 
Euripides gedenkt wiederholt des Hochzeiteopferd ber Artemis 
434, 719, 1113, 


688) So ſcheint mir 239 xg0x0v Puges 6° 2; addor z£ovo@ zu der: 
ftehn zu feyn. An ein Kleid hat aud Blomfield gedacht⸗ 
xdovoa, wie I. V, 734: Iendov udv —— ta’ ode. 
Aehnlich auch Philostr. Im. II, 5 & kun mw 2oHira oo 
zg000n s yo. Dagegen ſchein mir ſehr zweifelhaft, ob 
Opferinfeln fairanfarbig waren, ob fie bis zum Boden herab- 
— —— ſpricht nur von Bekränzung der — 






tigers, Adobrand. Hochzeit ©, 128), ſondern die des pı tzee 
überhaupt (Eurip. Phoen. 1499); aber gewiß iſt ir m: 
menftellung des Peplos und des Mitleids, das aus den Au 
der Iphigenia auf die opfernden Helden wie ſpitze Pfeile teifft, 
fehr glücklich, indem mit jenen die Vorftellung des Brautli⸗ 
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gen hincbfallend. Mach dem Gebet befiehlt der Vater 
den Opferdienern fie zu ergreifen, und mit Gewalt ihrem 
Munde das Ausſtoßen der Küche, die er fürchtet, zu weh- 
ven. Did fie macht Zwang unnöthig, begehrt, in hohem, 
den Gemaͤlden gleichen Anftand Cfreg fi) bewegend) und 
nicht unfaͤhig zu Männern zu ſprechen, zu ben ſchmerzbe⸗ 
wegten Fuͤrſten zu reden, die fuͤr ihren Tod geſtimmt hat⸗ 
ten; bie ſie vordem geſehn, wenn fie in bes Vaters tafel- 
reichen Männerhallen zur Laute fang. °°) "Ihre Reden, 
worin fie freundlich des geliebten Vaters durch ‘die Todes: 
fpende wieder gluͤckliches Loos ehrte, d. i. Bereitwilligfeit 
zu fierben ausdruͤckte indem die Fürftenpflicht und die Würde 
des Vaters der Verföhnungsfpende ihres Blutes beduͤrfe, 9 





chen fich tigt he: Dielen Gontraft wiederholt und be- 
fätigt auch uw Ö? Greugunos. — Ar nurpög —R zeigt, 
daß oocerycaen 9Eovoe allerdings die Heroen, nicht den Ba: 
ter angeht. 


) Lucret. 1,58. 


6) Das Zeitwort an biefer Stelle enthält den Grund, warum 
die, ‚Sungfrau Männer anzureben fähig war. Nimmt man bie 
Hermanniſche eesart Zulydev "an, fo wird vorausgeſetzt, daß 
die Tochter be) des Vaters Gäften gewöhnlich zugegen, und 
eine Bekanntfchaft zwifchen ihre und den Männern gewefen 
fiy, die fie zu reden Fühn machte. Schöner ift Zueiwer, ins 
dem hiernach blos aus der Uebung des Gefangs der Muth gu 
Männern zu reden hergeleitet wird, und daß Aeſchylus von 
der Sappho und ihres Gleichen die Kunft des Gefangs auf 
Iphigenien Übergetragen habe, hat nichts unwahrſcheinliches. 


es) Des Scoliaften Erklärung diefer Stelle (margos plAov zgı- 
Töorovdov euroruov wlore glkuz drlua) giebt einen verkehrten 
Sinn, welden daher der trefiliche Ueberfeser auch nicht aus- 
gedrückt bat; in diefem Augenblid das Loos des Agamemnon 
wegen feiner vielen Gaftmale glücklich zu preifen, wäre für 
die Tochter zu fagen unverftändig, für den Vater zu verneb: 
men unerträgli. Noch ſchlimmer aber find die Erklärungen 


— MN — 


nahmen wahrſcheinlich großen Raum ein und verbreiteten 
jid) über die Berhältniffe der Nation zu Troja und des 
Bundes der Fuͤrſten, vielleicht bey kurzen Zwifchenreben 
ber Fürften, durch den ganzen mittleren Theil des Dra- 
mas, worauf dann ein GChorlied der Thalamogerbaner eine 
böchft bewegliche Wirkung hervorbringen mußte, Dann 
wird Kalchas aufgetreten feyn, auf Vollziehung der beili- 
gen Pflicht zu dringen; und zulegt die Opfergebräuche felbft 
wuͤrdevoll und fchauerlich. 

Im Marmor ift die Opferung zwiefach vorgeftellt, ein 
faher au dem beruͤhmten runden Opferaltar des Kleome- 
ned in Florenz, 9) wo Kalchas der ruhig und feſt baftes 





von Paum, von Heath, von Blomfleld. Tolonovdos yows find 
bie Zodenopfer aus Honig, Bein und brittens Waffer, Odyss. 
X, 519, oder aus Honig, Mil und Wein, Soph, Antig. 
4315 dieſen vergleicht fie ihr Blut darum, weil bie Inferien 
als Sühne galten; fie ehrt des Waters blutfpendendes 
(durch die Spende) glücklichesz (wiederaufgerichtetes) Loos. 
Aehnlich in den Myrmidonen — Juvuay uordoug 
d, i. dugroruor ulave. 


692) Zuerft edirt in den Abhandı. der K. Akad. der W. in Berlin 
1812. ©. 74 von Herrn W. uhden, mit ber einzig richtigen 
Erklärungs feitdem in Lanzis Opere postume I, 333. 1817, 
wo bie durchaus grundlofe Deutung auf Alkeftis, welche auch 
Garli Dissertaz. due, Mantova 1785 p. 254 ff. behauptet, 
weiter ausgeführt ift. Neben der nadten Figur, weldye Sphts 
genien dem Kalıhas zuführt und fie hält, ift deutlich gefchrie: 
ben AA0C, fo daß ich gewiß bin, fie ftelle eine Perjonificas 
tion des Heerd, deö Volks der Achäer vors biefes drängt 
Sphigenien zum Opfertod, welchen Fein Einzelner hätte vers 
langen noch durchſetzen können; und da Sphigenia freywillig 
flirbt, und auch nach der gegenwärtigen Gtellung weber des 
Zwangs noch der Unterftügung bedarf, fo würde die Figur in 
anderm ala allegorifchem Sinne nachtheilig wirken. Benfpielc 
ähnlicher allegorifchen Figuren, vie nody vor Kurzem meift 
überfehn wurden, kommen fo häufig vor, daß fie hier entbehrt 
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henden Jungfrau, deren zuruͤckgeſchlagener meiter Peplos 
an die Braut erinnert, das Stirnhaar zur Todesweihe 
mit dem Schwerd abnimmt. Ein Juͤngling haͤlt hinter dem 
Kalchas einen Opferkorb mit Fruͤchten, unter welchen das 
Schwerd vor des Vaters Augen verſteckt gelegen hatte, °%) 
und Agamemnon, abgewandt, mit verhilften Haupt, in 
der. Stellung einer männlichen Verzweiflung, abficytlich ne- 
ben der Platane, von wo das Zeichen, welches fein Un— 
heil bedeutete, gegeben. worden war. Ganz anders die 





werden können; zunächſt gehört hierher. der mehrmals gebit: 
dete 47400. Im Namen des Künftlers ift das Zeichen S für 
C; body folgt aus dem Gebrauch des letzteren nicht, daß bieß 
Wort erft in weit fpäterer Zeit zugefegt ſey. Denn Euripi⸗ 
des, der b. Athen. X p. 454 C dieſen Buchſtaben durch bie 
Windung einer Lode’andeutet, und alfo, wie Thierſch in den 
Actis Monac, III, 277 anmerft, das C lunatum meynte , be: 
weift, daß er weit Älter fey, als man glaubte. Das andre 
AA-0C bey der Platane in dem Berlinifchen Stich muß ein 
Serthum ſeyn; Lanzi bt U OK NMOAZ, und id felbft 
habe notirt am Marmor ehmals gelefen zu haben Mm EL 
0IC IM... 0A. Weber Lanzis Erklärung fchrieb ich 
damals von Florenz aus an Boega, und er ftimmte mit mir 
für diefelbe Erklärung, welche nachher in den Berlinifchen Abs 
handlungen fo befriedigend ausgeführt iſt; das Einzige viels 
leicht ausgenommen, daß ber Künftler weniger an Euripides 
ſich gehalten zu haben fcheint, als dort angenommen iſt. In 
Bezug auf die Buchftaben bey den Figuren fügte Zoega hinzu, 
che potessero facilmente provenire da chi in tempi poste= 
riori si fogse divertito a Jasciarvi una memoria. Ho trovato 
esempio di questo su de’marmi portati dalla Grecia, Die 
Namen, die Visconti nennt, fah ich nichts. Aferblad, mit dem 
ich die Ara unterfuchte, gab es auf, biefe Buchftaben zu er: 
rathen. An einem Opferaltar, wofür ben gegenwärtigen fo> 
wohl Lanzi (p. 347) ats Uhden erkennt, ift die Verzierung 
diefer Figuren fehr ſprechend. 


) Iphig. A. 1565 cf. Lucret. 91. 
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Marmorvafe auch zu Florenz, °°*) wo Iphigenin am Fuß 
des Götterbildes hingefunfen fist, vor ihr Achilles, und zu 
jeder Seite drey der Helden, worunter zunaͤchſt Menelaos 
mit dem Scepter und Agamenmon, aus Trauer, ohne allen 
friegerifhen Schmud, den Peplos- auf dem ee ſtatt 
wirklicher Verhuͤllung. 

In dem Endſtuͤck ſtrahlte Iphigenia in Ken pe 
aufgenommen in Tauri in dad Haus der Göttin, worin 
man nach der Gewohnheit der Griechen die einheimifche 
Artemis fah, und unfterblichen Leben geweiht. Daß bie 
Entwicklung erft mach langer Zeit erfolgt, als Dreftes an 
diefe Küfte verfchlagen war, ift fehr günftig; ohne Zwi— 
fchenraum würde der Eindrud der Oyferung beeinträchtigt 
worden feyn. Daß aber diefe Iphigenig in Tauri ſpielte und 
im Allgemeinen den Inhalt der Euripideiſchen hatte, fcheint 
mir füglich nicht bezweifelt werden zu können. Die Ber: 
fegung der Sphigenia nach Tauri enthielten Die Kyprien; 
und dieß ift überhaupt fein neuer Anflug oder Zuwachs 
zu der Sage von ber Opferung, fondern ein anfänglicher 
und organifcher Bejtandtheil. Niemand aber wird fich ein— 
bilden, daß Aefchylus diefen durch eine Art von Epilog 
abgethan gehabt habe. Das Bruchſtuͤck, worin Agamem: 
non angeredet wird, muß nicht aus diefer, ſondern aus 
der andern Iphigenia feyn, die ſonſt nad dem Chor bes 
nannt wird; und nach beyden hieß vermuthlich auch das 
Ganze Sphigenin. * 

Wenn es frey ſtuͤnde, einen — Charakter aus 
den untergegangenen Werken des Aeſchylus zuruͤckzufodern, 
ſo wuͤrde ich meines Theils, da in den erhaltnen keine 
Heldin vorkommt, 'die allein in liebendem Gemuͤth groß 
waͤre, ſeine Iphigenia waͤhlen, das Bild jener Iphigenia, 
die er (209) das Kleinod nennt von Agamemnons Haufe 

r ww 


69%) Admir, 18. Zifchbeins Homer V, 3. Ueber bie Kusfayem 
Meyer in der Jen. L. Z. 1806.N,.25. ; 
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Die Hingebung in des Gottes Willen und für des Vaters 
und des Volkes Heil mußte die Heldenfraft, vie in Elektra 
und zuweilen in Erftarven fest, mit fanfterer Anmuth er: 
mäßigen; und die Verwandlung der Brautfammer in ein 
Zelt des Todes, das Schmelzen der harten Heerfürften, 
die ein gewaltfames Dpfer gefodert hatten, auf ein frey- 
williges nicht gerüftet waren, die Begegnung des Achilles 
mit Iphigenien, felbft in einem Wahn von Verbindung eis 
ned einzigen Paars, mußten den fonft weniger für den 
Glanz fanfter Schönheit geftimmten Dichter nothwendig 
auffodern, Iphigenien auf eine Weife darzuftellen, welche 
unfer Gemüth ganz vorzüglich bezaubern wuͤrde. 

Die Gphigenia des Sophokles war nad) dem Vers 
bey Suid. v. Msv9eoos die geopferte, Euripides hat 
die ethifche Idee aufgegeben, die ganze Handlung von der 
reinen Willführ des Kalchas abhängig gemacht (welcher er 
hier nicht einmal, wie in der. Taurifchen Sphigenie V. 20, 
ein zufälliges Gelübde zum Anlaß unterzulegen der Mühe 
werth findet), und jie in ein Familien- und Sutriguenftick 
verwandelt, worin die mythiſchen Verhältniffe der Helena, 
des Achilles ſich feltfam genug ausnehmen, welches nur 
Eine vortrefflihe Scene enthält, und im Ganzen von 
Aeſchyliſcher Kunſt nicht viel weniger als die Elektra ab» 
ſteht. So viel er dabey gewinnt, wenn er, Wie in den 
Bachhen, die Anlage des Aeſchylus befolgt, fo fehr finft 
er, wenn er die eigenthämlichften Stoffe der Heldenzeit 
nach ganz modernen Begriffen und Intereffen umzugeftalten 
und durch mittelmäßige Perfonen auszuführen unternimmt. 


Ach Ri 


Eine Trilogie ergiebt ſich aus den Bruchſtuͤcken, welche 
man Die dramatiſche Ilias nennen könnte. Cie zeigt ung 
erfrenlicherweife, wie die Hauptfandlung der Ilias, mit 
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Ausfchluß der Kriegesgefchichten, welche das Epos ihr zur 
breiten Unterlage giebt, im Mittelpunft ergriffen, von 
Aeſchylus eingerichtet worden fey nach den Zmeden feiner 
Kun, die Ein arofes, in Eines Menſchen Bruſt erfuͤll⸗ 
tes Schickſal und in leicht überfchaulichem, feſtgeordnetem 
Bilde darftellt, und alles enger auf den Hauptcharafter 
bezieht. Die häufige Anführung, vorzüglich der Myrmis 
done und der Phryger, verräth, daß diefes Werk zu den 
gelefeneren des Aeſchylus gehört haben muß. 

Al Anfang der Myrmidonen bezeichnet der Scho— 
liaft den Anapaft in den Fröfchen 992, zu welchem Har⸗ 
pofration (v. Howrerwxoress) zwey andre hinzufigt. Der 
Chor fpricht zu Achilles: Dieß fchauft du nun, firahlender 
Adilleus, 6°) der fpeerverwüfteten Danaer Noth, die du 
binlieferteft in deinem Zelt (unbeweglich eimgefchloffen). — 
Die Herzhaftigfeit diefer Sprache gegen den Anführer if 
im Gharafter der Ilias, worin Achilled anführt (XVI, 
200), mit welchen unmuthigen Reden die Myrmidonen ihm 
oft vorgeworfen, daß er feines Zürneng wegen fie vom 
Kampf zurüchalte. Wie Achilles den Patroflos und die 
Myrmidonen in die Schlacht entläßt, ftellt er dort (XVI, 
255) fih vor die Lagerhütte um der Schlacht zuzufehen. 
Vor den Schiffen fteht er nachher (RVIII, 3) von böfert 
Ahndungen erfüllt wie er die Achaͤer wieder zuruͤckgeworfen 
fieht. Die Myrmidonen des Chors fcheinen aus der Schlacht 
zurücgeeilt zu feyn um ihn zum Beyftand anzurufen 5’ dem 
daß ein Theil bey ihm zurücgeblieben wäre, widerjtritte 
der Erzählung Homers im Ganzen und ausdrüdlichen Wor⸗ 
ten (XVI, 198. XVI, 710). Diefe Gefandtfhhaft aber 
(Gefandte nennt wirklich der Scholiaft der Fröfche 1364 
die Myrmidonen) ift früher als der Fall des Patroflos 
zu denken, weil es unnatürlich ſeyn würde, wenn die Myr⸗ 


695) yaldın" "Ayılle, wie N. IX, 434, und galdınos "Errwp, gal- 
die” ’Odveosu u. ſ. w. 
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midonen ihrem Herrn bief? Nachricht verhehlten, und der 
alten Poefie durchaus unangemeffen, wenn Achilles fie aus 
eines andern als des Antilschos Mund empfienge. Auch 
würde nach erhaltener Trauerbotfchaft Achilles nicht unbe: 
weglich ſitzen; denn es iſt wefentlich in der Slias, daß er 
unmittelbar nach derfelben und ganz freywillig und gleich: 
fam unwillführlich fih zur Rache aufmacht; fie muß den 
legten Act des Dramas eingenommen haben. Aeſchylus 
hat alfo die Hartnäcigkeit des Achilles noch bedeutend ge- 
fieigert, einen noch gemwaltfameren Uebergang aus dem 
Trotz der Heldenehre in Schmerz und Nachegefühl erfunden. 
Bor Augen hat der Pelide Gefahr und Untergang, nicht 
des Heeres allein, fondern der Seinen; die Boten dringen 
heftiger in ihn, wie die Worte in den Fröfchen 1264, die 
Euripides wegen des Ausdruds Znxomos arg verfpottet, 
andeuten: 


Phtivte, Pelid’, anhörend die Männervertilgung, 
Was nahft du nicht fchlachtnothheilend zu Hilfe? 


Achilles bleibt unbeweglich, ſprachlos; Doch diefes wahr 
fheinfih nur um den höchften Kampf der Seele, worin er 
fi) befindet, auszudrüden. Euripides in den Fröfchen ver: 
achtet diefe Erfinduitg : 


Zuvoͤrderſt fest? er einzeln wen ja wahrlich; einge- 
| mummt bin, 
nen Achilles oder Niobe, und zeigte das Geficht nicht; 
Vorgeben blos des Trauerſpiels; die auch nicht fo viel 
muckſten. 


Der Scholiaſt ſagt hierbey, Achilles ſpreche in den Myr, 

midonen nichts weyor row» Juspdbv. Dieß iſt faſt nicht 

möglich zu glauben; denn welchen Beweggrund hätte Aefchy- 

Ins haben Fönnen, der Patroflen eine ſolche Ausdehnung 

zu geben? Diefer Grammatifer muß alfo denfelben Feh— 

ler Ewg Toirns Nuegas für reirov uegovg, welcher oben 
| 27 
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(Net. 596) in ber Nioben berührt ift, vorgefunden haben; 
und die Nothwendigkeit hier die Verbejferung vorzunehmen 
wird dort die Wahrſcheinlichkeit derjeiben vermehren. °%) 

Die fprecdhenden Perfonen des erften und zweyten Acts 
verratben ſich nirgend; doc, ift Faum anders zu glauben, 
ald daß die eine im erften ihr Zureden mit dem des Chors 
vereinigte, und wer follte dieſe anders gewefen feyn als 
Phoͤnix, des Achilles alter Erzieher, der Die vierte 
Schaar der Myrmidonen in die Schlacht geführt hatte (IL. 
XVI, 196)? Dem jugendlich unerfahrnen Peliven war 
er mitgegeben als Berather und Beyftand (11. IX, 42), 
und hatte ſchon vorher, von Agamemnon gefendet, ihn zur 
Theilnahme am Krieg zu bewegen alles aufgeboten. Erit 
nerungen ber Kindheit und der Heimat), wie in jener Rebe, 
wird er auch im Drama hervorgerufen haben, um den un 
beugbaren Sinn zu ſchmelzen. Im Mittelact nahm vielleicht 
der Dichter von der fihweren Ahndung des Achilles (II. 
XVII, 8), worin er fid) des Wortes feiner Mutter erin 
nert, daß er noch den Tod des beiten der Myrmidonen 
durch die Hand der Troer erleben würde, Anlaß, die Be 
trachtung von der graufenvollen Wirklichfeit in das Ger 
fterreich überzufeiten, auf irgend eine Weife Bilder des Zu 
fünftigen vorzuführen. Auch jest fchwieg der Pelide nod 
fort. 

Dieß ftarre Schweigen Löfete zuletzt ploͤtzlich die Er 
fcheinung des Antilochos, des Neftoriden, des jingiten 
und fchönften der Achaͤer, des beften Laufers nach dem 
Achilles, welcher bey Homer mit wenig Worten die herbe 
Botſchaft einfah und wie kalt ausfpricht, mit marmen 
Thraͤnen aber die Hand des Achilles benetzt. Der unge 
mäßigte Ausbruch der Trauer im alterthiimlichen Lied war 
von Aeſchylus ansgefchloffen, und tiefe, finnige Wehmuth 





%) Brund (Soph. fragm. Dpvy.) ſchreibt in diefem Scholion ohne 
weitere Bemerkung peyg «grow judoows. 
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ſprach aus ihm. Dieß geben die Worte in den Efflefiazu- 
fen 392 zu erfennen,. worin er dem Antilochos fagt, er 
möge ihn, den Lebenden, mehr bejammern als den Foods 
ten; denn fein Leben fey vernichtet; Dieß die Neflerion in 
ber Libyſchen Fabel, die er auf fih anwendet, und in den 
Neden über feine Liebe zu Patroflos. Die Fabel vom Ad» 
ler, welcher vom Pfeil verwundet, ald er die Federn an 
diefem erblickt, ausruft, nicht von andern, fondern durch 
die eignen Schwingen bin ich gefangen, geht ohne Zweifel 
auf Patroflos. Durch diefen, melden er hingegeben, hat 
das Unglück ihn felbft erreicht; dabey ſtehn die gehaßten, 
folgen Gegner ihm immer vor der Seele. Auf die Liebe 
beziehn fich diefe drey Gtellen: 


Kai u yılw yao: aßötkurt' Euoi Trade, 


von Achilles wahrfcheinlic zu Antilochos gefprochen; und 
an den todten Patroflog ſelbſt ift gerichtet: 


Mnewv re twv owv evoeßng owlia, 
und: 


Zißas Ö& unpav ayvov 00% inydion, 
w ÖVsyapıote rov TuxvWv yılmuarwv. V) 





697) Diefe Berfe find nad) dem zu beurtheilen, was Gicero de Rep. 
IV, 4 von den Lakebämoniern faat. Daß fie in Plutarchs 
Amator. 5, von Athenäus und Lucianus Amor. 54 fo nicht 
aufrefaßt worden, ift nicht zu verwunderns am Weniaften an 
dem legten, welcher audy Il. IX, 191 misdeutet, da doch Ho= 
mer in dieſer Hinfiht niemanden zweydeutig ſeyn follte. 
Ayvos iſt keuſchz fr. 219: zurm yao eyrais nugevar, ya- 
pın.lov Ierıgav ayevorors, Bhenuerov oereı Bol. Indeſſen find 
diefe Griechen hinſichtlich der Stellen des Aefchylus,. ficherlich 
der einzigen, die für diefe unnüge Bemerkung aus dem Stüd 
auszufammeln waren, zu. entichuldigen, da fchon die Alexan— 
drinifchen Grammatiter wahrfcheinlid) über Achilles und Anti— 
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Auch kann man zu diefer Scene aus den Myrmidonen 
des Attius, welche nur dem Aefchylus nachgebildei feyn 
fönnen, dir Antwort rechnen, worin Achilles Vorwürfe 
des Antilochus wie dieſen: 


Iram infrenes, obstes anımis, reprimas conh- 
dentiam, 


freylich etwas breit, zu widerlegen ſucht: 


Ego me non 
peccasse plane ostendam, aut poenas sufleram. 
Tu pertinaciam esse, Antiloche, hanc praedicas; 
ego pervicaciam ajo, et hac utı volo. 
Naın pervicacem me esse et vincere, 
perfacile patior: pertinacem nil moror. 
Haec fortes sequitur; illam indocti possident. 
Tu addis quod vitio est, demis quod laudi datur. 


Tua honestitudo Danaos decepit dın. 


Quod si, ut decuit, 
stares mecum, haut me meus moeraret dolor; 
jam diu inflammarier naves vidissent suas. 


Faft fcheinen fi) aud die folgenden Bruchſtuͤcke als Er- 
miederung des Antilohus anzureihen, wenn aud nicht 
unmittelbar: 





lochos Zweifel gefchöpft hatten, ©. Iacobs. ad Philostr. Imag. 
II, 7. Ueber den Homerifchen Achilles urtheilt Zenophon Sym- 
pos. VIII, 31 richtig; und wenn es fo nicht wäre, fo Eonnte 
nicht einmal Phädros, der ſich in fpisfindigen Mythenerklä- 
zungen gefällt, in Platons Gaftmal VII, 4 das Verhaitniß 
umkehren. (Sophokles Phil. 435 nennt den Patroklos za pll- 
zara, Apollobor III, 13, 8 2omiesos.) Aefchylus wurde wahr: 
ſcheinlich durch nachhomerifche erifche Poeſie zu feiner Schilde: 
zung veronlaßt, 
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Nolo equidem; sed tn hnie quem scis quali in 
| te siet 

fidelitate, ob fidam naturam viri 

ignosce. | 


Regnum tibi permitti malunt: cernam, tradam 
exercitus. 


Man fieht, daß der Dichter nöthig fand, die ungeheure 
Beharrlichkeit des Achilles den Zufchauern gleichſam felbft 
zu deuten, und ſowohl an ſich ethifch, als auch durch Aus— 
einanderfegung der Berhältniffe zu rechtfertigen. 

Noch ein Wort aus dem Gefpräcd des Achilles mit 
Antilochos kommt in der Urfpracdhe (fr. 123) vor, und 
dann das ausdrudsvolle: Nur Waffen, Waffen, als wenn 
er fi) augenblicklich in den Kampf zu flürzen verlangte, 
Dann koͤnnte Thetis dazwifchen getreten feyn, und ihn, 
wie.in der Ilias, zurücdgehalten haben, um ihm zuvor die 
Waffen von Hephäftos zu bringen. Wahrfcheinlicher aber ift 
mir, daß dieſe Homerifche Scene zwifchen beyden Dramen 
ausfiel und der Befuch und des Gefpräces Snhalt nur aus 
dem Erfolg im Anfang des Mitteldramas hervorgieng. Es 
wirben fonft beyde Stuͤcke wie in gerader Linie in eind 
laufen, ftaft ald Ninge in einander zu greifen, und eine 
unmittelbare beftimmte Ankündigung beffen, mas das folk 
gende Stüd enthalten werde, ift gewiß nicht wahrfcheins 
lich. Alfo muß das mittlere gefchloffen haben mit der höchs 
fien Schlachtbegeifterung und dem feurigen Gelübde ber 
Rache des Patroflos. 

Und diefes war das Herporftechende in den Neden des 
Achilles, da Euripides in den Fröfchen 923 diefe Friegeri- 
fhen Drobungen wie unmittelbar folgend auf das Tage 
Schweigen beraushebt. Die ununterbrochen ausgefpon- 
nenen vier Liederreihen des Chors in den vorbergebeit- 
den Berfen besichen fi) auf dieg Drama und die Niobe 
zugleich : 
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Hierauf nad diefem Poffenfpiel, wenn ſchon in feiner 
Mitte 
Das Drama ftand, fo ſprach er wohl zwölf Worte wie 
von Rindgfell, 
Mit hoher Nap und ige Buſch, gar fhredbar, ları 
venmaulig, 
Und unbefannt dem Kreis umber. — 


Verſtaͤndlich ſprach er audy nicht eins. — 

Kein nur Skamandre, Waͤlle nur, und auf den Schil— 
den drohend 

Greifadler, erzgetriebene, und ſchwindelhohe Worte, 

Die augzudenten leicht nicht war. 


Auf die Worte oriwv, onimv der 9%) fpielt wieder 
Ariſtophanes an in den Vögeln, worin aud) die Fabel vom 
Adler berührt iſt; und aufferdem bezieht er ſich noch an 
drey Stellen in den Bügeln und dem Frieden auf Aus 
driicke Diefes Dramas. Es fcheint alfo, daß man es in 
Athen nody auswendig wußte. °°°) 

Die Waffen, nach welchen Achilles ſich fehnte, bringt 
ihm im zweyten Stüc der Chor der Nereiden. Der 
Ders, wonach fie durchmeifend des Meers Delphinengefild 





638) Gertatimque oinnes uno ore arma, arma loquuntur. Meta- 
morph. XII, 241. 


9) Die Myrmidonen hält Hermann ad Aristot. Poct. p. 162, de 
Niobe p. 6 für ein GSatyrfpiel. Daß überhaupt in ben Fri: 
fhen audy das Satyrſpiel mit berüdiichtiot fey, iſt mehr 
als zweifelhaft; und was Eönnte Euripides an Reden wie ®. 
264 im Satyrfpiel ausgefegt haben? Die ungeftüme "Daft, 
die fidy darin ausfpricht, würde body weniaftens in diefem ge: 
ftattet gewefen feyn. Aber aufferdem da von Myrmidonen gar 
kein befondrer Mythus bekannt ift, fo kann ber Zitel nur vom 
Chor verftanden werben, ber im Satyrfpiel doch nur aus Ga: 
tyrn beftand, 
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angelangt waren, iſt wahrſcheinlich aus ihrer eigenen, und 
zwar das Stuͤck eroͤffnenden Rede. Thetis war auffer 
dem Chor ihrer Schweſtern, eine der Hauptperſonen. Nicht 
ihr, ſondern dem Achilles moͤgen die noch nicht hergeſtellten 
Anapaͤſte (fr. 142) gehören, wonach fie ihm vorausgeſagt 
zu haben ſcheint, wie von demſelben Gott, welcher ihm 
zuerſt den Freund verwundet, auch ihm ſelbſt der Tod be— 
vorſtehe, wie Apollon, der Siegesprahler (mit Bezug auf 
Patroklos), in Himmels Höhn der Götter Stand verlaſ— 
fen, und gegen die Feinde ziehen werde, um ihn, den eis 
nen Sterblichen, zu töden; wie fie bey Homer (XVII, 
95) ihm verfündet: 


Bald, mein’ Sohn, verblühet das Leben bir, fo wie 
/ IN.» 03% du redeft! 
Denn nach Hektor ſogleich ift Dir dein Ende geordnet. 


Ohne Zweifel wurde, wie in ber Ilias, die den Feinden 
abgefämpfte Leiche des Patroflos in die Lagerhütte des 
Achilles gebracht, und von ihm und den Nereiden beweint. 
Lange Reden des Achilles voll Trauer, voll Preis des Tod— 
ten und von Rachegefuͤhlen werden den mittleren Act aus» 
gemadyt haben, und wahrfcheinlich die Ausföhnung mit 
Agamemnon dur Ddyffeus, die Uebergabe der Bris 
feis und die Anlegung der Waffen den dritten. Auf 
den mittleren, welcher, als Epifode der Handlung, eine 
vollſtaͤndige Patroflen enthalten haben muß, zielt Aeſchy⸗ 
Ins in den Froͤſchen 1041, wo er Patroklos und Teukros 
als Mufterbilder, die er von muthigen Streitern aufgeftellt 
babe, anführt. Im der Ilias bringt Thetis bie Waffen 
nachdem die Achder mit Achilles den Patroflos geflagt und 
die Leiche gefalbt und bedect haben. Allein da der Chor 
gleich beym Anfang des Stuͤcks auftreten mußte, und eine 
zweyte Gefandtfchaft von Nereiden nicht annehmlich wire, 
fo traf Aeſchylus aller Wahrfiheinlichfeit nach dieſe leichte 
Abänderung. Nach den Okeaniden im Prometheus zu 
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fchliegen, muß die Anfunft der Nereiden ganz in ber Art 
dargeftellt gewefen feyn, welche aus der Kunft befannt ift. 
Aeſchylus iſt alfo durch dieſen Chor der Vorgänger des 
Skopas geworden, welcher auch in der rafenden Baccha 
und in den Eumeniden mit ihm zufammentrifftl. Sn der 
Gruppe Thetis, Achilles und die Nereiden faßen die leiter 
ren auf Delyhinen, Hippofampen und andern idealifchen 
Seethieren. 700) 

Die Götterfchlacht, den Kampf am Zanthos, Heftors 
Tod und Schleifung, die Leichenfpiele des Patroklos, alles 
undramatifche Gegenftände, fehließt unfere Trilogie aus, 
und ftellt nur das Ende der Sliag, die Ausloͤſung des 
Heftor dar. Mit dem Unternehmen des Priamos eröff- 
nete ſich dieſes Stuͤck; denn Achilleus wechfelte mit Herz 
mes, dem Fuͤhrer des Koͤnigs durch das feindliche Heer, 
im Anfang einige Worte; *1) und vielleicht gehört dem 


700) Pioclem. V, 20 find in erhobener Arbeit vorgeftellt die Nes 
xeiden auf Delphinen, Panzer, Helm, Schild und Schienen 
tragend,, wie Visconti und Zoega mit Recht erklären, für den 
Achilles. Auch kommt auf einer Vaſe (Monum. ined. 131) 
Zhetis mit dem Panzer vor, von einem Geethier getragen. 
Hierauf muß auch die Gruppe bes Skopas Plin. XXXVI, 4, 7 
bezogen werben. Böttiger ſchloß einen Zriumphzug des Adhil- 
les nach der Infel der Geligen aus Pindars einfachen uurng 
treize und aus dem Vorkommen der Nereiden an Sarkopha— 
gen. Allein diefen find fie fchon im Allgemeinen angemeffen 
genug, und al’o auch in allen einzelnen Mythen, worin fie vor- 
kommen; eben fo wie alles einzelne Bacchiſche. Poſeidon 
Eönnte zu Feiner von beyden Vorftellungen gehört haben; er 
war zwar aud von der Hand des Skopas, aber mit ben übrigen 
Siguren wahrfcheinlic nur zuſammengebracht, weil fie in eis 
nem Zempel des Neptunus aufgeftellt waren. 


’01) Vit. Aeschyl. ’Ev 88 dn rei; "Errogos —D Axi eðc — 
. Mynexakvundvos 00 gieyyeruı, 7 nr dv ors oAlya 106 "Eg- 
iv auoßaie. Sch. Ran. 942 ‘N, aurov eisp£povros dv dga- 
uaoi viva zenakuunevov‘ 0 Ayıklevg O2 xadyuevos darı zul oUx 
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Hermes der Vers bey Pollur (fr. 243 cf. 254), Priamos 
fomme an wie ein faufmännifcher Schiffsherr, welcher kurze 
Waare ausführt, mit einem Wagen nehmlich, beladen mit 
Gold und Koftbarkeiten. 7%) Doc Fönnen diefe Worte 
auch vom Chor gefprochen ſeyn, welcher dem Wagen zur 
Wache dient. »2) Aber gewiß erfchien nicht Priamos felbft 
gleich Anfangs; Hermes muß ihn angemeldet und der Chor, 
die Begleitung des Priamos, den Antrag vorbereitet har 
ben. Diefen Chor nannte Aeſchylus Phrygerz fo ge 
wöhnlich war es damals, den fpäteren Namen bes Landes 
auch auf die frühere Zeit der Trver überzutragen. Daß 
Hefchylus hierin vom Homerifchen Gebrauch abweiche, wird 
von mehreren Grammatifern angemerft (fr. 253). Sopho⸗ 
fles und Euripides folgen ihm darin. »2) In der Homes 
rifchen Dichtung iſt weſentlich die unbezwinglihe Trauer 
des Achilles nach den Leichenfvielen, und die Sanftheit, 
womit er den Priamos aufnimmt. Geine plötliche Erwei⸗ 
hung durch die Nede des Greifes it der Schluß der Ilias; 
diefe Scene mußte auch in unferm Drama die legte feyn. 
Um den Eindrucdı der Rührung und der Großmuth des 
Achilles zu fteigern, hatte Aeſchylus in den beyden vorher: 





erorgirönevog ep! Alayulo Wr Öguuer dmıypapowro Pour 
3) Exrrogog Aurgows. Ovdtv ö8 o Ayıllevg pOFyyerau — Ai- 
>.wc. Elaoc, Tov dv toi Dovfir Ayıllka DM “Errogoe Aurgorz " 
„) 20» dv Movouidogıv os erg row Ayegov (Tolrov wegovs) 
ovör pREyyeraU. 

0) Der Ausdrud adtoror fr. 246 ift damit zu verbinden. 


993) In isto dramate Pgovgot introducti sint a tragico, ul sen- 
tiunt viri docti — Schütz p. 173. 


*) Das Fragment aus den Phrygern des Sophokles fcheint von 
Priamos an Adilles gerichtet. Die Phryger des Euripides 
werden von Baldenaer Diatr. p. 14 mit Unrecht angezweifelt, 
da fie als ein neues Drama angeführt werden, woben alfe 
gerade der Zitel weientlih war. 
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gehenden Theilen der Tragoͤdie ihn als unbeweglich, ned) 
als fich felber gleich dargeftellt. Diefeibe Einrichtung er 
foderte der Chor, um unterdeffen in flchenden, Flagenden 
Gefangen und Tanzfiguren feine Kunſt entfalten zu Eönnen. 
Achilles ſaß ohne zu fprechen, nad) den wenigen Neben 
zwijchen ihm und Hermes im Anfang, aller Wahrfchein 
lichfeit nad) auch bier, wie in der Niobe und den Myrmi- 
donen, bis zum dritten Theil. Ein Fragment des Arıjiv 
yhanes bey Athenäus (I p. 22 F), weiches nicht wohl am 
ders zu denken it, als wie zu den Fröfchen gehörig, viel 
leicht ein Zufag bey der zweyten Aufführung berfelben, ”*) 
zeigt, daß der Chor (dem ſtarr binfisenden Achilleus ge 
genüber) in vieferley Figuren auseinandergehend fich bin 
und ber. bewegte ; vielleicht um eindringlicher und mit ter 
gendem Nachdruck auch im dieſer aͤuſſerlichen Kunft das ir 
nere Anliegen, das ihm nicht zur Ruhe kommen lich, 
zu erfennen zu geben. Die Verſe find ohne Zweifel fo zu 
lejen : 


AIEXYAOE. 
* * zToioı Xopois auros Ta oxnuar' Emoiovv. 
EYPINIAH2. 
»*2% Tovs Dovyas olda Ienpuv, 
öre ri Horn ovklvoouevor röv Tald' 7A9o» 
tetVeWre, 


nolla Tovri xal TomvrT) xal ÖEUEO Oxnua- 
tioavras. 


Iſt bier der Chortanz des Aefchylus zwar herabgezogen, 
jo erwedt doch auch fo der Ausdruck des lebten Verſes 
eine Vorftellung von der Mannigfaltigfeit in den Bewe— 
gungen bed Chords. Das Schweigen des Achilles erklärt 


"95) Dicacarch. in argument. Ran. alt. 


— 117 — 


ein Scholiaft 'ee) als ſtolze Härte; aber er fpricht von 
den Phrygern des Sophofles, und beurtheilte vielleicht 
auch diefen nicht richtig. Bey Aeſchylus ift nur die tieffte 
Trauer, die ihn gegen alles andre unempfindlich machte, 
zu verftehen. Dieß folgt aus der Verhüllung des Gefich- 
tes, die zu troßigem und fehnödem Sinn feine Beziehung 
bat, und ſtimmt zugleich mit Homer überein. Nur ftellte 
das Epos ein Aeufferftes der Trauer eines Heros fehr al 
terthuͤmlich dar; Achilles nach den Leichenfpielen weint Die 
ſchlafloſe Nacht, waͤlzt fi) auf der Erde (mas der edelfte 
Ausdruck der Sache zu mildern firebd, fehweift mit rubs 
Iofem Herzen am Ufer des Meeres big zum Morgenlicht, 
fpannt dann feine Noffe an den Wagen und fehleift, wie 
um ſich zu erleichtern, die Leiche des Helden dreymal um 
das Grab feines Freundes. Aefchylus aber wählte, dieß 
zu erfegen und aufzuwiegen, das verhülte Haupt und 
Stummbeit. Aus der Nede des Priamos, welche in herzs 
beiwegendem Ausdruck und Aefchylifcher Ethugraphie ein 
Hoͤchſtes gewejen feyn muß, zu des Achilles beredtem 
Schweigen in den erfien Scerfen ein Seitenſtuͤck in gleid) 
mächtiger Nede, find die ſchoͤnen Bruchftüde, worin er 
Heftorn rühmt, welcher weicher als Maulbeere fey gemes 
fen, der. Andromadje gedenkt, der Tochter Andrämong, 
des Lyrneſiers, und von der linempfindlicyfeit dev Todten 
ſpricht, denen ja wohlzuthun und übel gleich wiel bebeute. 
Bey Ennius ſagt Achilles zu Priamus:- 


706) Schol. Aesch. Prom.435 : Sıwmovoı Tapu moreis ra pogWre 
N di’ aududsıar, wg "Ayıklevg en zolz Dovfi Zoparxklous, # 
dic nv ovugpoguv, ws Niopr, zup” Alogi)w, n die reolone- 
wir ». r. 4. Brunck behauptet, daß nicht des Sophokles Phry- 
ger zu verftehen feyn können, und nimmt dody in feiner Aen— 
derung der Stelle an, daß Sophokles, eben fo wie Aefchylus, 
die Niobe habe ſchweigen laſſen. Konnte nicht Sophokles in 
den Phrmgern das Schweigen mit gleichem Recht nachahmen? | 
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Laetus sum 

Laudari me abs te, pater, laudato viro. 
Uebrigens feinen des Ennius Hectoris lutra aus Se— 
phokles übergetvagen zu ſeyn, deſſen Phryger dieſen Titel 
auch gefuͤhr haben. Die meiſten Bruchſtuͤcke daraus gehoͤ⸗ 
ren zu einem Gemälde der Thaten des Heltor und feines 
Kampfs mit Patroflos. Achilles wird angeführt als Tra— 
gödie von Jophon, Chävephon, Kleophon, Karlinos, Div 
genes Densmaos, von Pivius, Ennins und Attius. 

Die Adyilleis des Aeſchylus iſt hinfichtlid Der Eben 
mäßigfeit und der bedeutenden Aufferen und inneren Wech— 
felbezüge der Theile noch vor andern feiner Werke ausge 
zeichnet. Dieß lag ſchon in der Eimidhtung, wonach dem 
Tanz eine vorzüglich große Ausdehnung und kuuſtreiche | 
Entwidlung eingerdumt war. Dem Hinundhermallen der 
Troer im legten Stud waren vermuthlich Die Bewegungen 
des Myrmidonenchors im erſten genau angepaßt. Nur 
drüdten die Myrmidonen mehr eine heftige Aufforderung, 
die Figuren des Troerchors das angelegentlichfte Flehen 
aus. Unerſchuͤtterlich faß Achilles, dort noch feft im Zorm, 
bier fortdauernd verfenft in die tiefjte Trauer, diefen Win 
dungen gegenüber, wie unempfindlich gegen alles Zureben 
und durd des Hauptes Verhuͤllung dort den inneren Kampf, 
in welchem er aus Grundfag an fich haltend, das ſchon 
nachgiebige Gefühl verläugnen mußte, bier die unaufhalt 
famen Thränen den Blicken entzichend, zuletzt ploͤtzlich— 
dort durd den jugendlich fchönen Antilochos zu Wuth und 
Rache entflammt, bier durch den altergrauen Priamos in 
hoͤchſter Erweihung aufgelöft. Wie fehr ein alfo geendig 
tes Schweigen den Zufhauern wohlgefallen habe, fagt und 
in den Fröfchen (916) Dionyſos. Zwiſchen die beyden frie 
gerifchen Chöre ftellte fi der der Nereiden. Zu bemerfen 
ift auch, daß das Schweigen der Niebe, welches nur ir 
Einem Stüd der Trilogie vorkam, die Mitte derfelben 
einnahm. 
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Die Scene der Sliad (XXIV, 506), wo Adilles von 
dem alten König, de: feine Kniee umfaßt halt, mit einem 
einzigen Wort — doc) bedeutfam nad) der Borfchrift des Her: 
mes — an feinen alten Bater Peleus erinnert, in Thränen 
um diefen ausbricht, indeffen dev Gveis zu feinen Füßen . 
fi) windend um feinen Sohn wehklagt, diefe Scene iſt der 
Gipfel der gefammten Heldenpoefie. Denn in ihr vollens 
der fich der Zorn des Achilles, der ohne fie weniger groß, 
weniger edel, nur ein Bruchjtüc feyn würde. Die Flanıs 
men, welde nicht die Stürme der Schlachten vermweht, 
welche das Blut der Myrmidonen nicht unterdrückt, die 
Thränen an der Leiche des Patroflos nur zu dämpfen vers 
mocht hatten, fie erlöfchen jett plößlich ganz in der Er- 
innerung an den alten Vater, welcher fremd allen diefen 
Borfällen, Perfonen und Kämpfen, in weiter Entfernung 
einfam daheim lebt. Da offenbart fich, wie der hoͤchſten 
und herrlichiten Leidenjchaft der Augenblick erfcheinen muß, 
wo fie fich bricht an den allgemeinen Gefesen, die das Ss 
dividuum unter das Gefchlecht ftellen und ihm eine Kraft 
entgegenfegen, auf die allein es nicht gewaffnet ift, weil 
fie nicht feindfelig ihm gegenübertritt, fondern in ruhiger 
Nothwendigkeit über ihm ſchwebt. Wie die Taufe der 
Thetis an dem Leibe des Sohnes eine Stelle verwundbar 
übrig gelaffen hatte, fo war in feinem von Heldentrog 
und Kriegerehre dreyfach umſchirmten Herzen ein Fleckchen 
offen geblieben, wo das Gefühl des Sohnes Eingang fand, 
um feine Leidenfchaft zu überwältigen. Auch Peleus wird 
jammern um ihn, wie Priamos um Hektor; erweicht Durch 
dieſen Gedanken, wird er mild, willfährig, frey in feinem 
Geifte; das Gefühl des gemeinfamen menschlichen Looſes 
bat über jeden Kampf der eigenen Natur geſiegt. Die 
Hochgefpannte Leidenfchaft hat die Verherrlihung des Peli- 
den gewirkt; denn wie unentbehrlic, er vor allen zum Siege 
der Achaͤer war, ift durch ihre Niederlage mehr offenbar 
geworden, als es durch feine Thaten allein ſich zeigen 


— 6 — 


konnte; doch in die allgemeine Bedraͤngniß wird er mit her— 
eingezogen durch den Tod des Patroklos. Wie mit der 
Glorie ſeines Zornes ſein tiefſter Schmerz ſich verbindet, 
war im mittleren Drama der Achilleis enthalten, und wie 
- er erfchöpft im Haß und im Trauern von beyden ſich ſchei— 
det, im dritter, welches und vorhaͤlt, welche Frucht bin: 
ter der herrlichen Blüthe des Irdiſchen anreife. Daß Achil⸗ 
Yes auch über den Schmerz ſich erhebt, fpricht wenigſtens 
die Slias (522) deutlich aus. 

Eine Scene wie die, welche den Schluß dieſer Trilo— 
gie ausmachte, Fonnte der bildenden Kunft nicht verloren 
gehn, und wir fehn aus einer in Basreliefen mehrmals 
wiederholten Vorftellung, daß fie ſolche bedeutend und er- 
greifend auf ihre Weiſe dargejtellt hatte. ”°°) 

Mit vollem Recht Eonnten die nachhomerifchen Sänger 
von diefem Punkt aus ein neues und ganzes Gedicht ent; 
ſpinnen; nicht als Fortfegung der Ilias oder Achilleig, 
welche vollendet war, fondern als cine zweyte Achilleis, 
worin der Held gleichfam eine neue Laufbahn in poetifcher 
Hinfiht antrat, nad) allen Hauptmotiven feines Charakters 
unter veränderten Verhaͤltniſſen nochmals erfchien, und un 
ter neuen Triumphen die legte Schranfe erreichte. 


ie tt bu. u ii. 


Diefes Gedicht, Lie Aethiopis, würde ohne die Ilias 
dem Stoff nad das fchönfte und reichite des Alterthums 
feygn. Aus der Trilogie des Aefchylus ift allzuwenig er 





107) Erft im Jahr 1823 ift bey Neapel das bedeutendfte derfelben 
entdeckt worden, und biefes fol der Gompofition und dem Aus- 
druck nad) unter die ſchönſten Werke, dem Styl der Arbeii 
in bie befte Zeit Griedhifcher Kunft gehören. Kunſtb att 
Cotta 1823 ©. 380. Späte und ſchlechte Nachahmung iſt in 
den Monum. ined. 134. Aehnlich im Brittiſchen Muſeum. 
Synopsis of the Contents of the B. M. VI, 33. ed. 1819. 
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halten: es mag hier genuͤgen, den Zuſammenhang der 
Stuͤcke nachzuweiſen. 

Fuͤr das erſte koͤnnen wir ohne Gefahr zu irren die 
Schuͤtzinnen anſehn: oder wer anders als die Amas 
zonen follte diefer Chor feyn? Pentheſilea alfo war 
der andre Name dieſer Tragödie und ihr Inhalt aus dem 
erften Theil des regelmäßig gegliederten Epos des Arfti- 
n08 genommen. Der Chor kann unter den Achdern nicht 
aufgetreten ſeyn, weder als Feind, noch als gefangen, noch 
als abgefandt; alfo feheint es, dag das Stuͤck ganz auf 
Troifher Seite ſpielte. Die Kriegsmacht der Tihrafifchen 
Heldin mußte heil im Licht ſtehn, um den Haupteindrud 
des Ganzen zıt verftärfen, welcher in ber fiegreichen Ges 
walt des Achilles beitand. Diefer Sieg wurde durch das 
Schauſpiel des Todes und der Beftattung der Penthefilea 
(bey Arktinos durd die Troer) gefeyert. Der Tod war 
vermuthlich der erfie, Die Beftattung der dritte Act. Das 
Mohlgefallen, welches Achilles an der Schönheit der todt 
auf feinen Arm gefunfnen Feindin faßte, muß ihn abge: 
halten haben, die Leiche ald Beute zu behaupten; und die 
Schmaͤhungen des Therfites, der ihm Liebe zu Penthefileen 
vorwarf, werben eben darin ihren Anlaß gehabt haben, 
dag Achilles fie willig den Ihren überließ. Sollte dann 
nicht eben diefer Streit des Peliden mit Therfites, welchen 
er erfchlägt und dadurd das Achderheer in Aufruhr bringt, 
die Mittelfcene eingenommen haben, indem der Chor, wie 
in einiger Entfernung, immer auf dem zwifchen beyden 
Heeren nicht fireng abgetheilten Schlachtfeld bejchäftigt war? 
Das eine Bruchſtuͤck fchildert den züchtig jungfräulichen 
Blick dieſer Kriegerinnen, das andre ihre umten befeßten 
Gurtfleider (meSopopa Iwuara), die man in vielen Ba: 
fenzeichnungen wicdererfennt. Das Drama ift unter denen, 
in. welchen myſtiſches berührt worden feyn fol, 

Auf die Amazonenfchlacht folgt bey Arktinos die An- 
funft des Aethiopenfürften Memmnon, über welchen The: 
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tis ihrem Sohn weiffagt, der Kampf, in welchem Anti 
lochos, des Achilles zweyter Patroflos, dem Memnon nu 
terliegt, und ber Zweykampf der beyden Helden des Wer 
ften und des Oſten, nad) deſſen Ausgang Eos die Leiche 
ihres Sohnes entrücdt. Ausgezeichnet ift dieſer Zweykampf, 
entzündet über der Leiche des Antilochos, in einem Philos 
ftratifchen Gemälde (II, 7) behandelt. Die vorzüglichite Er— 
findung des Aefchylus im mittleren Drama war die Ser 
Ienwägung oder Piychoftafie nah dem Mufter der 
Ilias, wo Zeus die Keren des Achilles und des Hektor ger 
gen einander wiegt. Sm ber Höhe über der Bühne von 
dem Göttergeräft (IeoAoyerov) erfchienen Zeus, der Aller 
höchfte, die Seelen der beyden Streiter Cin kleinen Bild 
chen) 7%) wägend, und auf beyden Seiten neben den Way, 
ſchalen, bier Thetis, dort Eos, bittend jede für ihren 
Sohn. 9) Auch der Mafchine, Kranid genannt, gedenft 
Pollux zugleich, vermittelt deren Eos nad) der Entſchei⸗ 
dung die Leiche des Memnon entraffte. ”') Memnon 
war als Kiffker auf Perfifche Weife "":) prachtvoll ausge; 
rüftet, fo. wie auch in ber, Nefyin des Polygnot, indem 
Paufanias (X, 31, 2) anführt, daß er von Gufa her geit 
Ilion gekommen ſey, welches nehmlich in der Provinz 





0) Schol. Villois. ad Il. XXII, 210. “HM dindn Or dvreüder ı 
Pyyooracla Aloyuhov nenkaoru, öe von Aws Tag wuzas 
loreyrog, oV Yuvarnpogovg MoTgag. Aehnlich zu VIII, 70 

#9) Poll. IV, 130. Plutarch. de aud. poet. 2. Eustath. ad Il. 
XXII, 210 p. 1266, 40. Vielleicht ift augıparus (fr. 266), ald 
ein feltner, gewählter Ausdruck, von der Schale des Memnon 
gebraucht geweſen. Homer: deme 6° Taroqoc aloıuov Yuagı 

v10) Yuf einer Vaſe bey Millingen Ancient unedited mon: I, 5 
trägt Eos den Sohn in ihren Armen davon. 

#ıf) Aesch. Pers. 17 zo ul» Kioawor !gxog, wo Stanley zu 
vergleichen, zo Kioowov moloue, ibid. 119. Dahin gehört 
auch 6 Kıoasvs Anollumw, 0 Kußeioz fr. 441; denn Tupcı war 
eine zweyte Perfifche Refidenz, im oberen Perfien, Strab. XV 
p- 728. 
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Kiſſia lag. *) Die Beziehungen, welche dadurch dieß 
Gedicht auf die Zeitgefchichte erhielt, fallen von felbit in 
die Augen. Der Greifadler auf dem Schild, welchen Eur 
ripides in den Fröfchen 923 erwähnt, gehört wahrfcheintich 
dem Memnon. »2). In dem gedachten Philoſtratiſchen Ge- 
mälde hat Memnon eine Loͤwenhaut übergeworfen; auf ei, 
ner Vaſe trägt er bunte Anaryriden und eine geärmelte 
Tunica. Er erjchien mit einem Roß, bebängt mit Schel- 
len und prangendem Pferdeſchmuck, in den Froͤ⸗ 
fhen ®. 962 anfpielt: 


Auch fett ich fie in Schrecken 
Durch Kyfitos nicht, und Memnon nicht mit Schellen: 
flittergaufen. 


Memnon, der Perfer, kann als Neiter gedacht werben, ”!%) 
Achilles unmöglich. Da aber der Kampf wohl nicht ans 
ders als gleich gewefen feyn Fanıt, Wenn and) gegen eine 
Amazone Thefeus zu Fuß fiht, da ferner Achilles und 
Memnon auch nicht auf Streitwagen gegen einander ange 





722) Herod. V, 49. 52. VI, 119. Adyovımu dt aa Klocwı oi Sov- 
owı. Strab. 1. 1. 


713) Es ift zwar dort vom Achilles der Myrmibonen bie Rebe; 
aber die Einmifchung diefes Ausdruds aus einem andern Drama 
von Achilles hat nichts unnatürliches. Auf der Millinfchen Vaſe 
mit diefem Zweykampf ift I, 21 ein Greifadler als Verzierung 
angebradjt, und auf der bey Millingen Zaf. 49 hat Memnon 
Telbft den Greifadler auf dem Helm, Vielleicht wurden bier 
auch der Bockhirſch und mehr folche Perſiſche Thiergebilde 
(937) vorgebradit. 


719) Die peluge gehn das Neitpferd an. Eurip. Suppl. 583: og- 
uaoduı xgEwV Iavı’ evdo’ onklıyv, agucıov €’ Zreußaınv 
Movauninov ve pühugu xiveiode. Sie werden von Zügel und 
Gebiß unterfchieden, Herod. I, 215, und haben den Namen 
vom Goldglanz. Etym. M. 
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rannt fenn koͤnnen, wie es auf dem Relief bey Zoega (55) 
vorgeftellt iſt; fo mitffen wir fie nothwendig als zu Fuß 
ftreitend denfen, wie fie auf den angeführten Vaſen abge 
bildet find. u) Auf dem Roß war Memnon auf der Bühne 
angefommen ; es blieb während des Kampfes ſichtbar. Auch 
fo fann diefer Kampf auf ver Bühne befremden; aber um: 
glaublicher noch it, daß die Götter als auſſerordentliche 
Zufchauer follten zu einem Schaufpiel herangezogen, um 
doch die natürlichen davon ausgeſchloſſen worden: fern. 
Auch wirde ber Aethiopenritter nach blofen Worten die 
Zufchauer nicht in fo großes Erftaunen gefett haben; und 
das Exmriyrrem von diefer Scene gebraucht, als Einge 
ftändniß des Euripides felbit Cin der Nefchylifchen Drama— 
turgie ein nicht zu überfehender Zug) "%) iſt doch wohl 
nicht auf die glänzende Ausrüftung allein zu beziehen Den 
Kampf. konnte man ohne die Scene der Höhe daritellen, 
und fo ift ed auf der Millingenfchen Vaſe geſchehen, wo 
Athene dem Achilles beyſteht und Nife feiner wartet; aber 
nicht umgekehrt die Pfuchoftafte ohne den Kampf. Es ver 
fteht ſich übrigens von felbft, daß dieſer nur durch die 
Reden der Streiter, durch die angriffefertige Stellung, 
länger ausgehalten ald in der Wirklichkeit, und durch das 
Sinten des Memnon, nicht durch ein treu nadjgebildetes 
Lanzengefecht vorgejtellt war. An einem Fußgeſtell in Olym 
pia ſah man die Schiefalswage, und auf beyden Seiten 
die beyden Herven wie im Kampf gegenüber geftellt. *) 
Daf die Göttinnen in der Höhe gefprochen hätten, glaube 
ich nicht (Zeus ſchon aus Erhabenheit ficher nicht); ihre 
bittende Geberde erfüllte ganz den Zwed. Plutarchs Auss 


"s Bol. auch Zaf. 9 bey Duhois Maisonneure, 


"0, Daher in dem Alog Alayusov die Stelle: Teig re zug Oyeoı 
was To wuPorg moog banrindır Teperwdy aa n nos aaum 
xeyorvan 


”” Pausan. V. 22,2% 
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druck, daß die. Göttinnen. bittend nebgir den MWagfchalen 
geftanden, wofür Pollur fagt Enıyaivovrar,. fann ihr 
Sprechen nicht beweifen; an der eben gedachten Bafis waren 
Oörıs re xai 'Husoa Töv Aia vneo Twv tezvov auch 
ixerevovoaı. Auf der. Schönen Millinfchen Vaſe it Zeus 
ſelbſt nicht ſichtbar; fondern läßt den Hermes wiegen, und 
E08 rauft fich die Haare, wie Memnons Schale finft und 
er zugleich vom Speer durchbohrt niederfällt. Auch auf 
der von Winckelmann edirten Etrurifchen Patera wiegt 
Hermes; und hier ift noch Apollon zugegen. ") Nicht 
fehr einfach ift audy die Frage, aus welchen Perſonen in 
diefem Stüd der. Chor beftanden haben möge. Bildeten 
ihn, wie nicht unwahrſcheinlich iſt, goͤttliche Nymphen, ſo 
halte ich dafuͤr, daß ſie zur Haͤlfte auf der Seite der The— 
tis waren, zur Hälfte der Eos gehörten, welche bey. Quin— 
tus (II, 595) von Horen und Plejaden begleitet wird. 
Auffer dem Titel Pfychoftafie nennt der Katalogos der 
Tragödie aud Memnon: daß Strabon- ihn citire, da er 
nur Kiſſia Memnons Mutter ohne beygefügten Titel aus 
Aefchylus erwähnt, ift falfh. Man muß vielmehr glau- 
ben, daß dieß gar nicht in der Aethiopis geftanden hat. 
Denn wenn darin auch Kiffierland als die Heimath des 
Memnon und des Oſtens Grenze angenommen ift, fo hätte 
doch der Ausdruck, Kiſſia ſey Memnons Mutter, neben 
der andern Allegorie, wonach ſolche Eos oder Hemera iſt, 
leicht verwirren. können. Stanley glaubte, diefer Meumon 
fey verwandten Inhalts mit der Pſychoſtaſie; Tyrwhitt, 
er fey aus der Fleinen Ilias gefchöpft z. Butler, er jey mit 
der Pſychoſtaſie vielleicht eins, und dieſer meynte richtig. 
Beyde Titel bezeichnen. ganz ſicher dafjelbe Drama; "9) 





“2 Eine komiſche Parodie auf die Pſychoſtaſie des Zeus auf einer 
Bafe in Gatanea befchreibt Hirt im Bilderbuch S. 66. 

119) Die Stelle über die Quellen des Nils fr. 299, weldye Butler 
dem Memnon gab, gehört alfo unter die Bruchftüde der Piy- 


choſtaſie. 
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denn es giebt auſſer dem Kampf mit Achilles keine Ges 
fhichte von Memnon, die zu einer Tragödie geftaltet wers 
den könnte. Die Entruͤckung des Leichnams ift Fein Stoff 
für fich, fondern fann dramatifch nur als Nebenfache und 
Ausgang behandelt worden feyn. Wir hätten alfo bier al: 
lerdings den Fall, daß das Verzeichniß der Stücke, welches 
beyde Titel enthält, irrte; wenn ſich nicht etwa anführen 
ließe, daß Menmon vielleicht nicht für die Pſychoſtaſie, 
fondern für die ganze Trilogie von manchen angeführt wor- 
den war. Der Titel Memnon, Aethiopenfürit, durfte 
nehmlich mit Aethiopis abwechfeln, und diefer Name war 
einmal für das Ganze des Arktinos im Gebraudy, obgleich 
die Erfcheinung der Aethiopen nur die Mitte deffelben aus: 


macht. ß 5 

Wenn Ein Titel und ausfällt, fo ift dagegen nirgen 
das Endſtuͤck erwähnt, welches den britten und letzten Theil 
ber Aethiopis enthielt, den Tod des Achilles durch Apol⸗ 
Ion und Paris, und feine Todtenfeyer, wo Thetis ihn ang 
dem Scheiterhaufen nach Leuke entfuͤhrte. Dabey wurde 
Achilles im Tod mit der Leiche feines von Memnon getd- 
deten Antilochos wieder vereinigt. Ich vermuthe, daß die 
Nereiden ber Chor und ber Name auch dieſes Stuͤcks 
gewefen find. Im Epos Hagen Thetis, die Nereiden und 
die Mufen den Achilles. Im Drama konnten fie fchon vor 
feinem Fall und gleich im Anfang fehr wohl auftreten, ges 
fendet von der Mutter, die ihm auch fchon vor der Radye 
bes Patroflos und wieder vor dem Fall des Memnon (in 
der Acthiopis ſelbſt) den Tod verfündigt hatte. Die Ne 
reiden find in der Gage von Achilles ein fo ſchoͤner Bes 
fandtheil, und das Epos fcheut fo menig, fie mehrmals 
aufzunehmen, fic find endlich in diefem Stuͤck nicht minder 
wie in dem mittleren der Achilleis fo einzig paffend zum 
Chor, daß diefe Wiederholung dem Dichter wohl leicht nach⸗ 
gegeben werden kann. Mein Beweis aber, daß Aeſchylus 
die Tragoͤdie geſchrieben habe, von welcher die Rede iſt, ber 
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ſteht in den Worten der Thetis bey Platon (de ren. 1I 
extr.) worin jie den Apollon anklagt, dag er, welcher ben 
ihrer Hochzeit und fchmaufend an ihrem Hochzeitmahl, dem 
Sohn ein langdanerndes, krankheitloſes Leben prophezeite, 
ihn nun getödet habe. Ohne allen Grund und Schein feßt 
man diefe Verfe in die Pfychoftafie, in welcher dem Adyiks 
les das Loos fiel zu fiegen, dem Memnon zu fterben. "2% 

Alle drey Helden, welche in biefer Trilogie finfen, find 
Götterfinder; Memnon und Achilles werden von den Miüt- 
tern im Tod entruͤckt; Penthefllen zu rächen macht bey 
Duintug Ares, ihr Vater, fich auf, doch fruchtlos, weil 
Zeug entgegen ift. Die fchönfte der Amazoninnen todt im 
eriten, der fchönfte Süngling im dritten. Sn den beyden 
erften fteigt der Heldenglanz des Achilles; Apollon feheint 
einzufchreiten Im dritten, weil auf diefer legten Stufe des 
Helvdenglücd Fein Verweilen gegönnt wird, und wenn Die 
Schranken des Menfchlichen zweifelhaft werden göttlicher 
Miderftand nicht fern iſt. Wenigſtens hat gewiß dieſem 
Werk ein beftimmter ethifhzdramatifcher Zufammenhang 
nicht gefehlt. : 


720) Lachmann de mensura trag. p. 5 glaubt, baß fie zu "Oniar 
„olows gehört hätten. Aber wenigftens würden fie darin ber 
eigentlichen Handlung fremd ſeyn; zum Lobe des Sohnes mochte 
darin Thetis manches fagen, die Klage gegen Apollon aber lag 
wenigftens auffer den eigentlichen Grenzen und dem Zufams 
menbang biefes Dramas. Hermann de tetral. p. 6 gab von 
der Piychoftafie zu, daß fie zu einer Zrilogie gehört habe, 
weldye ben gleichen Gegenftand behandelte. Er nahm fie (p. 13) 
für das dritte Stück, die Nereiden für das mittlere, Memnon 
für das erfte. Daß bie Nereiden, wozu bie Bruchſtücke gehö— 
ren, die Xethiopis nicht angehn, ift in biefen felbft fihtbar. 
Welche Beziehung ber Nereiden zu Memnon ober Pfycdyoftafie 
Dermann, da er nit mit ihnen den Untergang bed Achilles 
durd; Paris verknüpfte, ſich gedacht haben könne, ift mie 
dunkel. 
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Ajas der Telamonide. 


Bey den Leichenſpielen des Achilles bricht Streit um 
die Waffen deſſelben zwiſchen Ajas und Odyſſeus aus. Das 
Ereigniß, welches den Schluß der Aethiopis mit Recht 
ausmacht, war zugleich der Anfang einer neuen Reihe von 
Begebenheiten. Bey Quintus von Smyrna ſetzt Thetis 
ſelber die Waffen als Preis fuͤr denjenigen, welcher die 
Leiche des Achilles gerettet habe und der Tapferſte ſey un— 
ter den Achaͤern. So auch in der Tragoͤdie, da eine Ans 
rede an die Göttin (fr. 165) erhalten iſt. Zwey andre 
Bruchſtuͤcke ſind Worte des Ajas gegen den Odyſſeus. Der 
Waffenrechtsſtreit ift.der Name der Tragödie. Zu 
Richtern in dieſem Streit beftimmt bey Ovidius (Metam. 
XI, 627) Agamemnon die Achderfürjten; nad) Quintus 
(V, 157) läßt er auf Neftors Nath die gefangnen Troer 
entfcheiden. Bey diefem ift Thetis auch von den Nereiden 
- begleitet. Als Chor aber hervortretend, würden dieſe die 
Aufmerkſamkeit auf den Achilles gelenkt und von Ajas ab— 
gezogen haben. Bielleicht find die Troifhen Gefangnen 
gerade durch Aefchylus in die Sage gekommen; fie paffen 
zum Chor vorzüglich, und es ift fogar daran zu denfen, 
ob nicht der Name Dovyror als zweyter Titel der "Oriwv 
xotors anzunehmen ſey. Beyde kommen zwar im Katalo- 
908 vor; doch hat diefer auch durch Pfychoftafte und Memz 
non, Philoftetes und Lemnier feine Genauigkeit einigerma; 
fen verdächtig gemacht. *1) Ajas, welder nad) Achilles 
der größte der. Helden war, ”°?) welcher in der Sage durch 
den Namen feines Sohns als der Netter des Heers be 
zeichnet wird, *2) welcher die Leiche den Feinden entriffen 


) Hiernach ift das Urtheil ©. 330 zu berichtigen. 

‘ 22), Horat. Serm. II, 3, 193. 

« 7) Evguoanng, von ovoat. Sophokles Aj. 1276 von Ajas: 2div- 
our B9wv uovros. Toties servatis clarus Achivis. Horat. 
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und zu den Schiffen getragen hatte, indeffen Odyſſeus nur 
den Troern abwehrte, 2) wird von dieſem durch Rede— 
kunſt überwunden. Aber gewiß batte der Dichter, fomohl 
durch Die Nebe des Ajas, als durd den Hintergrund der 
Handlung in dem Kampf um den Leichnam dafür geforgt, 
daß die Heldengroͤße deffelben und fein Verdienſt in vollem 
Licht ſtrahlte. 

Das Mitteldrama, die Thrakerinnen, enthielt den 
Tod des Ajas, welcher durch einen Boten verkuͤndigt wurde 
(fr. 72). Das Schwerd, wit dem er ſich durchbohren 
wollte, kruͤmmte fi) wie ein Bogen; denn unverwundbar 
war er auffer .an der Achſel: eine Göttin erfchien und 
geigte ihm die tödtliche Etelle (fr. 73. 436). In diefer 
Tragödie drücte der Chor der Dienerinnen die Theilnabme 
aus, welche Sophofles aus dem innigeren Verbältnig der 
Tekmeſſa fprechen läßt. ”?°) 

Das Endſtuͤck fpielte in Salamis, der Heimarb des 
Ajas, und hieß nach dem Chor die Salamınierinnen. '?*) 
Ein befriedigender Ausgang des Ganzen, indem Tugend 
und Ungluͤck des Ajas fich erft in den Gefühlen des alten 
Vaters vollendet barftellen. Der Teukros des Sophofleg 





1.1. So Sektor iguzo dt aoru xai avrous. 1. XXIV, 499, 
Ajas betet: Zeu merep, alla ou gva«ı. Il. XVII, 645. Athene 
ift “Pust-rolıg. Bol, aud) Rot, 314. 


»2) Metam. XIII, 284 behauptet Ajas, daß er auf feinen Schule 
tern ben Leichnam getragen habe. 


75) Diefem Drama eignet Güvern Ueber hiſt. u, polit. Anfpiel. 
in der alten Zragödie S. 28 mit aller Wahrfcheinlichteit das 
don Glemens Strom. II p. 462 Sylb. namenlos angeführte 
Sragment (bey Lobeck ad Ajac. 125) zu. 


6) Saruulvinı bey Heſychius und Herodianus. Letzterer fchreibt 
eben fo auch zegi uorsgovg Adkeug P. 36, wo ber Vers fr. 200 
fidy herftellt : 2U wor yeroııo gagog loor dv ovgusw. Im Ka: 
talogos ift daher Suiupurenı zu Ändern. 
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und des Pacuvius deuten uns den Inhalt an. Telamon, 
untroͤſtlich uͤber ſolch ein Ende des herrlichen Sohnes, "”) 
klagt den Teukros, der mit ſeines Bruders Ajas Soͤhnlein 
zuruͤckgekehrt iſt, heftig an, daß er jenen nicht beſſer ver— 
theidigt habe, und ohne Ajas ſich ihm zu naͤhern wage. 
Aber auch in Teukros war ein hoher Heldencharakter dar 
geitelt. Denn in den Fröfchen (1041) redet Aeſchylus von 
der jeden Mitbürger erhebenden Tapferfeit feines Patro 
klos (in den Nereiden der Achilleis), Teukros, Thymo— 
feon, 2) und Teukros paßt in feine andre der Aeſchyli— 
fchen Tragoͤdien als in diefe. Curipides (Hel. 91) laͤßt 
ihn vom erzürnten Vater verbannt werden; Paufanias 
aber (1, 28, 12) gedenft der Wendung der Bar ‚daß er 
vor demfelben ſich rechtfertigt. 


Zerftörung Slions. 


Eine vierte Troifhe Trilogie erfodert um fie aufzus 
ftellen mehr Kühnheit, weil die Aufferen Zeichen nicht blos 
zu wenig zahlreich, fondern dabey auch zweifelhaft find. 
Defto einfacher und wahrfcheinlicher ift die Zufammenfesung 


”) Richt unmöglich, daß, was er bey Sophokles fagt: 7 d’üg' 
dv 0x070 Aaovo« we "Eowır” "Egivvug Hdovais dyrevonevor, Wie 
fo vieles Einzelne, nachgeahmt ift; denn es wird als Aeſchy⸗— 
Ki angeführt (was in der Sammlung der Fragmente fehlt) 
koonwrıs (1. Zegonwrıg) "Egiwwug ‚ mit der Bemerkung daß zice 
bey den Salaminiern Blut bedeutete, alfo aus diefem Stüd; 
denn fonft hätte man nicht an- Salamis gedacht, wo das Wort 
nicht ausfchließend zu Haus war, Schol. Townl. ad Il. XIX, 87. 


28) Quuolsov, Löwenmuth, ſcheint blos in ſcherzhafter Gtei: 
gerung zu den andern hinzugedichtet zu feyn., Denn Helden⸗ 
namen braudjte die Tragödie nicht zu erfinden, und ein alle 
sorifcher ift diefer in ſolcher Zufammenftellung nicht. 
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an ſich, da fie den Zuſammenhang des alten Epos in ei— 
nem Theil, welcher von den folgenden Tragifern, fo wie 
nuch von der bildenden Kunft, mit Vorliebe behandelt wor: 
den iſt, für fich hat. 

Auf einer. einzigen Anführung des Zenobius beruht 
Aias der Lokrer. Der lUintergang dieſes Heros, des 
Sohnes des Dilens, in Gyraͤ ift das erfchütterndfte Bey: 
fpiel göttliher Strafgerechtigfeit und niedergeworfenen 
Troßes in der ganzen alten Poeſie. Zwey Bruchftüde aus 
dem Ajas Lokros des Sophofles, 


Menn arg du thateft, mußt du arges leiden auch; 
Denn auf ift nun gegangen Difes heilig Licht; 


und 
Ein Hand) ift nur, ein Schatten nur der Sterbliche, 


bezeichnen im Allgemeinen den Inhalt. Uebrigens n&- 
berte fich der Aefchylifchen Kühnheit und Kraft-in der Dar: 
ftellung eines ſolchen Stoffes wahrſcheinlich Sophofles we— 
niger, als das fchöne alte Gemälde bey Philoftratus II, 
13. Mitten in den Flutben rettet fich der Kühne von der 
Rache der Götter verfolgte Held; dieſe Frift noch ift ihm 
geftattet. Wie aber von Neuem fein troßiger Uebermuth 
fi) gegen die Elemente felbft erhebt, und er nicht einmal 
durch ihr entfeglichites Toben an die menſchliche Ohnmacht 
fi) mahnen laͤßt, da kehrt Pofeidon den Dreyzad gegen 
den Kelfenriff, welchen Ajas erflimmt hatte, und wirft ihn 
in die Wogen, auf welchen das Schiff, dem derfelbe eben 
entfprungen war, mit brennenden Segeln umbertrieb. 
Daß Aeſchylus den Frevel des Ajas in demfelben 
Drama follte vorgeftellt haben, ift eben fo fehr feiner Ge; 
wohnheit zumider, als wenn er die Beftrafung ohne Be- 
ziehung auf das Vergehen, ihrer inneren Bedeutung, ihrer 
größten Wirfung beraubt, aufgeführt hätte. Das Vergehn 
an der Kaflandra aber erfolgt mitten unter den Gräueln 
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der Zerſtoͤrung, und ſtellt ſich als der Gipfel ſiegstrunke— 
ner Gewaltfamfeit dar; denn daß unmittelbar vorher Neopto— 
lemo8 den greifen Priamos am eignen Hausaltar fchlad: 
tet, war noch feine Ueberfchreitung des Kriegsrechts. Es 
triumpbirt nach langer Anftrengung und vielen Gefahren 
das Recht, eine fchwere Abndung wird genommen, und 
zugleich im. Mebermuth ein Keim eigenen Verderbens ge⸗ 
pflanzt; an der Stelle felbit wird er eingefenft, wo wegen 
der Schuld Eines ein ganzer edler Stamm ausgerottet, 
Burg und Etadt zerftört werden. Alſo Slions Fall tft die 
Scene, Ajas und Kaffandra die Hauptyerfonen. Po— 
Ingnot ftelite die JArov TEoors in drey Abtheilungen dar, 
in der Mitte dag Gericht der Achaͤer, nach den drohenden 
Zeichen des verleiten Athenebildes, über Ajas, welder 
durch Meineid fi) von der Anklage reinigt; auf der einen 
Seite die Stadt mit todten Männern und mit Weibern 
und Kindern in Angft und Verzweiflung, auf der andern 
das Nager, Die gefangenen Troerinnen und Helena im 
Zriumph. Das Gericht der Achaͤer ift fehwerlich eine Ers 
findung des Aefchylus gewefen; denn in der ’IArdov mr&ooıs 
bes Arktinos, wo Ajas, als die Achder ihn fteinigen wol 
ten, fih zum Altar der Athene felbit, die er beleidigt 
hatte, rettete und fo per Befahr entfam, ift wahrfcheinlid 
auch ein Gericht vorausgegangen. Sn diefem alten Gedicht 
folgte die Abfahrt der Achaͤer und die Rache der Athene 
unmittelbar; bey Hegias in den Noften war die Gefchichte 
durch allerley Neuerungen aus einander gereckt; in der 
Trilogie nahm natürlich der Frevel des Ajas die erfte Stelle 
ein, und das Mitteldrama trennte daher die Schuld von 
der Strafe. Wenn man Plan und Umfang der Nefchylis 
ſchen Stuͤcke mit Necht mehr nach dem Epos und Polygnot, 
als nad) den ſpaͤtern Tragifern, welche aus dem allgemew 
nen Schickſal der Zeritörung einzelne Scenen und Perfonen 
zu beſondern Tragddien hervorheben, bemißt, fo hieß das 
erfie Stuͤck nicht Raffandra, fondern  /Arov-repors, umd 
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vieleicht iſt (kr. 139) bey Athenaͤus TI p, 86 B, mo 
falfch gefchrieben iſt &v Moos, zu lefen &» MTeoouöı; 
denn ed fonnte die Trilogie den Namen des Epos führen 
und auch das erſie Drama im engeren Ginn bie Zer- 
jtörung heißen. Der abgefürzte Titel Aleooxg gieng in den 
fehr befannten Mdooar über, und vielleicht ift bey Attius 
Persidis, was man in Persis änderte, im Genitiv zu ver; 
ftehn, nicht als Ablativ von Persidae. Mir gilt natärs 
lich diefe Perfis gerade ald ein Beweis für Die ganze Tri- 
logie, da Attins aus Aeſchylus fo viele Stuͤcke überfekt 
bat und wohl gewiß nicht die Iltooıs des Kleophon oder 
die des Nifomachos, noch auch die des Jophon nachahmte. 

Sind wir bisher nicht fehl geaangen, der Inhalt des 
Mittelſtuͤcks kann alsdann nicht zweifelhaft fenn; nur Ein 
Schaufpiel war groß und Fäglicy genug nach der Ermor: 
dung der Männer, der Zerftsrung der Stadt, das Loos 
der erbeuteten Jlierinnen; und diefer Name *9 fcheint 
verftet in dem Wort Aioyvkov evıkroıs in dem Ro: 
bortellifchen Leben des Aeſchyſus. Man müßte nehmlich 
Iefen Ev Idiars, da nad) Stephanos von B. fo gut "Ada, 
und "IArog weiblich wie 'IAras gefagt wurde. "IAroı mann: 
lich wurde fchon darum fchwerlich ein Stuͤck von Aefchylus 
genannt, weil er dafuͤr Dovyes fagte. Curipides und At 
tins haben denfelben Chor Towasdes genannt, obwohl der 
erite in diefer Tragsdie einmal au, und auch fonft, "IAre- 
dec gebraucht; und in eben derfelben nennt Euripides die 
Männer der Trverinnen immer Phryger. Auf einem Mar: 
mor in Windelmanns Denktmälern (137) find ſogar die 


29) Ben Schol. Oedip. Col. 1248 ift 2 "Duo in ber Ausg. des 
H. Stephanus und in dem Abdrud der Scholien zu Cambridge 
Frsı ayin, was Stanley vorzog, fo wie Meurfius bey Athes 
näus ‘Hiicorw in ’Tiweoew Ändern wollte, falſch. Brund Lieft 
richtig Zr "Hiwow da in diefen von den Rhipäen ganz natür: 
lich die Rede feyn konnte, nicht in den Zrocrinnen. 
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Männer Phrygiſch gekleidet und die Troerinnen nach Hel— 
fenifcher Art. e 

Daß auf diefe Trilogie der Tadel des Ariftoteled in 
der Poetif gegen die dramatifche Umfaſſung der 'Iov 
n&ooıs , PM gerichtet fey, ift ſchon bey der Niobe Gelegen- 
beit gewefen zu bemerfen. "") Beym Tadel den Namen 
eines Aefchylus zu verfchweigen, da den Lefern der Zeit die 
Beziehung von felbft einleuchtete, war eine zarte und wir: 
dige Schonung. Die andern Tragifer, welchen ein Drama 
des Namens Perfis beygelegt wird, pflegte Ariftoteles gar 
nicht zu berädfichtigen; ihre Namen wiirde er fonft ausge 
fchrieben haben. Aber nicht einmal haben diefe wahrfcheins 
fich das Ganze der 'IAov weoars umfaßt, fondern nur 
Theile, wie Aeſchylus felbit im erften Drama, und Nike 


730) Hermann hat den Begriff der Perſis, welche felbft im Epos 
nur mit dem hölzernen Roß beginnt, zu weit gefaßt. Wenn 
Ariftoteles hier wirklich den Lokriſchen Ajas, Hektors Auslb⸗ 
fung, Memnon, die Nereiben und den Philoktetes bes Aeicy: 
lus gemeynt hatte, ſo fiele ja der Tadel weg; denn dieſe Stücke 
ſollen doch nicht ein einziges Ganzes bilden. Bu: | 

u 


4) Statt der ITegaı; ald Ganzes hatten Sophokles und Euripk 
des einzelne Theile dexfelben behandelt, jener in Priamos, Por 
lyxena, Antenoriden, und Xoanephoren, mit ben Vorbereitun: 
gen dazu in Laofoon und Sinon; bdiefer in Hekabe und Troerin— 
nen. Mit jener unficheren Stelle der Poetik hat Butler bie 

oben angezogene aus dem Leben zufammengehalten, deren .Hets 
ſtellung aus einer befferen Handſchrift zu wänfchen ift. Gehe 
unfeitifch aber änderte er hier Wiofy in "Exufn, welches bort 
felbft mit Toy gegen alle Ausgaben (f. die von Gräfenhan 
p- 139), nad unzulänglicher Gonjectur vertaufcht worden iſt. 
Wenn eine ‘größere Ucbereinftimmung zwiſchen beyden Stellen 
ſich ergeben follte, fo würde Aloyvlav evihroıs der TAou zeige 
in der Poetik entfprechen, und unfere Bermuthung "IAlass weg 
fallen. Doc ift jenes bey dem großen Unterſchied zwiſchen 
beyden Stellen in andern Dingen faum gu erwarten. 
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machos beſtimmt, deſſen Perſis auch zn bieß, aus⸗ 
geführt hatten. 


DD He fe 


& nA 
Im Agamemnon ift nicht blos Hindeutung auf die Choe⸗ 
pbhoren, in diefen auf. die Eumenidenz fondern alle diefe 
Stuͤcke bilden dramatifch ein fortlaufendes Ganzes, deffen 
Theile nur größere Zwifchenräume ber Zeit und des Orts 
haben, als Scenen deffelben Dramas. Der Kunftgebraud), 
nach welchem auch in diefen die gleichgültige Zeit und die 
gleichguͤltigen Umftände überfprungen und nur das zur 
Sache Gehörige in einzelnen, oft wenig verbundenen Grup- 
pen ausgehoben wird, iſt ganz derfelbige. Der Ausgang 
des Agamemnon, nachdem fchon Kaflandra den Fall des 
verbrecherifchen Paares geweiffagt hat (1339), iſt fo, daß 
das Auftreten des: Dreftes faft mit Nothwendigfeit folgt. 
Denn ber Ölaube an die göttlichen Strafgerichte. fteht auch 
in diefem Stuͤck als Vorderſatz da, Jlion ſelbſt iſt gefal- 
fen um ihn zu befeftigen; die That der Klytaͤmneſtra gebt 
aus kaltem, verhärtetem Frevelfinn hervor, welcher fie ale 
höheren Eingebungen, -von der Mahnung des Traums-(276) 
an, zu verachten antreibt, und fie mit Sicherheit hoffen 
läßt, daß fie das durd Verbrechen erworbene Glüd ger 
nießen werde. Mit dieſer Hoffnung tritt fie von der Bühne 
ab. Wenn jemals die Rache der Dife herausgefodert ward, 
fo geſchah es bier: ohne diefe Rache ift die Gefhichte uns 
vollendet, nad) dem alten Spruch in ben Choephoren (311), 
dag wer thut auch leide, Den natürlichen Rächer kuͤndigt 
im Streit mit Aegiſthos wiederholt der auswandernde Chor 
an (1687. 1690), Agamemnon allein genommen wirbe 
der rohen und unmutbig übertriebenen Vorftellung des hoͤ— 
beren Altertbums vom Neide der Gottheit, welcher ohne 
Ruͤckſicht auf Schuld die Glädlichen verfolge, zu viel 
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einräumen. Zwar wird er, welcher von allen Lebenden 
der Gluͤcklichſte und der Ehren Würdigfte war (531), durd 
die Opferung der Iphigenia in fein Verderben gezogen; *) 
doch ift die Anficht Aber das (nunmehr ftreitig gewordene) 
Necht zu diefer Handlung: nicht ſo beftimmt entwidelt, 
daß fie auch als fittliche Unterlage der Tragödie gelten 
koͤnnte. Diefe That ift nur wie der ungluͤckliche Ring, 
durch welcher Agamemnon in dem Kreife des alten, feinem 
Haufe beftimmten Verderbens -feftgehalten wird. Getabelt 
wird fie zwar auch vom Chor (801); - aber Kiytämneftra 
ſucht in ihr, wie der Grammatifer im Inhalt bemerkt, ev 
nen falſchen Befchönigungsgrund ihres Mordes, fo mie 
Hegifthos im Wergehn des Atrens gegen Thyeftes. Der 
fittlihe Schwerpunft des Ganzen fällt nicht in die Ber 
gangenheit, fondern jenſeit des Agamemnon; nicht fein 
Thun, ſondern die Folgen deffen, was, er erleidet, find 
ver Gegenjtand, welcher ſittlich gewogen wird. 13) 
Noch enger: find Die. beyden andern Stuͤcke ie 
Oreſtes uͤbergiebt ſich in den Choephoren ſchon wirklich der 
Flucht, zum Heiligthum des Loxias (1034), von welchem 
er bey ‚der. nenen Eröffnung. als Schügling berathen und 
nach Athen weiter gefandt wird. Auf den Chor ſelbſt wird 
in jenen vorbereitet, wie Oreſtes ausruft, daß die Erün 
nyen, welche plöglich ihm erſcheinen, Blut aus den Aw 
gen traͤufelnd, viele ‘werden. 7°’) Die Frage des Chott 
am Schluß: wo doch wird dası Verderben ſich vollenden 
und ruhen ? erwartet ihre Loͤſung in der, Fortſetzung. Im 
Anfang des Endſtuͤcks werden von der Pythias die ſchla⸗ 
fenden Eumeniden zwar beſchrieben, aber nicht genannt, 
wie die Schußflehenden als Chor fich nennen. Dieß würde 
ficher nicht unterlaſſen ſeyn, wenn beyde Dramen ‚weniger 
eng zufantmenhiengen. | ; 


| 732) Agamemnon von W. von Humboldt ©, VII. 
=) nAydvouon. 1055. (Eumen. 585 moilei udv Kouer.) 


Ueber die Einrichtung der drey Stuͤcke hat Hermann 
(de compos. tetral. p. 7) einige vortrefflide Bemerfun- 
gen gemacht; doch find die Umſtaͤnde, die er berührt, nicht 
von der trilogifchen Korn abhängig, fondern durch bie 
Berhältniffe des mythifchen Inhalts veranlaßt. | 

Sn philofophifcher Hinficht iſt fchwerlich irgend eine 
andre Trilogie, auffer der Promethee, bedeutender geme- 
fen ald die Dreftee. Sie betrifft die ſchwerſte Aufgabe, 
welche die Menfchheit zu Löfen haben kann, nächit der, 
weldye im Prometheus behandelt ift, und in: ihr erfcheint 
das menfchliche Loos tragifcher und wehmuͤthiger als in 
diefem. Für den Orejtes war es Pfliht, als Sohn den 
Vater zu rächen und die Schweiter zu ſchuͤtzen, als Fürft 
die Verbrecherin zu jtrafen; daher feine That nach der 
Odyſſee (I, 298. 11T, 196) den größten Ruhm erreichte. 
Aber obgleich der Delphiſche Apollon felbit, von welchem 
die alten Hellenifchen Rechte ihre höchite Sanction erhiel— 
ten, ihm zu der That angetrieben hatte, jo it die Gewalt 
ber Mutterflüche ”°*) in der Natur felbjt begründet, unb 
die Erinnyen, welche (212) das Geſetz aufitellen, daß kein 
verwandtes Blut vergoffen werben fol, gehören zum alten 
Goͤtterſtamm. Die leiblichen und bürgerlichen Uebel, vie 
Apokon in den Choephoren (267) dem Oreſtes androht, 
wenn er feine Schuldigkeit nicht erfüllte, aus den alten 
Volls-Satzungen der Blutrache ein merfwiürdiges Leber- 
bleibfel, die Erinnyen aus des Vaters Blut, der unſicht— 
bare Zorn des Vaters (281. 290), find um nichts gerins 
ger, ald was die Erinnyen der Mutter ihm wirklich an: 
thun, und find darum jo gefliffentlich ins Gräßliche aus— 
gemalt, Damit fie nicht verfehlen die wirkliche darge viite 
Pein gehörig aufzumiegen. Diefelbe Foderung wie Delphi 
thut ſelbſt das weibliche Gefuͤhl des Chors (321) und Elek: 


— 


na) yeredlıoı egal, Choeph. 910, umınos Byroroı nung, 922. "Anal 
und "Epivvves gleichbedeutend. Eumen. 420, 
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tras an den Unglüdlichen. Er fennt die Folgen, aber 
fchwanft nicht (459: hat fie des Vaters Entehrung gebuͤßt, 
durch die Goͤtter, durch meinen Arm, dann will ich ſchei— 
den, untergehn; nur einen Augenblick indem er zur That 
ſelbſt ſchreiten wollte (897): 


Pylades, was thu' ich? ſoll ich ſcheu'n der Mutter 
Mord? 


Doch nicht er iſts ja, ſondern des Vaters Schickſal, wel 
ches ihr den: Tod beſtimmt (925). Und noch als er bie 
Borboten. des .rächenden Wahnfinns empfindet, ‚beruft er 
ſich befonders vor den Zeugen. auf fein Recht, und daß er 
auffer böfer Schuld fey (1024), wie nachher vor dem Ge 
richte der Götter in den Eumeniden (446). Auch die Stun 
men bes Areopagos find gleich getheilt; für den Streit 
beyber Ideen giebt es feine Auflöfung als im einer höheren 
Ordnung, einer göttlichen Begnadigung der unfregwälligen 
Schuld. Diefe wird durch das von Pallas ‚geftiftete Blut 
gericht. vermittelt, indem fie felber den Ausfchlag zur Frey: 
fprechung giebt, und: einen Vertrag fliftet, vermöge deſſen 
bie Zornigen fortan verföhnbar fiid, und den Namen ans 
nehmen, welcher hierin und im Gebet aır fie gegründet iſt. 
Diefes Rettungsmittel, melches Athen unter feine bejondern 
Heilthuͤmer mit Stolz zählt, mußte in der Zeit des Lieber 
gangs von der Blutrache zum Gericht als göttlich und my 
ftifch. erfcheinen., ”°°) um fo mehr als das Alterthum mehr 
wie wir die Menfchheit im Staat erblidte, und geijtliche 
und. weltlihe Ordnung ſich mehr einander durchdrangen. 
Eine Schuld fehien durch die Natur ſelbſt oder Das natuͤr⸗ 
liche Schickſal im einzelne Menfchen gelegt, von welcher nur 
eine göttliche Stiftung befreyen koͤnnte. In der moraliſch⸗ 
religiöfen Aufgabe und ihrer Löfung liegt die Einheit des 


735) Die Verjtandesanficht ſpricht Oreſtes aus Eumen. 286: Xgo- 
vog nadupei nuvıa yugaoxwv ÖMov. 
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Stuͤcks, und da diefe ſich in der Perfon des Dreftes dar: 
ftelt, fo Fonnte das Ganze feinen Namen mit firengem 
Recht führen. Auch giengen vielleicht fchon der Oreftein 
bes Stefichoras epiſche Poeſieen unter diefem Namen vorher. 

Diefe Aufgabe an fich Fonnte übrigens in den Zeiten 
des Aeſchylus die Gemüther nicht mehr ernfthaft befchäfti- 
gen, weil die Pflicht der Blutrache laͤngſt völlig erloſchen 
und mit ihr die Schreden vor der Fortwirfung der Blut— 
fhuld auf ſpaͤte Gefchlechter gefchwunden waren. Aber 
zu jeder Zeit bleibt die Ruhe des Menfchen einem ſchwe— 
ren Kampf in ihm ringender Pflichten und Anforderungen 
ausgefeßt, und es wurde alfo unter einem fremden Bey— 
fpiel eine gemeinfchaftlihe Sache behandelt. So ift in der 
gefchichtlichen Zeit Griechenlands die That des Timoleon in 
diefer Hinficht, fo verfchieden fonft die Verhäftniffe find, 
dem Oreſtes genau zu vergleichen. Die Thränen des Ti— 
moleon nad VBollbringung des Brudermords bezeugen den 
fohmerzlichen Widerftreit des natürlichen Gefühls gegen eine 
bürgerliche Pfliht. Er bereut nicht die That, fo wenig 
wie Drefted unter den Foltern des Gewiſſens die feinige 
ungethan wuͤnſchen fönnte; der Griechifche Sophift, wel—⸗ 
her die Thränen des Timoleon redefünftlerifch tadelt, ift 
daher im Irrthum. Der Dichter dürfte diefem natürlichen 
und wirflichen Schmerz nur längere Dauer oder einen Grad 
geben, welcher ein höheres Beruhigungsmittel, anffer dem 
unpoetifchen der blofen Zeit erforderte, und eine Tragödie 
würde fich geftalten. In Zeiten fogar, wo ein tragifiher 
Streit zwifchen Thatpflichten nicht mehr auffommen kann, 
tritt an Die Stelle der einen die Pflicht das Gluͤck des Les 
bens aufzuopfern, und die Aufgabe, nach fo erfchitterndem 
Streit die Ruhe wieder zu gewinnen, ift diefelbe, nur im 
Drama ſchwerer, als wo das Leben noch unter dunkleren 
Begriffen fteht, zu loͤſen. Im Roman ift fie unter andern 
von Rouſſeau geftellt, indem die Heldin das Glück der 
höchiten Liebe dem Gehorfam der Tochter in toͤdlichem 

29 
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Kampfe zum Opfer bringt, und für ben Zmed und bie 
Berhältniffe durch die Gefchichte. des Übrigen Lebens befrie- 
digend aufgelöft. 

Wenn es alfo der Idee, welche einer im Sinn eines 
ganz andern Zeitalters gefaßten Sage ihre Geſtalt und 
Einheit giebt, an Anziehung nicht fehlen Fonnte, fo mochte 
doch den Dichter mehr die Gefhichte an fi) und als Bild 
alterthümlicher in Begriffen roher, aber in Gemüthsfräf- 
ten ftarfer Vorzeit zu diefer Darſtellung gereizt haben. 
Aufferdem lag etwas beſtimmendes in der Verherrlichung 
Athens, der Pallas, deren altes Bild der Flüchtling um⸗ 
faßt, des Eumeniden-Heiligthums im Erechtheum (857), 
und vorzüglich des Areopagos ald des erfien und von Pal- 
las ſelbſt geftifteten Blutgerichts. Die perfönlichen bürs 
gerlichen Verhältniffe des Dichters, welche unten noch bes 
rührt werden müffen, laffen fogar vermuthen, daß er bie 
Oreſtee für diefes Jahr zunächft darum wählte, weil der 
Areopagos in diefe Sage hereingezogen worden war. '*°) 
Der Beziehung auf das Buͤndniß mit Argos ift oben bey 
den Eleufiniern gedacht worden. Auch die Feyer der Eu- 
meniden am Schluß breitet fich zu fehr aus, um nicht er 
nen befondern Aufferen Anlaß vorauszufegen Wenn nun 
oben nicht mit Unrecht gefolgert worden iſt, daß zwifchen 
dem Dedipus des Aefchylus und dem Sophofleifchen Oedi— 
pus auf Kolonos an diefem Drte den Erinnyen ein Heilig: 
thum geftiftet worden, ſo ift wohl zu denfen, daß man 
auch in die Stadt diefe Religion erſt um jene Zeit aufge 
nommen hat. Eine Ältere Sage von einem Eingang in bie 
Unterwelt auf der Akropolis findet fih nicht; *7) auch 





76) Auch die Choen des Dionyſos Lenäos wurden von der Ankunft 
des Oreftes in Athen hergeleitet. Apollod. ap. Schol. Acharn. 
960. Phanod. ap. Athen. X p. 437. 


„) Dort follen fie erhalten Fögus re zul zevdumvas Wwölzov xIoros, 
Amago&govomıy Husvas du’ loyaguıs. 806. 
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fcheinen nach der Schlußfcene des Dramas die Eumeniden 
zu Genoffinnen der Athene ”°3) eingeführt worden zu feyn 
feineswegs zur Beruhigung Schuldbelafteter, fondern blos 
in Bezug auf Fruchtbarkeit der Pflanzen und Bäume, der 
Heerden und der Menfchen und die Erhaltung der Frucht, 
indem man glaubte, das Land, welchem fie nicht gnädig, 
- werde von allerley Plagen gedrüdt, *9 und weil man fid) 
in Athen jeder Art des himmlischen Segens nicht zu viel 
verfichern zu Eönnen glaubte, und Die Religionen zu haͤu— 
fen fehr geneigt war. Auch die Wohnung der Eumeniden 
gerade im Erechtheum ift diefer Beziehung auf die Erde 
und das Phyſiſche angemeſſen. Ohne fie kann Fein Haus 
wohlftehn Cevseverv 896); wo aber fie durch Ehren und 
Gaben verföhnt find, da hört die Schuld der Vorfah— 
ren auf, jtillfchweigend die Abfömmlinge ind Berderben zu 
ziehn (933), das Blut alter That wird durch das Gericht 
gelöft (800), und Erzeugung und Wachsthum gebeihet, 
Drum wird ihnen auch vor der Heyrath geopfert (83795 
Daß Bürgerzwift nicht verheere, geben fie (858). Dieß als 
les hat den Anjtrich des Neneren. Bewunderung verdient, 
wie der Dichter, welchem doch die Eumeniden als foldhe 
gewiß nichts wefenhaftes waren, auch diefem allegorifchen 
Bild eine lebendige Perfönlichkeit und Eräftige Haltung im 
Drama zu geben gewußt bat. 

Ge weniger die Borftellungen, worauf das Drama be: 
ruhte, noch lebendig wirffam waren, um fo zweckmaͤßiger 
war es, ihre Bedeutung in der Sage von mehreren Sei— 
ten zur zeigen. Daher die Hinweifungen in den Choepho- 
ren auf Thyeftes, den Vater des Aegiſthos, und die ver: 
fetteten Gräuelfchiekfale in demfelben Haufe, aus welchem 
ver Fluch fo fchwer hinauszubannen fey (690), worin die 
Erinnyen jett den dritten Trunf ungemifchten Blutes zu 


8) Eyvormntoo Zuol 835. ITalhados Euvorxte 917; 
739) cf. Suppl. 264 ss. 
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thun begehren (575 c#. 1064), oder, wie ed im Agamem⸗ 
non (1187) heißt, worin fie mit Verwandtenblut fich ber 
raufchend feft fisen und hinauszufchwärmen, wie fonft ber 
Komos (zechender Juͤnglinge) pflegt, vergeffen. 


SO dYyffen. 


Einigen von Athenäus angeführten Zeilen verbanfen 
wir den Inhalt des mittleren Stücks, und durch Diefeg die 
Kenntniß der ganzen Trilogie. 

Odyſſeus befchreibt den unerträglichen Uebermuth, mel 
hen an ihm die Freyer ausgelaffen: eben geht er auf Eur 
rymachos, den mächtigften und troßigften unter ihnen, über, 
und fagt, diefem habe jtets fein Haupt zum Ziel des Kot- 
tabos gedient, was nichts anders bedeuten kann, als daß 
ihm Eurymachos, jo oft er ausgetrunfen hatte, die Neige, 
welche fonft nach der einfachften Art des Kottabog aus er 
niger Entfernung in ein auf ber Erde ftehendes Gefäß 
fünftlich in einem Bogen ausgegoffen wurde, an den Kopf 
ſchuͤttete. Unmittelbar an diefe Erzählung fchließt ſich (fr. 
15) was von Athenaͤus an einer andern Stelle (I p. 17 
C) ohne den Namen des Stuͤcks angeführt wird, aber 
kenntlich genug ift Durch die treue Nachahmung des So⸗ 
phofles im Achäergelag, Ayammv ovvdemvov, auch ovA- 
Aoyos. Achaͤer werben in der Odyſſee die Freyer genannt; 
und wir haben alfo zufolge der nachgeahmten, völlig cha- 
rafteriftifchen Stelle und des Titels in des Sophofles Tra⸗ 
gödie, welche Cicero misbilligte, Brund eben fo irrig als 
beftimmt für ein Satyrfpiel erflärte, die Nachbildung der 
Aefchylifchen. 0) Ein Geräth, welches bey Griechifchen 


e) Zu bemerken ift für andre Vorkommniffe, wie nachläſſig und 
ungenau Atbenäus aus ungefährer Erinnerung anführt : Aluxi- 
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Zrinfgelagen zufällig weniger befannt ift, ”*) als bey Eng: 
lifhen, wurde von Eurymachog dem Odyffeus an den Kopf 
gefchlendert; BoAmi vorgarwv bey Lykophron 778. Die 
Tragödie, Aeſchylus nannte dieſes Gefäß mit ungewöhnlicher 
rem (und aljo anftändigerem) Ausdruf ovoauy. So fagt 
Pollux (II, 223.X, 44), und wenn Hermann (de Niobe 
p- 5) glaubt, ſchon dieſes Ausdrucks wegen dürfe nicht an 
Tragsdie gedacht werden, fo beweift vielmehr der Name 
bes Chords ’OoroAoyor, welcher mit einem Satyrfpiel 
fchlechthin unverträglich ift, daß fogar die Schilderung Dier 
ſes Wurfs wie fie vorliegt in der Tragödie geduldet wer⸗ 
den muͤſſe. Es liegt in dem Charakter eines Dramas, wel 
ched dem Mythus und der epifchen Poefie in ihrem gans 
zen Umfang fich anfchloß, daß es auch das an ſich Wir 
drige, wo es bingehört, nicht fehente zu berühren. Wenn 
Homer, um die Verherrlichung des Ddyffeus vorzubereiten 
und die Wirfung zu fleigern, fo weit gieng, ihn vom Zies 
genhirten ftoßen (XVII, 233), ihn als Bettler mit Sches 
mel und Banf und fogar mit einem Kuhfuß (XVII, 462. 
XVIII, 393. XX, 299) werfen zu laſſen, fo durften auch 
Nefchylus und Sophofles *2) Cohne Darum etwa gerade in 
dieſem Einzelnen für die glüdliche Wahl ftreiten zu wollen) 
den Uebermuth der Freyer und die Erniedrigung bes alten 
Helden mit den grellften Farben zeichnen. Gewiß haben 


Rog 00V amgenag mov ragiysı ue$Vovrag volg "Eiknvug, ws nal 
zus auldag ahkmloız nspıxarayvivorn Wenigftens war ed, wenn 
er den Zufammenhang wußte, in biefem Fall verkehrt, als 
allgemein barzuftellen, was im Einzelnen fo ganz anders be: 
dingt war, 

"1, Eine Sybaritifche Erfindung (fcherzhaft genannt), Gatak. T. 
I p. 293, welchen Brund citirt. 

”2) Unter die Fragmente Aus "Ayuw ovikoyog find Nr. 7 und 8 
ohne alle Ahndung des wirklichen Gegenftanded irrthümlich 
beygemifcht worben. 


— 454 — 


auch die Scholiaften, melde den’ Homerifchen Kuhfuß mit 
dem Topfe bey Aefchylus zufammenftellen, an eine Tragd- 
die gedacht; fie hätten fonjt des Satyrſpiels ausdruͤcklich 
erwähnen müfjen, da deſſen feherzhafte und barode Ein 
fälle feine DBergleihung mit Homer zulaffen. Uebrigens 
hatte Aeſchylus vielleicht die unanftändige Schmad) des Odyſ—⸗ 
feus aus der Tragödie feiner ‚noch minder: ftreng feyerli— 
hen Vorgänger, als einen Scherz, woran ein Theil des 
Publicums Anfpruch machen mochte, beybehalten. 

Nach der Scene, welche Odyſſeus fchildert, wird. der 
Chor nicht ganz fo fehr auffallen, wie fonft unvermeidlid 
gefchehen würde. Knochenaufleſer, Bettler, die den 
Tiſch der Freyer umlagern, ift fein Name, welchen ©. Pe 
tit richtig faßte, *82) nur nicht mit der Perfon des Ddyf 
feus hätte verbinden follen, da diefer auffer dem Chor, 
auf der Bühne ald Hauptperfon war, Um den Odyſſeus 
die Stelle als Bettler ein ganzes Drama hindurch ſpielen 
zu laffen, war dieſer Chor nothwendig: denn hatte im dieſe 
Klaffe fi) der Heros jetzo geftellt, fo fonnten nicht Reiche 
und Edle fih um ihn als Mittelpunft bewegen; und mehr 
als durch die Masfe wurde das Täufchende der Verftellung 
durch die Gemeinfchaft und Gefellfchaft, in welche Ddyfs 
feug mit den Bettlern geftellt war, befördert. Auch die 
Odyſſee Schon bat um diefe Rolle mehr auszuzeichnen die 
Tafel der Freyer mit vielen Herumziehern und Armen ums 


3) Stanley glaubte, daß diefer Chor die Gebeine des Argeüſchen 
Heerd auf dem Thebifchen Schlachtfeld, durch Theſeus Bey: 
ftand, aufzulefen gehabt habe, deren Beftattung in den Ars 
geiern verhandelt wird, Dagegen hat man die Argeier für 
die trunfnen Becher genommen und baher das Bruchftüd der 

 Dftologen ihnen zugetheilt. Das Wort ooroAoyos, welches in 
diefer befondern Bedeutung im Wörterbuch nachzutragen ift, 
hat mit Bwuoloyos nad deflen eigentlihem und en Sinn 
Aehnlichkeit. 
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geben (XVII, 376), und durch ben einen Iros, weldyer 
fich unter ven hier verfammelten Landftreihern und Fremdr 
fingen zum Anführer aufwerfen zu wollen und den Vorhof 
für fein Gebiet zu erflären fcheint (XVII, 10. 105), zus 
gleich, wie e8 das Geheimniß der alten Kunft war, bie 
Borftelung einer Menge hervorgerufen. 

Ein Drama wie diefes fonnte nicht allein ftehn. Odyſ⸗ 
feus felbft mußte nach abgeworfner Maske erfcheinen. Per 
nelope wird die Tragsdie genannt, welche auffer der end» 
lichen Wiedervereinigung der Gatten ficher auch die Ermors 
dung der Freyer enthielt: In den Bettlern durfte die Bor 
genprobe und die Rache des Odyſſeus unmöglich ſchon vors 
fommen, weil der Chor fonft nicht ausgereicht hätte für 
den Gegenftand des Stüds. Auch Fonnte die Erlegung ber 
Freyer, welche ungertrennlich mit dem Ergreifen des Bo— 
gens zufammenhängt, nur in Erzählung vorfommen; ein 
Bericht aber paßt für den Schluß nicht. Endlich ift aud) 
von da an der Ausgang entfchieden, und der dritten Tra— 
gödie würde Antheil und Erwartung abgefchnitten geweſen 
feyn, man würde nicht fafen, warum nad erfolgtem Gieg 
Penelope nicht unmittelbar, wie in der Ddyffee, benach— 
richtigt werde, fondern das Drama ohne allen Grund zur | 
ungelegenften Zeit, unnatuͤrlich abbräce, um auf derfel- 
ben Stelle nach einer Pauſe das Spiel wieder fortzufegen. 
In den Bettlern kann enthalten gemefen jeyn der Zwey— 
kampf des Odyſſeus mit dem Iros, gleichfam ein Vorfpiel, 
deffen unheilverheißende Bedeutung die Freyer, welche aus 
Verachtung und Uebermuth ihn veranlaßt hatten, nicht 
ahnden; dann entdeckt fi) Odyſſeus dem Telemachos und 
bat unerkannt mit Penelope die Unterredung, worin er 
von Euryfleia entdeckt wird und Penelope fich vorſetzt die 
Freyer den Bogen ſpannen zu laſſen; im dritten Theil 
wird die Schmady wiederholt und gefteigert indem Ddyfr 
ſeus von Telemachos in die Nähe der fchmaufenden Freyer, 
ihnen zum Trotz, an ein Tifchchen gefegt wird mit Maͤn— 


— 456 — 


nern zu zechen (Od. XX, 262), wobey er denn die Miß- 
bandlungen von Eurymachos erfährt, Die, der Scene jehr 
angemeffen, an die Stelle des von Ktefippos nah ihm ge 
fchleuderten Kubfußes treten. Vielleicht hatte Aefchylus 
das Achaͤermahl als fehr trunfen und ausgelaſſen darge 
ſtellt, um die Verfehrtheit, daß fie den Plan gegen Tele 
machos aus Begierde zu ſchmauſen zuruͤckſetzen und blind 
ihrem eigenen Verderben entgegeneilen, zu welchem indge 
beim fchon alles vorbereitet war, mehr hervorzuheben als 
im Epos (XX, 245) gefchieht. Wenn. mit der, tieffien Er 
niedrigung des Odyſſeus das Mitteldrama endigte, ſo war 
es in fich vollfommen abgefchloffen, ‚und zu dem folgenden 
im rechten Verhältniß. Bey Sophofles Dagegen, welcher 
das Ganze in Einem Drama vollendete, welcher, aber auch 
ohne Zweifel einen andern Chor gewählt hatte, mußte das 
Gelag auch zum Schlachtfeld werden, als eine der erfchüt- 
ternden Schredensfcenen, die er mit ficherer Kunft zu bes 
handeln verftand, zu einem Seitenſtuͤck alſo der Mordmahl⸗ 
zeit in dem Gemälde des Philoftratus (IL, 8), wobey Aga⸗ 
memnon mit allen GäAften von Kaffandra und ihrem Bub 
fen gefchlachtet umberliegen; worauf denn im fünften Act 
die Wiedererfennung des Ddyffeus und der Penelope folgte 
Den Untergang der Freyer, wie fie ſchon überwältigt was 
ven, hatte Polygnot in Platäi im Tempel der Athene, als 
der Führerin und des Beyftandes des Odyſſeus gemalt. '*) 

In dem Endſtuͤck, der Penelope, ift wahrfcheinlid 
gleich von Anfang durch den Chor ausgefprochen worden, 
wie Penelope die Freyer zum Wettkampf aufgefordert, mie 
Odyſſeus den Bogen genommen, und wie er die Rache 
volführt hatte, was im Epos zwey Gefänge ausfällt Das 
eigentlich Dramatifche des erſten Theild beftand vermuth⸗ 
lih in den herrlichen Scenen, mie Penelope der alten 
Amme nicht glauben will, daß durch Odyſſeus die That 


744) Pausan. IX, 4. 1. 
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gefchehen fey, und wie fie langfam ift, ihn felbft von An- 
gefiht wiederzuerfennen, bis er die Lumpen abgemorfen 
bat, gebadet ift und Zeichen erzählt. In der Mitte diefes 
Dramas fönnte Ddyffeus feine Srrfale befchrieben haben, 
die er dort (XXIII, 300) geheim nad) der Liebesumarmung 
der Penelope mittheilt. Der Sieg über die Freyer möchte 
fi) weniger zur Epifode an dieſer Stelle geſchickt haben, 
weil er zu neu war und zu eng mit der, Handlung felbft 
verfnüpft. Sonft wäre eine Schilderung diefer Niederlage 
an Penelope, die bey Homer (XXIII, 83) felbft gehn will 
die Todten zu fehen und wer fie umgebracht ‚babe, Leicht 
genug zu motiviren gewejens Dann mag nod als dritter 
Hauptpunft dieſes Stuͤcks gefolgt feyn, was am Schluß 
der Odyffee, in fpäterem Zuſatz, flüchtig und unbefriedi- 
gend behandelt ift, wie Odyſſeus auch in den Beſitz ber 
Herrfchaft wieder eintrat und mit dir Herftellung ‚der frü- 
heren und dem Ordnen der gegenwärtigen- Berhältniffe die 
Wiedervereinigung der Gatten zugleich vollendet und ger 
feyert wurde. Möglih, daß auch das Orakel aus der 
Nekyia, welches in der Ddyffee felbft (XXILI, 256) nur 
zur Hindentung auf eine andre poetifche Sage hervorgezo- 
gen wird, auch hier berührt ward, und alfo zum Ring 
diente, um zwey in fich abgeründete Gefchichten und, wie 
wir gleich fehen werden, zwey Trilogieen mit einander zu 
verbinden. 

Doch zuvor ift noch das erfte Stud der gegenwärtis 


gen zu finden. Wir dürfen nicht lange danach fuchen. 


Die Juͤnglinge hieß es, Neauvioxo:, in ber Odyſ⸗ 
fee (XI, 425. XVII, 479. 482. XX, 361) veor, aud 
xovoo: (XV, 174, wie xodpor veor, 11. XII, 95), 
oder die Freyer der Penelope, vor der Anfunft des Odyſ⸗ 
feus, die Geftalt des Haufes, als Penelope zögerte und 
zagte, Telemachos duldete, aus den vier erſten Gefängen 
der Odyſſee genommen. Vielleicht lag in der Geftaltung 
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und dem Eharafter des fo bezeichneten Chors manches, was 
an den Gab des Theognis (629) erinnerte : 


HRn xod veorys Eminovgileı voov dvöods, 
mollwv .ö’ 25aiosı Ivuov & aumhaxim. 


Klein iſt der Inhalt der Odyſſee, fagt Ariftoteles 
(XV, 10). Es ift Einer viele Jahre auswärts, durch 
Poſeidons Gnade erhalten, allein, nnd die Lage feines 
Hanfes fo, daß von den Freyern feine Güter aufgezehrt, 
feinem Sohne nachgeftellt wird; er kommt an als ein vom 
Sturm Herumgetriebener; erfennt Einige, greift an, rer 
tet ſich und vernichtet die Feinde. Dieß ift das Ev 
gentlidhe, das Andre find Epiſoden. Wenn er hinzufegt 
(XXI, 7), daß in der Ilias und der Odyſſee in jeder 
von beyden nur Eine Tragödie liege, oder zwey: fo dürfte 
er binfichtlich der Ddyffee an die Pfychagogen gedacht ba 
ben. Welches zweyte Drama aus der Ilias er meynte, 
ift fchwer zu fagen; und auf feinen Fall hat der Stoff def 
felben in der eigentlihen Handlung der Ilias gelegen. 


Des Odyſſeus Tod BA 


Was die Pſychagogen oder Todtenbeſch woͤ— 
rer *) des Aeſchylus betrifft, fo ſcheinen fie, obgleich 
genommen,aus der Ddyffee, das Mittelftüc einer Trilogie 

5) Aesch. Pers. 687 wird: der Geiſt des Darius gerufen yuzuyw- 
ydis yooıs. Phrynich. in Bekkeri Anecd, Gr. I, 73. Wuye- 
yoyög‘ ob’ utv "Akstavdgeis ror av naldav andgunodlornv ovıw 
xalovow* (wenn bdiefer ironifche Ausdruck aus Attifchem Ge 
braudy den Grammatitern in Alerandria befannt geworden ift, 
fo erhält dadurch der Not. 82 berührte Scherz des Ariſtopha— 
nes feinen rechten Ginn) oi Öd” Goyuioı ToVg TU wuyüs zWr 
r Avyxoron yonrelauz Tıolv uyovras. tms avıng Zvvolas xt zov 
Aloyvlov to doaue Poxayoyos (1. Puyeywoyol). 
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zu bilden, deren Flügeldramen beyde aufferhalb der Ddyffee 
liegen, und nur durch den in jenem worfommenden Seher: 
foruch mit ihm zufammenhängen. Statt der zwey Beglei- 
ter in der Nefyia (23), umgiebt ein ganzer Chor den 
Doyffeus als er, auf Kirfes Geheiß, jenfeit des Okea⸗ 
nos im finſtern Haufe des Hades durch Blutfpende die 
Schatten der Unterwelt hervorlocdt. In Anfehung der Ger 
faltung der Unterwelt hat Aefchylus fich wohl nicht an Die 
Befchreibung der Ddyffee, den Palaft, wo Pyriphlegeton 
und Kofytos in den Acheron einfließen, das fihmale Ge- 
ftad und die Haine Perfephones, gehalten, fondern die zu 
feiner Zeit und in Athen insbefondre dem Volk geläuftge 
berückfichtigt. Ein Gefchleht um den See, den Hermes 
als. Ahnherrn ehrend, ift aus den Pſychagogen in den 
Fröfchen (1266) erwähnt, woraus man auf den Charonis 
fhen See ſchließen follte, ruhigen Fluffes (Er. 261). '*%) 
Wer aber dieß redend eingeführte Gefchlecht fey, it noch 
nicht ermittelt; der Chor (wie ©. 56 vermuthet worden) 
fann es nicht feyn. Perlen würden wir haben an den 
Sprüchen des Odyſſeus über die Heroen und Heroinen, 
die.er gejchaut. Nach ihm war Tirefias die wictigite 
Perſon; aus deffen Prophezeiung find die Verfe, die bier 
allein, aber genügenden Auffhluß geben. Nach ihnen fteht 
dem Odyſſeus der Tod von dem Stachel am Schwanze ei- 
nes gewiſſen Raubfiſches (revywv) bevor. Diefer Stachel 
fol erft durch den Leib eines Neihers gehn, und dann hoch 
aus der Luft herabfallen um den Odyſſeus -zu treffen und 
fofort mit feinem Gift "*) den alten Leib zu verzehren. 
In den Worten des Seherſpruchs 0’ EnAnser und axavda 


An 


"#6) Ev9vg yüg Zui Auynv ueyakyv nfeıs navv, Ran. 137. 


77) Nicand. Ther. 828. cf. Beckmann ad Antig. Car. 22. add. 
Steph. B. yvagos. Plutarchus de mul. virtut. v. "Egviw ge: 
denkt einer Vergiftung durch den Auyuv Yulaoouon, 
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liegt eine deutliche Beziehung auf den Odyſſeus axav- 
Honıind, und es fcheint mir daraus unzweifelhaft, daß 
diefer, und zwar als das Endſtuͤck einer Trilogie gefolgt 
geweien, und ohne alle Spur untergegangen ift. In der 
Sophokleiſchen Tragödie dieſes Namens tödet der ſchickſal⸗ 
volle Roggenſtachel den Odyſſeus aus der Hand feines 
Sohnes Telegonos. Und dieß ift ohne Zweifel aus der 
Zelegonee des Eugammon gefchöpft, deren Inhalt Proklos 
mit fo vieler Nachlaͤſſigkeit ausgezogen hat, daß er dieſen 
Hanptumfiand übergeht und nur fagt, in Unmiffenheit fey 
Odyſſeus von dem Sohn getödet worden. Ueberhaupt muß 
der Zufammenhang der Fabel errathen werden; nirgends 
ift er ausgedruͤckt. Die Ergänzung jenes wichtigften Punf- 
tes liegt in den Worten des Euftathins Aber den Akantho⸗ 
pler des Sophokles; der Stachel war an der Ranze bes 
Zelegonos angebracht, ihm hatte feine Mutter Kirfe ihn 
gegen- bie Feinde gegeben, als Spige feiner Hephäftifchen 
Wunderlanze. ”#) Er reifete umber feinen Vater zu fir 
hen, welder Cin diefem neuen Sagenfreis) erft König der 
Thesproten durch Heyrath mit der Königin Kallidike gewe— 
fen war, und einen großen und glücfichen Krieg mit den 
Brygern geführt hatte, dann nach dem Tode der Kallidike, 
als deren Sohn von ihm Polypoͤtes in der Herrfchaft nad 
folgte, nach Ithafa zurückkehrte. In dem Augenblic fer 
ner Ankunft 7%) Sandete, von Tyrrhenien fommend Cindem 
er den Tyrrhenifchen Brauch der Seeräuberey übte) Tele 
gonos, welcher Ithaka in fremden Händen wußte, indem 





78) Phorkys hatte den Roggen getöbet weil er in feinem See (d 
77 Dogridı Murn, vermuthlicd aus Odyss. XIIE, 96. 345) bie 
Fiſche auffraß. Schol. Q. ad Odyss. XI, 134. 

”®) Proclus fagt in dem Auszuge: wuroe d8 ele Tocunvu agurö- 
1a’ adv vovrm 6 Tyikyovog x. r. A. und in der Chreftoma: 
thie bebient er ſich des Ausdrucks ueyo wis eis I. aroßaoes 
’ Odvoodue. 
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er fchon lange dem verfchwundenen Vater rachreifete. Er 
wollte dem Odyſſeus feine aus Epirus mitgebrachten Schäße 
(ra jnepwrind ou Odvoosus xrmuara bey Euftathius) 
vauben, wobey er den Widerftand leiftenden Alten mit je 
nem Stachel verwundete. Die Nachbildung des Pacuvius 
giebt ung zu dem Uebrigen den Schlüffel: 


Cedo tamen pedem, Iymphis flavis flavum ut 
pulverem 
manibus isdem, quibus Ulyssi saepe permulsi, 
“ abluam ; 
lassitudinemque minuam manuum mollitudine. 


Dieß find Worte der alten Schaffnerin Euryklea, welde 
zum zweytenmal beym Fußbad den Odyffeus an der Narbe 
erfennt; und dieß ift nicht eine wahrfcheinliche Vermuthung, 
fondern Gewißheit, weil nur daraus der zweyte Titel des 
Stuͤcks Ninvroa oder das Bad, wie auch der 19. Gefang 
der Ddyffee hieß, *0) zu erklären iſt. Ohne diefe Verſe 
möchte deffen Grund nicht leicht auszufinden gewefen feyn. 
Man bedenkt überhaupt nicht genug, in welchem Grade in 
der zweyten Generation der Troifchen Sagen die Erfindun 
gen der erften fich wiederholen. Wie die Schatten in der 
Unterwelt noch diefelben Perfonen find, die fie oben wa⸗ 
ven, jo find die Eyigonen des Troifchen Kreifes zum Theil 
nur die Wiedergänger (nad) Dänifchem Ausdruck) ihrer Vaͤ⸗ 
ter; und wird den Perfonen der eriten Periode felbft das 
Leben gefriftet und ein neuer Kreis eröffnet, fo haben auch 
fie das Meifte oft in fehr einfachen Variationen nochmals 
zu durchleben. Penelope muß noch einmal trauern, wenn 
auch nicht mehr von Freyern bedrängt, Odyſſeus wird noch 
einmal vom Sohne gefucht, kaͤmpft noch einmal gerade bey 
ber Heimfunft als Unbefannter, und wahrfcheinlich auch 
bier, da Euryklea nicht den Berwundeten, fondern den Reife: 





0) Aristot, Poet. XVI, 5. XXV, 6 
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muͤden badet, vom Sohn unterſtuͤtzt, und nur von Pene— 
lope noch nicht wiedergeſehn oder wiedererkannt. Wollte 
man annehmen, Odyſſeus fey ſchon in Ithaka wieder ein- 
heimifch geworden, fo wäre ber Irrthum des Telegonos 
alsdann unmwahrfcheinlich gemefen. °°) Aus den Bruch⸗ 
ſtuͤcken des Pacuvius fieht man ferner, wie Odyſſeus an 
der Wunde heftig litt, und fehr mweicd, geworden war. Bey 
Sophofles ftößt jemand gegen die Drafel ein Wort aus; 
nicht das Dodonifche, nicht das Pythiſche werde ihn mehr 





751) Aus dem Euryalos des Sophofles nach Parthen. 3 geht 
zwar eine andre Wendung und Erweiterung der Gedichte 
hervor; doch diefe möchte weit fpäter, erft für die tragiice 
Poefie, zu ber Zeit der dramatifchen Intrigue erfunden wor: 
den feyn. Odyſſeus hat (wie auf der Infel des Aeolos, Par- 
then. 2) aud) in Epirus nod eine getäufchte Geliebte zurüd- 
gelaffens und lebt nun wieder mit Penelope vereinigt, Der 
Sohn von jener bringt einen Brief in Zeichen an ihn, Odyſ—⸗ 
feus ift abwefend, Penelope entziffert die Zeichen, verläumbet 
den Euryalos und veranlaßt den Odyſſeus den eigenen Sohn 
zu töden, Ob nun darauf gar auch hier noch folgte, daß er 
von dem andern Sohn felbft durch den Stachel des Roggen 
getöbet wurde, barliber wollte ich nicht aburtheilens doch ift 
mir wahrfcheinlicher, daß nur Parthenios dieß angereiht habe, 
und felbft die Worte sera ou noAur zoovo» verrathen es, da 
diefe Beftimmung wenigftens aus der Tragödie ficher nicht ge: 
nommen ift, Ein nachfolgender Zragiker, deffen Werk Hygi— 
nus 127 auszieht, hat denn vielleicht nad) diefer der Zeit nad) 
vorhergehenden Geſchichte den Akanthopler eingerichtet: der 
Raub befteht bey ihm in Deerben, wie auch Oppian aufnimmt; 
auch ift ein andres Orakel gefest, Odyſſeus folle fi vor dem 
Tod durdy Sohnes Hand hüten. Webrigens find Odyffeus und 
Telemachos zufammen in dem Kampf gegen Zelegonos, Ei 
nen Akanthoplex hatte auch Apollodoros geichrieben und im 
Texvorrovos wahrfcheinlich auch den Stoff der Euryalee behans 
delt. Ob die Evovarsie des Homeros von Byzanz epiſch ober 
vielleicht dramatifch geweſen, da er tragifcher Dichter war, iſt 
bier gleichgültig. 
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zu etwas vermögen. Dieß ift mur mie eine Diffonanz zu 
betrachten, deren Auflöfung uns ausgeblieben iſt. Daß 
nach der Entdefung der Perfon Vater und Sohn nur zärt- 
lich gegen einander handelten, wird nicht blos aus dem 
Epos, fondern auch von der Tragödie durch Ariftoteles 
(XIV, 13) angeführt. Bey diefem ift der Name Toav- 
parias, der Todtwunde, welden auch der Tragifer 
Ghäremon bey Athenaͤus (XI p. 562 F. cf. 608 F) ans 
genommen hatte. Telegonos führt ſchließlich die Leiche 
nebft der übrigen Familie, Penelope und Telemachos, zur 
Kirke ab, welche fie alle unſterblich macht, oder auf die 
Ssnfeln der Seligen verfeßt. 

Diefe Gefhichte muß man nothmendig auch als den 
Inhalt der Aefchylifhen Tragsdie zu denken geneigt feyn, 
nicht erwartend, daß zwifchen einem Epos (welches frey- 
Lich aus fehr fpäter Zeit und feinem Gehalt nady mit der 
älteren epifchen Poefie nicht zu vergleichen ift) und zwifchen 
einer Tragödie des Sophofles ein Werf des Aefchylus fte- 
ben follte, worin das Mythiſche anders behandelt wäre als 
in diefen beyden. Aber gewiß ift, daß nad dem Spruch 
des Tirefins, welcher nicht unerfüllt bleiben fonnte, nicht 
ver Sohn den Odyſſeus tödete, fondern der Neiher, hoch 
in Lüften fliegend, follte mit feinem Koth ihn treffen, 
aus diefem Seeftfchfraß ein Stachel ihm den alten Leib in 
Fäule feßen. Es laͤßt ſich auch nicht annehmen, daß Ti⸗ 
refiad in den folgenden Verſen zugefeßt haben werde, ven 
Stachel, den der Reiher auf das Land getragen, werde 
Telegonos aufnehmen: denn zu beftimmt, und dieß im eis 
nem Seherfpruch, worin alles bedeutfam ift, find die Worte 
EoowöLos OvIp oe Anger ſchon an fich, und nun vollends 
in Verbindung mit Ödosev morwusvog, aus der Höhe 
herab, unmittelbar. Auch fagt Sertus Empiricug (adv. 
Grammat. I, 12 p. 273), der eine lafje den Odyſſeus 
umfommen durch den Sohn, der andre durch den Stadyel 
des Roggen, der ihm auf den Kopf gefallen. Die Abwei— 


ET 


Hung in der Todesart hat indeffen auf die andern Haupt: 
umftände feinen Einfluß. Odyſſeus ift nad) Ianger Entfer: 
nung abermals heimgefehrt, ift im Fußbad erfannt, denkt 
in Frieden im Schoofe der Seinigen zu enden, da trifft 
ihn das Gift aus dem Meere. Daß aud der Aefchylis 
fche Afanthopler zugleich das Bad geheißen habe, oder hätte 
heißen dürfen, wird niemand bezweifeln, der die Sopho: 
fleifche Tragödie mit den Stoffen des Vorgängers genau 
zufammengehalten bat. 

Die ganze Sage fteht in einem merkwuͤrdigen Verhaͤlt⸗ 
niß zu dem Terte der Döyffee, und giebt ein Beyfpiel ei 
ner fehr alten, vielleicht der Alteften befannten falfchen Er: 
klaͤrung oder felbft Lesart in demfelben ab. Tireſias will 
dem Odyſſeus fagen: bift du einmal wieder im ruhigen 
Befit deines Hanfes, fo meide für immer das böfe Meer. 
Es ift ein gediegener, Fräftiger Lehrfpruch, hervorgegangen 
aus der Bergleichung des gefahrvollen Seelebend mit dem 
ruhigeren und genußreicheren Dafeyn des Landmanns; nicht 
ohne Bild und Uebertreibung, aber nicht ein gefliffentlich 
bin und her ziehendes Näthfel des Bakis. Trage dein Ru— 
der fo weit bis du Menfchen findeft, welche pas Meer 
nicht kennen, feine Speifen aus dem Meer, fein Schiff ge 
fehn haben, und wo du folche antriffit, die das Ruder für 
die Wurffchaufel verfehn, da bringe dem Pofeidon ein gros 
Bes Opfer nehmlich zum Abfchied, zum Dank, daß er dich 
fo lange bewahrt hat, denn fünftig bedarfft du feiner nicht 
mehr): dann Fehre nach Haufe, und opfere allen Göttern 
(u wirſt nun nicht mehr zu fchiffen verlangen, nachdem 
du das Berfere gefehn Haft), und der Tod auffer Meer 
CE aAos d. i. &Ew, oder &£ahos 134) wird dich fanft in 
Alterfhwäche hinnehmen ; die Völfer umher aber (die mäh- 
rend deiner Seefahrten viel übles erfuhren) werden glüd- 
lich ſeyn um dich her. — Als auf dem Feftland einem 
Thesprotifchen Königsgefchlecht geftel, feinen Namen an den 
fagenberühmten Ddyffeus anzufchließen, wie die Encheleer 
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in Syrien den Kadmos zu ihrem Ahnherrn erflärten, da 
nahm man die bildliche Vorſchrift des Tirefias für woͤrtlich 
und gründete daranf die Behauptung, Odyſſens fey von 
der Infel auf das Feitland berübergezogen (und Feſtlaͤn— 
der, Epirsten nannten fie fi) ja), und Habe mit einer Koͤ— 
nigin des Landes einen Sohn gezeugt. Durch diefe aleich- 
gültige Fortfegung fchadeten fie wenigftend dem alten Ge- 
dicht nicht; aus der andern Erklärung von 5 aAos, aus 
dem Meer ber, ift eine wirklich poetifche Erfindung her— 
vorgegangen, aber mit Aufopferung des Driginals felbft. 
Dieß Misverſtaͤndniß iſt wahrfcheinlich blos zufällig und 
aus Irrthum entitanden, und die Dichtung bat fich daran 
geheftet, ehe die Kritif abwehren fonnte; denn die Abſtam—⸗ 
mung von Latinos und Stalos (bey Hyginus 12 ift aus 
der Geschichte des Ddyffeus, dem aus der See der Tod 
gekommen, nicht erft hergeleitet, da die Inſel der Girce 
mit dem Telegonos Italien nah genug war, um feine 
ſchickſalvollen Ereigniffe zu einer Genealogie zu beduͤrfen, 
fondern fie ift nur zu ihr hingezugen worden. Auch kann 
irgend ein beſtimmter Gedanfe mit der fo gelefenen Prophes 
zeiung ihrem Zufammenhang nad nicht wohl verbunden 
worden seyn, obgleich man von dem Wort 2& @Aos allein aus⸗ 
gehend, allerley jagen kann; Als, dem ſtets auf dem Meer 
unglücklich Gewefenen muͤſſe nun auch aus dem Meer noch 
der Tod fommen, wie Euſtathius meynt; oder der taufend 
Gefahren zur See Entgangene erliege num einem einzigen 
Stich Des Roggenſtachels, wie Oppianus (II, 468) will, 
oder, weil diefes doch allzu Teer ift, in fo gefährlichem 
Handwerk finde der Meifter zuletzt unvermeidkich den Un⸗ 
tergang. Der befte Beweis, daß die andre Erflärung oder 
Lesart urfprünglich ſey, liegt darin, daß der Erfinder der 
Sage vom Fifch den Odyſſeus von Epirus herkommen läßt, 
alfo eine ältere Sage vermittelnd aufnimmt, welche auf 
E&oAos beruht. Inzwiſchen ift yon manden, wie von 
2 30 
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Erneſti, bie Gemwaltjamfeit gegen den Text des unerlaub 
termweife erzeugten Kindes wegen legalifirt worden. "*) 
Wenn wir uns nun nad) einem erfien Drama in ber 
Reihe umfehn, mit welchem der in dem mittleren, der 
Todtenbeſchwoͤrung, angekündigte Tod durch den Fifc zw 
fammenhienge, fo fönnen wir nur einen ſolchen Gegenitand 
erwarten, der im fittlicher Verbindung mit der Kataſtrophe 
ſtehe, weil die Nefyia mit nichts in der Ddyffee felbit zw 
fammenhängt. Eine ſittliche Verbindung ift aber auch darum 
nothwendig, weil Umftände fehr befondrer oder wunderba— 
rer Art in den Drafeln der alten Poefie (denn nad uw 
nügen Nahahmungen aus ganz verfchieden denfenden Zeit, 
altern laͤßt fih nicht urtheilen) immer entweder auf die 
Verherrlihung der göttlichen Strafgerechtigfeit, oder auf 
die Bewährung der Unfehlbarkeit göttlicher VBoransbeitim 
mung abzielen. Wo, wie hier, die Erfüllung des Orakels 
unmittelbar auf den Ausfpruch folgt, macht diefes nich 
den dramatifchen Knoten aus; was überrafchen und mit 
Ehrfurcht erfüllen fol, muß daher in der Uebereinſtimmung 
des Borausgefagten mit einer früheren That liegen. Nun 
bat nad) den Kyprien 7°) Odyſſeus (mit Diomedes) ben 
Palamedes erwürgt als diefer ausgieng Fifche zu fangen; 
darum, jo vermuthe ich, hat Aeſchylus feinen Palame: 
des, diefe Todesart aufnehmend, mit der Sage vom Tode 
des Odyſſeus durch einen Fifch, melde zuerft aus gan 


anderm Anlaß entflanden gewefen feyn mag, in Berbiv 


dung gebracht. In dem einen Bruchftüc aus der genann⸗ 





2) .Schol. Q. bemerkt nicht blos, daß diefe nachhomeriſchen Er: 
findungen nicht zu berüdfichtigen feyen, fondern zieht auch mit 
Recht die Lesart Huros, für welche auch H. Steph. fid er: 
Elärte, mit Vergleihung von Kos vor. Auch an die compo- 
sita Gyylalog, Ipulog, Upukos, mugaros durfte erinnert werden. 

) Pausan. X, 31, 1. Im Auszug des Proklos blos: Mala- 
pudous Gavaros, unmittelbar vor dem Ausbruch der Peſt. 
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ten Tragoͤdie führt Palamedes feine Erfindungen an, bie 
den Achern wohlthätig und erfreulich gewefen waren, *9 
dieß alfo bier, um feinen Feind zu rühren. Den .andern 
Ders: 


Tivos xarörtag tvera mad Euov Phapys; 
Was hat, um ihn zu töden, dir mein Sohn gethan? 


bat Butler, als Borwurf an Odyſſeus oder an Agamem- 
non, dem Bater des Palamedes Nauplios in den Mund » 
gelegt, welder auf die Nachricht von dem Tode feines 
Sohns nah Troja eilte, um die Ahndung des Mordes zu 
fordern, und da diefe nicht gewährt wurde, fic) nachmals 
bey der Ruͤckkehr der Achäer rächte durch die Feuerzeichen, 
welche fie an die verderblichen Klippen des Kaphareifcheit 
Borgebirgs heranlodten (Navadıos Ilvexasvs). Diefe Er: 
Härung Butlers kann nicht richtig feyn, ſchon darım 
nicht, weil die vergebliche Verhandlung des Nauplios mit 
Agamemnon und den Achderfürften, wenn fie je in die 
Handlung felbft aufgenommen worden ift, nicht im Pala— 
medes, der mit dem Tode des Helden endigte, fondern im 
Nauplios vorkommen mußte; und vielleiht war der Vav- 
alıos Karanktwv des Sophofles, getrennt vom Nou- 
nlıog Ilvoxasvs, da die Athener zu der Zeit für Rechts⸗ 
verhandlungen fehr empfaͤnglich waren, diefer Sache ger 
widmet, und endigte mit der Rache drohenden Abfahrt des 
gefränften Vaters, worauf denn die Sagen ſich bezögen, 
die Tzetzes (ad Lyc. 384) anführt. ”) Jener Vorwurf 





76%) Aristoph. Ran, 1451. 


75) Hinfichtlich der Unzufriedenheit-mit den Achäerfürften ift Rau: 
plios mit dem alten Zelamon zu vergleichen. — Eine Zrilos 
gie Palamedes Liegt gewiflermiaßen in drey Dramen des So— 
phofles vor; aber in diefem Cyclus wird die eine große Idee 
vermißt, welche in den meiften Zrilogieen des Aeſchylus zu 
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ift vielmehr von Odyſſeus an ben Palamedes gerichtet, 
welcher ihm in Sthafa, als er, mit Roß und Stier pfluͤ⸗ 
gend und Salz ſaͤend, ſich wahnſinnig ſtellte, um nicht in 
den Krieg zu ziehen, den Telemachos zwar nicht getoͤdet 
hatte, aber doch im Begriff geweſen war es zu thun, um 
den Odyſſeus zu zwingen, daß er die Maske abwuͤrfe. So 
ward der Schlaue uͤberliſtet von dem erfindſamen Palames 
des; und man hatte nicht Unrecht, *0) den Odyſſeus auch 
weiterhin als neidifch auf die weifen Rathſchlaͤge und fehr 
“ beliebten Erfindungen des Palamedes darzuſtellen. Aeſchy⸗ 
Ing hielt fi) auc) hier an die Kyprien, woraus Proclus 
anführt, daß man auf des Palamedes Eingebung den Te 
lemachos ergriff und Anftalt machte ihm zu töden, dem 
Odyſſeus zur Strafe; und Odyſſeus drückt in Erbitterung 
den Vorwurf fo aus, als hätte Palamedes fo viel an ihm 
gelegen die That wirklich verübt. 

Es zeigt fi) nunmehr, warum Aefchylus im Akanthopler 
bie Telegonee unberührt ließ. Da er das Ende des Odyſ—⸗ 





erkennen iſt. Sophokles hat nehmlich die Beleidigung des 
Odyſſeus durd) Palamedes in Ithaka vor der Abfahrt im Ras 
fenden Odyffeus Cdiefer Stoff aud bey Hyg. 95), den 
Tod des Palamebes aus dem baher ftammenden Haß im Pas 
lamedes, und die Rache des Vaters im Nauplios Pyr> 
kaeus behandelt,. In diefem Zufammenhang erzählt aud 
Philoftratus Her. 10 die ganze Geſchichte. Jene erſte Lift des 
Palamedes war nicht firäflih, der Daß des Odyffeus _alfo 
Eleinlich, und die Race des Nauplios hieng eigentlidy mit der 
abfcheulichen Hinterlift des Odyſſeus, den fie auch nicht traf, 
gar nicht zuſammen; fondern er zürnte, weil er keine Genug: 
thuung erhalten hatte, Wie dem aud) fey, fo mweifet wenige 
ftens auf eine Trilogie Palamedes von Aeſchylus nichts hin, 
und ed Eann daher nur von bem einen Palamedes die Rebe 
ſeyn. 
%8) Serv. ad Aen. II, 81. Tzetz. Antehom. 322. 343. — Quem 
male convicti nimium memor iste furoris Prodere rem Da- 
naam finxit etc. Metam. XIII, 58. 


Er 
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fend auf den Palamedes bezog, fo wuͤrde das Dazwiſchen⸗ 
treten des Sohnes den Zufammenhang nur verwirrt haben. 
Dhne Zweifel find in der Telegonee und in dem Mfanthos 
pler des Sophofles doppelte Sagen, Tod durch Sohnes 
Hand, und Tod durch den Fifch, jeder für fi) bedeutfam 
genug, verfchmolzen worden. Aber auch die Dichtung von 
Palamedes wurde von den fpäteren Tragifern umgewandelt ; 
eine fünftlich abfcheufiche Hinterlift des Odyſſeus veranlafte 
feinen Tod, welchen ein irregeleitetes Gericht befchloß und 
ausführte, *7) nicht ohne deutliche Beziehung auf demofras 
tifche Uebereilungen und Gewaltthätigfeiten gegen die weis 
feften und verdienteften Mitbürger. Die Athener fühlten 
es, als der Palamedes des Enripides Flagte, *60) ihr töbe- 





”#) Schol. Eurip. Or. 434. Hyg. 105, — Quem falsa sub pro- 
ditione Pelasgi Insontem, infando judicio, quia bella veta- 
bat, Demisere neci, nunc cassum lumine lugent. Acneid. 
II, 83, wo Heynes trefflicher Ercurs Über den tragifchen Par 
lamedes zu vergleichen ift. 


7) Da diefe Worte des KPhiloftratus aus dem Liede des Palame— 
beö felbft herrükren, fo vermuthe ich, daß er fie fprach wie er 
ſchon halb unter die Steine, die man auf ihn warf, begraben 
war. Diefe Steinigung ift nehmlich voraeftellt in dem Vaſen— 
gemälde bey Millin II, 55, deflen Erklärung ich oben (S. 325) 
nody ſuchte. Diefe Art des Steinigens, in volllommenem 
Ueberdecken mit Steinen beftehend, ift der fleinerne Rock bey 
Homer, und audy in der dort angeführten Stelle des Sopho— 
kles zu verftehn. Aus einer Tragödie muß der Ausdruck bes 
Sch. Matth. ad Orest. 434 genommen feyn, daß Palamebes 
fterben follte 2» Asvotuw nergunerı. Dieß ift es, was wir vor 
geitellt fehn. Ein Süngling ragt aus den Steinen noch her: 
vor, glatt und ſchön, wie Achilles und Antilochos, denen Pas 
lamedes an Schönheit verglichen wird (Philostr. Her. p. 715). 
Der Caduceus über ihm zeigt feinen Verſtand und bie Erfin- 
dungen ans die Buchftaben ATA find aus dem Namen Pala— 
mebes felbft übrig; denn Z' und A find auf den Vaſen felten 
zu unterfcheiden. Der Drake endlich, welcher ungefähr in der 
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tet, ihr tödetet, o Danaer, die weife, die niemanden frän- 
fende Nechtigal der Mufen, daß fie den Sophofles verur- 
theilt hatten. 

Auch im Rheſos (905) ift auf das tragifche Ende des 
Odyſſeus als verdiente Strafe hingedeuter; aber als Ber 
geltung feiner Lift gegen den Rheſos, einen Feind, was 
nur defien Mutter, diefer fhwachfinnigen Mufa, einfallen 
Eonnte. In der Antigone (1050) verkündet Tirefias dem 
Kreon, daß er mit dem Tode feines eigenen Sohnes die 
Hirte an den Kindern des Dedipus büßen werde. Doch 
am Meiften kann die Vergleihung des Lofrifchen Ajas, 
welcher auf der Heimfahrt einen in Troja begangnen Fre 
vel mit einem furchtbaren Untergange bezahlt, dazu dienen, 
um dem. Plane, nad welchem bier der Untergang des 
Odyſſeus trilogifh angeordnet worden ift, einige Wahr: 
fcheinlichfeit zu geben. 


Die Perfer 


Die trilogiſche Verbindung, in welcher die Perfer mit 
ben beyden Geitenftücen ftehen, und vermöge deren auch 
das Ganze die Perſer genannt werden kann, berubt 
auf einer Deutung der Bruchftüde ded Glaufog, womit 
alfo die Auseinanderfeßung beginnen muß. 





Richtung der Steinwürfe auf ihn zufchießt, bedeutet die irre 
geleitete Volkswuth gegen den freundlichen und finnreichen Mit: 
bürger, Daß der künſtlich geordnete Steinhaufen einer wirk— 
lichen Zheaterfcene nachgebildet fen, läßt auch die Rückſeite 
ſchließen, welche ein Theater mit Zufchauern enthält, Die 
Symbole find hinzugefegt worden, um die Perfon zu begeid: 
nen. Dieß wird unter andern dienen Eönnen, wenn man über 
den Laokoon des Sophokles Unterfuhungen anftellen wollte. 








ee 


Ich gehe davon aus, daß ber Seeglaufos (Movr- 
r2ös), der Dämon, wie er zum Unterfchied von dem König 
von Potniaͤ (Morveevs) genannt wird, eine Tragödie ger 
wefen, and daß nicht der Potnifche Glaukos, fondern ber 
andre hinter den Perfern gegeben worden fey. In ber 
Griechifhen Inhaltsangabe fteht zwar nach unferm Text 
Tiavaw VHorviet; allein fo leicht ift die Verwechſelung 
beyder Namen, und fo unzuverläffig die Tradition, durch 
welche diefe Angabe der Didasfalieen bis zu und gelangt 
ift, daß dieſe Lesart allein gegen wirkliche innere Gründe 
nicht enffcheiden Fann. In der Mediceiſchen Handfchrift 
bey Blomfield fehle das Beywort ganz; es kann alfo zus 
gefegt feyn von einem Grammatifer, ber nur des Potnis 
ſchen Glaukos fich erinnerte. Auch im Katalogos ſchwankt 
der Name; Aldus und Robortellus leſen Movrıos, und 
mit Recht vermuthet Hermann de Aeschyli Glaucis 1812 
p- 4, daß Morvıevg nur durch Emendation des Turnebug, 
welchen diefer Wagenrenner auch wichtiges gefchienen has 
ben müßte als der Fifchgott, in unferm Text jey. | 

Den Glaukos Pontios hat Hermann, in ber eben 
genannten Abhandlung, ”°) mit Toup und Butler, für 
ein Sätyrfpiel erflärt, theild wegen der Worte xoyyor, 
uves, zworgeia, theild weil darin ausgefprochen ift, daß 
die Satyrn unenthaltfam feyen. Was das Erfte betrifft, 
fo muß einem Seedämon von grünem Cwaffertriefendem) 
Kinnhanr und Lippenbart (fr. 25), endigend in ein Sees 
thier, 75°) ber aber als ein Gott, wern auch nur der Ans 





139) Vgl. Boeckh. Tr. Gr. p.28, wo aus Berfehn dem Sch. Thever. 
IV, 62 Tiavxos Zurugınös gegeben if. In diefem Scholion 
iſt gang nothwendig augareis mit Caſaubon zu leſen; Sinn 
hätte nur, wenn der Plural TZareg zul Zirkyrol durch den be: 
tannteren Zurvgo, erklärt würde. 


700) Av $gwrosıdis Inolov, Aeſchylus im Glaukos Pontios b. Bek- 
ker. Anecd. I, 5; wo aud p. 347 noch zwey Berfe hinzu— 
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thedonier, für die Tragddie immer anftindig genug blich, 
doch wohl erlaubt ſeyn, von Schalthieren zu ſprechen; das 
andre Fönnte ja. wohl in jeder denfbaren Tragsdie, und je 
gar eher in einer Tragödie als im Satyrſpiel gefagt wor 
den ſeyn, weil es im dieſem gewöhnlich von ſelbſt fichtbar 
wurde. Dennoch fcheint auch Brun feinen andern Grund 
gehabt zu haben, die zugleich citirte Andromeda des So— 
phokles raſch, wie öfter, für ein Satyrfpiel zu halten. 
Wenn der Inhalt des Glaufos, wie man annimmt, in eis 
ner ausgedehnten Prophezeiung beftand, ſo weiß. ich- nicht, 
ob nicht. ſchon Diefes dem. Satyripiel auch poſitiv wider: 
fireitet. Ein jehr bejtimmter Grund aber gegen dieſe Bor 
ftellung ijt Die Angabe des Paufanias (X, 22, 6), mas 
Pindar und Aefchylus von den Anthedoniern „über. ihren 
Damon gehört, habe fie veranlaßt diefe Erzählungszu bes 
handeln, und habe dem Aeſchylus zugereiht, ein ganzes 
Drama zu dichten. Ein Satyrdrama ftellte wohl nicht 
leicht jemals den Mythus fo dar, daß man ihn. aus dem. 
Drte, wo er zu Haufe war und religiös gefaßt murbe, 
abzuleiten verfucht gewefen wäre; und eben fo wenig würde 
ein Pindarifcher Paͤan, in welchem nehmlich die Fabel be 
handelt war, "*) neben einem Satyrfpiel in Hinficht auf 
den mythologifchen Inhalt angeführt werben., Herman 
verfucht die, Bruchjtügfe aus einer. Prophezeiung ‚Des Glau⸗ 
kos an Herakles zu deuten, findet fie aber, nicht minder, 
anwendbar auf Oreftes, weil diefer in Nhegium, welches 
in einen der Fragmente vorfommt, das Waffer fand, worin, 
er von feiner Schuld fich rein wufch. Er deutet daher aud 
jelbft das Unfichere der Vermuthung an. Eine Prophe— 
zeiung fcheint fich zum Gegenftand des Dramas überhaupt 


kommen, worin des Krautes Erwähnung geichieht, durch wel 
ches Glaufos zum Dämon geworden. Alexander Aetolus, 
Aeschrion, Nicander ap. Athen. VIl p. 296 s. 

761) Fragm. 34 Bocckh. 
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nicht an und für fich felbft zu eignen, fondern nur durd) 
ihre Beziehung auf ein dargeftelltes Ereigniß. Auch wenn 
wir die Wahrfagung des Glaufos an die Argonauten ans 
nahmen, jo muͤßte noch- etwas anderes vorausgeſetzt wer: 
den, wodurd) die Epifode zum Ganzen würde und den Cha⸗ 
after der Handlung annähme Am Wenigften laͤßt ſich 
glauben, daß Aejchylus nach den Perfern, welche ben ftärf- 
ften Eindrud auf das Gemüth der Athener machen muß- 
ten, ein Drama follte aufgeführt haben, welches nur in 
vorzüglicher Mythenfunde feinen Werth hätte haben koͤnnen. 

Meine Bermuthung ift, daß Glaufos nicht eine Wahr- 
ſagung, fondern eine Erzählung von Gefchehenem enthielt ; 
und zwar als ein Seitenſtuͤck der Perfer den Sieg des Ges 
Ion und der Syrafufer am Himeras. Alle Bruchftüce ord⸗ 
nen fi ungezwungen nach diefer Anficht. Der Dämon er: 
zählt, wie er (von feiner Heimath Anthedon ausgeſchwom⸗ 
men), bey Boͤotiſch Athen, und am Vorgebirg Kendon 
vorüber (fr. 22. 23) nah Rhegium gefommen (fr. 31. 189. 
Herm. p. 12), bey Himera, ‚der Stadt auf fteiler Höhe, 
angelangt ſey (Er. 27). *) Er fonnte ſehr wohl die ganze 
ungeheure Niederlage der Punier fchildern, da fie durd) 
den Ueberfall und das Anzünden der Schiffe bewirkt wurde, 
während Hamilfar ein großes Opfer feyerte,;’®) Auch 
Pindar (Pyth. I, 152) ftellt diefe Schlacht. mit denen von 
Salamis und Platäd als eine nicht geringere. zufammen. 
Den Ausgang der letzteren weiffagt in den Perfern der 
Schatten des Darius; alle drey zufammen machten ein 
Ganzes aus, einzig in feiner Art, in welchem das. fiegreiche 
Gluͤck der Hellenen gegen die Barbaren im glänzendften 
Licht erfchien. 76) 


762) Irrig erklärt der Scholiaft ünixomurov Iueger vom Fluß, auf 
welchen dieſes Beywort nicht paßt. 

03) Diod. XI, 20 ss. 

*) Wie viel almälig hinzugedichtet worden, um den Sieg über 
Xerres und die Vernichtung der Karthager in noch engere Ver: 
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Der Schauplatz des Glaufos muß Anthedon gemefen 
ſeyn, wohin ber Gott von ber Reife in fein Heiligthum 
zurücigefehrt ift. An jedem andern Drte würde feine Er 
ſcheinung noch feltfamer gewefen ſeyn, ald wir ohnehin fie 
und vorfiellen. Es brauchen darum nicht nothmendig Anthe 
donier den Chor gebildet zu haben, welche vielmehr durch 
ihren Antheil an der Handlung die allgemeine Wichtigkeit 
der Begebenheit nicht würdig genug dargeſtellt haben wuͤr⸗ 
den. Vielleicht beftand er aus untergeordneten Seegoͤttern 
Als Plancus in Alerandria zur Zeit des Antonius nadt 
und meerbian gemalt, das Haupt mit Rohr befränzt, auf 
den Knieen aufgeftügt und einen Fifchfchwanz hin und her 
bewegend, den Glaucus vorftellte, 7%) da konnte fehr wohl 
eine Tradition von der Bühne des Aefchylus beſtehen, wor 
nad) diefes mimifche Spiel eingerichtet wurde; : Aber daf 
Aeſchylus einen folchen Glaukos als verliebt in die Skylla in 
einer Tragödie, ja nur in einem Satyrfpiel follte vorgeftellt 
haben, wird niemand dem Ruhnkenius glauben, da das 
Wohlgefallen eines. fo gebildeten Dämon an einer Scylla, 
noch mehr wie im Bilde, in lebendiger Nachahmung ſich 
fehr thierifch hätte ausnehmen muͤſſen. Selbſt Ovidius 
(Metam. XIII, 966) wagt fo viel nicht einmal in der Er 
zaͤhlung: kaum bat Glaucus angefangen von Liebe zu re 
den, fo entfernt fih Scylla. Prophezeiend dagegen vers 
Ihmäht auch edle alte Kunſt ihm nicht. s) Uebrigens 
mochte eine leichte Ironie darin verſteckt feyn, daß der 
Gott der Anthedonier die weite Fahrt als ein Fifch durch 
das Meer gemacht hatte; dieß ſchadete nicht der patrioti⸗ 





bindung zu ſtellen, iſt gezeigt in Dahlmanns Forſchungen II, 
1, 186 ff. mit dem in der ganzen vortrefflichen Schrift, einem 
würdigen Muſter litterärhiſtoriſcher Forſchungen, herrſchenden 
Scharfſinn. 
#5) Vellej. II, 83. 


»vc) Philostr. Imag. II. 15. 
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fhen Wirkung feiner Erzählung. Diefe Wirkung und bie 
Siegesfreude mußten die Zufchauer zulegt empfänglicher mas 
chen für eine neue, feltfame, und bey aller Würde in ben 
Reden und Erhabenheit in den Zügen des Dämon dennoch 
einigermaßen Injtige Erfcheinung, als für etwas durchaus 
feyerliches und erhebendes. Selbſt daß Glaufos von wirk- 
lich Gefehenem redend, von dem prophetifchen Glaukos und 
Nereus ein Gegenftüd bildet, giebt ihm gemwiffermaßen ei- 
nen niedrigeren und mehr heitern Gharafter, angemeffen 
dem Verhältniß, in welchem Anthedon von der Königsburg 
in Sufa abftadh. 

Unfere Bermuthung über den Inhalt des Glaufos wird 
noch durch verfchiedne auffer ihm felbft Liegende Umftände 
beträchtlich unterftügt. Der eine beruht auf der Angabe 
des Eratofihenes, 7°) daß Aefchylus dem Hieron zu Ge 


67) Indem die alten Grammatiter in den Fröfchen 1028 ıxovo« 
zepi Augelov veIveurosg misverftanden (nur der letzte in ben 
Scholien citirte dachte an den Geift des Darius), fuchten fie 
allerley Aushülfen, um die vermeyntlicye Meldung vom Tode 
des Darius zu erklären. Chäris fagte, bie alten Dichter ſetz⸗ 
ten die. Namen der Söhne ftatt der Väter, was falfch ift und 
aufierdem hier nichts aufhellen würde; andre, worunter Di- 
dymos, nahmen blos aus dem Grunde, weil bie Perfer, die 
wir Eennen, den Tod des Darios nicht enthalten, eine ver: 
ſchiedene Bearbeitung an, worin er vorgefommen ſey. Wenn 

‚ aber Eratofihenes beym Scholiaften (»y regt zwundınm, ohne 
Zweifel eins mit ep agyealas xwundles) Tagt, diefe Perfer 
(ovroı 0: IT£gowı), worin der Tod des Darios vorkomme, 
fenen vielleicht die auf Hierons Betrieb in Syrakus aufgeführ- 
ten (freylich eine neue Unmwahrfcheinlichkeit, daß Ariftophanes 
ſich nicht auf die Athenifchen Perfer bezogen haben folle), fo 
fheint er mit der falfchen Erklärung des Ariftophanes eine 
ſonſther bekannte Notiz zu verbinden; er hätte fonft ja auch 
vermuthen können, das Stück fey in Athen umgearbeitet 
zum zweytenmal aufgeführt worden, Aud in dem, was aus 
Herodikos verborben angeführt wird, fcheint eine wirkliche 
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fallen eine zweyte Aufführung der Perfer in Syrakus ver 
anftaltet gehabt habe, wozu nun als die befondre Veran⸗ 





Zhatfache zu liegen; daß nehmlich die eine Ausgabe ber Per: 
fer ein vollftändigeres Gemälde der Niederlage in Platää ent: 
hielt, und zwar die für Syrakus beftimmte Ausgabe, indem 
bort die Umftände wegfielen, die in Athen eine hervorftechende 
Feyer diefes Gieges durch die Dorifchen Langen (818) unrath: 
fam machten. Auch die beftimmtere Angabe in dem Leben nad 
bem Cod. Robort. und Cod. Guelferb. bey Hermann de choro 
Eumen. II p. Xlll, die aus Eratofthenes ſich herſchreibt: gpaoiv 
ö Uno “Ieowvos aäwdErre avadıduka Tovg Ilsoous ?v Zırellg 
rat Aluv evdorıunous dr ng uovowng doroglag (durch diefe 
dramatifche, dramatifirte Gefchichte, fo wie dguuerınn) ovoıny 
dramatische Kunft), läßt vermutben, baß biefe in der äufferen 
Geſchichte des Theaters fo Sehr gelehrten Alerandriner Nach— 
zit von einer Aufführung der Perfer in Syrafus hatten, — 
Mas die beyden Verſe des Ariftophanes felbft betrifft, fo glaube 
ih, daß Dionyfos hier nicht, wie 916, als Bufchauer redet 
von Worten, die Darios gefproden, fondern von dem, was 
er von ben Bufchauern über den Geift des Darios gehört habe; 
und, mit Jacobs in ber Einleitung zu den Perfern im Atti— 
fhen Muf. Th. 4 ©, XXVI, daß das davor nidht aus ben 
Perſern ift, fondern ein Ausruf der Freude über fies nur nicht 
“vom Chor des Dionyfos, Satyrn und Bacchen, welche die 
Tragödie nicht angehn, und welche in diefem Bufammenhang 
nit der Chor gerabaus genannt werden konnten, fondern 
der wirkliche Chor, der gleich wie er die Sache nur beym 
Einftudiren Eennen lernte fein befondres Wohlgefallen bezeigt 
habe, Auch diefe Anficht ift in dem Gonglomerat der Scho— 
lien: davoi, 6 dosıv Zmupwnua moüg ro» Awwvvoov Asyousvos 
zupas InelBovons. Bufammenfchlagen der Hände auf der Bühne 
ift weder bey ber erften Erfcheinung des Geiftes, noch nachdem 
er geiprochen hat denkbar; denn es ift weder dem ſchaudernden 
und ängftlichen Gefühl, noch der Ehrfurdt eigen zu Elatjchen. — 
Sn der Nähe von den Trümmern des Palafies des Hieron zu 
Syrakus find Ueberbleibfel eines Theater, weldyes, wie man 
vermuthbet, dazu gehörte. Die Arbeiten des Architekten Herm 
Hittorf werden darüber in der Kürze genauere Kunde geben. 
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laffung fidy ergiebt, Daß durch den Glaufos das Ganze der 
Stabt Syrakus gewiffermaßen mit angehörte. Ein beftimm- 
terer und, wie mir duͤnkt, ohne eine gewiſſe Fritifche Starr⸗ 
heit nicht abzulehnender Beweis liegt in einer Stelle der 
Poetif des Ariftoteles (XXI, 3), wo er im Gegenfaß 
der einen und vollfommmen Handlung, welche. Anfang, 
Mittel und Ende hat, die der Gefchichte ähnlichen Compo— 
fitionen verwirft, worin die Einheit nur in der Zeit Liege, 
‚ und die Ereigniffe nur zufällig zufammenhängen. Hierzu 
nun wählt er dad Beyfpiel von der Schlacht zu Salami 
und der Gicilifchen gegen die Karthager, die zu gleicher 
Zeit vorgefallen jeyen, aber nicht zu demfelben bramatifchen 
Ende hinzielten. Dffenbar war es fchiellih, an einem dra- 
matischen Werk feibit dad bemerfte Fehlerhafte nachzumei- 
fen; offenbar ift es ferner, daß Ariftoteles ohne die Be- 
ziehung auf einen wirklichen Fall leicht hundert andre Bey: 
fpiele gleichzeitiger Begebenheiten ohne alle innre Verbin: 
dung gewählt haben würde, die den Gegenfaß in ein volleres 
Licht fegten als diefes, in welchem wenigftens etwas über: 
einſtimmendes nicht zu verfennen if. Auch hat er den 
Aeſchylus ohne ihn zu nennen mehrmals getadelt, in Ber 
zug auf Die Zerftörung Ilions, wie wir fahen, und, was 
unten noch erwähnt werden wird, wegen ber Myfer. Wes 
nigftend wenn man die Schlaht am Himeras aus den 
Bruchftüden errathen hat, und erft hinterdrein auf die 
Stelle des Ariftoteled aufmerkfam geworben ift, fällt es 
fhwer, deſſen Aeufferung als bedeutungslos in dramati⸗ 
fcher Hinficht aufzugeben. 

Endlich kommt auch noch das erſte Stuͤck, von mythi- 
ſchem Inhalt, hinzu, um die Verbindung der beyden letzten 
unter einander und alſo des Ganzen zur Trilogie zu beſtaͤti— 
gen. In dem einzigen Bruchfiie aus Phineus, dem Pros 
pheten, find die Harpyien erwähnt, welche ihm die Speife vom 
Mund wegnehmen; wie in den Eumeniden (50), bey He: 
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ſiodus, 's) am Kaſten des Kypſelos und am Amyklaiſchen 
Thron. Nachdem die Soͤhne des Boreas (als Stuͤrme den 
Harpyien verwandt) ihn von feiner Plage befreyt haben, 
prophezeit und bejchreibt er den Argonauten bey Apollo⸗ 
nius (Il, 317) die ganze Fahrt bis Kolchi; alfo den erften 
Sieg der Hellenen über das Morgenland. Wenn Aefhy 
lus diefe Gefchichte behandelte, fo Fonnte er Hindentungen 
auf die Perferkriege fehr Leicht einmifchen, die Drafel aus 
fprechen, auf die der Geift des Darios in den Perfern (739) 
fich bezieht. Und wahrfcheinlich hatte er diefe Sage dar: 
geftellt, nicht die Hefiodifche in den Eden, 7°% daß Phinens 
geblendet worden, weil er dem Phriros den Weg nad) 
Scythien gezeigt, oder wie Apollodor (I, 9, 21 cf. 1) ev 
zählt, den Söhnen des Phriros den Weg von Koldi nad 
Hellas, und zwar 77% als fie wegen des Athamantifchen 
Erbes dahin fegelten, alfo Hellas angreifen wollten. ”") 
Dabey ift ed nicht ohne Bedeutung, daß Phineus bey ab 
ler Unbeftimmtheit und Verfchiedenheit der Genealogien im 
mer ein Morgenländer, gleichfam ein mythiſcher Perfer ift, 
und wie der gefangne Helenos feines eigenen Volkes Ber 
derben mwahrfagen mußte. Er ift Sohn des Agenor, oder 
des Agenoriden Phoͤnix, *2) und der Kaffiope (und Phi 
niffen dienten dem Phrynichos in feinem Perferfieg zum 
Chor), bey Euripides und Hyginus ein Belide, Bruder 
bed Kepheus (und Kephener ‚hießen den Griechen die Per- 





768) Schol. Apollon. II, 178. 
69) Ibid. \ 
0) Schol. Apollon. IT, 388, 


9) Der Phineus des Sophokles hatte einen ganz andern Gegen: 
ftand als der Aeſchyliſche. Brund will ihn zu einem Gatyr: 
fpiel machen, obgleich Pollur. bemerkt, daß eine Vergleihung 
daraus, als unedel, Fomddirt worben fey. 

2) Dieb auch xurc d& Divea Schol. Apollon. II, 178, Cod. Paris. 
worunter vieleicht der Phineus des Aeſchylus zu verftehn ift. 
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fer), 2) deffen Tochter Andromeda, die Mutter des Per; 
fes (von dem die Perfer finmmen, wie die Meder vom 
Sohne der Medea), *9 alſo feine Nichte ift; 7°) Thyner 
und Mariandyner, nach Hefiodus feine Kinder, oder wie 
Pherekydes und Hellanifos näher beftimmen alfe Thrafer 
in Aſien bis an den Bosporos, nehmlich Thyner und Pa- 
phlagoner find ihm unterworfen. 760) 





’3) Herod, VII, 61. 


"#) Apollod. I, 9, 28, 5. Strab. XI p. 798 B; und gegen Mes 
dien und Perfien zieht Jaſon. Ib. p. 802. 


5) Apollod. II, 4, 5. 


"#) Schol. Apollon. II, 178, — Hefiodus nennt den Ouvvoc Sohn 
beö Divaus; Phineus aber fteht in einer Völkerreihe als Bru⸗ 
ber des Phönir und des Kilir. Auch König von Bı-Yurla 
wird er genannt. Wahrfcheinlich ift daher der Name felbft 
von dem Volk abgezogen, nad) einer früher oder an dem Ort, 
von wo die Sagen vom Phineus zu den Griechen gefommen 
find, üblichen Ausfpradje deffelben, ftatt Ouvsvs, bie Sndung 
wie in "TAeug für Ilos in einem Fragment der Eden, Kuooevs, 
der Kiffier oder Perfer, "Iuosus. Das p für 9 ift auch in 
Algvog, Alylvous, "Algeoldoıw neben "49ua, in Pheomis 
b, Hygin. p. 5, fonft Theomis, und vielen Wörtern, ©, Epigr. 
Graec. spieil. n. 22, Eben fo häufig ift „ neben u, befonders 
in Namen, ald Oaswgıs und Tegada, Bobyes und Bolyss, 
Kaldov für Kuvaldov, Brandhund, Sirius, Kvyoev; und 
Ktyvgog (Parthen, 32), Bivevg und DAious, Dilas, Diwtoroe 
(Pausan. II, 12, 3. 13, 1. 14, 2), "Ißvxos, bey Horatius 
Ibicus, i3uxe;, vibices (Hesychius), Nyo« und Nio« (ll. II, 
508 und häufig), »uguos, in Eypern und in Sparta Kigis, 
Adonis (Etym. M. Hesych.), BAlıs, ber Delier (Athen. I p. 
21 F), von guilov, Togyv9lov (Apollod. III, 12, 5) fonft 
Teoylgıss, auf einer Bafe Arzoıgos für Aovgos, Durchzieher, 
Bußlwwos und Bißkwos (Blomfield ad Aesch. Prom. 836), 
Boypvkle und Boußıkla (Schaefer ad Schol. Apollon. p- 177), 
Auvvlag, der Rächer, in der Dichtung von Narkiffos charaktes 
riftifh, wo Aunlag "Auıriou bey Con. 24 im Cod. Steph. fonft 
Ausırlas gefchrieben ift, fo wie auch der Bruder des Aefchylus 
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Phineus alſo war zu den beyden Hellenenſiegen ein 
mythiſches Seitenſtuͤck oder Vorſpiel; aus ihm verkuͤndigte 
ſich wie in ferner Vorzeit der Wille der Vorſehung, daß 
die Hellenen gegen morgenlaͤndiſche Voͤlker ſich ruhmvoll 
behaupten ſollten. Die dunkle Idee eines großen Schick— 
ſals, eines die geſammte Nation von Anfang an geleiten— 
den Schutzgeiſtes muß auf Zuſammenſtellungen dieſer Art 
Einfluß gehabt haben, die im Zeitalter des Aeſchylus in 
der bildenden Kunſt nicht ſelten waren. Aber nicht blos 
die Troiſchen Ereigniſſe, die Amazonen und Theſeus weiß 
dieſe mit den Perſerſiegen zu verbinden; ſie vereinigt ſogar 
die Einnahme von Ilion mit der Ueberwaͤltigung der Gi— 
ganten durch die Goͤtter, den Sieg des edleren Volks uͤber 
das barbariſche zur Begruͤndung der Ordnung auf Erden 
mit dem erwuͤnſchten Ausgang des Kampfs unter den hoͤ—⸗ 
heren Gewalten. ?””) 





Gel. V. H. V, 19. Diod. Sic. XI, 27) und der Atheniſche 
Archon O1.'89, 2 Auvvlaz und ’Auvias, "Ausıvlag, ein andrer 
Ol. 87, 4 ’Enuuvvov und "Ereusivov gefchrieben wird, Eben 
To Zrvgamldsg und Srigavldss UNd Ixsıgwmldss rergal. So wech⸗ 
ſelt die Schreibung auch in vielen andern Wörtern, z/dtas 
bey Hefiodus Scut. 224, »/Bvors b. Tzetzes zu biefer Stelle p- 
‚207 b, in orgugvos, devor, vrriz, wiuudos, zul, zuldog, 
Plvrro und Altrougppug, {N vgıyos, Tovywv, Tegveg, replomu 
u. a, bey Hesychius, zg/ßer, Hgurrer, in den Deminutiven 
vios und «log, in hybrida, zwifchen Griechiſchen und Lateini⸗ 
fhen Wörtern, als fio, filius, gvw, millia, zuge, stilus, 
orv}os, frigo, govyo u, f. w. Kein Wunder wenn denn aud) 
gegen die wahre Etymologie einmal gefchrieben worden ift 
Avsavins für Asavdng, wie Schwend angenommen hat. So 
deutet auch Odyss. V, 295 die doppelte Erklärung der Scho— 
liaſten auf die Lesarten dugung und digung. 


m) Diefe beyden Gegenftände entiprachen fi) an dem Tempel ber 
Dere in Mykenä, Paus: II, 17, 3, und an dem des Zeus in 
Agrigent, Diod. II, 82. 
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Ariftoteles freylich würde einen fo idenlifchen Einheite- 
punkt nicht anerfannt haben; er fordert für das Drama ei- 
nen feiten, erfahrungsmäßigen Zufammenhang. Seine Ein- 
wendungen find nicht abzumweifen wenn von einem Drama 
nach feinen Begriffen die Rede ift; fein Tadel aber ver 
Trilogie der Perfer, wenn er fie wirklich in der obigen 
Stelle im Auge gehabt hat, bemweifet wenigftens,. wie fehr 
er die Trilogieen des Aefchylus als eng zum Ganzen ver- 
bundne Werfe, gleich einzelnen Tragddien der Späteren, 
zu betrachten gewohnt gemwefen feyn muß, um diefe Ans- 
nahme einer Compofition nicht ungetadelt zu laffen, bie 
nur darum, weil fie befondere Abfichten erreichen wollte, 
ohne eine ftärfer bindende Einheit ausgeführt war. Diefer 
befondre Zweck hat es auch mit. fich gebracht, daß jedes 
der drey Stüde in dem Gemälde einer Begebenheit, welche 
auffer der gegenwärtigen Darftellung liegt, feinen Haupt⸗ 
gegenftand hat, daß fie ſaͤmmtlich wenig Handlung enthal- 
ten, und daß fie ihren Werth und Vorzug nicht in der Ei- 
genthuͤmlichkeit und Größe der Charaktere fuchen konnten. 


3 


Bemerfungen 
über die Trilogie überhaupt. 


Ja den zwanzig Trilsgieen, die wir aufgeftelft haben, 
ift fo vieles nah Muthmaßungen beftimmt, daß unter die 
große Anzahl derfelben auch irrige, ſelbſt im gluͤcklichſten 
Fall nicht wenig irrige unvermeidlich ſich eirgefchlichen ha— 
ben müffen. Es fehien mir wichtiger, die Anficht vorn der 
trilogifchen Gompofition, fo weit wie die Bruchftüce es nur 
irgend möglich machten, durchzuführen, .ald aus Aengft: 
Kichfeit mich mehr zu befchränfen und auch manches Wahr: 
fcheinlihe zu unterdrüden. Wer durch einzelne Mißgriffe 
an der Sache im Allgemeinen irre werben koͤnnte, müßte 
von der Natur und Abficht diefes ganzen Verfuchg andre 
Begriffe haben, als die find, von welchen ich ausgegangen 
bin, und gewiß unrichtige Vorftellungen von der Befchaf- 
fenheit der Bruchſtuͤcke und übrigen Hülfsmittel zur Her: 
ftellung dramatifcher Plane des Aefchylus. Zu einer un: 
gefähren Probe der Nichtigkeit der trilogifchen Ordnung 
feiner Tragödien in diefem Umfange fann es dienen, wern 
man verfucht, die des Sophofles und Euripides nach dem 
Faden der Gefchichten zu drey und drey zufammerzuftellen. 
Hierbey wird fich jedem, der diefe Probe anitellen mag, 
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mancherleyg zu bemerken geben, wodurd aller Verdacht ent- 
fernt wird, daß nur zufällig aus den Titeln der Aefchyli- 
fhen Dramen fo viele Dreyvereine hervorgehn ſollten. 
Wenn zugegeben wird, mas gezeigt worden iſt, daß Euri- 
pides den Stoff ganzer Trilogieen mehrmals in.Einer Tra- 
gödie behandelte, fo beweift auch dieß die Größe des Un: 
terfchieds. Inter den Tragsdien des Sophoffes fommt der 
Fall häufig vor, daß zwey Tragödien diefelbe Perfon oder 
auf einander bezügliche Gefchichten behandelt; fo Iphige— 
nia in Aulıs und in Zauri, Philoftetes in Lemnos und 
in Troja, Athamas der Rafende und Athamas am Opfer: 
altar, Phaͤaken und Nauſikaa, Euryalos und Odyſſeus 
Tod, Aegifthos und Klytaͤmneſtra, Danae und Akrifiog, 
Thyeftes in Sifyon und in Argos. Sind auch drey Stüce 
von auf einander folgendem Inhalt, wie Oedipus in Thes 
ben, Antigone und, Dedipus auf Kolonos, oder Palame- 
des und beyde Nauplios, oder der Wahnfinnige Odyſſeus, 
Palamedes, Nauplios (welche bey dem Palamedes des 
Aeſchylus berührt worden find), fo iſt theils ſchon aus der 
Auffuͤhrung gewiß, theils leicht einzuſehen, daß dieſe keine 
Trilogieen gebildet haben. ’”®) ;. 

Die Ueberficht der von Aefchylus behandelten Gegen: 
ftände nach den Trilogieen, womit jedoch in diefer Hin- 
ſicht auch die übrigen zum Theil unten noch zu erörternder 
Stüce verbunden werden müfjen, zeigt deutlicher den gro- 
Ben Unterfchied eines auf die gefammte Mythologie gegrünz 


778) Das die Dedipe und Antigone Feine Trilogie feyen, hat ſchon 
Bentley Opusc. p. 523 gezeigt. Die Bermuthung, daß Ajas 
ein Mittelſtöck gewefen, ift in der Leipz. Litt. Zeit. 1820 
St. 209 widerlegt. Wenn Sophokles zuweilen auf den Zu: 
fammenhang mit einem nachfolgenden Zheil der Sage, befon: 
ders in dem ſchon feftgeftellten dramatifchen Cyclus, hinweift, 
fo gefchieht es aus einer Nebenrüdfiht, nicht aus eigentlicher 
Kunſtabſicht. | 
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deten Dramas von der mehr naturnachahmenden ſpaͤteren 
Tragoͤdie. Aeſchylus hat das eigentliche alte Epos (u 
welchem genenlogifche und hiftorifche Poefieen in gewiſſem 
Sinne nicht mitgerechnet werben Fönnen) gewiffermaßen er⸗ 
fchöpft, und die epifchen Poefieen ihrem ganzen Zufammen 
hang und Umfang nach in feinen Trilogieen nachgebildet. 
Daß er aus ber Heraflee und der Tihefeide einen Gegen 
ſtand gewählt hätte, finden wir nicht. Diefe enthielten, 
wie die Poetif (VIII, 2) anmerft, feine ganze und volk 
fommne Handlung, Feine in Einheit verknüpften Theile, 
fondern nur zufammengereihte Abenthener: daher Fonnte 
wohl ein einzelnes Drama aus ihnen gefchöpft werden, wie 
der Thejeus von Sophofles und Eurivides, der rafende 
Herakles; aber nicht eine gefesmäßige Trilogie. Aus der 
Attiihen Sage hat Aefchylus überhaupt fehr wenig genoms 
mer: fie war nicht durch epifche Dichter erweitert, ver 
fhlungen und geordnet worden. Sophofles fchöpfte aus 
ihr Triptolemos, Erigone, Dädalos, Son, Kreufa (went 
nicht diefe beyden eins find, Not. 593), Aegeus, Thefeus, 
Phaͤdra, Tereus, Profris und nah Aeſchylus Drei 
thyia; 70) Euripides aber Erechtheus, Aegeus, Ton, The 
ſeus, Pirithoos, Hippolytos, die, Schußflehenden, die He 
rafliden. 

Aus dieſem Verhältniß unferes Dichters zur epifchen 
Poeſie fcheint fich der Ausfprucd von ihm, daß feine Werke 
Stüde feyen von dem wohlbefegten Tifc des Homeros, *) 
der ganz anders verfianden worden ift,. richtiger zu erklaͤ— 
ren.. Der Name Homeros konnte in einer kurzen, figürli 
chen Rede auch wohl auf die Gedichte, melde an Ilias 
und Odyſſee ſich anfchloffen, ja auf die ganze ältere epifche 
Poefie bezogen werben. Zwar befennt Aeſchylus in ben 





9) Die legte nad) Ruhntens Emendation zu Longin. III, 1. 
”o) Athen. VIII p. 348 E. | 
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Froͤſchen (1049) auch, daß aus Homer ſein Geiſt viele 
Heldencharaktere, Patroklos und Teukros, nachbildend auf: 
gefaßt habe, und man koͤnnte die Sieben gegen Thebä, 
ein Drama des Ared voll, hinzufügen, indem aud die 
alte Thebais den Namen des Homeros führte: allein ges 
wiß liegt hierin nicht die durchgreifende Abhängigkeit feiner 
Poeſie von der Homerifchen. In Styl und Darftellung 
ift Sophokles Homerifch, *a) Aefchylus von Homer ſehr 
verschieden; alfo bat er wahrfcdeinlich nur an die mythi- 
fchen Stoffe ver Darftelungen im Ganzen und nad ihrem 
epifchen Zuſammenhang gedacht. Dielleicht wollte er feine 
Bewundrung der alten Mythen ausfprechen, die er felbit 
fo kraͤftig und tieffinnig aufgefaßt, fo richtig und manig- 
faltig entwicelt hat, gleich empfaͤnglich für die Ideen, wie 
für das Spiel der Phantafie in denfelben, für das Ger 
waltige in alterthlimlich derben und rohen Erfindungen, wie 
für die Blüthen anderer Zeiten. Aeſchylus iſt für bie 
Griechifchen Sagen naͤchſt Homer und Heſtodus der wich: 
tigſte Schriftfteller; und es wiirde daher die Schrift des 
Slaufos von Rhegium, eines Zeitgenoffen Demofrits, über 
die Mythen bey Aefchylus *2) ein Schag für ung ſeyn. 
Auch die Fragen über die Trilogie würden aus ihr wahr: 
ſcheinlich fich befriedigend beantworten laffen. 

Nach dem Gebrauch der eyifchen Poefie find aud) die— 
jenigen Haupttitel der Trilogieen, welche der Form nad) 
auf eine Mehrheit von Handlungen gehn, wie Dreftea, Ly— 
furgen , wenn gleich epifche Poefieen gerade unter dieſen 
Kamen wahrfcheinlich nicht vorhanden waren, gebildet. 
Doch wurde hierin nicht ftrenge Uebereinftimmung beobach⸗ 
tet, fondern das trilogifhe Ganze auch mit dem blofen 


") Bon Sophokles fagt der Grammatiter in dem Leben: zo zur 
ur our "Ounginoe avouabe, rovg Öf uudoug gpeEge mar" igvog 
roũ TOmToV. 


=) Argum. Pers. ci. Jons, de scriptt. hist, philos. ]. 4. 
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Kamen der Hauptperſon in allen drey Dramen, als Pro 
metheus, Lykurgos, Niobe, oder zumeilen auch nur in 
zweyen, wie auch in der Dreften der Fall ift, als Pen 
theus, Sphigenia, und vielleicht Hypfipple, Athamas, Ajas, 
benamt. Häufiger ift die Anführımg der befonderen Dra 
men; fo wie gewöhnlich, wenn fie eigene Namen hatten, 
die einzelnen Tage der Fefte, 3. B. der Anthefterien, un⸗ 
ter dieſen erwähnt werben. 

Fe mehr man den engen Zufammenhang der Aefchyle 
fhen Poeſie mit dem Epos in Anfehung des Inhalts ver 
folgt, um fo nöthiger ift es, zugleich den Unterſchied in 
der Anordnung und das Verhaͤltniß diefer zu der bilden» 
den Kunft in Anfchlag zu bringen. Schon im Namen 
Theatron, wenn er auf. die Kunft felbit bezogen wird, 
liegt eine Anforderung, welcher Aeſchylus wenigfiens in 
den allgemeinften Regeln feines Verfahrens, und gewiß in 
vielem andern, mit klarem Berftändniß der maleriſchen 
Compoſition, nachgekommen iſt, wenn er gleich nicht, wie 
Pacuvius, Maler zugleich war. 

Der Hauptunterfchied Tiegt darin, daß im Epos um 
‚ınterbrochene Folge tit, Aeſchyſus aber durchaus gruppen 
weife darftellt, und alfo Begebenheiten in den Zwifchenräw 
men überfpringt, welche entweder aus den Beziehungen des 
Dargeftellten zu einander hervorgehn, wie in der Zeich— 
nung, welde das fonfther im Allgemeinen Bekannte oft 
noch in weit höherem Grade vorausfesen muß, oder in 
der fpäteren Handlung gleihfam wie zufällig und nur kurz, 
zur Aufklärung, nachgeholt werden. Die Hauptmomente, 
worin das Ganze zufammenhängt, treten hervor; das al 
mälige Werden, die Entwicklung des ſchon Entfchiedenen, 
die herbeyführenden Urfachen bleiben der Phantafie und 
dem Nachdenken zu ergänzen anheim gegeben. '*) Bey 





”3) Herm. de Danaid. p. IV: Videmus hunc in ea, quae su- 
perstes est, trilogia res quamvis longo disjunctas temporis 


| 
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biefen leeren Zmwifchenräumen fommt ed auf die wirkliche 
Zeit fo wenig an, daß unter ihnen durchaus fein Verhaͤlt⸗ 
niß ift, weder unter denen aus verfchiedenen Trilogieen, 
noch unter denen zwifchen den Dramen beffelben Ganzen: 
nur die inneren. Beziehungen der Theile nach den Geſichts⸗ 
punkten der .göttlichen Vorſehung, des fittlichen Zuſammen⸗ 
hangs oder der, mythiſchen Entwicklung. entfcheiden. ini 
gemal wiederholt -fih der Fall, daß zwifchen dem erften 
und dem zweyten Drama die Havptperfon vom Kinde zum 
Mann heranmwächft; ſo zwifchen Semele und den Backhen 
Dionyfos, zwifhen Danae und Phorfiden Perfeus, zwi- 
Shen Agamemnon und Choephoren Dreftes; in der Oedi— 
podee aber erwachſen die Soͤhne des Dedipus zwifchen dem 
zweyten und dritten Stuͤck, eben ſo die Epigonen zwiſchen 
Argeiern und Epigonen. Auch ſonſt iſt jetzt das erſte Stuͤck, 
jetzt das dritte der Zeit nach von den beyden andern mehr 
getrennt; jenes in der Odyſſee und in der Trilogie, welche 
den mythiſchen Phineus mit den gleichzeitigen Siegen uͤber 
Perſer und Punier verkettet, ſo auch in der Pandionis 
Not. 796), dieſes in der Promethee, der Iphigenia, der 
Zerfiörung Ilions, wobey Ajas den Grund feines Verder- 
bens legt. In rafcherer Aufeinanderfolge jtehn die drey 
Handlungen in Safonee, Lykurgee, Athamas, Niobea, The 
bais, Danais, Adyilleis, Aethiopis, Ajas ZTelamoniog; 
alle drey Stüde Jiegen der Zeit nach weit auseinander in 
der Dedipodee, der Dreftee (mo zwiſchen Choephoren. und 
Eumeniden das vielfache Umbherirren des Oreſtes eintritt) 


spatio ita tractavisse, ut non modo non offendantur ea re 
spectatores, sed ne aniımadvertant quidem, quantum tem- 
poris inter singulas tragoedias intercesserit. Eodemgue mo- 
do in Septem ad Thebas nihil est, quo tempus indicetur, 

quod inter mortem Oedipi et oppugnationem Thebarum in- 
terinit. Ut id non casu,. sed arte poetae foctum videatur 
temporis interjecti longitudinem perite tegentis, 
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und in dem Ganzen, welches des Odyſſeus Ende enthaͤlt. 
Zuweilen wird die Sache, welche Grund des zweyten Dra— 
mas iſt, nicht ſelbſt dargeſtellt, und es gilt ſtatt der Aus 
führung, daß fie im erjten vorbereitet und eingeleitet, oder 
ihr Erfolgen aus Urfachen der göttlichen und fittlihen Ord⸗ 
nung einleuchtend gemacht wird. So war es nicht nöthig, 
das Prometheus das Feuer, welches man ihn entführen 
ſah, auch vor den Augen der Zufchauer den. Menfchen 
übergab und fie die Künfte lehrte; nicht, daß die Beftra- 
fung der Niobe auf der Bühne fihtbar war, da fie in ihr 
ren Wirkungen bey der Eröffnung des Stuͤckes fich ſogleich 
zeigte; fo ift in den Elenfiniern die Verhandlung des The 
ſers mit Kreon nur angefünvigt, nach deren glüclichem Er: 
folg die Argeier anheben. Aber auch zwifchen dem zwey⸗ 
ten und dritten Stud find einigemal Begebenheiten über 
gangen, wodurd im legteren die Lage der Dinge bedingt 
ift, zwifchen den Sieben gegen Thebaͤ die Beſtattung des 
Polynikes, zwifchen den Schußflehenden in Argos und den 
Danaiden die Regierungsveränderung und der Kampf. Der 
Ort wechfelt in den meiften Trilogieet nur Einmal, theild 
nach dem erften Stüd, theils nach den zwey erften; in der 
Perfeis und den beyden zulegt geftellten Trilogieen zmwey- 
mal; in drey Troifchen und der Odyſſee gar nicht, oder ift 
doch die Verfchiedenheit ded Raums und der Scene an 
demfelben Ort ur gering. Ob aus dem Verhältniß der 
Stüde zu einander auch in Bezug auf theatralifche Einrich- 
tungen, befonderd auch auf die Bildung der Chöre noch 
manches ſich errathen laffe, wird die Folge Ichren. Die 
Hanptperfon geht durch alle drey Stüde in Promethee, 
Jaſonee, Lykurgee, Niobee, Dedipodee, in beyden Achillei- 
den und in der zweyten Ddyffee, auch in der Pandionis; 
und dabey find wieder die Unterfchiede, daß die Eine That 
leidend fortgefeßt wird in Promethee ſowohl als Lyfurgee, 
oder nur gebüßt wird in der Niobea, oder eine zweyte That 
eintritt, wie in der Dedipodee, den Achilleiven und der 
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andern Ddyffee. Nur in beyden erfien Dramen handelt 
die Hauptperfon in Athamas, der zweyten Thebais und 
in Ajas Telamonios; nur in beyden legten in Penthens, 
der. Perfeis, der Danais, Iphigenia, Dreftee, Odyſſee, '**) 
indem das erſte Drama der Haupthandlung gleichjam zur 
Unterlage dient, wie auch die Nemen den Krieg der Gier, 
ben einleitet. Die letzteren meiftentheild koͤnnte man Schick⸗ 
falsftäde in engerem Sinn heißen, weil ber Zuſammen⸗ 
hang der Begebenheiten uͤber den Einen Charakter hinaus⸗ 
geht. Ganz eigenthuͤmlich iſt das Verhaͤltniß hinſichtlich 
der Hauptperſonen in der erſten Thebais und in ber Tris 
Iogie auf die Siege der Helfenen; am Meiften Tiegt in ber 
legtern die Einheit über das Individuum weit hinaus. 
Mit dem. Wefen der bildlichen Darftellung hat die Tris 
fogie naͤchſtdem dem wichtigen Umftand gemein, daß ber 
mittlere Theil Über beyde andre ſich in der Regel hervor: 
hebt, und in Anfehung der erfchitternden Wirkung auf das 





3 muß bier den Lokriſchen Ajas hinzufügen, indem bie 
Tlov egoıg mit dem Frevel des Ajas den Slierinnen nachzu⸗ 
fielen und hiernach ©, 442 zu berichtigen if; Alsdann wird 
die Folge der Dinge bey Arktinos beybehalten, von welcher 
abzumweichen kein Grund wars; es entfteht. das richtige Berhält- 
niß des Mittelftüds zu beyden andern, von welchem fofort die 
Rede feyn wird; und wir vermeiden zugleich die auffallende 
einzige Ausnahme, daß der Hauptheld im erſten und im bdrit- 
ten Stück geſpielt hätte, ohne im mittleren aufzutreten, Der 
innere Grund und Vortheil diefer Anordnung ift, daß bie Ge 
walt des Ajos ſich an den Triumph der zu den Schiffen zu: 
rüdgeführten Helena inmitten der gefangenen Troerinnen, wel 
chen in Webereinftimmung mit Arktinos und mit Polygnot 
Aeſchylus in den Ilierinnen ausgeführt haben muß, anſchloß, 
und um fo freventlicher erjchien, je genügender der Ausgang 
des Kriegs ſchon entichieden war und je rührender die Lage 
der Troer ſich ſchon dargeftelt hatte, Won den übrigen Tri— 
Logieen dieſer Klaffe unterfcheidet der Ajas ſich dadurch, daß 
die beyden erſten Stücke nicht durch die Zeit geſchieden ſind. 
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Gefühl und der Anziehung der Phantafie, der Größe der 
finnlichen Erſcheinung und der Leidenfchaft die Seitendra; 
men übertrifft; fo daß wir im Ganzen damit zufrieden 
feyn können, auffer der einen ganzen Trilogie nur Mittel 
ftäcfe zu beſitzen. Merfwürdig ift,- daß Hermann (de. te- 
ieal. p. 9), bey. fehr verſchiedenem Standpunkt, und obs 
gleich er weder die Sieben gegen Thebä noch die Schugfle- 
henden (ſo wenig wie den Prometheus). für Mittelſtuͤcke 
erfannte,. doch in jenen zwey andern Tragödien, welche 
ald mittlere gewiß find, und in den Perſern und ben 
Ehoephoren eine Aehnlichkeit der Anlage wahrzunehmen 
glaubte. Er zwar fest dieſe Aehnlichfeit in.das Vorherr⸗ 
fchen des Mirfitalifchen; aber eine gewiffe Uebereinſtimmung 
auch nad unferm Gefichtspunft wird. ihnen nicht abzufpre- 
chen feyn. In -den- Sieben ift der Wechſelmord der Bruͤ⸗ 
der, wie der Muttermord im der Oreftee, der Hauptpunft; 
was die Danais betrifft, fo fyielt Das erſte Stud fern am 
Nil, weit gewaltiger mußte die Handlung in Argos wir 
fen, die Gefahr und Angft der Fluͤchtlinge, in ihr lag das 
Hauptintereffe,. wenn das dritte Stuͤck mehr das der Ent- 
widlung hatte; auch der Sieg bey Salamis mußte ergrei- 
fender ſeyn, nicht blos als das mythifche Vorfpiel, fonvern 
auch wie die Niederlage der Punier. "Noch über ein ans 
dres Mittelſtuͤck, die Pſychoſtaſie, kann ich Hermanns eig- 
nes Urtheil (p. 13), welcher fie für ein folches gerade nicht, 
fondern für das dritte hält, anführen; er fagt, daß fie 
durch Neuheit und Größe des Anblicks vor den beyden an 
dern Dramen, wozu fie gehöre, hervorrage. Nur nicht 
im Anblif allein lag das Auszeichnende der Pſychoſtaſie; 
fondern in ihr mar aud dad. 2008 des Haupthelden auf 
die Spitze der Schneide gejtellt. Ein Abnliches Verhältniß, 
daß die mittlere Tragödie von der Gefammthendlung das 
Mächtigfte enthält uno für das Gefühl den Givfel des 
Ganzen ausgemacht haben muß, wird auc) bey den übris 
gen Zrilogieen nicht wohl verfannt werden; man vergleiche 
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hinfichtlich des Nührenden die Niobe mit ihren Geitendra- 
men, eben fo die Opferung der Sphigenin, die Nereiden 
oder des Patroflos Tod in der Achilfeis, die Thraferinnen 
oder des Ajas Tod in der Trilogie, welcher wir feinen 
Namen gegeben haben, den Frevel des Lofrifchen Ajas in 
der darauf folgenden Trilogie (Not. 784); in den drey 
Bachhifchen zeichnet fi die Mitte durch Dionyfifche Raſe— 
rey und Kindermord aus; in der Safonee iſt Die Verbin: 
durg der Hypfipyle mit dem Jaſon der anziehendfte Theil; 
in der Perfeis und der Odyſſee find die Chöre der Phorfi- 
den und der Bettler das Auffallendfte, und im Geleite die- 
fer Ghöre beftehn die beyden Helden die wunderbarften Ge 
fahren; auch im der zweyten Ddyffee maß die Todtenbe- 
ſchwoͤrung Blick und Antheil am Gemaltigften an fi ge 
riffen haben; in der Pandionis (Mot. 796) ift das Verhält- 
niß nicht zweifelhaft; über Sphinx und Argeier mag id) 
ein vergleichendes Urtheil nicht wagen; ohnehin ift anzu: 
nehmen, daß auch in diefer Sache feine fiarre Regel ge 
berrjcht hat, eine ſtrenge Einförmigfeit nicht aufgekom⸗ 
men war, fondern der Dichter Abweichungen von dem 
gewöhnlichen Gang der Handlung und den Berhältniffen 
der Haupttheile fich nicht verwehrte. Auch wenn die Werfe 
alle erhalten wären, wuͤrde fich neben dem Regelmaͤßigen 
im den Einrichtungen nad der Natur der befondern Ge- 
genftände und nach den Anläffen, die fe der dichterifchen 
Erfindung boten, jo viel wandelbares, loſes und freyes 
finden, daß man Mühe gerug bätte, diefer Gattung in 
allen Punkten ihre Formel aufzuftellen. Genug wenn im 
Allgemeinen behauptet werden darf, daß in der Trilogie 
das eigentlich dramatifche Intereſſe nicht im geraden Fort: 
fhritte zunahm und bis zu Ende gefteigert ward, jondern 
in der Mitte feinen Höhepunkt erreichte. Nur für das 
Ganze nach refigisfer vnd fittlicher Anficht lag im Endſtuͤck 
die höhere Bedeutung; in ihm entfaltete fich erft die Idee, 
worin das erfchütterte Gefuͤhl feine Beruhigung finden fonnte. 


— 42 — 


Hier find wir bey dem Punft angelangt, auf welchem 
die Bergleichungs der Trilogie mit der nachherigen Form 
der Tragödie wichtiger und fruchtbarer ift, als von irgend 
einem andern aus. Dazu aber ift auch eine umfaffendere 
und genauere Unterfuchung der Conſtruction in den Tea 
gödien des Sophofles und des Euripides felbit erforder: 
lich, als ihnen bisher zu Theil geworden ift. Uebrigens 
geht. die oben berührte Aehnlichkeit der Trilogie mit der 
bildlichen Compoſition nicht aus dieſer zunächft hervor, etwa 
in’ der. Art, wie umgefehrt die bildende Kunſt aus den 
theatralifhen Darftellungen fo vieles nach Stoff. und Grup 
yirung aufgenommen hat; fondern der erfte Anlaß zur tris 
Logifchen Anordnung in Sat, Gegenfab und Gleihung, 
oder Anlaß, Kampf und Schlihtung (moorasıs, Emira- 
015, Karastagıs) liegt im Epos, in den Mythen felbit, 
ja in der Natur des Menfchen und m den Gefegen ber 
Welt: -Auch geht die bildende Kunft, die der Griechen we⸗ 
nigſtens, in. Hinſicht der Stellung in die Mitte viel weis 
ter als die dramatifche; fie nimmt dahin zuweilen auch das 
fpäter Wirfende oder fpäter Entfchiedene auf, Damit dieſes 
in feinem ganzen Gewicht auch fugleich dem Auge ſich dar: 
ftelle.. Beym Drama aber ift der Uinterfchied in den Sagen 
felbft nicht auffer Augen zu laſſen, wonach einem Theil der: 
felben das Gefets der fittlihen Weltoromung oder der um: 
bedingt und ‚gerecht waltenden goͤttlichen Vorſehung einge 
prägt ift, ein. andrer Theil aber mehr auf den gefchichtlis 
chen Inhalt beſchraͤnkt ift (Geſchichte in dem Sinn genom⸗ 
men, wie auch die Natur der Seele, dem freyen Bewußt— 
feyn des Geiftes gegenübergeftellt wird), wie die Safonee, 
die Danais, in welchen eine fittliche Schickſalsidee unfern 
Blicken wenigftens fich nicht darftellt. Zu der erften Klaffe 
fcheinen unter den Aeſchyliſchen Trilogieen alle auffer, den 
beyden genannten, auch die Bachhifchen nicht ausgenom— 
men, zu gehören. Aus Götterfprücen und Schieffalszeichen 
insbefondre entfpinnt fi die Handlung in der Promethee, 
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der Oedipodee, Thebais, an welche wieder bie Epigonen 
gefnäpft find, in der Perfeis, Danais, Iphigenia, Oreſtee, 
der zweyten Ddyffee, und felbft in der gefchichtlichen Tri- 
logie enthält das Anfangsftüc die Prophezeiung ded Siege 
der Hellenen. Dabey fehlte es nicht an prophetifchen Träus 
men, wie im Agamemnon und den Perfern. 

In Anfehung der einzelnen Dramen fcheint, während 
in jedem die Dreytheilung des Ganzen fich wiederholt, als 
Regel zu gelten, daß der mittlere Theil in einem ganz an⸗ 
dern Verhaͤltniß zu den Seiten ftand als in der Trilogie, 
mehr oder weniger in dem, welches wir bey mehreren be— 
merfen fonnten (©. 16. 46. 58. 318. 332. 334. 345. 362. 
375. 386. 412. 418. 423. 431; eben fo bey den Bettlern 
und der Penelope, worin Odyſſeus, dort feine erdichtete 
Herkunft, hier feine Irrſale erzählte). Auch diefe find ih- 
rer einfachen Zufammenfeßung nad mit den Basreliefen 
und Gemälden der Älteren Zeit mit Necht verglichen wor: 
den. So namentlih von Jacobs, 7%) welcher hinzufügt, 
barin zeige ſich die Unentbehrlichkeit des Chors, welcher 
in den Werfen. des Aeſchylus die ganze Handlung zufam- 
menhalte und die einzeln ftehenden Perfonen in Verbindung 
bringe. ”°%) 





”) Einleit, zu den Perfern im Attifchen Muſeum Th. 4 S. XXIV. 


es) Solger in ben Sahrbüchern der Litterat. Bd. 7 S. 98 be= 
wundert bie tiefe Kunft, womit Aeſchylus von feinem Stand: 
puntt aus ein Ganzes zu bilden verftand, „Es ift wahr, 
fügt er, die Handlungen feiner Perfonen bilden faft immer 
nur eine Reihe von Scenen; aber deſto wunderbarer weiß er 
durch den Chor die Bilder der entfernteften Vergangenheit ber: 
vorguzaubern, und ben gegenwärtigen Erfolg darin als in 
feinem Keime anfhaulih zu machen. Darum war er berech⸗ 
tigt zu ſo langen Chorgeſängen, die in älterer Zeit überhaupt 
mehr Thatſachen und Erzählungen, als Gefühle und Betrach⸗ 
tungen enthielten.“ Auch iſt S. 96 mit Recht aufmerkſam 
gemacht, wie im Aeuſſeren des Theaters ſelbſt „alles auf die 


— 44 — 


Auch im Anſehung dieſes mufifalifchen, des eigentlichen 
Grundbeftandtheils der Tragoͤdie dient die ansgevehntere 
Bergleihung zur beitimmteren Beurtheilung des Kunſtge— 
brauchs auf dieſer Stufe der Tragödie. Das Wefertlicdye 
der Sache bat Jacobs dort bey Gelegenheit der Perſer 
auggejprochen. „In diefem Trauerſpiel, fagt er, bat der 
Chor in dem erſten und Testen Theile die zweyte Noll, 
und nur in der Mitte der Handlung tritt er ein wenig zu- 
ruͤck, um der Atoſſa feine Stelle einzuräsmen. Faſt die 
felbe Einrichtung findet fi auch mehr oder weniger (und 
in der Beriheilung abmwechjelnd) in den übrigen. Stüden des 
Aeſchylus. Sobald aber die tragifche Handlung manich— 
faltiger wurde, die Anzahl der Perfonen fich vermehrte, 
ihre Verhaͤltniſſe ſich lebhafter durchkreuzten, ſank der Ein- 
fluß des Chors und feine Erſcheinung ward immer ſymbo⸗ 
lifcher. In den Trauerfpielen des Euripides fteht er fait 
nur noch als eine fchöne Erinnerung an den Urfprung der 
Tragoͤdie da.’ | 

Sophofles hat noch mehrmals Chöre wie die des Aefchy- 
lus großentheils find, Theilnehmer der Handlung felbit; 
dahin gehören die " Yögoyooo:, die er vernuthlich von 
Aeſchylus übernahm, die Prlorouse, welche der giftberei- 
tenden Medea, die Wäfcherinnen, welche der Nauſikaa 
beyftehn, die Zoaunyopor, oder die ars Slion mit ihren 
eignen Bildern auswandernden Götter, die Tympani:- 
ften, die Seher im Polyivos. Bey Euripides Findet 
fi) von ſolchen qualificirten Choreuten fein Beyfpiel mehr, 
indem der Gefang fi) von der Handlung felbft immer mehr 





Mitte bezogen war, nicht, wie bey und, auf die Seiten; ber 
Haupteingang und die Hauptyrcoration vorn in der Mitte, 
die Schaufpieler auf Stufen erhöht ſtehend, uno unten der 
Chor angeſchloſſen, woraus eine plaftifche, pyramydaliſche 
Torm des Ganzen hervorgieng und alles in eine runde Gruppe 
mit -Einem Bud zufammengefaßt worde.“ 
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gelrennt hatte, und großentheils als bloſes Zwiſchenſpiel 
die Scenen zu unterbrechen diente. Unter den Choͤren des 
Aefchylus find in der Art und dem Grad wie fie in die 
Hardlung verflochten find einige Unterfchiede zu machen 
und einige Vergleichengen anzuftellen. So ift eine gewiſſe 
Aehnlichkeit zwifchen denjenigen Chören, deren Tanz mit 
einer befondern Verrichtung verbunden war, wie die Waf- 
ferträger, die Netzmacher, die Erbauer der 
Brautfammer Der Tanz folder Chöre muß von ge 
meiner Nachahmung weit entfernt, fehr fombolifch gewefen 
ſeyn, der Ausdrock alfo den rhythmifchen Schwingungen 
und der Schönheit der Tanzfiguren vntergeordnet; wahr⸗ 
ſcheinlich füimmte er im Charakter mit der Iyrifchen Tragoͤ⸗ 
die überein, von welcher wir nur dadurch eine richtige 
Borftellung ung werden bilden fünnen, daß wir Beftand- 
theile der Oper und des Ballets in Gedanken verfchmelzen 
und diefe Kunfform alsdann auf Griechifche Sage, Ge 
fühlsweife und Darftellungsart angewandt denken. Die 
Namen jerer drey Chöre find übrigens nach einer einzelnen 
mufifalifchen Scene, welche für das Ganze etwas bezeich- 
nendes hatte, gewaͤhlt; wie wir auch an den Choephoren 
fehen. Eben fo waren die Nereiden Waffenbringerinnen, 
nur in eisem Theil des Stuͤcks, die Sungfrauen in ben 
Sieben gleichfalls nur im Anfang vor den Götterbildeın 
niedergeworfen, wovon fie eben fo gut einen befondern 
Beynamen haben Fünrten. Anders verhielt es ſich in fo 
fern mit andern, welche auch in befondrer Rolle erjchienen, 
den Schüsinzen, den Beitlern, den Kabiren als Wirthen. 
In Anfehurg der Handlung feheint e8, daß die Chöre 
in drey Klaffen unterfchieden werden dürften. In der we 
nigft zahlreichen enthalten fie die Hauptperfonen; denn das 
find die Danaiden als Schußflehende und als Bräute, die 
Epigonen, und wahrfcheinlich die Argeier ald Zodtenbeftatz 
ter. Die andre Klaffe der Chöre befieht aus Perſonen, 
die zur Handlung wefentlich gehören, wie in der zweyten 
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Trilogie die Kabiren als Wirthe des Safon, in der zehn⸗ 
ten die Phorkiden als Wächterinnen ver Gorgonen, in der 
dreyzehnten die Myrmidonen ald Sendfchaft aus der Schladt 
an den Achilles, und die Phryger als vorausgefandt um 
ihn zu flehen von Priamos, vielleicht in der fünfzehnten 
die Thraferinnen des Ajas, beftimmt aber in vier andern 
die Ilierinnen, die Eumeniden, die Freyer der Penelope, 
die Perfer. Auch gehören hierher noch die Mänadendöre 
der Lykurgee und des Penthens; in jener die Ammen des 
Dionyfos, die mit ihm gefcheucht werden, nnd die Baſſa⸗ 
riden, welche auf feinen Wink. den Pentheus zerreiffen, in 
diefer Die Bacchen des Thiaſos; Dagegen die rafenden Bar 
chen, welche den Pentheus zerfleifchen, die Kantrien, wor 
unter die Mutter des Pentheus, gehören in die erfte Klaffe, 
und in Anfehung ihrer ift ein oben (S. 335 und 309) um 
tergelaufner Irrthum zu berichtigen. Dort ift ein Eher 
anffer ihnen angenommen; der Chor beftand aber vielmehr 
felbft aus den Kantrien oder den mythifchen drey Bacchen, 
gleichfam ald Stamm, ”°”) und den Perfonen, melde ih 
nen, fo wie den Eumeniden, den Phorfiden (S. 386), den 
Kabiren (S. 314) und, wie wir unten noch finden werden, 
den Heliaden beygegeben waren, wovon fie gleichfam als 
die Anführerinnen zu betrachten find; es ift dieß eine von 
drey Erfindungen oder Kunftconvenienzen zur Benutzung 
von Perfonen, die in beftimmter Zahl gegeben waren, zum 
Chor; die andre befteht in Verdoppelung wenn diefe Zahl 


737) Die drey Backen find auf dem befannten Basrelief des Kal: 
limachos, und auf Vafen, in der Sammlung von Millin I], 
36 mit zwey Satyın, in der Zifchbeinifchen III, AI (8), 
welche Zoega die drey Pythiſchen Mänaden nennt. Philolaos 
nannte feine drey Bücher die Bacchen (Böckhs Philolaos S. 38). 
Diefer mythifchen Grundzahl hat man in Theben Ino, Agav 
und Autonoe, in DOrchomenos bie Töchter des Minyas unter: 
gelegt. Auf Monumenten finden fich wenigftens vier Zantrien 
zufammen. ©. zu Philostr. Im. L, 18 





| 
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fieben ifi, wie in den Perſern (©. 61), dem erjten Stuͤck 
der Lykurgee (©. 321), wo den fieben Nymphen fieben 
Silene beygejellt zu feyn fcheinen, und in den Epigonen, 
jo wie in des Eurivides Schußflebenden (©. 43); die 
dritte darin, daß mehrmals fünfzig auf fünfzehn einge: 
fhränft wurden. Die dritte Klaffe der Chöre machen die: 
jenigen aus, welche weniger eingreifend, den handelnden 
Perjonen nur beygefellt waren; und es gehören zu ihr, 
wiewohl bey einigen bie Unterfcheidung zweifelhaft ſeyn 
mag, die Dfeaniden und die Titanen in der Promethee, 
die Edonen in der Lyfurgee, die Wafferträger im Pens 
theus, die Netzmacher und. die Iſthmiaſten im Athamas, 
die beyden befannten Chöre der Niobea, die Jungfrauen 
in den Sieben und die Phöniffen, die Eleufinier, die 
Aegypter, die Priejterinnen und die Thalamoserbauer, die 
Nereiden in Achilleis und Aethiopis, auch die beyden ans 
bern Chöre der Aethiopis, die Salaminierinnen, die Greije 
im Agamemnon und die Choephoren, die Bettler und die 
Todtenbefchwörer. 

Dieß find die wichtigften der allgemeinen Bemerkun— 
gen, wozu die in diefer Schrift vorliegenden einzelnen Uns 
terfuchungen Anlaß und Grund hergeben. Die Bollftändig- 
feit aber erfordert, daß wir nun auch noch auf die Tras 
gödie vor und nad Aeſchylus und auf die alten Schrift- 
fteller, die überhaupt von der Tragödie reden, unfre Auf 
merkſamkeit richten. 

Senfeit des Aefchylus it alles fehr ungewiß und dun- 
fel. Pratinas, gegen welchen Aefchylus Ol. 70 in feis 
nem erften Auftreten ftritt, führte nad) Suidas 60 Stücke 
auf, worunter 32 Satyrfpiele. Wenn diefe Angabe rich- 
tig it, 79°) fo folgt daraus eine ganz andre Einrichtung 
als die Aeſchyliſche. Satyrfpiele müffen dann neben ein: 





") Gafaubon Sat. P. p. 126 zweifelt an ber Zahl 32, uud 
Opusc. p. 284 nicht. 
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zelnen Tragoͤdien, wenn nicht auch ganz für fich gegeben 
worden ſeyn. Ben Choͤrilos, welcher noch älter ift, ımd 
welcher in dem alten Pentameter König im Satyripiel ge 
nannt wird, Fann dieß um fo mehr vorausgejest werben. 

Caſaubon Cp. 122) ftellt fich irrigerweife vor, der 
bramatifche Wettftreit, welcher nach Plutarch *9 zu Thes⸗ 
pis Zeit noch nicht Statt fand, fey erft mit Phryniches 
und Aeſchylus aufgefommen, Ol. 70. Da Chörilos, Ol. 
64 blühend, welchen auch Bentley p. 284 überfieht, nad 
Suidas dreyzehnmal (eben fo viel wie Aeſchylus) gefiegt 
haben fol, fo fällt der Anfang diefes Gebrauchs früher. 
Dann vermuthet Caſaubon, zuerft fey mit einzelnen, bald 
darauf mit mehreren Stuͤcken geftritten worden. Dahl 
mann *0) leitete aus der Kürze der Altejten Tragoͤdie den 
Gebrauch ber, mit mehreren zugleich zu wettitreiten. Her 
mann (de tetral. p. 3) benterft nur, die Zeit, wanı man 
damit begonnen habe, fey unbekannt, Wahrfcheinlid bat 
der Gebrauch mit drey Tragddien zu ftreiten feinen eriten 
Grund nur in der Erweiterung der einen zur Trilogie 
Daher ift in der Komödie, für welche diefe Ausdehnung 
nicht paßte, auch die Eitte, daß berfelbe Dichter mehr ald 
Ein Stuͤck gegeben hätte, nicht nachgeahmt worden. 

Daß Phrynichos nicht Erfinder des umfaſſenden 
trifsgifchen Kunſtplans gewefen, ift mit Gewißheit zu glas 
ben. Denn in nichts von allem, wegen deffen Einführung 
Hefchylus von den Athenern Vater der Tragödie genannt 


”s) Vit. Sol. 29. Ariftophanes Vesp. 1470 müßte alſo uneigent 
lich ſich ausdrücken: rupyei” Bueiiv’ ol Okomg yywwltero 
(denn daß der Tragiker Thespis verftanden fey, tft nicht zu 
bezweifeln, Bentl. Opusc. p. 297); es iſt bieß jedody aus fei- 
nem befondern Grunde nothwendig ober wahrſcheinlich anzu: 
nehmen. 

0) In der fcharffinnigen kleinen Schrift Primiordia et sucdessus 
vet. eomoediae (811 p. 22. 
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worden, '") zeigt fi) mehr die Großheit und Wuͤrde, Die 
er ihr gegeben, als in diefem weiten Umfang des einheit- 
vollen mythiſchen Inhalts. Genen Namen hätte Phryni— 
chos davon getragen, wenn er mit dem Verdienft feiner 
Funftreichen Chöre auch das verbunden hätte, daß er ein 
folches dramatifches Ganzes aufzuführen ausgedacht und 
zuerft veranjtaltet hätte. Selbſt in den Liedern ruͤhmt ſich 
Aeſchylus in den Fröfhen (1300) von ihm unabhängig 
und eigenthuͤmlich zu feyn. 

Auch auf das Theater mag die Schladt von Maras 
thon einen mächtigen Einfluß gehabt haben, indem meilten- 
theil8 mit dem Selbjtgefühl und dem Anfehn eines Voͤlk— 
chens Glanz und Größe der Feſte in den Griechifchen Frey: 
ftaaten zunahmen. Fünf und zwanzig Sabre alt tritt Ae— 
fhylus im Wettftreit mit Pratinas und Chörilos auf; 
zehn Sahre nachher ficht er in Marathon mit; feit feinem 
Auftrit war das erfte Theater von Stein erbaut worden, 
nachdem er, wie Horatius Cad Pis. 279) fagt, auf mäßi- 
gen Balken die Bühne errichtet hatte, und nachdem ein 
Brettergerüft gebrochen war (Not. 308), und im vierzige 
ſten Lebensjahre fiegt er zuerft auf der Bühne. Nach die 
fen Umpftänden läßt fi) vermuthen, daß er vor dem Sieg 
von Marathon nur felten, von jest an aber nur Trilo— 
gieen aufgeführt hat; und es ift möglidy, daß die wenigen 
Stüde, welche uns als urfprünglich einzelne uͤbrig bleiben, 
aus feiner früheften Periode waren, wo er noch feinen 
Vorgängern fi) anfchloß. Die drey Älteren Nebenbuhler, 
die einzigen befannten Tragifer diefes Zeitraums, wiirde " 
wahrfcheinlich feine durchaus geniale Kraft, wenn er vor 
dem Perſerkrieg häufig Chöre erhalten hätte, auch in fruͤhe— 
rer Sugend verdunfelt haben, zumal da er auch im Satyr- 
fpiel für den erſten Meifter anerkannt, oder doch dem 
erften, es fey Pratinas oder der fpätere Achaͤos, an die 


91) Philostr. V. A. VI, 11 p. 243. 
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Seite geſetzt wird. *2) Phrynichos zwar bat auch noch 
acht Jahre nach dem erften Sieg des Aefchylus, und ver: 
muthlich damals über ihn felbft, mit feiner Verferfchlacht 
oder den Whöniffen gefiegt. Doc wer die Natur aller die 
fer aͤrmlichen Nachrichten kennt, wird auf feine Verknüpfung 
und VBermuthung, die fie geftatten, fehr hohen Werth legen. 

Der Name Trilogie ift nicht erft von den Gelehr— 
ten, feit Arıjioteles Zeit, erfunden worden; fondern im 
gemeinen Gebrauch gemefen, wie ſchon bie Komödie Des 
Nikomachos, die ihn führte, beweiſen kann. Eine einzelne 
Hefchylifche Tragoͤdie würde nicht leicht von felbft ein Aoyos 
genannt worden feyn weil die Mehrheit der Verfonen fie 
zum eigentlichen Drama macht. Wahrfcheinlich hat fo der 
Bortrag des Schaufpielers geheißen ald nur Einer noch 
war, indem jeder folcher Vortrag, jedes Eyifodion eine 
Geſchichte enthielt; woher denn die Bühne, worauf der 
Sprecher ftand, Aoyerov genannt ward. Die Benennung 
Aoyos war richtig, wenn gleidy der Schaufpieler die Ers 
zählung mimifch vortrug und mehrere Perfonen redend ein- 
führte; denn dieß that auch der epifche Dichter und zu— 
weilen felbft der proſaiſche Logograph. ””) Da die Drey- 
theilung in der alten Griechifchen Sage, Kunft und Lebens: 
einrichtung, vorzüglich auch in den natürlichen Zeiten, 9) 


7932) Paus. II, 13, 5. Poll, IX, 43. Diog. L, U, 23 

=) Wenn Xriftoteles Poet. IV, 16 von Aeſchylus fagt, zar Aoyor 
nowreyoriounn UgEOFEURGE, fo verftceht er unter Aoyos wohl 
nicht Kabel, wie es von Einigen genommen wird (ſ. Graefen- 
han p. 53 und eine über biefe Stelle 1823 zu Abo erfchienene 
Differtation, Quae ab Acschylo accesserunt tragoediae se- 
cundum Arist. in ]. poet. c. 4. p. 22), fondern ven Vortrag 
de3 Eageninhalts durd den Schaufpieler. Die Kabel wurde 
auch durch den Chor, wie durch die lyriſche Tragödie, darge: 
ſtellt. 

) Die Dreytheilung bes Monaths iſt ©. 283 berührt. Der Tag 
bat brey heile, II. XXI, 111, und eben fo die Nacht Nliad. 
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fo jehr haͤufig war, da insbefondre auch die, Choͤre fie feit 
alten Zeiten befolgten, fo mag leicht ſchon die Altefte, ein- 
fachfte Eurze 7%) Tragoͤdie eine roAoyla gemwefen feyn, 
oder drey Abfchnitte derfelben Gefchichte, Anfang, Mittel 
und Ende, unter dreymaligem Auftreten des Schaufpielers 
enthalten haben. Dann würde die Neuerung, drey Tra— 
gödien ftatt Einer zu geben, ihren natürlichen Uebergang 
haben, und, wie fo vieles andre in der Griehifchen Kunft, 
nur eine Erweiterung und Entfaltung aus natürlicher Arts 
lage feyn. Vorzüglich bey einem öffentlichen heiligen Feſt 
muͤſſen wir eine große Stätigfeit der Einrichtungen und 
wenigſtens Negelmäßigfeit und Uebereinſtimmung in aller 
Entwicklung vermuthen. Aeſchylus indent er den zweyten 
Schaufpieler einführt macht den Aoyog zum drakoyog über ı 
zum dodue, und. wahrfcheinlich hieng davon und von der 
größeren Ausdehnung und Ausbildung der Handlung ab, daß 
der Chor, welcher von Anfang an felbft mimifch geweſen 
war, fo daf der Schaufpieler oder die Handlung immer 
in Beziehung zu ihm fand, nunmehr in derfelben Vor: 
jtellung die Perfon wechſelte. Ohne diefeg würde man 
ſich jede Aefchylifihe Trilogie auch als eine einfache Furze 
Tragödie denken koͤnnen, drey Aoyovg enthaltend, 3. B. 
den Mord des Agamemnon durch fein Weib, des Weibes 
Durch den Sohn, und des Sohnes erwachtes Gewiſſen und 
Freyfpredhung. Wie man fi dieß auch vorftellen möge, 
fo wird der größere Umfang eines Aefchylifchen Spiels 


X, 251, wo Heyne irrt, Hymn. in Merc. 97, Mosch. II, 2 
cf. Bos.-et Heusing. ad Cornel. XVII, 9, 3; und nad) bie- 
fen Muftern find vielleiht aud) dem Jahr ben den Griedien, 
wie bey andern Völkern, zuweilen die drey Horen vorgefent 
wörden (nad) der Sage in Hymn. in Cer. 400, womit Apol⸗ 
lodor übereinftimmt), nicht nach der Natur der Jahrözeiten, 
welche ja aud nicht auf. das zehnmondliche Jahr führt, fon= 
dern nach allgemeinere Theilungsgebrauch. 
#5) Poct. IV, 17 Herm. 


beytragen die Vorſtellung auch von den Vorgängern zu 
erhöhen; denn diefe bis zum Thespis binauf haben wahr: 
fcheinlich mit allem Untergegangenen der älteren Zeit in 
Kunft und Poefie das Schickſal gemein, von den Gelehr: 
ten, und zwar von den Griechifchen an, gewöhnlich viel 
zu ſehr geringgefchäßt zu werben. 

Nach dem Hergang, welchen wir angenommen haben, 
blieb Aeſchylus früherem Gebrauch auch darin getreu, daß 
er mit dem Einen Heldenfpiel ein Satyrfpiel verband, wel 
ches vielleicht fehon vor aller Tragödie auf die Eyflifchen 
Chöre unmittelbar gefolgt war. Diefes durch den Namen 
Tetralogie mit dem großen tragifchen Drama zu ver 
knuͤpfen, möchte erft unter den Gelehrten zum Gebraud 
der didasfalifchen Verzeichniffe aufgefommen feyn, wenig. 
ftens erft jeitdem der tragifche Dichter drey ganz verſchie— 
dene Tragoͤdien ftatt einer Trilogie mit einem Satyripiel 
zuſammen aufführte. Nun waren es vier verfchiedene Stuͤcke, 
wovon das eine fi) nur durch den ftehenden Satyrchor und 
den Damit übereinftimmenden Ton des Ganzen noch etwas 
mehr von den andern trennte als fie unter fich abgefon- 
dert waren. Wenn nachher in den Didasfalieen auch die 
Trilogieen. des Aefchylus nebft ihrem zugehörigen Satyr- 
jpiel, der Aufferen Uebereinftimmung wegen, und weil man 
fi) damals fchon gewöhnt hatte, die Tragoͤdien feiner Tri 
logie mehr einzeln zu nehmen, als Tetralogieen verzeichnet 
wurden, wie die Oreſtee, und die Aefchylifch geformte Pan— 
dionis des Philokles, 28) fo fuchten Ariſtarchos und Apol- 


*) Die Pandionis (db. i. Poefie von den Pandioniden), wel: 
che nad) Schol. Aristoph. Av. 282 cf. Brunck aus dem Zereus 
des Sophokles geſchöpft war (alfo in eine Zrilogie ausgedehnt, 
wie font in einzelnen Tragödien Zrilogieen zufammengezogen 
wurden), muß im erften Stüd, gemäß der Erzählung Apol- 
lodors III, 14, 8, enthalten haben, wie Zereus, König ber 
Thraker in Daulis, Sohn des Ares, dem Attiſchen Pandion 
im Krieg gegen Labdakos beygeftanden hatte und deſſen Tod: 
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lonios, wie es ſcheint, das Unpaſſende und Unrichtige, was 
in dieſem Sprachgebrauch lag, zu vermeiden, indem ſie 





ter Prokne zum Weibe erhielt. Im mittleren feine Leiden— 
ſchaft zu Philomela, die er mit fich verbindet, und ber Zunge 
beraubt, amore vecors, flammeus et Depositus facinus pes- 
simum ex dementia Confingit, wie Attius fagt, weil er 
fürchtet 20» dx Aoyav Yplaußo» (was Konon 31 aus der Tra⸗ 
gödie, vermuthlich des Sophokles anführt), Sie entdedt durch 
eingewobne Buchftaben der geheim eingefürloffenen Schweſter 
ihre Lage; dieß die Stimme ber Weberlade, wahrſcheinlich 
ein Ausdrud des Sophokles in der Poetik XVI, 8, Der 
fhöne Vers aus dem Tereus des Attius: O suavem linguae 
sonitum, o dulcitas conspirantis animae, welder einen Mos 
nolog verräth, ähnlich der Rede des Melchthal im Zell über 
die Blendung feines Waters (0 eine edle Himmeldgabe ift das 
Licht des Auges), gehörte vermuthlich der Profne in ber 
Scene nad) empfangner Botſchaft. Zulest bie Rache ber ge— 
kränkten Gattin, welche die Schwefter auffuchend, ihren eig— 
nen Sohn dem Tereus zum Mahl bereitet und mit jener ent- 
flieht. Das dritte Stüd, weldyes nad) Schol. Aristoph. 1.1 
» Zereus oder der Wiedehopf hieß, ftellte die Verfolgung bes 
Zereus (mit dem Schwerd, nady Con. 31, mit dem Beil 
srelfreı nad) Apollodor, durdy Vermiſchung mit der Ephefiichen 
Erzählung, worin der Nachtigall Gemal zum melsxu» wirb) 
und die Verwandlung aller in Vögel vor, ber Prokne in bie 
Nachtigall (welche den Meiften Philomele ift, cf. not. 10 ad 
Hyg. 45), der Philomela in die Schwalbe, bed Zereus in ben 
Wiedehopf. Nach einer fpäteren Zragödie erzählt Hyginus 
fab. 45, verſchieden bavon wieder Ovidius Metam. VI, 412, 
Serv. ad Ecl. VI, 78. Aeſchylus, welcher Suppl. 58 die un 
mütterlihe Mutter erwähnt, die bad Kind wehklagt, fcheint 
ihr, ſtatt Profne oder Philomela, ben Namen Mir; zu geben, 
fo wie bey Antoninus Lib. 11 der Nachtigall Gemal MTokvrey- 
vos, Kunſtreich, genannt ift weil er in Kunft mit ihr wett: 
eifert, Die Verwandlung des Zereus ift fr. 300 berührt. 
Auch dieß eine ber uralten Griechiſchen Naturallegoricen, 
ein poetifches Bild der Elagenden Nachtigall, fo wie ber 
Schmwanengefang aus der Trauer bed Könige Schwan über 


u Ei 


Trilogie. fagten ohne die Satyrfpiele. *2) Auch ohne die 
fen Winf wuͤrde es jich von felbft verftehn, daß zwifchen 
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den Zod feines Verwandten hergeleitet wird, Nicht Liebes: 
verlangen fihien fie auszuftoßen, fondern Yrus, Yrvs in Jam— 
mertönen zu fingen; und weil der MWiebehopf Nachtigall und 
Ghwalbe verfolgt (Con. 1. 1. Ael. H. A. II, 3), wurde ge: 
dichtet, daß durch feine Schuld Styslein umkam, und mit 
ber naturgefhichtlichen Sage die gefchichtlichen vom Thraki— 
ihen Zereus (Ongsvs, Ferox), wie es ſcheint, verfchmolzen. 

Ganz benfelben Sinn hat bie Zabel in der noch reinen 
und ungemilchten Geftalt, weldye in der Odyſſee XIX, 518 
vorkommt; die Nadıtigall des Panbareos Tochter, Itylos von 
Zethos ihr Kind, mit dem Erz oder Mefler, aus Berfehen 
(dv apguöles), nehmlich für Amaleus, den jüngften Sohn des 
Amphion und der Niobe, welcher fie die ſechs Kinder beneidete, 
von ihr getödet und dann bewehklagt. Schwalbe und Wiede: 
hopf Eennt diefe Erzählung nicht. So die Thebiſche Sage 
des Pherekydes beym Scholiaftens Mileſiſch ift die andre, die 
damit vermiſcht wird, von Aedon und zwey Schweftern (Töch— 


tern ber Aguason wegen des harmonifhen Nactigallenges 


fangs), welde von den Harpyien geraubt werden u, f..m. 
und wozu Zethos und Amphion nicht gehören (Kanne zum 
Konon irrt). In der Kolophonifchen oder Ephefifchen bes 
Antoninus, welche mande Einmifchungen erfahren hat, ift 
nicht der Elagende Zon, fondern das Kunſtreiche der Nachti— 
gall zum Augenmer? genommen. Pandareus heißt auch bier 
der Bater und bie Schwalbe fehlt nicht. 

Den Berfaffer der Vandionis nimmt Ariftophanes auch 
Thesm. 168 arg mit. 


Schol. Aristoph. Ran. 1124 (1155): "Agforepyog zul "Anollo- 
vıog roıkoylav Alyovaı xupls ww Zarvpıxwr ; alfo nicht von 
der Dreftee allein, weiche fie etwa zufällig als eine Zrilogie 
angeführt hätten, fondern überhaupt und abſichtlich. Caſau— 
bon Sat. P. p. 124 verftand, daß fie die Satyripiele alö par- 
erga, die durch den Inhalt nicht mit den Trilogieen verbuns 
den geweſen, aus den Didaskalieen ganz ausgelihloflen hätten. 
Aber dieß ift nicht glaublich; die Bemerkung bezieht ſich blos 
auf die Benennung (Asyovor). 
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einer eigentlichen oder Wefchylifchen Trilogie, als einem 
einzigen Funfimäßigen Ganzen, und zwifchen der uneigent- 
lichen, bie aus drey Ganzen, drey nach Zufall und Will 
führ nach einander gegebenen Tragoͤdien befteht, unters 
fihieden werden muß; und heilfam würde es feyn ben 
Sprachgebraud; der Didasfalieen ganz aufzugeben, Trilogie 
nur von der Nefchylifchen Tragödie zu gebrauchen, für die 
fogenannte Trilogie der andern zu fagen drey Tragoͤdien, 
weil fonft immer leicht Vermifchung und Verwirrung der 
Begriffe, wie fie bisher allgemein herrfchen mußte, indem 
der Charakter der eigentlichen Trilogie, in der ganzen Kunft 
des Aefchylus des. Eigenthämlichften und Wefentlichften, 
nicht genug anerfannt war, von Neuem entſtehn wird. 
Anders verhält es fi mit dem Namen Tetralogie, 
welcher in beyden Fällen verfchiedenartige Werfe zufam- 
menzählt, und alfo für beyde Gattungen mit gleichem 
Recht gebraucht werden fann. Bon dem Satyrfpiel 
bemerft Caſaubon (p. 1249), daß defien Inhalt mit der 
Trilogie nichts gemein gehabt habe. Ein innrer Grund 
des Zufammenhangs liegt auch nicht vor, da Ton und 
Abficht in beyden Spielen zu verfchieden waren, als daß 
fie durch Idee und Gefchichte innerlih hätten verknüpft 
feyn koͤnnen. Möglich ift nur, daß, wenn die Früheren 
immer das Satyrfpiel durch den Inhalt mit ihrer Tragd- 
die verfuüpft haben- follten, auch Aefchylus dem Nachipiel 
in der Regel irgend eine Beziehung zu feiner Trilogie gab. 
Auf jeden Fall muß das Band, welches ein Spiel ganz 
anderer Art mit dem’ in fich vollendeten und abgeſchloſſe— 
nen Ganzen zufanmenbielt,, ſehr Iofe gemwefen ſeyn; das 
Feſt hielt beyde Gattungen, die es hervorgebracht hatte, 
neben einander aufrecht; das kurze und muntere Spiel 
diente nach der erniten Unterhaltung zur Abfpannung des 
Gemuͤths und zu einem fröhlichen Ausgang. Da überhaupt 
Abwechjelung und. Contraft im Satyripiel gefucht wurde, 
jo follte man eber vermuthen, daß auch. die Gegenitände 
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deſſelben in der Regel neu und ungleich geweſen waͤren. 
Manche Satyrſpiele durften fogar unmoͤglich mit den Tra- 
gödien, worin dieſelbe Perfon fpielte, zufammengegeben 
werden; Siſyphos Augreiffer z. B. nicht mit Siſyphos 
dem Steinwälzer, Prometheus Pyrfaeus nicht mit der 
Trilogie Prometheus (S. 12%, weil fonft das Satyrfpiel 
mit feinem Scherz, anftatt nur die ernfte Stimmung dex 
Zufchauer :wegzunehmen, - den ernſten Sinn der Tragoͤdie 
felbft zu vernichten Gefahr gelaufen hätte. Als drey ver 
miſchte Tragoͤdien flatt einer Trilogie gegeben wurden ſiel 
jeder innre Zufammenhang, wenn er je in ber Regel ge⸗ 
weſen, von felbft weg. Denn daß diefe drey Tragödien 
meift eine gewiſſe VBerwandtfchaft unter einander gehabt 
hätten, wie Caſaubon (p. 124) der Oreſtee wegen wähnte, 
it felbft nad) den Beyfpielen, die wir fennen, nicht zu 
glauben, Hätte alſo das Satyrfpiel an die erfte, an die 
zweyte oder an die legte Tragödie ſich anfchließen follen ? 
Wenn in der Tetralogie des Zenofles Ol, 92, 1 zu Dedis 
yus, Lykaon, Bacchen das Satyrſpiel den Backhifchen 
Athamas enthielt, fo fam der Inhalt mit den Bacchen, 
ohne Zweifel den Thebifchen, überein. Aber wahrfcheins 
lich nur zufällig; denn in der zugleich aufgeführten des 
Euripides hat das Satyrfpiel Sifyphos zu den Tragoͤ⸗ 
dien aus dem Troerkrieg Feine Beziehung; eben fo wenig 
in einer fruͤheren, das Satyrfpiel Theriſtaͤ 7%) zu Meeden, 
Philoktet, Diftys. 

Nur von zwey Trilogieen find ung bie Satyınade 
ſpiele bekannt, Prometheus Pyrkaeus zu den Pers 
fern, und Proteng zur —— * Iromechens * 


»0) Unter dieſen Schnittern würde man ah eytierſes — 
wenn nicht Euripides dieſelbe Sage nach der Lydiſchen Geſtalt 
unter dem Namen Syisvs behandelt hätte, Daß Syleus Satyr— 
fpiel fey, bat Valckenaer Diatr. p. 204. 209 bemerkt. Wahrs 
ſcheinlich war er mit den Schnittern eins; Herakles von 
Satyrn umaeven, wie fo oft. 
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er die Einfegung der Facelfpiele, wie oben (©. 120) ver: 
muthet worden ift, enthielt, war jehr paffend fir diejen 
Tag; denn er war, obgleich an fich ſchon feſtlich, durch 
die Trilogie poetifch gleichfam in ein Siegsfeft verwandelt 
worden, und es mußte daher fcheinen, als gehöre der 
Jadellauf, wie jo manche gumnaftifche Spiele als Volks— 
luftbarfeiten an den Fefttagen veranftaltet wurden, zu Die 
jer befondern Siegesfeyer, als ein eignes fehr beliebtes 
Feſtſpiel. Dieß Satyrfpiel muß auf die Abenddämmerung 
berechnet geweſen feyn, welche Leicht herangefommen feyn 
fonnte wenn die Mitkämpfenden mit ihren Stüden voran: 
giengen, zumal an fürzeren Tagen, je nachdem die Sahrs- 
zeit der Dionyfien war. ”°) Freylich enden aud) die Eume- 
niden mit einem Fadelzug; und follte diefem Die einbre- 
hende Nacht zu gut fommen, fo blieb vielleicht für das 
Satyrfpiel Proteus zu wenig Licht übrig. Eben fo wenn 
man im Nauplios des Sophofles die täufchende Fadel 
auf dem Kaphareifchen Vorgebirg ſich gern als fihtbar im 
Drama, und alsdanı am Liebften nicht am hellen Tage 
denkt, entjtcht die Frage, ob manche Satyrfpiele vielleicht 
bis in die tiefe Dämmerung oder wohl gar bey einer zu 
ihrem Inhalt fchicklichen Beleuchtung gegeben worden feyn 
mögen, Was den Proteus betrifft, °% fo haben Boͤckh 
(P- 28. 268) und mit ihm Hermann (de tetral. p. 4) 
vermuthet, daß er aus dem vierten Gefang der Odyſſee 
die Reife des Menelaos nad) Aegypten enthalten habe und 
mit der Oreſtee verbunden worden fey weil mit der Ruͤck— 
fehr des Agamemnon die des Menelaog zufammenhänge, 
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®) Kat zo Touywdlus uv &U weroounuerng ohlyn gagız' zuggalver 
7«o dv array TuS Yırkgus, wseo 7) av Jrovvolow wge. Philostr. 
V. A. VI, 11. p. 283. 

©) Eine Stelle daraus Eommt bey Derodianos repk uormpoug Adkeng 
dor p. 35, 19, Aioyviog Howe Zurvgiw' Kai rör Iyaoan 
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und im Agamemnon (628. 676) auch des Menelaos und 
ſeiner bevorſtehenden Ankunft gedacht werde. Da aber die 
Oreſtee nicht die Ruͤckkehr der Achaͤer, die Atriden gleich— 
ſam an der Spike, ſondern die That des Oreſtes zum 
Gegenitand hat, fo wäre die Beranlaffung, melde Aeſchy— 
Ins aus der Trilogie zum Satyriviel genommen hätte, 
wenigftens nur zufällig, und aljo daraus nichts zu fol 
gern. Wo bey Nefchylus Abfiht war, ift fie gewiß im 
mer richtig gedacht und Acht kuͤnſtleriſch geweſen. Im den 
Eumeniden wird Dreftes in feine Rechte und feine Her 
math wieder eingefegt (755); bey einem Nachfpiel, wel 
ches von diefer Zeit wieder zuruͤckgienge zu der Nückkehr des 
Menelaos, würde daher die Trilogie eher zu vergeſſen feyn, 
als daß fie fid) darin fortjegte und eigentlich ſchloͤſſe. Stan: 
len bezog den Proteus auf die Einkehr des Dionyfos bey 
den Aegyptifchen König Proteus. 

Sechzehn Jahre waren feit dem erften Sieg des Aeſchy— 
lus verfloffen, als Sophofles (01.77, 4) im Wettftreit 
mit ihm zuerft auftrat, und ibn nicht mit den gleichen, 
fondern gewiffermaßen mit verdoppelten Waffen befämpfte. 
Sophofles begann, fagt Suidad, Drama gegen Drama ji 
fireiten Cin welchen Worten felbft auch das, daß die Aefchy: 
liſchen Dramen zufammenhiengen, ausgedrüdt liegt), und 
nicht mit einer Tetralogie. °°) Da aus den Didasfalieen 
leider fein einziges Beyfpiel von drey zugleich aufgeführten 
Zragddien des Sophofles auf ung gefommen, fo ift nicht 
ausgemacht, daß fchon er auf dieſe Art der Trilogie drey 
verfchiedene Tragoͤdien entgegenzufeßen angefangen habe. 
Vielmehr hat Cmit Leffing im Leben des Sophofles) nodı 
Hermann (de tetral. p. 3) die Stelle jo veritanden, ®”) 


01) "Hofe Ögupı mopöds douna eyanigeode, lie un terpukoyiar. 

2) So auch ©. Petit, Jonſius Scriptt. hist. philos. p. 87, Me: 
nage ad Dios. L. III, 56, Barthelemy Remarques sur le 
nombre de. pieces qu’ on represcatoit dans un mèême jour 
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Sophokles habe mit Einem Drama zu ſtreiten angefangen, 
obwohl auch nach ihm (wieder) Tetralogieen (von Euri- 
pides, KZenofles) aufgeführt worden feyen. Alfo hätte 
auch Aeſchylus dem Sophofles nur Ein Drama entgegen: 
gefeßt. Dann fonnte aber nicht wohl gefagt werben, 
Sophofles habe dieß angefangen. Auf derfelben Erflä- 
rung muß die Bemerfung Caſaubons (p. 99) beruhen, der 
Gebrauch fey gemwefen, bald einzelne, bald mehrere Stüde 
zur Aufführung zu bringen. Und dieß ift auch die Mey— 
nung Boͤckhs (p. 105)5 welcher dabey, obwohl aus un: 
baltbarem Grunde, behauptet, die erfte Aufführung des 
Sophokles ſey tetralogifch geweſen (Trilogie natürlich nicht 
in unferm Sinn genommen), aber durd ihn fey nachher 
bewirft worden, daß man theils mit Einer Tragödie, theilg 
mit Tetralogieen habe um den Preis kaͤmpfen fönnen. Das 
erfte fucht er durch das Beyfpiel der Antigene und des 
Philoftetes zu beweiſen; aber wenn die Antigone dem 
Sophofles die Anführerfielle erwarb, fo ift ja damit nicht 
gefagt, daß fie allein gegeben wurde, als fein zwey und 
dreyßigſtes Stück kann fie zu feiner elften Tetralogie gehört 
haben; und wenn vom Philofretes in allzu Fargem Auszug 
aus den Didasfalieen nur fo viel auf ung gefommen: ift, 
daß darin Sophofles gefiegt habe, fo wird eben fo von 
Hippolytos, Andromeda, Dreftes des Euripides etwas 
einzeln aus den Didasfalieen angeführt, wonach man nicht 
fchliegen wird, daß auch fie einzeln jeyen gegeben worden. 
Sehr wahr dagegen ift, daß O1. 87, 1 Sophofles, wenn 
er mit einer Tetralogie des Euripides und mit Euphorion 





sur le theatre d’Athönes in den Memoires de l’Acad. des 
Inser. T. 39 p. 181. (Uebrigens bemerkt Barthelemy gleich 
in der Einleitung, daß die Zetralogie gegen die Zeit des 
Aeſchylus begonnen, und nur ein Jahrhundert ſich erhalten 
zu haben ſcheine; S. 184, daß alle Tragödien des Aeſchylus 
zu Zetralogieen gehörten.) 
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Calfo einer Trilogie im Styl des Aeſchylus nebſt Nach— 
fpieD in die Schranfen trat, ficher auch nicht blos ein 
einzelnes Drama entgegenftellte. Die Worte des Suidas 
haben einen andern Sinn. Sophofles fehte, da Aeſchylus 
drey Dramen gab, ihren drey Dramen entgegen, die nicht 
trilogifch verbiumden, fondern jedes für fi) ein Ganzes 
waren. Diefer Grammatifer nahm roroyia felbft, wie es 
hier in zuſammengezogenem Ansdruf in reroad.oyia ein 
geſchloſſen ift, in feinem eigentlichen und Fünftlerifchen 
Sinn; drey Tragddien waren ihm Feine rorkoyfa, und 
daher auch nicht mit einem Gatyrfpiel verbunden eine 
reroaroyia;z obwohl fonft dieß auch ohne Unterfchied von 
vier Dramen gebraucht wird. Es ift eben fo wenig zu 
glauben, daß Aefchylus die Tetralogie aufgegeben, als 
daß Sophofles ihr nur Eine Tragddie mit Nachfpiel ent 
gegengeitellt haben follte. Gewiß fam der Reichthum umd 
die Maffe mit in Betracht, und Sophokles mußte nicht 
blos durch neue Vorzüge und eigenthimliche Behandlungs: 
art gegen einen fo mächtigen Gegner aufzufommen, fot- 
dern auch durch Manichfaltigfeit der Darftellungen ibn 
zu übertreffen fuchen, wenn er fich Erfolg verfprecden 
wollte. Die Herrlichfeit der Dionyfifchen Fefte war im 
Zunehmen, als er auftrat; die Zeit war nicht um zur 
Einfchränfung und Einfachheit einzulenfen; fondern fie 
neigte zum Ueberfluß. Mit drey Auftritten (Aoyors) hatte 
die Tragödie begonnen; diefe erweiterte Aeſchylus zu drey 
in ſich gegliederten Handlungen ; Die: dritte und Teste 
Stufe betrat Sophokles indem er verfchwenderifch drey 
unabhängige Tragödien haͤufte, welche eine Aefchylifche 
Trilogie im Maß etwa um ein Drittheil übertrafen, wenn 
nicht das Maß fich dadurch wieder ausglich, daß er ben 
Gebraud) des Chors einfchränfte, deffen Darftelung mehr 
Zeit als Rede und Gefpräd erfordern mußte. Hätte er 
alle feine Tragddien einzeln aufgeführt, jo müßte felbit 
ihre große Anzahl befremden, obgleich er fast fechzig 


— 511 — 


Jahre aufgeführt hat. Er müßte denn wenigftend fpäter 
durch Euripides veranlaßt worden feyn, auch flatt Einer 
drey Tragddien zu geben. Aber auch die Anzahl der ſiche⸗ 
ren Satyrfpiele würde vielleicht klein erjcheinen, wenn 
Sophofles deren eben fo viele wie Tragoͤdien gefchrieben 
gehabt hätte. So wie er im Wettftreit mit Aefchylus 
ficher je drey Tragoͤdien gab, fo ift Fein Zeichen, daß er 
jemals eine einzeln aufgeführt habe; fonbern das Tetra⸗ 
logifche war allgemein, nur gehörten bie drey Tragoͤdien 
des Aeſchylus und feiner Schule zufammen, die der übris 
gen waren getrennt. Daß Sophofles die neue Einrich— 
tung amgefangen habe, koͤnnte in Beziehung allein auf 
Euripides und die nachaͤſchyliſchen Tragifer überhaupt ges 
fagt ſeyn, indem die früheren bey manden Bemerfungen 
ber die Tragddie ganz übergaygen wurden. Es ift aber 
auch möglich, daß Phrynichos, wie er in Anfehung des 
zweyten Schaufpielers ohne Zweifel gethan hat, fid dem 
Aeſchylus auch hinfichtlich der Trilogie angefchloffen hatte, 
wie denn Wegypter und Danaiden von ihm angeführt wer⸗ 
den, die bey Aeſchylus in Eine Trilogie fallen. 
Das Drama des Aefchylus muß dem Sophokles nicht 
mehr zeitgemaͤß gefehienen haben, es ſey wegen der Schwie⸗ 
vigfeit das Ganze zu Überfehn und die von einander ent- 
fernt liegenden Bezüge zu faffen und feftzubalten, während 
bey drey ganz verſchiednen Stoffen die Spannung ungleich 
geringer war; ober weil das fteigende Wohlgefallen an 
dem eigentlih Dramatifchen den muſikaliſchen Theil einzu 
fchränfen nöthigte, ohne die Chöre aber viele Dramen des 
Aeſchylus fo wenig Umfang haben, daß die Zuſammen⸗ 
ziehung in eine einzige Handlung näher lag; ober auch) 
darıım weil in einem folchen Ganzen, worin das Mythi- 
ſche und die Idee, die-Begebenheiten und die in ihnen von 
der Zeit unabhängig waltende göttliche Gerechtigfeit die 
Hauptſache find, die Charakterzeichnung und Nachahmung 
bes Lebens im Einzelnen weniger Raum finden kann. Die 
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Forderung der Täufchung im beften Kunſtſinn war erwacht; 
zu den Bedingungen derfelben gehört eine ununterbrochne 
Entwidlung in fortlaufender Zeit. Auch die Malerey fieng 
jet an von den ausgedehnten ſymmetriſchen Planen Po— 
Iygnots, des Phidias und Aefchylus in jeiner Kunſt, ab- 
zulaffen, und zugleich begann alle Bildnerey aus ber Region 
der Unfterblichen und dichterifcher Wefen mehr in die Men— 
fhenwelt, von Anfang in, die edeljte und bedeutendfte, her— 
nieder zu neigen, um bald nachher in Die gemeine Manidys 
faltigfeit des Lebens tiefer herabzufallen. Diefe Vergleichung 
ift für die Tragddie nicht unwichtig: die beyden großen 
Gemälde Polygnots in Delphi fcheinen mir fogar einen 
entfernten Beweis für die hier auseinandergejeste Vorſtel⸗ 
lung vom Drama des Aefchylus berzugeben, welchem fie 
fowohl durch ihre Beziehung auf das Epos, und durch Die 
in ihnen berrfchenden Ideen der alten Zeit, als durch die 
Sompofition aͤhnlich find; und ich hoffe daher, indem ic) 
nächftens die ftreng berechnete und genau regelmäßige Au⸗ 
lage diefer beyden Gemälde auseinanderzufegen vorhabe, 
zugleich gewiffermaßen einen Nachtrag zu diefer Schrift zu 
liefern. Eine zweyte Aufgabe wird dann ſeyn, den Ueber- 
gang von dieſer Kunft zu der wegen der Ausführung um 
gleich gepriefeneren, der Idee nach befchränfteren Maleren 
des nächitfolgenden Künftlergefchlechts beftinmter und voll 
ftändiger nachzumeifen. 


Kein Wunder demnach, daß die erfte Aufführung des 
Sophofles im Kampf mit Aeſchylus ‚unter den Zufchauern 
fo großen Partheyeifer (geAovamiav xai maparasın) ber: 
vorbrachte, daß der Archon Aphepfion, ftatt Kampfrichter 
durch 2008 zu wählen, ben Kimon, welder mit den an 
geblichen Gebeinen des Thefeus von der Infel Sfyros, 
zu großem Tubel des Volks, zurücgefehrt war, und eben 
dem Dionyfos im Theater die üblichen Fibationen ge 
bracht hatte, mit den übrigen neun Anführern den Eid 
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abzulegen, ſich niederzufesen und das Urtheil zu fprechen 
nöthigte. ?°) Einen merkwiürdigeren Kunftwettftreit hat 
Griechenland nicht erlebt, als an diefem Tage; und zu 
entfcheiden ift niemals fchwieriger gewefen. Nicht zwey 
Kunftwerfe, fondern zwey Gattungen, zwey Zeitalter frit- 
ten um den Preis, und wenn die Erftlinge eines Tragd- 
ben von dem Adel der Empfindung, der Anmuth und Fein- 
heit des Sophoffes etwas wunderbar einnchmendes haben 
mußten, fo fand ihm der gerade zweymal fo alte ſechs— 
undfünfzigiährige Meifter gegenüber, welcher weder an 
Größe der Erfindungen, noch an Geiftesgewalt je mehr 
von einem Hellenen übertroffen werden fonnte. Der durch 
den Gegner und die Perfonen der Richter gleich glänzende 
Sieg ward dem Zuͤngling zu Theil. 


Die — Anſicht iſt, daß Sophokles die Tra- 
goͤdie des Aeſchylus verbeſſert und vollendet habe. Doch 
wer, mit Quinctilian, von Rohheit und Unvollkommen— 
heit der Form in den Merken des Aefchylus foricht, muß 
gerecht jeyn, und auch die des Phidias im Vergleich mit 
feinen Nachfolgern für roh erklären. Die fortfchreitende 
‚Zeit entwidelt in den Künften auf einer gewiffen Höhe 
nur indem fie aufgiebt; jedes Lebensalter hat auch in der 
wahren Kunft feine eigenthümlichen Vorzüge, und wo Bes 
dingungen und Abfichten der Kunftarten und die Geiftes- 
naturen der Künftler fehr verfchieden, und doch an fich 
tadellos nur achtungswerth genannt werden müffen, kann 
man nur nad den Bedürfniffen feiner eignen Natur und 
dem, was ihr fchmeichelt, vorziehen; eine an fich geltende 
Unterordnung kann unter folchen Umftänden nicht Statt 
finden. Der Sieg, womit des Sophokles Laufbahn fich 
eröffnet, weit entfernt ein vorbedentendes Zeichen von deſ— 
fen Ueberlegenheit überhaupt zu feyn, beweift nicht einmal 





803) Plutarch. Cim. 8. 
33 
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mit Sicherheit für den Augehblik eine Herabfegung ber 
Kunft des Aefhylus von Seiten feiner Mitbürger. Denn 
bey dieſem Urtheil koͤnnen aufferhalb der Kunft Liegende 
Verhältniffe, allgemein erfennbar, mit gewirkt haben; wie 
3. B. die Anhänglichfeit des Aefchylus an das Alte in 
Verfaſſung und Sitte, oder befondre perfönliche Verhaͤlt⸗ 
niffe des Fraftvollen Mannes, oder auch der Stoff in den 
Borftelungen des Sophokles. Wenn unter diefen, wie Leſ— 
fing gezeigt hat, Triptolemos war (gewiß fein Satyripieh, 
fo mußte in dieſem Augenbli des regften Patriotismug, 
wo man, durch gegenwärtige Großthaten belebt, auch die 
mythiſche Vorzeit diefen gemäß zu vwerherrliden und aus 
zufchmücen auf alle Weife bemüht, wo man dem Thefeus 
den Tempel zu gründen im Begriff war, und deſſen Ge 
beine für denfelben eben eingeholt hatte,. die Darftellung 
von der Einkehr der großen Göttin in Attifa, behandelt 
mit dem frommen und innigen Sinne des Sophofles, den 
erfreulichften Eindruck machen. Es it fogar möglich, daß 
die Kampfrichter dachten, es würde härter feyn, einen 
ber öffentlichen Theilnahme fo fehr würdigen Süngling zu 
fränfen, als dem feftgegründeten und alfo audy Längft be 
nneideten Ruhm des Älteren Dichters einen neuen Kran 
für jegt zu verfagen. = 


Die Neuerung ded Sophofles veranlaßte den Aeſchy— 
Ius nicht, feine eigene Kunftform aufzugeben. Auſſer 
ber DOreftee, welche im dritten Jahre vor feinem Ende 
den Sieg erhielt, find nad dem Auftrit des GSophr 
kles auch die drey Trilogieen gegeben worden, zu web 
hen die Sieben, die Eleufinier und die Schußflehenden 
gehörten; von den meiften ift die Zeit ganz unbekannt. 
Aber wahrfcheinlich hat Aefchylus, fortfchreitend bis zw 
legt, von Sophofles angenommen fo viel aus deſſen Tra— 
gödien mit feiner eignen Kunftart in Uebereinftimmung zu 
bringen war, ober neben und mit ihm die Tragödie fort 
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80) Daher theilen ſich die Nachrichten. Nah Witruvius praef 
1. VII. (cf. Bentl. Opusc. p. 349) malte zuerft Agathardyos 
in der 80. Ol. (und alfo vielleicht für die Oreſtee) dem Aeſchy— 
lus die Scene; und das Robortellifche Leben fchreibt ihm zu, 
daß er das Auge der Zufchauer durch Gemälde und Theater— 
mafcinerie (umyavais) befchäftigt habe, Ariftoteles IV, 16 
giebt dem Sophokles die Scenenmalerey. Dahlmann 1. I..p. 
42 vermuthete, in der Zeit des Sophokles fey die Erfindung 
von Aeſchylus gemacht worden, fo wie Hermann de choro 
Eumen. II p. V annahm, dem Eophofles fey von manchen 
die Einführung von 15 Choreuten, ftatt 12, obgleich fie etwas 
früher war, und die Einführung des dritten Sprechers von 
Ariftoteles 1. 1. nur darum beygelegt worden, weil vieles von 
ihm ausgegangen fey, obgleich die legtere auch dem Aeſchylus 
(glaubwürdiger) ausdrücklich beygelegt werdes Lefling S. 379 
meynte darum, weil er ſich des dritten Sprecher regelmäßig, 
Aeſchylus nur felten bedient habe, Aber primus ift bey Vi— 
truvius dort wahrfcheinlich eben jo relativ oder unrichtig als 
bey Plinius u, a, unzähligemal, Der erfte, welcher über 
Scenenmalerey gefchrieben, wie Agatharchos, war ſchwerlich 
der erfte, welcher fie ausübtes höchtens der erfte, der durch 
fie befannt geworden war, Den Widerſpruch, daß der dritte 
Schaufpieler nach Ariftoteles in der von Bentley überfehenen 
und von Leſſing beygebraditen Stelle des Themiftius or. 26 
p- 316 ſchon von Aefchylus eingeführt worben fey, will Dahl: 
mann p. 21 dadurch ausgleichen, daß dort der Chor vder 
Chorag als Perfon mitgezählt worden ſey, in der Poetik 
nicht. Doch iſt die übereinſtimmende Angabe im Robortelli⸗ 
ſchen Leben or rolrov Unoxgiryv wvrog Levgev nicht geringzus 
fchägen, wegen der Entgegenftellung des Dikäarchos, der mit 
der Poetik Übereintraf, (Ihr folgen auch Diog. L. III, 56. 
Vit. Aesch. Suid. Zopoxing.) Die oben ©, 118 geäußerte 
Vermutung, daß Aeſchylus den dritten Schauſpieler ftumm, 
Sophokles rebend zu gebrauchen angefangen habe, ift auch in 
der Not, 793 angeführten Differtation p. 8 aufgeftellt, und 
fowohl auf die erfte Scene im Prometheus bingewiefen, als 
auf die vorleste in den Sieben, und die gchnte im Agamem⸗ 
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den Eumeniden, °°) die Wiedererfennung in jenen, und 
manches in der Ausführung der ganzen Oreſtee wuͤrde 
wahrſcheinlich, wenn alle Trilogieen vor ung lägen, die 
fen Fortſchritt, gleihfam eine theilmeife Durchdringung 
der Alteren mit der neueren Gattung beweifen. Es ift 
durchaus fein Grund vorhanden, ein feindliches Verhaͤlt— 
niß zwifchen beyden Dichtern anzunehmen. Das Gegen 
theil würde vielleicht fchon daraus wahrfcheinlich werden, 
wenn jemand gefliffentlich auffuchte, wie eng fi) Sopho— 
fle8 dem Aeſchylus, nicht blos im Moythifchen und den 
Charakteren zum großen Theil, worin diefer e8 allen Nach— 
folgern fchwer gemacht hatte ihn zu verläugnen und zu 
vermeiden, fondern auch in einzelnen Gedanken und Aus 
druͤcken häufig angefchloffen hat. — 

Zwar wenn man Plutarch glaubte, waͤre die Sache 
anders; denn dieſer fuͤhrt an, man ſage, als Sophokles 
durch Kimon den Sieg erhalten, ſey Aeſchylus empfindlich 
und ungehalten geworden und nicht lange Zeit mehr in 
Athen geblieben, ſondern aus Zorn nach Sicilien gegan— 
gen. Deßwegen und um der Vermuthung zu begegnen, 
daß wenigſtens zu irgend einer Zeit der Streit der Arten 
in der Tragoͤdie den Aeſchylus zur Auswanderung nach 
Sieilien vermocht haben koͤnnte, iſt es unumgaͤnglich, hier 
auch auf dieſen viel beſprochenen Aufenthalt einzugehn. Der 
angegebene Beweggrund zur Entfernung, welcher auch im 
Leben des Aeſchylus vor zwey andern obenan geſtellt iſt, 


non, wo zugleich Agamemnon, Klytämneſtra und Kaſſandra 
auf der Bühne. Auch in den Schutzflehenden glaubt der Verf. 
ſey Danaos, welcher ſogleich auftritt, wie der Aegyptiſche 
Herold von dem König vertrieben war, nicht von demſelben 
Schauſpieler gegeben worden. Nur die Perſer machten eine 
Ausnahme. 


es) Daß dieß von Sophokles angenommen ſey, bemerkten ſchon 
Dacier zur Poetik und Barthelemy im Anacharſis. 
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wird durch Ariftophanes, durch fein Schweigen zwar nur, 
aber dennoch wahrfcheinlich ‚genug, widerlegt. Sn den 
Fröfchen ift nehmlich eine gewiſſe erhabene Zornmüthigfeit 
des Aeſchylus, mit ſtolzem Kraftgefühl verbunden, fo deuts 
lich und abfichtlich gezeichnet, daß eine fo auffallende Sadye 
als Flucht wegen Beleidigung durch den Vorzug des So⸗ 
phofles kaum übergangen werden fonnte, und ein ganz 
andres perfönliches Verhaͤltniß zwifchen beyden ausgedrückt 
feyn mußte, wenn eine ſolche Gefchichte befannt geweſen 
wäre. Im Gegentheil ift Aefchylus dort dem Sophokles 
jehr zugethban (1515), fo mie diefer (790) ihm willig den 
Thron überläßt, Hiermit in Verbindung, hat das Zeug- 
niß des Theophraftos oder Chamäleon, 8%) Aeſchylus fey 
fo ſehr Philofoph geweſen, daß er einft, als er ungerecht 
befiegt worden, gefagt habe, er weihe feine Tragödien der 
Zeit, ein großes Gewicht. Auf diefen ruhig fiolzen Wider⸗ 
ſpruch gegen das Urtheil der Kampfrichter beziehe ich im 
den Fröfchen das Wort des Aeakos (805), an einfichtigen 
Männern um zu richten ſey Mangel; nicht einmal mit 
Athenern (die fi) Doch für fehr weife hielten) 8°) habe 
Aeſchylus eingeftimmt, als fie ihn nachſetzten. Es fcheint 
daher, daß man gerade wegen der hohen Neizbarfeit, wels 
he Aefchylus in den Fröfchen gegen den Euripides bemweift, 
diefen ungefähr gegen bie Zeit der Abwefenheit fallenden 





#06) Tept dorjs bey Athen. VIII p. 348 E. ‚Hermann de choro 
Eumen. II p. XII meynt, Aeſchylus habe feinen Unwillen vers 
fteden wollen und fey deßwegen nicht fogleich, fondern bald 
nachher weggegangen, Alfo hätte er zugleich dad Unmwürbige 
des Beweggrunds gefühlt, und ſich eine Gewalt angethan, 
die gang gegen feine Art ift, wie wenigftens Ariftophanes ihn 
ſchildert. Für falfch erklärt die Sache Blomfield Praef. ad 
Pers. p. XVII, aber ohne Grund anzuführen. 

so Die Erklärung des Scholiaften ift fehr falfh. Der Ausbrud 
der Stelle ift fo mild, daß die Auswanderung aus ihr zu 
fchließen, wie Voß gethan hat, fehr gewagt ift. 


— 18 — 


Sieg des Sophofles ald Grund vermuthete; eines ber 
Autofchediasmen, die bey den Grammatifern fo haͤufig find, 
und nicht als Betrug gelten müffen, da fie ſich wahrfchein- 
lich in der Negel nur darum nicht ausdruͤcklich ald Hypo: 
thefen angaben, weil wer im Altertbum bewandert war 
und den Mangel fpecieller Notizen kannte, es ihnen gleich 
anfehn fonnte, daß fie e8 waren. Ein Athener und Ma; 
“ rathonfieger, nah dem Greifenalter, brauchte wohl mehr 
Grund, um feine Vaterftadt zu meiden, ald daß er an- 
einem Dionpfifchen Fefttag nicht gefränzt worden war, 
was doch feinem an allen zu Theil werden Fonnte. 

- Wenn es mit diefem am Beften bezeugten Beweggrund 
der Neife nach Sicilien fo fich verhält, fo find auch die 
andern im voraus als erfundene aufzugeben. Man fuchte 
nach Beweggründen zu der Reife (wie 3. B. auch verfchies 
den angegeben wird, warum Terentius nach Griechenland 
gereift fey); zum Theil aber wurden Anläffe erfonnen ohne 
gehörige Beobachtung der Umftände, weßwegen diefe Ans 
geben falfche Zeitbeftimmungen nach fich ziehen Fönnen. 
Plutarch führt an, Aeſchylus gebt weil dem Sophofles der 
Sieg zugefprochen worden nach Sicilien, wo er auch geftors 
ben end bey Gela begraben fey; mit gröblichem Verſtoß, 
als ob er feitdem nicht wieder nach Athen gefommen wäre, 
dreyzehn ganze Sabre, in welche mehrere von Aeſchylus 
ohne Zweifel felbft aufgeführte Trilogieen fallen. Andre 
bey Suidas fagen, er gieng nach Sicilien ald das Geruͤſte 
gebrochen war; und es wäre nicht zu verwundern wenn 
fie an denselben Einfturg gedacht hätten, der unter Pratis 
nas angeführt wird und ſich durch den Wettftreit des Pras 
tiras mit Aeſchylus und Chörilus vereinigen laͤßt; °°°) 
andre, weil ihn Simonides in einem Epigramm, einem 
Gegenftande des Wettftreits, der fonft nicht vorfommt, 





08) Suid. v. Aloyukos und v. ITgerıwas. Daß die Umſtände nicht 
notwendig in eins treffen, ift von Paſſow bemerkt worden. 
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in einem Epigramm auf- die Gefallenen in Marathon über: 
wunden hätte (Ol. 72, 3), ein Eäglicher Einfall; andre, 
weil feine Eumeniden Weiber und Kinder durch Schreden 
unglüdlih gemacht hätten (Ol. 80, 9. Bon der Sade 
ſelbſt abgeſehn, welche ſchon Boͤttiger mit Recht fuͤr einen 
epigrammatiſchen Scherz erkannt hat, und wonach es ges 
fahrvoll fuͤr den Aeſchylus geweſen ſeyn muͤßte, ſeine Bac⸗ 
hen, Baſſariden, Tantrien, und die Phorfiden einem f9 
ſchreckhaften Publicum vorzuführen, fo fett. man das Athe⸗ 
niſche Volk doch allzu thoͤricht voraus, wenn man glaubt, 
daß es wegen eines unverſchuldeten Zufalls einen ſonſt bes 
liebten Dichter verfolgt haben follte. Keiner denft an eine 
Rückkehr oder zweyte Neife, °°%) Dieß alles ift daher gleich 
unzuverläffig und nichtig, eben fo wenig werth, daß man 
es willführlich vereinbare, wie 3. B. Boch Cp. 38) das 
gebrochene Gerüfte und den Lärm bey der Vorftellung der 
Eumeniden verfnüpft, als daß man darum vier verfchier 
dene Reifen annehme, wie Hermann gethan hat. 

Bon ganz andrer Befchaffenheit find die Angaben, aus 
welchen ein doppelter Aufenthalt des Dichters in Sicilien 
mit Sicherheit hervorgeht, der eine bey Hieron in Syra- 
kus, der andre vermuthlich in Gela, wo nehmlich fein 
Grab war mit dem befannten Epigramm. Daß er zu 
Hieron gieng, wäre der einfachen. Angabe des Pauſanias 
(I, 2, 3) und im Leben des Aefchylus zu glauben; *ꝛc) 
und ift über allen Zweifel dur das andre Scholion in 
diefem, daß Hieron Damals die Stadt Aetna gründete 
und Aeſchylus die Aetnderinnen gab zur Vorbedeutung eined 
glücklichen Lebens für die Bewohner. Nun ward Hieron 
Herrſcher Ol. 75, 3, ftiftete Aetna Ol. 76, 1 und ftarb 


809) Auch Plutarch. de exil. 13 unterfcheidet nicht; fo wenig wie 
Athen. IX p. 402 C. 

#10) Obgleich Aelian V. H. IV, 15. IX, 1 den Aeſchylus unter den 
Dichtern bey Hieron übergeht. 
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01. 78, 2. Der im Siege des Sophokles (Ol. 77, 4) 
beitehende Grund ftimmt daher mit der Zeit doch nicht ge 
nau genug überein, da die Actnderinnen als Gluͤckwunſch 
wohl nicht erft acht bis neun Jahre nach der Stiftung ges 
geben wurden, wie Boch, blos um zu vereinigen, zugab. 
Pindar feyert diefe Stiftung Ol. 76, 4, da Chromios im 
Nemeifchen Sieg als Aetnaͤer war ausgerufen worden. Wahr; 
feheinficher ift, daB Aefchylus zum Wettitreit mit Sophos 
fles ſchon aus Sicilien wieder zuruͤck war, ſtatt nach dem⸗ 
felben erft binzugehn, wie Boͤckh und Hermann Cd. 1. 
p- X) wegen des erdichteten Motivs, und weil er Ol. 
77, 4 fiber in Athen war, annahmen; und wenn nicht 
Hierons Gunſt gegen die Dichter allein im Stande geweſen 
war, den Aefchylus aus Athen an den neu berühmten Hof 
zu locken, wie die Lyriker, welche blanfen Mufenfold nah: 
men, fondern ſchon damals ein politifches Mißverhältniß 
wenigftend beygetragen hatte, ihn zu entfernen, fo erklärt 
fih um fo cher, warum der junge Sophofles begünftigt 
wurde. Möglich ift auch Cdenn ſchwer hält eg, wo nur 
wenige und karge Nachrichten über wichtige Umftände vor: 
liegen, fich der Vermuthungen zu enthalten), daß Aeſchy— 
fus, welcher Ol. 76, 4 in Athen die Perfer gegeben hatte, 
darauf zu Hieron gieng gerade in der Abficht dort Die 
zweyte Aufführung derfelben zu bewerkjtelligen, weil das 
Enditüd den Sieg am Himeras feyerte und er daher leicht 
Einladungen erhalten haben fann, das gemeinfame Sieged- 
feftfpiel audy dort zu geben; und dann läßt fich ferner 
denfen, daß der glänzende Erfolg diefer Aufführung, fo 
wie befonders die zu Ehren einer Dorifchen Stadt gedich- 
teten Wetnderinnen, den Unwillen und das Misfallen der 
Athener erregte, welche dem Sophofles und feinem Trips 
tolemos zu Statten Famen. 

‚Der andre Aufenthalt des Aeſchylus in Eicilien findet 
feine Grenzpunfte in der DOreftee, zu Athen O1. 80, 2 (da 
die Verbefferung 0ydo7x00rY aus 0yÖdoy eixoory, an fich 
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faft unabweisbar, noch durch innere Gruͤnde beftätigt wird), 
und in dem Grabe zu Gela, drey Sahre nachher. »1) Die 
ziwiefache Reife nad) Sicilien, welche Boͤckh Cp. 51) vers 
muthet hatte, nahmen auch Hermann (de choro Eumen. 
I p. 21), nur noch mehrere hinzufügend, dann Bloms 
field und der Verfaſſer des Iegten Breslanifchen Herbftpro- 
gramms an. 

Diefe fpäte Entfernung fcheint ihren Grund ganz in 
politischen Berhältniffen gehabt zu haben. Wie ftarf Aefchy- 
Ius in den Eumeniden (681) fich ausgefprochen gegen die 
Neuerungen des Perikles, welcher das Jahr zuvor den 
Areopagos, diefen legten Damm gegen die Volfsgewalt 
zu antergraben gefucht hatte, *2) ift fchon von Musgrave 
ald Hauptgrund der Auswanderung erfannt, und fehr 
wohl von Böttiger erörtert worden. °) Die Gegenwirs 
fung des Aefchylus erfcheint fehr Fühn und heftig; er 
fordert gleichfam die Parthey, unter deren Zuftimmung 
und Unterftüägung eine ſolche politiſch-poetiſche Erfindung 





#11) Marm. Par. fein od Ol. 81, 2. Schol. Aristoph. Acharn. 10, 
Boeckh. p. 49, Im 3log Aloy. ift die Notiz, daß er in Sici⸗ 
lien noch bis ins dritte Jahr gelebt habe, unwiffenderweife 
mit der erften Reife zum Hieron verknüpft. 


8?) Cic. de rep. I, 27: Si Athenienses quibusdam temporibus 
sublato Areopago nihil nisi populi scitis ac decretis age- 
bant; quoniam distinctos dignitatis gradus non habebant, 
non tenebat ornatum suum civitas. 


913) Die Furienmasfe 1801 ©, 100. Was der Verfaffer behaups 
tet, daß neben dem Areopag eine heilige Grotte und Kapelle 
der Eumeniden gewefen fey, wohin fie am Schluß in feyers 
licher Proceflion eingewiefen würden, muß wohl nur auf Ver: 
muthung beruhen. — Unbegründet ift auch die mir felbft oben 
S. 369 entichhlüpfte Bemerkung, daß der Schluß der Eume— 
niden auf Einweihung des andern Heiligthums bdiefer Göttin: 
nen in Kolonos ſich bezichen könne. Beydes ift durch das zur 
Dreftee Angeführte widerlegt. 
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alfein gewagt werben fonnte, Öffentlich auf, die alte Stif— 
tung der Eumeniden, welche jeßt von Neuem gefeyert und 
als ein Vertrag dargeftellt wird, wovon fo viele Segnun— 
gen in Haus und Feld ſich herfchreiben, nicht fallen zu 
laffen, und ftellt dem Volke die furchtbare Gewalt der 
Göttinnen vor Augen, die der Athene felbit benachbart, 
in unterirdifchen Raum der Afropolis, recht im Mittels 
punfte des Staates, jeßo zwar verjöhnt ruhen, beleidigt 
aber fich zu rächen wiffen werden. Sehr wahrfcheinlich ift 
die hierauf begründete Vermuthung A. W. Schlegels (©. 
156), daß die demofratifche Parthey bald mächtiger wurde 
als der Eindruck, welchen der Dichter gemacht hatte, und 
er veranlaßt ward fich zurückzuziehen. Dieß deutet glaubs 
würdig genug auch das Epigramm ded Divdoros (Anal. 
11, 188, 12) auf das auswärtige Grab an: 


— is YI0VoS dorwv 
Onoeidas ayaywv Eyxorog altv Eye; ®"*) 


Durch heilfamen Nath die Stadt zu retten möchte Pluton 
am Schluß der Fröfche den Aefchylus von den Todten 
zurüchfenden; und nicht im Sinne des Perifles ift, was 
diefer 1463 — 65 rieth. Auf diefe Verhältniffe bezieht ſich 
in den Eumeniden auch (862 ff.) der Wunfch der Athene 
und (977) des Chors, daß Aufftand und Bürgerzwilt, 
Krieg aus argem Ehrgeiz Cwie ihn wegen Eleiner Urfachen 
Perifles heranzuziehen geneigt war) 5) und gar Bürger 
frieg entfernt bleiben mögen. Se größeres Gewicht. auch 
in politifcher Hinficht die Stimme des tragifchen Dichters, 
befonders diefes mächtigften von allen, hatte, um fo .cher 


13) Dahlmann p. 45 zweifelte, ob Aeſchylus ſey gezwungen wor: 
den auszumanbdern, ober ob er es freymwillig gethan habe aus 
Berdruß über den Abfall der Mitbürger von alter Sitte und 
der Liebe des alten Kunſtgebrauchs. 

#15) Plutarch. Nic. 9. 


— 23 — 


ift eine Verfolgung zu vermuthen, die ihn nöthigte, wenn 
gleich feiner Trilogie jeßo die Kampfrichter den Preis zus 
erfannt hatten, wonach man ihn fo lüftern alaubt, bey 
feinen alten Freunden in Sicilien ein Grab zu fuchen. 
Nunmehr können wir zur Gefchichte der Trilogie zus 
rücffehren. Hätte die trilogiſche Tragddie nicht neben der 
fleineren fich in Anfehn und Gunft behaupter, fo würde 
nicht Aeſchylus in den Fröfchen noch als Sophokles und 
Euripides im Hades angefommen waren den Thron der 
Tragsdie einnehmen. Als er ſchon todt war, wurden vor 
ber nicht gegebene Stücde von ihm durch feinen Sohn Eur 
phorion aufgeführt, welcher mit jolchen viermal fiegte ; 9°) 
und früher gefpielte, durch gemeinfamen Bolfsbefhluß, und 
vermittelt ausgeſetzten Lohns von Neuem auf die Bühne 
gebracht, worauf in den Fröfchen (868) angefpielt ift, und 
durch fie erhielt er gleichfalls nicht wenige Siege. 97) Das 
ber ift e8 auch wahrfcheinlich, daß fein Sohn Euphorion, 


816) Suid. "Eögoolm, cf. Blomficld ad Argum. Agam. p. XX. 

#17) Vit. Aesch. Philostr. V. A. VI, 11 p. 245. Schol. Acharn. 
10: uovov avrov a Öguuare yyplouer aoıwo zul era Dara- 
zor 2ördcorero, WO sovou Auf ungplouer, gehn müßte, — Köh— 
ler in einer fehr Ichäsbaren Abhandlung in ben Dörptifchen 
Beyträgen IT, 307 vermuthet, daß dem Aefchylus nicht fo fpät 
wie Diogenes (11, 43 cf. Herm. de choro Eum. II p. XVIII 
s.) angiebt, eine Statue errichtet worden fey. Er unterſchei— 
det die von Lyfurgos den drey Zragikern errichteten Bildniffe 
(Plutarch. X orat. p. 841 F, wonach diefe Angabe entftanden 
feyn Tann), ungefähr hundert Jahre nach des Aefchylus Tod, 
von been, welche Paufanias (I, 21, 3) erwähnt; und glaubt, 
daß dem Aefchylus entweder ſchon vor des Perikles Ableben, 
alfo vor Ol. 87, 4, oder doch gewiß zwifchen diefem Zeitpunkt 
und Ol. 95, 2 ein Standbild errichtet worden fey. — Aus 
den fpät noch wieverholten Vorftellungen ift die genaue Bes 
Tanntfchaft mit den Werken des Aeſchylus, welde die Anſpie— 
lurgen des Ariftophanes vorausfegen laffen, mehr als aus 
dem Lefen und dem Rhapfodiren feiner Werke zu erklären. 


— Be 


als er Ol. 87, 1 den Sophofles und Euripides mit eig; 
nem Werfe 9°) befiegte, eben fo wohl eine Trilogie gab, 
wie fein Schweiterfohn Philokles, da er mit der Tetralogie 
Pandionis den Preis über Sophofles mit dem Dedipus 99) 
(und zwey andern Tragödien) davon trug; *0) ja Daß die 
Schule des Aefchylus überhaupt durchgängig mit Trilogieen 
fritt, wenigfteng im erftien Glied, Euphorion nehmlich und 
Bion , feine Söhne, und diefer Philokles, welcher hundert 
Tragddien ‚gefehrieben. Aber ſchon die Panbionis allein 
it unter diefen Umftänden Beweis dafuͤr, daß man bes 
rechtigt. ift von einer Schule des Aefchylus zu reden, #*) 
Vielleicht hat die Trilogie, eine Komoͤdie des Nikomachos, 
Spott auf diefe nun almälig verfallende Form enthalten. 
Ueberhaupt hat fie, wie es fcheint, nur fo lang Aefchylus 
lebte das volle Uebergewicht, felbft gegen Sophofles bes 
hauptet, Euripides fieng nur zwey bis drey Jahre vor 
des Aeſchylus Tod an aufzuführen, viele Sahre nachher zu 
fliegen; und erſt nach feinem Ende ftanden Son, Achaͤos, 
Agathon auf. Bon Sophofles ift gerade tiber den mwich- 
tigiien Punkt Fein Urtheil aufbewahrt geblieben. °°?) Aber 


#18) Wie Hermann richtig bemerkt de choro Eum. 1] p. XX. 


#9) Argum, Oed. aus Dikäarchs Didaskalieen, Aristid. T. II 
p. 256 Jebb. 


”20) Aristoph. Av. 282 c. Schol, Suid. 


21) Boeckh. Trag. Gr. p. 31 s. und über Dionyfien S. 55 
Paſſow Literaturgefh, ©. 73. Was Hermann de choro 
Eumen. II p. XVII entgegenftellt, betrifft nicht die Sach— 
gründe, 


2) Was Sophokles dem Aefchylus vorwarf, daß, wenn er das 
Rechte auch thue, er es doch thue ohne es zu wiffen (Chamaec- 
leon de Aeschylo ap. Athen. Xp. 428 F), ftand vielleicht 
in der Einleitung der Schrift über den Chor (Suid. Fopoxk.), 
indem Sophokles biefen Fortſchritt von der Kunft zur Theorie 
in ausgebildeter Kunſtſprache bemerklih machte. In biefer 
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ſchon in den Wolfen (1367), gegen zwanzig Jahre vor 
dem Tode des Sophofles und des Euripides, ift Aefchylus 
in den Streit der alten und der neuen Zeit aufgenommen. 
Wenn die Jugend ehmals Stellen aus ihm zum Myrten⸗ 
zweig berfagte, fo will die jetzige nichts von ihm wiffen ; 
und wenn diefe den Aefchylus nicht für den erften Dichter 
anerfennen.mag, an der Erhabenheit und. Kühnheit feiner 
Sprache Ekel. hat, und den Euripides im Munde führt, 
fo empoͤrt fi) das Gemüth der Alten. Inden Acharnern 
(10), zwey Jahre vorher, beflagt fich eben ſo heftig der 
Bürger Dikaͤopolis wie dort Strepſiades, daß. nicht von 
Aeſchylus, wie er gehofft, fondern von einem schlechten 
neuen Tragiker fey aufgeführt worden. 

Ein und fünfzig Sahre nach des Aefchylus” Top, als 
furz hintereinander Euripides und Sophofles eben geftorben 
waren, wurden die Fröfche gegeben, in welchen mit ber 
anfhaulihiten und wisigften Kritif, melde jemals auf 
Erden gehandhabt worden it, der dichterifche und ber 
menfchlihe Charakter des Aeichylus und des Euripides im 
vollen Gegenfaß gefchildert ift. Der Unterfchied der Form 
im Ganzen wird nicht ausdruͤcklich berührt; obgleich die 
Anführung der Oreſtee (1124), fo wie in andern Komoͤ⸗ 
dien der Lykurgee und der Pandionig, zeigt, daß Ariftos 
yhanes allerdings Trilvgieen als folhe nahm. Doc, dieß 
verſteht fich von felbit da man fortfuhr fie aufzuführen, 





Schrift konnte Sophofles die ganze Verfchiebenheit feiner Tra⸗ 
gödie von der Xefchylifchen entwickeln. Was Plutarch de 
prof. in virt. sent. c. 7 anführt: "Ncneg yup 6 Zogpoxins 
Deye, 10» Alogvlov dıunenuiywag 0yx09, era TO nıxgov xab 
KUTETegVov TS AVTOoV naraoxevuijg, Toglrov jön To ung Akens 
uerußehheıv eidog, oneg Loriv ydızwrurov zub PBekrıorov, iſt, 
wie Lefling im Leben bes Sophokles (Werke XIV, 308) über⸗ 
zeugend dargethan hat, obgleich Wyttenbach, mit Leſſing viel: 
leicht nie bekannt, nicht einmal anſtieß, von Euripides in den 


Fröſchen zu verſtehen. 
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und alfo auch im Allgemeinen die trilogifchen Dramen mur 
wie fie zufammengehörten gefchrieben und gelefen wurden. 
Aeſchylus felbfi beruft fich in den Kröfchen (1021. 10%) 
auf die Sieben und die Perfer insbefondre, indem gerade 
über moralifchen und politifchen Einfluß geftritten wird, 
diefe beyden Stüde aber auf die Athener, wegen ihrer 
Feindfchaft gegen Theben und des Stolzes auf die Schlacht 
von Salamis, den größten Eindruck machen mußten. Die 
yraftifche Wirkung wird überhaupt von den Alten in der 
Poefie vor dem Kunftwerth gewürdigt, und die Beurtheis 
lung jener ift für das Volf weit angemeffener. Daher bier 
auch Aefhylus von Homer nur fagt, daß diefer ihn tapfere 
Helden zu dichten begeiftert babe. Dann ift auch für den 
fomifchen Zweck das Einzelne und Kleine in Sachen ver 
Kunft geeigneter; die Entfcheidung geht daher zulest auf 
ein Abwiegen einzelner Verſe hinaus; die Fragen über 
Anlage und Plan waren nicht Teichtfaßlih genug, um 
fpielend behandelt zu werden. Uebrigens iſt zu fürchten, 
daß überhaupt nur wenige noch waren, welche Ernjt und 
Kenntniß genug befaßen, um dem Kunſtplan und der 
Idee einer Aeſchyliſchen Trilogie nachzufinnen. Wenig 
ſtens klagt ja auch Eupolis, daß ſchon die Gefänge des 
Pindaros verftummten, weil, wie Athenäus (p. 3 A) hin 
zufest, die Menge das Schöne und Kunftreihe nicht zu 
fchägen verfteht. Ueberhaupt beruht die ganze Erfindung 
der Fröfche auf einem Widerfprud des gründlicheren Urs 
theild gegen die Stimmung der Menge binfichtlich des 
Aeſchylus und des Euripides; Die Fehler des letsteren, 
vorzüglich im Gegenſatz des erften, find der Sadinhalt 
des Stuͤcks. Wie Euripides todt ift, empfindet Dionyfos 
d. i. die Thentermenge nach ihm die größte Sehnfucht (66); 
ihn und nicht den Sophofles (76), nicht den Agathon (83), 
vielmeniger den Aefchylus will er ſich von den Todten zu 
rücdholen, da jeßt auffer dem Sohn des Sophofles, wel 
cher ihn felbft einigermaßen erfegt, nur eine traurige Nach⸗ 
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lefe von Tragifern übrig geblieben war (92). Nicht ans 
ders das Volk in der Unterwelt; als Euripides anfam, 
fi) ihnen in feiner Kunft zeigte und nun auf den Thron 
der Tragödie Anſpruch machte, ſchlug es fi) auf feine 
Seite, und dem Aefchylus fehlte e8 an Mitftreitern: denn, 
fagt Aeakos (782): 

Sehr wertig Tüchtige find auch hier, wie überall. 
Dionyfos, wie er zuletzt doch einzulenfen anfängt, meil 
Aeſchylus nun einmal fiegen fol, gefteht fehr bezeichnend 
(1413) im Geift der Menge, daß er den Aefchylus bes 
wundre, durch Euripides aber mehr angezogen werde. Kein 
Wunder daher, daß Ariftophanes mit diefer Komödie nicht 
fiegte, da er den Liebling der Meiften, fo bald nach feindm 
Verluſt, angegriffen hatte, 

ALS der jugendlihe Platon eine Tetralogie dichtete, 
die fchon in den Händen der Schaufpieler gemwefen feyn 
fol, 22) war vermuthlich die neuere Form der Tragödie 
zu jehr im Schwunge, als daß man eine Aefchylifche Tri⸗ 
Iogie vermuthen dürfte Doc ift nicht zu überfehn, daß 
ein Werk des Tragifers Meletos, des Anflägers des So— 
frates, welches in demfelben Jahr gegeben wurde, worin 
die Fröfche des Ariftophanes, den Namen Dedipoden führ- 
te, 2%) Auch kommt dabey’in Betracht, daß Platon für 
den Glauben der Vorwelt Sinn hatte und durch die be> 
deutungsvolle Verflechtung der Mythen in der Trilogie 
Allerdings angezogen worden feyn muß, und daß er auch 
felbft feine Dialogen nach Tetralogieen verbunden heraug- 
gegeben haben ſoll; *20) gewiß nicht in zufälligen Abthei- 





#2) Aelian. V. H. II, 30, Den Ausdrud Tetralogie gebrauchen 
Diogenes III, 5, Dlympiodbor im Leben bes Platon, und 
Appulejus de habitud. doctr. p. 2 nidt. 

#29) Aristot. 2» LSueoxeklas ap. Schol. Plat. Clark. in Porsoni 
Aristophanicis ed. Dobree p. 125 Addend. 

°25) Thraſyllos b. Diogen. L. III, 56. Daß früher Ariftophanes 
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lungen zu vier und vier, nach ber fpÄteren uneigentlichen 
ZTetralogie, fondern nach dem Zufammenhang von drey 
größeren Gefprächen unter ſich, mit einem Fleineren Nebens 
ſtuͤck, wie felbft die Verſuche, die frühzeitig verlorne Ord— 
nung wiederherzuftellen, von Arıftophanes von Byzanz und 
Thrafyllos bemweifen. 9% In diefem Verhältniß des In— 
halts liegt seine weit bedeutendere Aehnlichkeit mit der 
Aeſchyliſchen Trilogie, als in der Gefprächsform mit dem 
Dramatifchen überhaupt, 

Mit Verlangen eilt man zu der Poetik des Ari- 
ftoteleg. Ueber ein Jahrhundert war feit dem Tode des 
Aefchylus verfloſſen, als fie gefchrieben wurde; Griechen 
land war großentheils umgewandelt, und man fann Fühns 
lih glauben, dag Arijtoteles, der in feinen Didasfalieen 
ale Dramen des Aefhylus gewiß genau genug verzeichnet 
hatte, nicht fähig war, fie mehr ganz zu faffen, weil die Als 
ten überall noch nicht genug verftanden haben, fich aus Der 
Natur und Bildung ihres Zeitalterd, eben fo wenig als 
aus ihrem Volf herauszuverfegen, und einen andern Stand 
punkt Eüunftlich zu nehmen, um von da aus mit ihrem Blick 
fremde Geifter und Erfcheinungen zu durchdringen. Viele 
Irrthuͤmer des Ariftoteles in Sachen des höheren Griechi— 
fhen Altertyums, Misverftändniffe alter Eagen, Lehren 
und Behauptungen, aud älterer Griechifcher Staatsein- 
richtungen find aus dieſer Befchränfung und aus der ein 


von Byzanz u. a, Zrilogieen ordnete (Diog. II, 61), war 
zu entfchuldigen wenn Platon felbft vielleicht zum Theil Tri— 
logieen herausgegeben hatte, ober wenn ber vierte Dialog in 
der Regel ungefähr eben fo frey mit den übrigen zufammen: 
geftellt war wie das Satyrſpiel mit ber Zrilogie, und alfo 
‚feine beftimmte Stelle nicht in allen Fällen errathen werden 
konnte. 


o) Schleiermachers Platon I, 23. Platons Leben und Schriften 
von Aſt ©. 48 f, 


— 
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ſeitigen Anwendung ſeiner Verſtandesbegriffe entſtanden. 
Unter ihrer Herrſchaft ſcheint er ſelbſt die alte Komoͤdie 
richtig zu wuͤrdigen nicht mehr im Stande geweſen zu ſeyn. 

Auffallend iſt die Veraltung des Aeſchylus fuͤr den 
Verfaſſer der Poetik ſchon aus einer gewiſſen Zuruͤckſetzung 
und Vernachlaͤſſigung. Indem (XVIII, 21) Euripides ge⸗ 
tadelt wird, daß der Chor bey ihm nicht in die Handlung 
eingreife, iſt Sophokles entgegengeſtellt, Aeſchylus uͤber⸗ 
gangen. Der Oedipus des Sophokles iſt zweymal und die 
Iphigenia des Euripides Einmal (XV, 9) ohne den Nas 
men des Verfaffers angeführt, als vb von Aefchylus Dedis 
pus und Iphigenia gar nicht vorhanden geweſen wären. 
Das, was uns am Aefchylus ald das Bewundernswirdige 
fie erfcheint, die glückliche Erfindfamfeit und das Erhabene 
wird gar nicht erwähnt, als ob der Verfaffer, auf dag 
Fachwerk feiner ſechs Theile der Tragödie gerichtet, das 
Ganze und den Geiſt nicht ind Auge faßte. Aefchylus 
wird wegen ber Einführung des zweyten Schaufpielerg 
genannt, wegen des Ausdrucks gelobt, indem Euripides 
oft finfe wenn er in Einen entlehiten Vers nur Ei 
Wort Andre XXL, 13), und wegen der Art der Wieder- 
erfennung in ben Choephoren berührt, einem Punkte, worauf 
Ariftoteles fehr viel hielt. Die Myſer, welche in Bezug auf 
das Unwahrſcheinliche (640y00) getadelt werden (XXV, 
8), find von Aeſchylus, und die Beyfpiele der ‚etbifchen, 
und der einfachen Tragödie (EVIII, 1) fcheinen nur von 
ihm. hergenommen zu feyn. Aber dieß find gerade, Gat⸗ 
tungen, welche Ariftoteles nicht liebt, fondern den beyden 
andern, ber. verwidelten und ber pathetifchen Tragödie, 
nachfetst. -VBorher (X, 1) theilt ex die Handlungen oder 
Mythen ein in einfache, ohne Gluͤckswechſel und Erken⸗ 
nung, und in verflochtene. Das Anziehendfte find ihm 
die Gluͤckswechſel und die Wiedererfennungen (VI, 18). 
Die fchönfte Tragoͤdie iſt ihm CXILU, 2). die verwicelte 
und aus dem Ghidlichen ind Traurige, durch einen großem, 

34 
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Fehler, nicht durch Schlechtigfeit, tibergehende. Vordem 
fteliten die Dichter (wie Aefchylus) die Mythen ohne Un 
terfchied dar, nun aber behandelten die fchönften Tragoͤdien 
wenige Häufer, den Altmäon, den Oedipus, Oreſtes, Me 
lenger, Thyeftes, Telephos. Diefe neuefte Tragoͤdie ift ihm 
der Kunft nach die fehönfte, und Euripides, deffen Com; 
yofition fonft nicht zu Ioben, weil feine Tragoͤdien jene 
Wendung nehmen, gilt ihm als der tragifchite unter den 
Tragsdiendichtern. 

Wie ganz umgewandelt ift das in diefen Urtheilen ſich 
verfündende Kunftgefühl, wenn man Ariftophanes und 
feine tiefpringende, tüchtige und idealifche Anficht ver 
gleicht. Nach den Fröfchen ift die beachtenswerthe Stelle 
im Leben des Aeſchylus, worin es von den Dramen beffel- 
ben heißt, daß ihre Stoffe nicht viele Peripeticen und Der 
wiclungen enthalten, wie bey den Süngeren; fondern er 
ftrebe nur den Perfonen Ernſt (Bdapos) zu geben, indem 
er diefen Punkt für altertbämlih, impofant (ueyakonoe- 
zes) und heroifch anfehe, das Gewandte, Witige und 
Spruchreiche (des Euripides) der Tragödie fremd halte; 
fo daß Ariftophanes ihn wegen Uebertreibung des Erm 
ſtes — durch das lange Schweigen ber Niobe und des 
Achilles — durchziehe. Daher man unzählige Stellen von 
ausgezeichneter Anordnung ausheben Fönnte, Sentenzen 
aber oder Ausdrud des Mitgefühld, oder etwas anbres, 
was zu Thränen bringen könnte, gar nicht antreffe; denn 
er bediene ſich der Erfcheinungen oder Geftalten und ber 
Mythen mehr zu einem wundervollen Erftaunen, als zur 
Taufchung. 

Als der Glaube ausgegangen war, an ben wunder 
baren Zufammenbang der menfchlihen Dinge durch gött- 
liches Schickſal und Vergeltung, durch Drafel und durch 
den Fluch, da mußte man durdy überrafchende Spiele des 
Zufalld, wie die Peripetieen und die Wiedererfennungen 
find, ſich zu entfchädigen fuchen. Durdy die Mythen des 
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Aeſchylus waltete geheim und in leiſer Bedeutſamkeit eine 
Vorſehung, nur dem glaͤubigen Sinne leicht vernehmlich, 
welchen fie in feinen Vorausſetzungen über die wunder—⸗ 
baren Wege und Bräuche der Götter erfreulich beftärfte. 
Mer diefe göttliche Einheit in den Dingen nicht mehr er- 
blickte, für den verfehwand der poetiſche Zufammenhang, 
für ihn fielen nothwendig die Trilogieen des Aefchylus 
auseinander; alle Beziehungen mußten ihm zweifelhafter, 
alle Bande Iodrer, das Ganze als foldhes gleichgültig 
werden. *7) 

Aber nicht blos der innere Zuſammenhang gieng ver: 
Ioren für den fpAteren Verſtand; fondern es ftörte ihn 
auch als ein Mangel, daß die Aufferliche Verfnüpfung der 
Begebenheiten durch die Zeit fehlte, daß bey der Anlage 
nach großen, der Zeit nach oft weit auseinander liegenden 
Maffen, Fühne Uebergänge Statt finden, eben fo wie in 
der alten Kunft die Hauptgruppen unverbunden nebeneitt- 
ander ftehen. Das epifche Syftem der Tragödie, 3. B. 
die ganze Fabel der Ilias zur Tragödie, wird (XVII, 15) 
aus dem Grunde verworfen, daß in den Dramen vieleg, 
ihrer befchränfteren Länge wegen, von der Darſtellung 
ausgefchloffen werde (mapa mv vmoAndw amoßaiveı), 
was in den empirischen Zufammenhang der Handlung ges 
höre; und die Zerftörung Ilions dient hierin als Beyſpiel 
insbefondre. Es ift oben bemerft worden, daß auch hits 
fichtlich der Ilias Ariftoteles hier nicht von dem Möglichen, 
fondern von einer wirklichen vramatifchen Ilias fpricht. 

Ein andrer Grund, warum die Poetif auf die Trilogie 
fo wenig Nücfiht nimmt, liegt wohl darin, daß es dem 


827) Vol, Blümner Weber die Idee des Schidfald in den Tragö— 
dien des Aeſchylus ©. 165 ff. Über die Frage, ob das Princip 
des Shidfals in der Tragödie mit der Poetik des Arijtoteles 
vereinbar, ober über den Widerftreit der Philofophie des Ari— 
ftoteles mit dem Glauben, auf weldyen die ältere Tragödie 
begründet ift. 
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Verfaſſer nicht eingefallen iſt, unter die Theile der Tra— 
goͤdie, welche in Betrachtung zu ziehen ſeyen, Mythus, 
Charaktere, Ausdruck, Gedanke, Darſtellung fuͤr das Auge 
und Melopoͤie (VI, 9, einen der wichtigſten, die Dramas 
tifche oder Fünftlerifche Sompofition, ®?°) aufzunehmen, wel- 
che doc) neben dem Mythos eben fo nothiwendig zu berüd- 
fihtigen ift, wie neben dem Ausdrud das Rhythmiſche, 
welches in der Melopdie eingefchlpffen if. Diefe Einfei- 
tigfeit die Compofition zu vergeffen hat die Poetif mit der 
Kunftgefhichte des Plinius gemein; doch fällt eg bey bie 
fem, wegen der Gebundenheit des Plans und wegen der 
Oherflächlichkeit des unſchaͤtzbaren Sammlers, weniger auf, 
daß er vor bemundernswerthen Einzelheiten das Zuſammen⸗ 
gefegte und deſſen eigenthuͤmliches Kunftverbienft überfehn 
bat. 

Es find in der Poetif Stellen, wo die Trilogie, wenn 
anf fie überhaupt, als auf eine gültige und noch immer 
anmwendbare Form, gleiches Gewicht, wie auf bie neuere 
Tragödie gelegt worden wäre, fait nicht unberührt bleiben 
konnte; nehmlic wo die Theile der Tragödie angegeben 
werben CXII, 1), und wo von dem Äußeren Maß ber 
Handlung die Rede ift, und dem größeren, wenn es aus 
der Natur der einen und ganzen Handlung folge, und ſo 
lang es nicht unfaßlich werde, der Vorzug gegeben wird 
(VII, 10). Aber ed wird XXVII, 13 deutlih, daß die 


#28) Diefe Eompofition, welche 4 zo» mouyuuraw ovoranız d. i. 
aõdoe nicht einfchließt, berührt Platon im Phacdr. p. 268 C. 
Ti del Zoporkii av mgoschduv zu Evginlön vis Akyoı, 0% 
Inloraraı negb OWıxgoV gUyurrog (NÜRS maus elmeiv nul 
egd usyu)ov navv owıngüg, Orer Te Pobkyeus olxzgas UL Tol- 
vayılov, xal av goßeglig zul aneihmundg dua Teile TorelTe, 
xat diduorwv avıd roaywölag noljow olerus nugadıdoru ; — 
Kai oiror @v, u Zwrgures, oluw, »oruyehgev erıg oleraı ToR- 
yyöluv ao zı elvaı 9 Tv vovrov oUoTaoıvy, nodmovous 
allyloız va xal rw OA® ourıdrandryr. 
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Einheit der drey Handlungen in ber Trilogie dem Ber 
faffer überhaupt zu unvollfommen gefchienen haben mag. 
Er fagt nehmlich, in den epifchen Poeſieen fey die Einheit 
geringer als in der Tragödie; denn aus jeder gehen meh- 
rere Tragddien hervor. Behandelten fie nur Einen My: 
thus, fo würden fie bey gebrängter Darſtellung verkuͤm⸗ 
mert, wenn fie fih lang ausbehnten, wäfjericht werben; 
wenn aber mehrere Mythen, d. i. wenn das Epos aus 
mehreren Handlungen zufammengefegt werde, fo fen es 
nicht eind. Wie irrig dieß fey, haben ung die Trilogieen 
gelehrt, welche aus dem Epos oder der einer Ähnlichen 
epifchen Behandlung eben fo gut fähigen Sage gefchöpft 
find, und Anfang, Mittel und Ende, eine vollfommne und 
ganze Handlung, nach dem Begriff der Poetif felbjt von 
der Tragödie (VII, 2 cf, VII, 4 unläugbar enthalten. 

Zu den Stellen der Poetif, welche auf die Trilogie 
fidy wirklich beziehen, gehört wahrfcheinlich auch die Be⸗ 
merfung CV, 8), daß wenn die Tragödie (die neuere, in 
welcher allein noch gedichtet wurde) fo viel moͤglich in 
Einem Sonnenlauf fi zu vollenden oder wenig darüber 
hinauszugehn fuche, Anfangs bey der Tragödie dag 
Gleiche wie beym Epos, Unbeftimmtheit der Zeit nad), ib- 
lich gemwefen fey. Auf die Trilogie wenigftend paßt dieß 
allgemein, und dieſe Fonnte ald eine ganze Tragödie im 
Gegenfa der neueren dem Berfaffer fehr wohl vorſchwe⸗ 
ben , da er auf Tragddien des Thespis, Chörilos, Phry⸗ 
nichos mitt Ausſchluß des Aefchylos ſchwerlich Ruͤckſicht 
genommen haben wuͤrde. Wie hier Anfangs, ſo iſt in 
der ausgehobnen Stelle (RIII, TI über die jetzt beliebteſten 
tragifchen Gegenftände vor dem auf den Aeſchylus bezo> 
gen worden. Deitlich geht auf die Trilogie die Beftim- 
mung der richtigen Fänge des Epos, zur Ueberfchaulichfeit 
von Anfang und Ende, oder der organifchen Einheit, nach 
der Zahl ver hintereinander aufgeführten Tragödien (XXIV, 
5); eines einzelnen Dichters, natürlich, wie auch Hermann 
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bemerkt, indem er ſich dabey auf Oreſtee, Pandionis und 
Lykurgee bezieht. Ihren rechten Sinn gewinnt die Ber 
gleihung erft wenn lauter ſolche, d. i. eigentliche Trilos 
gieen gedacht werden, und darin nicht eine ‚perpetuitas 
quaedam argumenti, fondern organifche Einheit, wovon 
beym Epos die Rede ift. Hierzu nun der Tadel, daß die 
Schlacht am Himeras mit der Salaminifchen ſich nicht zur 
dramatifchen Einheit verfnüpfte (wie viel weniger mit bey⸗ 
den Phineus, welcher in dieſer gebrängten Darftellung 
leicht auggelaffen werden mochte), und die Erklärung ge 
gen das epifche Syftem der Tragödie, wonach fie aus 
mehreren Fabeln zufammengefegt iſt. In feinen Begriffen 
befangen, unter dem Einfluß einer Zeit, in welcher alle 
Kunft aus den weiten Räumen des Spealifchen herabge: 
funfen, und das Wohlgefallen der finnlichen Wahrheit und 
Taͤuſchung für das Auge zu ftarf geworden war, um eine 
nur von der Phantafie und der Idee, von Zeit und Raum 
unabhängig, gefchaffene Einheit und Lebendigfeit noch ans 
zuerfennen, überfieht er das Kunftgemäße einer Zuſammen⸗ 
ftelung, welche feinem der großen bildenden Künftler von 
Phidias und Polygnot bis Prariteles leer und unbefriedi- 
gend gefchienen haben würde. 

Bon Ariftoteles wenden wir ung nad Alerandria 
hinüber. Hier fannten ohne Zweifel noch alle Gelehrten 
die Trilogieen als foldhe, indem die fämmtlichen Didas⸗ 
falieen nach Ariftoteles und Dikaͤarchos von Kallimadıog, 
Eratoſthenes und Karyftiog 929) eigens bearbeitet wurden, 
und einzelne Punkte derjelben bey fo manchen Gelegenhei- 
ten erörtert werden mußten. Es ift oben vermuthet wor: 
den, daß Ariſtarchos und Apollonios der Aefchylifchen Tris 
logie den eigenthümlichen Namen vorzubehalten mwünfchten. 
Der erftere fchrieb über die Lyfurgee unter dem Titel 
vnouvnua Avrovoyov. Daß aber durch die Didasfalieen 


#2) Athen. VI p. 235 C. cf. Casaub. 
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jenes Zeitalter veranlaßt worden feyn follte, in die Be: 
deutung des Trilogifchen tiefer einzubringen als Ariftoteleg, 
ift ihm nicht zuzutrauen. Vielmehr nahm gewiß Die Vers 
einzelung immer mehr zu, indem man die Dramen bes 
Aeſchylus und feiner Schule mit denen der fpäteren Tras 
gifer gleich zu behandeln bequem fand. Ilias und Odyſſee 
find in ſehr funftliebenden Zeiten noch weit mehr ausein⸗ 
andergeriffen worden. Die Statuen der großen Compoſitio⸗ 
nen haben unter den Römern im Gebrauch als Kunftwerfe 
häufig Fein beſſres Schieffal erfahren, als die Tragoͤdien⸗ 
gruppen des Aefchylus. Wahrfcheinlich haben Ennius und 
die beyden fpäteren großen Römifchen Tragifer von Aefchys 
[us nur einzelne Tragoͤdien nachgebildet, und die ZTrilos 
gieen fchon getrennt im Allgemeinen vorgefunden. ?°%) Die 
Gewohnheit die Stüde ald unabhängig von einander zu 
betrachten, wurde in der gelehrten Welt audy durch bie 
Gitate, welche natürlich die befondern Namen enthielten, 
befördert; und als endlich die Werfe meiftentheild fammt 
den Didasfalieen untergegangen waren, möchten eher viele 
auf den Gedanfen gefommen feyn, aus den Gitaten ein 
alphabetifches VBerzeichniß der einzelnen Tragödien aufzus 
ftellen, als einem einzigen, ſich nad den Trilogieen um: 
zufehen, Die Auswahl der Tragödien zulegt in unfern 
Handfchriften hat unter diefen Umfiänden gewiß nichts be- 
fremdliches. 

Durch die Zeit der neueren philologifchen Litteratur 
ift diefe Gefchichte, nad dem was bey den Trilogicen ges 
legentlich ſchon bemerkt worden, in wenigen Zeilen fort: 
zuführen. Der einfihtsvolle Caſaubon unterfchied zwar 


30) Nach Prof, Langes vortrefflicdher Schrift Über die Römiſche 
Zragddie wird die erfte Forderung feyn, daß, fo viel es mög— 
lich ift, die Tragödien auf ihre Vorbilder zurüdgeführt und 
die Fragmente nad) den drey Griechiſchen Tragikern gefonbert 
werden. 
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nicht zwiſchen Aeſchylus und den übrigen (Sat. P. p. 99, 
und erflärte fogar (p. 12% die Aufführung von drey Stüden, 
nach einer Aeußerung des Diogenes Laertius (III, 56, bie 
eben fo übereilt und leer ift als die Dameben ftehende Ver— 
gleichung des Phyſiſchen, Ethifchen und Dialektiſchen in der 
Entwicklung der Griechifchen Philoſophie mit Dem einen, 
dem zweyten und den drey Schaufpielern) aus Der Zahl 
der drey Dionyfifchen Feſte; °°) dennoch war fchon ihm 
aus den Namen Oreſtea und Pandionig die Vermuthung 
entfianden (p. 124), die Dichter hätten meiſtentheils ge 
fucht, daß alle Tragddien in einer jeden Tetralogie von 
verwandten Sinhalt feyen. Ihm ftimmt Eichitädt de dram, 
comicosatyr. p. 30 bey. Warum die Herausgeber des 
Aeſchylus diefen Gegenftand fo fehr vernachläffigt zu haben 
feheinen ift ©. 308 angedeutet worden. Schü berührt 
ihn mit feinem Wort, auffer daß er zu den Eumeniden 
erwähnt, wie fie ald dritter Theil die Dreftias vollenden, 
Böttiger de Medea Eurip. Prol. alt, 1803 p. VII 
ftreitet mit Twining dafür, daß die drey Tragddien in ber 
Trilogie ein dramatifches Ganzes nicht ausgemacht haben 
dürften, fondern jede in fich vollendet, und ſchon durch Die 
Zeit von den andern binlänglic gefchieden fey. — Die 
Ahndung des Wahren ift deutlich ausgefprocdhen in Genel- 
lis Theater zu Athen 1818 ©. 215 daß Aefchylus, wel 
chem die Trilogie ausfchließlich eigen fey, „die drey Tra— 
gödien ald ein Ganzes in aller Fülle ihrer Bezüglichkeit 
zu einander als ein großes Gemälde auffaßte,” und daß 
die einzelnen Theile der Trilogie nicht mit ſolchen Tragoͤ⸗ 
dien, bie in fich abgefchloffen find, verglichen werden bir; 
fen. Weil aber dem Verfaſſer auffer der Dreftee fein an 
dres Ganzes richtig befannt war, fo ift die irrige Vers 


831) Eher burfte man daran erinnern, daß manche Fefte, wie die 
Apaturien, dreytägig waren mit einer Nachfeyer (iml3da), alfo 
gleichſam aus drey Theilen beftanden. 
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muthung beygefügt, daß die Mittelftüce den gleichen Cha⸗ 
rafter eines dunfeln und ahndungsjchwangern Verharrens 
der Handlung an ſich tragen. Der trefflihe Solger in 
der vorhin erwähnten Abhandlung, welche 1819 erſchien, 
bat diefen Punkt ganz unberüdfihtigt gelaffen. Eine neue 
und eigenthümliche Lehre über die Trilogie hat Hermann 
aufgeftellt in der Abhandlung de compositione tetralo- 
glarum tragicarum 1819. Er geht von der Annahme 
eines nur gefchichtlich fortlaufenden, nicht eines Fünftlertfch 
in eind gebildeten Inhalts (perpetuitas argumenti, cy- 
clus tragoediarum) aus, macht zwiſchen Aeſchylus und 
Euripides feinen Unterfchied, und behauptet, daß nicht blos 
drey verfchiedene und drey zufammenhängende, fondern häus 
fig auch blos zwey zufammenhängende Tragddien verbuns 
den worden feyen. Da für ſolche Dilogieen ein Zeugniß 
oder andrer Beweis nicht vorliegt, fo beruht die Prüfung 
derfelben auf den Tragödien, woraus der verdienftvolle 
Berfaffer dieſe Meynung hergeleitet hat, den Schußflehen- 
den und Danaiden, und den beyden Prometheus, die er 
flatt dreyer annahm (p. 6. 12). Sogar möchte er daher 
(p.5), gegen das ausdrüdliche Zeugniß der Didasfalieen, °°?) 
den Namen Dreften nur von den Choephoren und Eumes 
niden verftehn. ALS die gemeinfame Regel, wonach ſowohl 
Aefchylus als Euripides die drey Tragoͤdien zufammenge: 
ftellt hätten, bejtand nad Hermann blos in Manichfaltig- 
feit vermittelft der Erfindung und Gompofition, des Ge 
fangs, und der Darftellungen für das Auge Er ver 
muthet, daß gewöhnlich das erfte Stüd vorzüglich durch 
Entwidlung der Handlung den Geift, das zweyte durch 
den Reichthum der Gefänge das Ohr, das dritte durch 
Neuheit des Anblicks das Auge befchäftigt habe; und es 
veranlaßte ihn zu diefer Scala für den Kunftgenuß theile 
die Vergleihung der Oreſtee mit den befannten Beyfpielen 


#2) Schol. Ran. 1155. 1124. 
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zugleich gegebener Tragoͤdien bed Euripides, theild bie 
Ueberzeugung, daß die Natur des großen Haufens fie er 
fordere, und daß nach ihm die Dichter fich gerichtet haben 
müßten. Wie fehr Euripides in vielen Dingen der Menge 
gedient habe, fehn wir leider; daß ihr zu Gefallen manche 
Tragifer feiner Zeit der Tragddie einen frohen und glüds 
lichen Ausgang gaben, tadelt Ariſtoteles (Poet. XIII, 12); 
Platon (Gorg. p. 502) unterſucht die Frage, ob die Tras 
gödie den Zufchauern zu Willen feyn und fhmeicheln, oder 
vielmehr ihnen auch mwiderftreiten fole. Was den Aefchy- 
lus betrifft, fo möchte es fchwer feyn, von jener Schmei- 
cheley die geringfte Spur nachzumeifenz; nie ſcheint er den 
Blick von der Kunft felbit, von der tragischen Mufe zu 
verwenden. Hätte er aber auch eine auf die Sinne berech⸗ 
nete regelmäßige Abwechfelung fich zum Gefeg machen wol: 
Ien, fo würde er fi zu oft mit dem epifchen Vorbild, 
welches ihm feine Bahn vorzeichnete, in Widerjtreit gefegt 
haben, Auch die Art der Bildung der Trilogie, welche 
wir angenommen, hat in Hinfiht des Gefühle der Zu: 
fhauer eine unläugbare Angemeffenheit; da im Allgemeis 
nen das erfte Drama ruhigeren Inhalts ift und eine vor: 
bereitende Handlung enth AM, im zweyten der Antheil hef— 
tiger in Anfpruch genommen, Einbildungsfraft und Gefühl 
gewaltiger aufgeregt, im dritten aber alles Keidenfchaftliche 
wieder niedergefchlagen und eine harmonifche Anficht und 
Stimmung erzengt und zurücgegeben wird. Aber diefe 
Folge ift nicht in irgend einer Aufferen Nücficht begründet, 
fondern allgemein wohlthätig undnothwendig, und geht 
aus der Poeſie felber hervor. Auch in Anfehung des Euris 
yides fehlt e8 der von Hermann aufgeftellten Theorie an 
fiherem Grund. Wenn Alerandros, Palamedes und die 
Troerinnen (O1. 92, 1), wie er (p. 5) vermuthet, dem 
Inhalt nach einigermaßen zufammenhiengen, fo ift nicht 
zu vermutben, daß diefer mytbifche Zufammenhang, wor: 
in der Grund der Stellung läge, ſich zugleich mit einem 
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andern Geſetz der Anordnung vereinigt haben wuͤrde. Wenn 
aber der Inhalt dieſer Stuͤcke auch ohne alle Folge, und 
eigentlich im Palamedes eine Handlung unter Achaͤern zwi⸗ 
ſchen zwey andere unter Troern geſtellt iſt, ſo ſcheint es 
doch unmoͤglich, ſowohl in dieſen drey Tragoͤdien wie in 
Medea, Philoktetes, Diktys (O1. 87, 1), wie in Iphigenia 
in Aulis, Altmene, Bacchen, welche erft durch den Sohn 
des Dichters (O1. 93, 4 aufgeführt wurden, die Stufen: 
folge für den Geift, das Ohr und. das Auge nur einiger 
maßen überzeugend barzuthun. 





Die übrigen Dramen des Aeichylus. 


—— 


Um über das PVerhältniß der uͤbrigen, noch nicht bes 
rührten Dramen, von welchen Bruchftücke oder Titel erhal 
ten find, zu urtheilen und die Frage zu beantworten, ob 
darunter noch manche ſeyn möchten, die zu Trilogieen ge 
hörten, ift vor allem andern zu unterfuchen, wie viele 
Dramen überhaupt Aefchylus gefchrieben und aufgeführt 
haben möge, Hieruͤber laͤßt fi) nach den Angaben ber 
Grammatifer nicht urtheilenz; fie reden von den erhaltenen 
oder wie ein jeber fie Fannte oder fich zufammengeftellt 
hatte. Das alphabetifhe Verzeichniß zählt, wenn 
neben den Achten die untergefchobenen Wetnderinnen nicht 
gerechnet werden, 72, und darunter find, wenn wir unter 
Protens die gleihnamige Tragddie und nicht Das zur 
Oreſtee gehörige Satyrfpiel verfiehen, 5 Satyripiele (Bip- 
zo, Keoxvwv, Kyovnss, Atwv, Ziovgosg doanerns, 
wovon in dem Verzeichniß felbjt nur das erfte als Satyw 
fpiel bezeichnet ift), höchftens noch 2 mehr, indem man etwa 
die Kalliſto, welche in eine Bärin verwandelt wird, *) 





833) Kallifto wird. aber auch als Löwin angeführt, Eurip. Hel. 387, 
und alfo verwandelt ſich Zeus in den Löwen, wie er Stier 
und Wachtel ift der Europa ald Kuh und der Leto als Wadı 
tel gegenüber, Zeug Kullıoroi nrauon Atuv zul ak)or ılara 
’Aexcdu. Homil. Clement. V, 13. Wahrſcheinlich ift daher 
Kallifto und Aw» eind. Dann wird aud Adasa Hpıyeras 
(fr. 363) hierher gehören. 


- 
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und die Amymone *% aud ohne Zeugniß dazu zählen 
mag; alle übrigen find als Tragoͤdien ficher. °%) Zu 
einem großen Theil der Trilogieen fehlten alfo, als die 
Berzeichniß gemacht wurde, die Satyrfpiele. Aufferdem 
fannte der Verfaſſer deffelben nicht blos viele andre fonft 
angeführte Dramen nicht, fondern nicht einmal die zu den 
Perfern gehörigen Phineus, Glaukos Pontios 
(wenn er anders Horvuevg wirflidy gefchrieben hat), und 
Prometheus Pyrkaeus, drey Stuͤcke aus einer ein- 
zigen Zetralogie. Daß ſchon in Alexandria Tragoͤdien des 
Aeſchylus vermißt wurden, if oben (S. 408 vgl. 332) 
bemerkt worden. 


Das Leben des Aeſchylus (auch nach der Nobortelli- 
fhen und der Orforder Handfehrift) zählt 70 Dramen, und 
zu diefen (Ei rovros) 5 Satyrfpiele (Lugi Ta wevte) ; 
hieße eg unter diefen, fo wirde der Katalogos faft über: 
einftimnten. *6) 





% 


83) Boeckh. p. 28, Ueber den Inhalt Böttigers Amalthea IL, 281. 
Nur ift der große Unterſchied zwifchen der Attifchen en 
und Dorifchen Mimen nicht zu überfehen. 


835) Safaubon de poesi sat. p. 131 fagt: Non est dubium, prae- 
ter has fuisse etiam alias ex Aeschyleis fabulis Satyricas: 
quia tamen, ipsis fabulis amissis, nullum apud veteres ejus 
rei argumentum invenimus, conjecturis nostris non indul- 
gebimus, 


856) Die Lesart zweyer Handfchriften aup/BoAu mevre, welche Her: 
mann im Classical Journal Vol. 19 p. 277 anführt, fcheint, 
wenn fie richtig ift, mit Tragödien gleichnamige, alfo unter 
den aufgeführten Namen mit verſteckte Satyripiele zu bedeu— 
ten. Dieb paßt auf Prometheus und Proteus, Gatyr- 
fpiele, welche nicht befonbers verzeichnet find. Die Vermuthung 
von Gafaubon Sat. P. p. 125 und Bödh p. 27 aup: zu iſt 
nicht wahrfcheinlich, weil nicht an Vollftändigkeit der Samms 
lung zu denken ift und Satyrſpiele fiher am Meiften fehlten. 
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Bey Suidas find 90 Stüce angegeben, und 28 Siege, 
welche allein 112 Stüden gleich wären, wenn nicht die, 
Aeſchyliſchen Tetralogieen, da fie nach dem Tode des Did; 
ters lange Zeit hindurch wiederholt wurden, mehr als ein 
mal hätten fiegen können. Das andre Leben giebt 13 Siege 
an, wobey noch ungemwiß ift, ob die vier Des Euphorion 
mit noch ungegebenen Stüden des Vaters (bey Suidas) 
eingerechrtet find oder nicht. Nur von Einem Sieg über 
unfern Dichter (O1. 77, D ift Nachricht vorhanden; doch 
daß er auch vorher nicht ohne Ausnahme immer Die erfte 
Stelle behauptet haben werde, läßt fih ſchon aus dem 
Charakter der Athener vermuthen. 

Wenn wir felbft zufammenrechnen, fo ermweift ſich Leicht 
die Unrichtigkeit der niedrigeren Angabe. Die 20 aufge 
ftellten Zrilogieen geben mit den dazu gehörigen Satyr— 
fpielen 80 Stüde. Unter den 20 Satyrfpielen follen alle 
die gewefen feyn, wovon wir Kunde haben, alfo die 6 
oben angenommenen; dann die zwey im Katalogos nicht 
enthaltnen, Prometheus Pyrkaeus, welcher mit den 
Perſern, und Protens, welcher mit der Oreftee die Te 
tralogie bildete. Auch wollen wir dahin den Nereus ab- 
geben, welcher bey Heſychius vorkommt, °°°) weil die 
Satyrn zu den Waffergöttern und deren Geſchichten eine 
befondre Beziehung haben, und die Natur und Geftalt 
diefer Götter für das Drollige und Barode der Behand- 
Yung vorzüglich geſchickt iſt. Dann liefert allein der fo 
unvollftändige Katalogos noch 15 Tragddien, Alrvasaı, 
"drakdvrn, IAaöxos Horvusvs, ‘Hiuades, 'Hoaxkeidau, 





ST) V. 490. A. Nnoci. Bey Heſychius ift zweymal falſch abge 
fürzt Serum für Suruuvlas (des Aeſchylus) geſchrieben; 
und fo ift möglich, daß hier Nrertos ſtehn ſollte; mehr nicht, 
Nereus prophezeit Trojas Untergang, Horat. Od. I, 155 er 
zeigt prophetifch dem Herakles den Weg zu den Hesperiden, 
Apollod. II, 5, 11, wie Glaufos der Argo u. ſ. w. 
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IEiov, Evownn n Käoec, Konooaı, Anquviot, Mvoot, 
Deogaußides, Mowreus, TyAepos, Dikoxenıns, Dov- 
yıor. 9°) Aufferdem werden 3 angeführt, Axunvn, von 
Heſychius, Ziovgpos merooxvkiorns, von Heſychius und 
Euftratius, Roeidvra von Sohannes Sifeliota. Diefe 18 
Tragoͤdien, vorausgefest, daß fie zu drey und drey auf: 
geführt wurden, erforderten wieder, felbft wenn ein dop⸗ 
pelter Titel untergelaufen feyn follte, 6 Satyrfpiele, und 
mit diefen fteigt unfre Zahl auf 104. 

Hiermit ift fie noch nicht gefchloffen; fondern. felbft 
aus den Fröfchen des Ariftophanes gehn der Wahrfcheins 
lichkeit nad) noch 4 Tragddien hervor, Kovxrvos, Atokog, 
Mei&ayoos, Ilnkevs, und aus der Poetif des Ariftoteles 
zu dem Peleus die Diwmrides; fo daß die Summe, ein- 
gefchloffen noch 2 Satyrfpiele auf die legten 5 Stüde, wo⸗ 
für nach Tetralogieen 6 gerechnet werden müßten, ſich auf 
112 belauft, und zufällig mit den 28 Siegen des Suidas 
übereinftimmt. Da aber fchon aus der großen Anzahl vor 
Titeln, die fammtlih nur aus Einer oder wenigen und 
hoͤchſt zufälligen Anfuͤhrungen befannt find, zu fchließen ift, 
daß nicht wenige andre für ung ganz verloren gegangen 
feyn müffen; und da uͤberdem einige, wie es feheint, paar⸗ 
meife zufammenpaffende Dramen das dritte Stuͤck nament- 
lich vermiſſen laffen, fo ift Har, daß die wirkliche Zahl der 
Stüce die Angaben der Grammatifer bey weitem überftie- 
gen hat. Doch rüdt ihre Zahl der wirklichen beträchtlich 
näher wenn man annimmt, daß die Satyrfpiele zum großen 
Theil früher untergegangen und nad) Alerandria nie gelangt 
find, und daß alfo unter den 90 Stüden bey Suidas bers 


838) Jinmittelbar neben Douyes 7 "Errogos Arge im Verzeichniß 
ftehend, dürfen diefe andern Dovyıoı nicht aufgegeben wer— 
den. Daß Aktäon (fr. 9. 354) von Butler ohne hinreichens 
den Grund angenommen fey, ift Hall. Litt. Zeit. 1822 N, 71 
bemerkt. 


—— 


haͤltnißmaͤßig nicht viel mehr Satyrſpiele mit gezaͤhlt ſeyn 
moͤgen als im alphabetiſchen Verzeichniß. 

Den Kyknos ſtellt Euripides in den Froͤſchen 963 
mit dem Memnon zugleich als eine ſtaunenerregende Er: 
fcheinung auf; beyde wurden von Achilles befiegt, beyde 
ftellt auch Pindar gleihfam als gleich wuͤrdige Gegner des 
Peliden zufammen (Ol. II, 147. Isthm. V, 49). Alfo 
mochte der erfte fo gut wie der andre der Held einer Tra— 
gödie werden. Auch ift ein Kixvos des Achaͤos bekannt. 
Für eine Nebenperfon kann man den Kyfnos aber auch 
darum nicht wohl halten, weil in allen Troifchen Trilo— 
gieen Fein Drama ift, mit deffen Inhalt er verbunden ge 
weſen feyn Könnte. Im den Kyprien toͤdet Achilles den 
Kyfnos in der erfter Schlacht gleich nad) Protefilans. Daß 
der Kyfnos, des Ares Sohn, aus der Heraflee gemeynt 
ſeyn koͤnnte, ift nicht wahrfcheinlih; noch weniger ber 
Ligurifche. 

Wenn ferner in den Fröfchen (860) Euripides bereit 
ift, fih zu meſſen mit Aefchylus es gelte die Verfe, die 
Lieder, bie Sehnen der Tragödie, oder den Peleus und 
den Aeolos und den Meleagros, ſelbſt den Cangefocdht: 
nen) Telephos, ſo iſt nichts natürlicher, wenn auch 
nicht ganz nothwendig, als alle diefe Stoffe, fo wie Euri- 
yides fie ſaͤmmtlich bearbeitet hatte, auch unter den Werfen 
des Aefchylus vorauszuſetzen. Telephos wird wirklich ans 
geführt, der Meleagros des Euripides fonnte mit der Ata— 
lanta des Aeſchylus, welche allein das Verzeichniß anführt, 
kaum zufammengeftellt werden. Ganz unbefannt ift ein 
Aeſchyliſcher Aeolos, und eben fo unbefannt Peleus. 
Doch führt die Poetif CXVIL, 4) Peleus und Phthie— 
rinnen ald Beyfpiele der ethifchen Tragödie anz und 
diefe können von Aefhylus gar wohl genommen feyn, da 
auch zur folgenden oder vierten Gattung To ouako» bie 
Beyipiele nur von ihm und ohne Nennung des Namens 
geborgt find. Ein Peleus wird dem Sophofles beygelegt; 


Phthierinnen hat weder Eophofles noch Euripides gedichtet; 
die, welche den Chor in der Andromache bilden, meynte 
Ariftoteles ficherlich nicht. 

Nach der obigen Rechnung find ung zuſammen 23 Na> 
men von Tragödien noc übrig, deren Inhalt zum Theil 
fenntlich ift. Es erfordern alfo auch diefe noch eine Mus 
fterung und überfchaufichere Zufammenftellung. Jede fer: 
nere kleine Entdefung wird diefe Anordnung ſtoͤren; wir 
verfuchen für jetzo die folgende: | 

1) Atalanta, im Katalogos, und 2) Cnad den 
Fröfchen 863) Meleagros, welden auch Sophokles 
und Euripides, auch Attius behandelt hatten. Der {ns 
halt ift in den Choephoren (604) berührt. 

3) Europa oder die Karer, deren Inhalt nicht 
zu wiffen vorzüglic unangenehm ift. Vermuthlich war er 
aus ber Europee des Eumelos gefloffen. °°°) 

4) Die Kreterinnen Die Kreterinnen des Euri- 
pides enthielten Atrens und Aerope; aber ein folcher Chor 





839) Daraus "AN Agns yılci yası ra Ävora nur? andy Oroarov. 
Valckenaer, indem er das Mähen des Ares in mehreren 
Dichterftellen nachweiſt, hat die wichtigfte überfehen, Acsch. 
Eumen. 653: 4gn ov agoros Fegllorru Pooroüg dv alloız. 
So Philostr. Her. p. 690: Alas ö8 6 peyus ToVg ur 7a am 
anortelvovras Hegioras yo ueya ovötr auovras. Es ift 
aber dieß alte Kriegeriprache, durch welche bey Therapne Enyas 
lios, wie Heſychius fagt, oder ber Krieasares bey Paufanias 
111, 19, 7 den Namen Oyolras, Ongerez erhalten hat. Paus 
fanias führt an, daß dieß ber ältefte Tempel bes Ares bey den 
Lafoniern, und der Gott aus Kolchi von den (Eriegerifchen) 
Dioskuren eingeführt ſey; man nenne feine Amme Oy0w (eben 
von biefer Art der Erndte, wie Kora Onge heißt von ber 
andern; fo Eugrjun Amme der Mufen, Demeter Evgwurze, bie 
finftre, des unterirdifchen Zrophonios, die Horen bes Hermes, 
ald "Egrovruog, deö Dionyfos, bes Ariftäos) 5 aber dieß fiheine 
ihm nicht Hellenifch, der Name diefes Ares möge von Hg, 
den Wilden bedeuten, 
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fann viele Gefchichten begleiten. In den Choephoren (612) 
ift die Megarifche Sage von der Skylla erwähnt, welde 
durch Gefchenfe beitochen, das goldne Haar vom Haupt 
‚ihres Vaters Nifos, woran die Erhaltung der Stadt hieng, 
dem belagernden Minos in die Hand lieferte. Möglich, 
daß durch das was in den Bruchftücen (100. 103) ſehr 
fpecielfes berührt ift, der Gegenſtand einit zufällig ent 
deeft werben wirb. 

5) Proteug, vielleicht durch Weiffagung, wie Phis 
neus mit den Perfern und durch Die des Glaufos die Tra— 
gödie Argo, mit einer andern Handlung verbunden. Daß 
der tragifche Proteus von dem Satyrfpiel unterfchieden wird, 
ift durch die Bemerkungen Schweighäufers und zum Theil 
ſchon durch die des Stanley zum Glaufos. gerechtfertigt. 

6) Die Phryger, Dovyor, d. i. Troer. 

7) Peleus. Nach dem Peleus des Euripides zu 
urtheilen Cdenn von ganz verfchiedenem Inhalt muß der 
des Spphofles gemwefen feyn), mie Diefer, pauper et 
exul, °*) von Aegina ausgewandert, und Blutfühne ſu— 
chend. Unter den beyden Sagen, die bey Apollodor (III, 
13, 1) mit einander verbunden werden, hat die eine, wo— 
nach Peleus in Phthia gereinigt wird und des Könige Toch— 
ter beyrathet, nur genealogifchen Anlaß; die andre, wo: 
nad) er in Jolfos von Afajtos die Reinigung erhält, hat 
eine alte und allgemeine moralifche Dichtung, die von dem 
tugendhaften Joſeph, in fid) aufgenommen. Peleus wider: 
fieht dem Weibe feines Wohlthäters, wird von ihr ver: 
läumbet, wunderbar gerettet, und von ben Göttern mit 
Geſchenken belohnt; eine feit Hefiodus vorzüglich fchön 
ausgebildete Erzählung, °*) von welcher Bellerophonteg, 





©) Horat. ad Pison. 96. 

*) Hesiod. ap. Schol. Pind. Nem. IV, 95. Pind. ib. Aristoph. 
Nub. 1055. Dissen ad Pind. p. 386. Jacobs. ad Philostr. 
Jun. XV p. 137, 24. 


> 


der tugendhafte (Auvu , yasa Yooveuv),. und die 
ſchoͤne Antein oder Flora, Bluͤthenſchoͤn ein eben fo altes 
und ein gleich ehrwuͤrdiges Seitenſtuͤck ift. 

8) Die Phrhierinnen. 

9) Ixion. Die Poetif des Ariftoteles (XRVIII, 3) 
zahlt den Ixion, nebft Ajas, zur pathetifchen Gattung der 
Tragoͤdie; die des Horatius (124) fordert in ihm ale 
Hanptzug das Treulofe, Die Gefchichte, auch eine von 
denen, welche in den heiligen Büchern der Griechen fiehn 
würden wenn ihre religiöfen und moralifchen Lehren und 
Dichtungen aufgezeichnet worden wären, behandelte Aefchy- 
lus, wie wir fie aus Pindar und Pherefydes beftimmt ger 
nug fennen, Ixion, als er um Dia warb, verfpradh dem 
Bater nad) alter Sitte viele Brautgefchenfe und hielt nicht 
Wort. Hierauf nahm ihm jener die Noffe weg und hielt 
fie ald Pfand, und Ixion ließ ihm fagen, er möge nur zu 
ihm fommen, er felbft fey bereit zu allem. 8°) Als aber 
Eioneus (oder Heſioneus, Deivneus) Fommen follte, die 
Brautgefchenfe zu empfangen Cini va &öva), bereitete ihm 
Srion eine Grube, leicht überdeckt mit dünnen Stückchen 
Holz und Staub, und angefüllt mit Kohlen, im Haufe, 
(Auf diefen Umftand fpielt Pindar nur an: ovx arso Tiy- 
vos). Eioneus fiel hinein und fam um, Da ftürzte Srion 
in Wahnfinn wegen der That, *8) und feiner wollte ihn 
führen, weder der Götter noch der Menfchen; denn er hatte 
zuerſt eined Stammesgenoffen Blut (Zupvkrov azdua) ver: 

82) Diefer Zug aus Diodor IV, 69, welcher den Vater des Ixion 
mit Aefchylus ’ Avrion'nennt, - 

=) Auch Adklepiades in den rouymdovuedros führt diefe Avoo« 
ausdrüdlich auf Pherekydes zurüds es ift aber die Unruhe 
des Kain zu verfiehen, und daß Ixion nad) dem Mord alles 
Bewußtfeyn des Rechten verloren habe, So nennt der Scho— 
liaft zu Odyss. XXI, 303 aud den Wahnfinn des Irxion, 
welchen Here entdedte und dem Zeus verrieth, Avcoa, der zu 
Phoeniss. 1192 warte. 


goffen. Der erſte Mörder wird er, wie von Pindar, auch 
in ben Eumeniden genannt. Zeus aber erbarmte fich fein 
und fühnte ihn. Hier muß aus Aefchylus felbit die Erzähs 
lung ergänzt werben. Zeus fühnte den Srion da er fi 
als irrer Flüchtling in feinen Schuß rettete, nachgebend, 
als ber Gott der Schug und Mordfühne Beduͤrfenden, 
Schutzſuchers Flehen, moosroomais IEiovos: und 
Zeus irrete dießmal in feinem Rathſchluß. Nehmlich der, 
welchen er ald Schussflehenden in fein Haus aufgenommen 
hatte, und an feinem Tiſch mit Ambrofia bewirthete, faßte 
arge Gedanfen gegen fein Weib. °**) Here legte eine Wolfe 
ſtatt ihrer neben ihn, °*) und er rühmte fogar fich feines 
Gluͤcks. Da endlich ließ Zeus ihn durch Hermes in die 
Unterwelt bringen und mit ehernen Banden auf das ftets 
fi) drehende, feurige Rad befeftigen. °*) Ein Beyjpiel 
des fchmwärzeften Undanks und der Verhaͤrtung in verfehr- 
tem Sinn, aus dem Leben jener Zeit genommen, wo 
ſolche Ausgewanderte häufig in Fürftenhäufern Aufnahme 
fanden, wird durch Uebertragung ins Mythiſche auf Die 
hoͤchſte denkbare Spitze gefteigert. Eine fehr alte Erfin- 
dung beweiſt aud das treuherzig Erhabene in der Dichs 





+) Apollon in ben Eumeniden 718: "A zul mare zı opalkereu 
Bovkzvuerwv, NOWTOXTOVOIE TIOOGTEOTUG >Iklovos; Ein alter 
religiöfer Ausdrud ift auch newrouvons beym Scholiaften. 

*5) So Schol. Phoeniss. 1192, welden Sturz nicht auch in ber 
neuen Ausgabe hätte überfehen follen, da er mehrere bebeus 
tende Büge allein enthält. Statt des dichterifhen muguxruoag 
fteht hier yeuloag mvgos von der Grube; bey Diodor Zaufer 
lc Bo9g009 mupög ueorov. Diodor fagt, Seus machte das 
Wolkenbild und fchob es ftatt der Here unter. Ganz dem 
Euripides dagegen gleicht die minder einfache Erzählung bey 
dem Scholiaften der Döpfiee, mehr ausgemahlt nach dem ges 
wöhnlichen Leben. 

) Hyg. 62. Apollon. III, 62. aunv& dgouas Soph. Phil. 602. 
Tib. 1, 3, 73. 
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tung, daß Zeus Allvater ſelbſt den Ixion aufnimmt, und 
daß dieſer ſeine Gedanken auf Hera, die im Himmel thro⸗ 
nende, richtet. Auch wird Ixion zu dem alten Volk der 
Lapithen gezählt, oder aud zu den Phlegyern; denn Sohn 
des Phlegyas nennt ihn Euripides. Srion aljo ift der 
treulofe Schägling und Gaft, und einen irerns drüdt fein 
Name felbft aus. Der eigentliche Ausdruck der alten Zeit 
für das Schußfuchen war Ixew, daher Irropes ober dxrn- 
085, IXao, Zeus ayixrwp °*) und gewöhnlich öx&oros; 
und daß Aefchylus den Namen Srion felbft fo verftanden 
babe, bemeift nicht blos eine Stelle der Eumeniden, 9) 
fondern aud der Bater Avriov, welchen er ihm in ber 
Tragoͤdie Srion felbft gab, von avrıdew, bitten, fo wie 
Jlewoiwv, welchen Pherefydes an die Stelle fegt, von wer 
Hew, bittend bewegen. Das Rad ſcheint als Bild des 
Unftäten, Wandelbaren, Unzuverläffigen, hier wie bey den 
Bildern der Tyche, °*) genommen worden zu feyn;. das 
her die Strafe des Tirion eben fo bezsichnend, als die des 
Tantalos, des Siſyphos, des Tityos; und daß es feurig 
ift, hängt damit zufammen, daß Srion den Eionens in 
eine Grube vol Feuers gelocft hatte, 9) Pindar hat die 


#7) Acsch. Suppl. 667. Soph. Oed. T. 186. Suppl. 865. 256, 
Konsade our »Aadorg ib. 166. irraug zuvor Arög. Eumen. 996. 

) 438. Einep nenodwg 77 Ölan Pogerag vode now pulaoowv Eorlug 
«uns nelag, osuvog nonslarmg 27 zoonoıs "Iklovos. Der 
Name "IE ift patronymifch oder deminutiviſch geformt gleich 
vielen-andern, bey welchen biefe Form ohne alle Bedeutung 
ift und nur bie Farbe des Ausdruds ändert. So Aevrullow 
für Asuxalog, ITvyuaklav, Zıyahlav (der ſchweigſame Harpo⸗ 
Erates bey Aufonius), "Aopeilor, Olronluov, Olvoy, Weinmann 
in den Genealogien von Weinorten, Hephäſtos Kullonodier 
für zuirlömovus, uahurnlov Ald uaianog U. f. w. 

”) Auch ber Kuıpos des Lyſippus foll auf einem Rad (rotula) 
geftanden haben, Auson. cp. 12, ober auf einer Kugel, Ja- 
cobs, ad Callistr. VI p. 152, 20. 

ss, Späterer wirklicher Gebraud war, die Sklaven auf ein Nab 
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ganze Sage weniger gut behandelt, und beſonders iſt von 
ihm das Vergehn nicht in feiner rechten Mitte: gefaßt, 
fondern mehr als blofe Undankbarkeit gegen den Wohlthi 
ter. Kein Wunder, daß. er daher and den Grumbbegriff 
des Namens verfehlt, indem er ihn darin fucht, Daß Srion 
fih dem Bette der Here nahte. ®) Daß die Kentauren 
der oben (S. 266) befchriebenen ſymboliſchen Art von dies 
fen Srion hergeleitet werben, iſt fo gehäffig, daß es den 
bieratifchen Zuſammenhang, in welchen diefe dort‘ geftellt 
worden find, zu beftätigen fcheint. Bon dem Srion des 
Sophokles ift nichts befannt; der des Euripides fpricht 
als feinen Grundfas aus, nah der Meynung der Redt: 
fchaffenheit zu ſtreben, im Handeln aber Gemwinnes wegen 
ſich alles zu erlauben, und endigte am Rad. Auffallend 
it, daß Apollodor die Sage übergangen bat. 

10) Siſyphos Steinmwälzer Voͤllig unbaltbar 
iſt Stanleys Meynung, welcher, das Steinwaͤlzen als die 
Strafe des Entlaufens betrachtend, die beyden Siſyphos 
mit einander als Tragoͤdien verbindet. Indeſſen iſt wenig— 
ſtens der Siſyphos, welcher den Felſen emporrollt, ein 
ernſthafter Gegenſtand. In der Poetik (XVIII, 19) wird 
Siſyphos, als der Schlaue, aber Boͤſe, welcher von höhe 
rem Verſtand überwunden und unterdruͤckt wird, als ein 
der Tragödie angemefiner und fittlicy mwirfender Gegen: 
ftand ausgezeichnet. Nach der philofophifchen oder religio: 
fen Bedeutung, welche in der Alteften uns befannten Form 
dDiefer Sage zu erkennen ift, war das Steinwälzen nur 
als die natürliche Strafe der Geijtesunruhe, welche den 
aͤuſſerſten, Menfchen vermehrten Gipfel der Erfenntniß zu 


re 
. Aue 
zur Strafe zu binden. Aristoph. Plut. 876. Versor in amoris 
rota. Plaut. Cistell, 11, 1, 4. 


*21) Pyth. II, 65. Forcat de mageroonoı d5 nurorar' asgoav IBahor 
nori za vor Ünovr ' Fe vegeie nage)ekero. Daß faovra bier 
“in Bezug. auf den Namen herbeygezogen fey, ift Klar. 
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erflimmen verlangt, ald das [vergeblihe Anjtreben des 
menfchlihen Verſtandes, der, wenn er ſich im Begriff 
glaubt, die Höhe zu erreichen, welche jeinem jchwachen 
Auge den Himmel felbjt zu berühren fcheint, ploͤtzlich uns 
aufhaltfam in die Tiefe des Srdifchen zuruͤckgeworfen wird. 
Eine Anfiht von menfchlicher Weisheit, welche neben der 
uralt Griechifchen von Prometheus, als dem menfchlichen 
Berftiand, nicht befremden wird, und mit welcher in ber 
furzen und lebendigen‘ Schilderung der Odyſſee jedes Wort 
übereinftimmt. in andres Vergehn dagegen läßt ſich ale 
das urfprünglichef des Siſyphos faum denfen, wenn man 
vergleicht wie die Strafen des Ixion, des Tityos, d. i. Des 
Luͤſtlings, welchem der Geyer (die innre Gier felbjt) die 
Leber, den Sit der Begierde, nagt (S. 30), des Tanta- 
los, des im Ueberfluß fchwelgenden, welchem alle Genuͤſſe 
nur als Täufchungen voräbergehn und niemals den ſtets 
gefteigerten Durjt ftillen, eigentlich Sinnbilder der ver: 
fchiedenen Fehler felbit enthalten. in vergebliches Ab— 
mühn um irdiicher Güter willen »2) kann im Siſyphos 
nicht verjtanden ſeyn, da dieſe ganz zu umfaffen nur der 
Wahnfinn begehren könnte, und auch das fortgefeste Stre- 
ben nad ihnen gewöhnlich von einem wachfenden Erfolg 
belohnt wird. Dazu kommt, daß auch bier der Name die 
Bedeutung enthält; denn daß Ziovgpos, Zioopog den Wei: 
fen ausdrückt, dann auch den Klugen und Schlauen, 
ift nicht zu bezweifeln. »22) In diefer zweyten Bedeutung 


*2) Eujtathius dachte ſich im Sifyphos den, welcher mühſame, 
unausführbare Geſchäfte, ſchwierige Thaten immer wieder 
unternimmt und vergeblich ſich abmüht. 


») Die Reduplication der erjten Sylbe in vielen Namen ift be: 
kannt. Euftathius ad 11. VI p. 631, 43 und ad Odyss. XI 
p- 1702, 1, und mit ihm Phavor. Ecl. v. Sloupos erklären 
das Wort für orwoogos;, Doriſch anftatt Yeooopog, was weder 
in der Form ber Sprache angemellen ift, noch im Beariff dem 
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iſt Siſyphos in die Genealogie der Aeoliden eingegangen, 
und Korinth iſt der Ort, wo die Sagen von dem weiſen 
Mann, dem Stifter der Stadt, Stifter des Iſthmiſchen 
Feſtes und der Weihen des Melikertes, und im lebeluſti⸗ 
gen und für liſtige Streiche ſehr empfänglihen Sinne des 
Volks von dem ſchlauen Wundermann, am Meijten aus 
gebildet und im Ganzen einheimifch geworden find. Aeußer⸗ 
lid) bleiben denn im Namen alle vwerfchiedeniten Formen 
eines folchen Charafters verbunden, und fo mochte immer- 
bin der Homeriſche Siſyphos aud) Aeolide genannt wer: 
den, obgleih die alte Nefyia in ihren drey Buͤßern nur 
das allgemein Menſchliche ins Auge gefaßt haben konnte; 


4 
7 





Siſyphos, oder nur an ſich überhaupt dem höheren Alterthum. 
Wegen der Bedeutung der Verſtändige ſagte man, der vor 
Homer die Ilias geſchrieben, ſey Siſyphos (ein Koer) gewe— 
fen, Tzetz. Chil. V, 829; und wegen eben derſelben ſagten 
ſchon die Alten, der Siſyphos müſſe dem Bette der Antiklea 
genaht ſeyn, daß ſie im Odyſſeus einen ſo ſchlauen Sohn ge— 
voren habe. Aesch. fr. 162. Soph. Philoct. 625. Aj. 1% e. 
'  Schol. In weldhem Sinn die Väter der mythifchen Perfonen 
fo oft gewählt wurden, zeigt- vorzüglich eine Stelle des Euri- 
pides Troad. 783: 
N Tuvdagsor Ivo, ounor ei Aug, 
nolluv ÖR neregov prul 0° duepurdvra 
Alcorogog udv nowror, eira dt DYovov, 
Dovov re, Ourarov P, 000 Te yi) Tolgpe wurd. 
Sa ſchon bey Eumelos wiselt die Sage, Medea (bie Ber: 
ftändige) babe dem Siiyphos bie Herrihaft Korinths über: 
geben. Paus. II, 3, 8, Auch Pindar Ol. XIII, 70 ftellt dieſe 
beyden wegen bes Verftandes zufammen, und nennt ben Siſy— 
phos zuxyorurov nereumg ws Heov. Bey Theognis 703. 712 
ift Siſyphos auögezeichnet moAvidgeizaw, ogıjoı mokuggoadtrag. 
Heſiodus (fr. p. 443) nennt ihn aloloujev, bdie-Slias (VI, 
153) fagt: -«egdeorog yereı' ardgwr, Die unyanet des Gify: 
pbos find im Spridwort, Aristoph. Ach. 390. Nirgendwo 
ift er als Heooogos genommen, 
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und darum vermuthlich hat auch die Odyſſee alles Ber 
fondre und Dertliche bey ihnen ausgefchloffen. 

Den Korinthifchen Sifyphog, der auch in den Ifthmins 
ſten des Aefchylus vorfam, hatte die Tragödie zum Ges 
genftand, und das Vergehn, welches fie darftellte, war 
ohne allen Zweifel, daß er dem Aſopos die Entführung 
feiner Tochter durch Zeus, die er ausgefpüärt hatte, vers 
riethb; alſo auchahierin wieder eines Misbrauchs des Ver- 
ſtandes ſich fchuldig machte. 5%) Die Sage felbft wird 
verfchieden erzählt; die eine Form fiheint nach Korinth 
zu gehören, die andre nad) Aegina. °°) Nach der erften 
entführte Zeug heimlich in Phlius dem Afopos die Toch⸗ 
ter Aegina. Diefem, ald er fie fuchend durch Korinth 
kam, verrietb Siſyphos, Zeus fey es, der fie geraubt 
babe. Zeus. fchlug den nachfegenden Flußgott mit dem 
Blig und fandte ihn im fein Strombett zuräd; darum 
werden von dem Aſopos ftets noch Kohlen ausgeflößt. 
Hier hat entweder die Naturerfcheinung, wie. öfters, ben 
Mythus, als ihre Deutung, veranlaßt, und auf. diefen 
Mythus iſt dann die Schlauheit des Siſyphos erft ange- 
wendet worden; oder hat die alte-Sage zum Gefäß bier 
nen müffen, um die Bemerkung über jene Naturerfcheinung, 
in allegorifcher Geftalt, aufzunehmen, fo wie auch Die 
Seltenheit, daß auf Afroforinth ein Brunnen fprang, in 
diefelbe Fabel verflochten ward. °°%) Die andre Erzählung 
ift. diefe: Nachdem Siſyphos dem Aſopos den Entführer 
und den Ort verrathen bat, wo Aegina heimlich verwahrt 


>) Phineus muß dafür büßen, daß er von der ihm von Apollon 
verliehenen Wahrfagungsgabe einen zu freyen Gebrauch madıte, 
und felber des Zeus Sinn den Menfchen verrieth. Apollon. II, 
181. 246 cf. 313. 

»55) Die erſte ift bey Apollod. I, 9, 3 cf. TIL, 12, 6; die andre 
Schol. Iliad. 1, 180. 


) Pausan. 12,5; 1. 
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it, nebmlich die Inſel Aegina oder Denone, fett diefer 
feine Verfolgung fort und dachte den Gott zu Hberfallen; 
doch diefer, allwiſſend, verwandelt Die Geliebte in die Ins 
fel und ſich in einen Stein, fo daß Afopos fich getäufcht 
fah und in. feine Quellen fi) zuruͤckzog. So war alfo der 
Scharfblif, ‘welcher den Zeus, fo fehr derfelbe Kin den 
Adler verwandelt) fein Abentheuer zu verheimlichen fuchte, 
errathen hatte, vergeblich, und den, welder ſchon fi 
duͤnkte mit feinem Wit die göttlichen Gedanken überholen 
zu können, machte die höhere Gewalt zu Nichte. Wer die 
natürliche Entwidlung der Sagen kennt, erwartet von 
felbjt, Daß nicht eine neue Strafe erfunden, fondern auf 
das neu gedichtete Vergehn die alte, mit dem Namen 
des Siſyphos ſchon im Gedaͤchtniß der Menfchen verbund- 
ne übergetragen wurde. 87) Die zweyte Erzählung moti 
wirt zwar das Emporwälzen des Steines, indem gefagt 
wird, Siſyphos rolle einen eben jo großen Stein wie 
Zeus in der Verwandlung gewefen: aber dieß ift fo ge 
zmungen, daß ed den urfpringlichen Sinn nicht zweifel 
haft machen fann! Indem nun am Schluß der Tragddie 
Siſyphos alg Steinwälzer im der Unterwelt gezeigt wurde, 
hatte Aeſchylus Anlaß, mythiſches (das Leben der Ge 
weiheten in der Unterwelt betreffendes) zu berühren, wie 
erzählt wird, Aus dem Siſyphos des Sophofles ift ein 
einzige8 Wort befannt; aus dem des Kritias 3°) eine 
längere Stelle erhalten. Hierin wird die Vorftellung, daß 
die Götter alles Thun, Reden und Denfen der Menjchen 
wiffen, welche die Grundidee des Aejchylifchen Siſyphos 





257) So wird auch bey der andern Dichtung von dem Verrath des 
Sifyphos an feinem Bruder Salmoneus diefelbe Strafe wie: 
der angewandt. Hyg. 60. Nichtige Erklärung it, was ihr 
fonft als Grund untergejchoben worden ijt von den dort not. 9 
angeführten Späteren, 

»®) Valcken. Diatr. p. 208. 
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war, entwidelt. Der -philofophifche Verfaſſer uͤbrigens 
erflärt dieß für eine herrliche, ſehr müsliche Erfindung, 
Wahrheit in gedichteter Nede, um durch Furcht die vor- 
ber thierifch lebenden Menjchen zum Gefeßlichen anzutreis 
ben; und merkwirdig it ‚es, daß er dennoch das Gött- 
liche (70. 9E2ov) gebraucht (16), um. unter den Menfchen 
Durch irgend einen (2 einzuführen, baß ein — (òodi- 
uwv) ſey. 

Launiger Art iſt die Erfindung, welche die Geſchichte 
von der Schlauheit des Siſyphos noch jenſeit des Grabes 
fortſetzt; und daher wie gemacht für das Satyrſpiel. *2) 
Die alte Bolksfage, welhe im Siſyphos dem Ent: . 
Taufmen Nefchylus behandelt hatte, erzählt Pherekydes 
(p- 178). Als Siſyphos, weil er die Entführung der 
Aegina verrathen, den Zorn ded Zeus auf fich gezogen 
hatte, fchieft diefer ibm den Tod zu. Doch Siſyphos 
merft dejien Heranfunft und feſſelt den Tod mit ftarfen 
Banden, und es gefchieht nun, daß niemand'mehr ftirbt, °%% 
bis Hades felbjt kommt, den Tod befreyt und ihm dem 
Siſyphos uͤbergiebt. Diefer, ehe er jtirbt, trägt feinem 
Weibe Merope Menjchenfind) auf, ihn unbeerdigt zu laf- 
fen, und fo gelangt er in die Untermelt ohne daß ihm die 
Hechte der Todten erwiefen worden find, - Auch die Todten- 
fpenden bleiben aus, wovon fic) Aidoneus überzeugt. Da 
verklagt Siſyphos nad) einiger Zeit bey ihm fein Weib und 
bittet um Erlaubniß wieder hinaufzureifen, um fie zu zuͤch— 
tigen (und wahrfcheinlich fie. mitzubringen, wodurch Hades, 
nach) der Beute lüftern, eigentlich überliftet wurde). °%) 

»>°) Schon Gasaubon S. P. p. 166 erkannte den dgundems als 

. Satyripiel. 


0) Stwas ähnliches: in einer Sorstifäien Volksſage in Grimms 
Kinder: und Sausmärden I, 421, 

re), Bey Theognis 704, nad dem ernften veredelnden Styl der 
Kunftpoefie, überredet rn mit Schlau: einfchmeichelnden 
Künſten Perlephoneia. 
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Seine Bitte ward ihm alſo gewährt, doc als er oben 
war, fehrte er nicht ‚wieder bis er mit Gewalt durd 
Hermes zurüdgeholt wurde, *02) 

Nach diefem Gang und nach diefem Geifte des Stüds 
Laffen fi) nun die Bruchftüde des Satyrſpiels faffen, defr 
fen Scene wahrſcheinlich nur in Korinth war, fo daß es 
mit der Ankunft des Siſyphos angieng. Einige Worte 
zwar liegen vor, worin Sifyphos mit übermiüthiger Schalf 
heit indem er die Flucht ergreift vom Hades Abfchied 
nimmt; °%) aber die ift wahrfcheinlich nur Erzählung, 





262) In dem jchlechten Auszug aus Pherekydes fteht: Zurillerm 
‚77 yuvumi Meporn, Te vevomopniva avıw meunev eg "Audov. 
Mas ich früher aus Muthmaßung angenommen hatte, daß ov 
einzufchieben fey, beftätiat mir jest Schol. Soph. Aj. 625. 
Wichtiger ift, daß diefer auch den richtigen Schluß der Erzäh— 
lung enthält. Der Homerifche Scholiaft, der wahrfcheinlid 
aus dem Gedächtniß erzählte und nicht aus Pherekydes ab 
fhrieb, läßt den Flüchtling in Korinth ruhig alt werben, 
und als er endlich geftorben ift, das Rollen des Felſens ihm 
auferlegt werden in ber Abficht, damit er nicht wieder ent: 
fliehn möchte, Nicht der gefunden Volksſage, Tondern ber 
ungefchidten Verbindung des Grammatikers gebört dieß an; 
denn biefe auferlegte Arbeit konnte nur die Luft zum Ent 
fliehn vergrößern, ohne daß fie es erfchwerte, 
”) Etym. Gud. V. Zuypevs‘ Turts Ö8 vov Zuyode vio» "Adv 
guolv, wg Aloyuhos Irigo‘ 
— Zeygii ve vuv ur zus Wokvflvw 
zeige. | 
Der Fehler im Zitel ift entftanden indem in CICr2.rr be 
zweyte Buchſtabe zu nah zum dritten geſchrieben worden war. 
Diefelbe Verwechſelung Eommt in diefem Wort und in andern 
mehrmalö vor, Dobree in Porsoni Aristophanicis p. 241. 
(Dieß C ift das Monogramm, weldes Sifnphos feinen Heer: 
den unter die Klauen und Hufe feste, damit er fie als fein 
Eigenthum wieder erfennte, Schol. Soph. Aj. 190. Der Scher; 
beftebt darin, daß der Buchftabe die Geftalt des Hufs hatte: 


Sr = 


die er in der Obermwelt macht. Dann Anßert Semand in 
dem Tetrameter: AA dpovpaios ris Eorı ouivdos wg 





von Agathon wird es mit dem Skythiſchen Bogen, von Euris 
pides und Theodektes mit einer Haarlode verglichen. Not, 
692.) Aehnlich ift bey Herodianus in Dindorf, Grammat, 
GPaecis T. I p. 31 Zogoxijg dv aunvo voraus entftanden aus 
ENNATILAIRI indem AI für N genommen worden, ITo- 
Avsevo habe ich groß gefchrieben 5 denn Aeſchylus hat hier aus 
zwey Eigenfchaften des Habes zwey Dämonen gemacht; Zaygzuc 
nehmlich ift Babes, ein Zugreifer, Vielnehmer; aygew 
bedeutet in der alten Spradhe, nehmen, greifen (2erilos 
aus I, 1305 die Erklärung der Grammatiker 6 ueyalus ayoevwr, 
s aygaiog ift alfo vielleicht nicht richtig, obgleich "Aygev; nur 
in der Bedeutung Jäger vorkommt, und der Sinn hiernach 
auch derfelbe bleibt), und viele Säfte hat ers z0v nolvisw- 
zurov Ziva zav enunsorov nennt ihn Aeſchylus Suppl. 156. 
Sifyphos nun fagt wie er ſich davon macht, mit vieler Heiter- 
«eit, fie möchten ihm jest wohl leben, Aidoneus felbft und 
ber Zagreus und der Polyxenos. Diefes Spiel mit Perfoni- 
fieirungen ift häufiger im Griechifchen Altertyum als man ges 
wöhnlich denkt. Ein Beyfpiel ift ©. 35, 70 vorgekommen. 
Im Homeriſchen Töpferlied wird in fcherzhafter Nahahmung 
folcher Erfindungen der Supra, der Zucgayog, ber "Aoßeros, 
Zußarıng und der Niodanog angerufen; an fie fchließt fich 
auch mandyer andre Witz an, wie z. B. ber bekannte um deiw 
+0» Oivean Inka nowiv. — Das Etymologicum fährt fort: 
’Ev ö8 Alyvnro ovıwg avıov die 70» Illovswwa aldi, Tov 
Gygulov zov mokvSevwrarov din av nenumnorow. Dieß ift fo 
berzuftellen: "Ev 62 Alyunrloıs ovrws wvrov vo» Alu zov 
Hhovrova zahl, Tov üyguiov, 70» nolvsevwrarov Ala Tuv 
zexunrovam. So bezieht es ſich offenbar auf die von mir ans 
geführte Stelle aus den Schusflehenden, und man Fönnte da= 
nach vermuthen, daß die Trilogie, wozu diefe gehören, unter 
dem nicht unpaffenden Zitel Alyumrıoı gegangen fey (AITTIT- 
TIOIC gelefen ftatt AITTITRI). Doch eitirt auch Pollur 
IV, 110 ftatt der Choephoren das erfte Stüd der Trilogie, 
Allerdings aber Tonnte Aeſchylus dem Hades felbft den Bey: 
namen Zagreus geben; ihn verfteht auch die Alkmäonis- 
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vmeogyuns, Siſyphos habe ſich aus der Unterwelt wie 
eine ungeheure Maus bervorgewühlt, fo wie Hamlet den 
Geift, als er wieder hinabgefunfen ift, einem Maulmurfe 
vergleicht. Ein Diener fagt, wenn ich nicht irre: Sieh mie 
der Herr des Haufes blinzelnd um fich fchaut! Vom Dunkel 
bes Meges mar nehmlicd des Siſyphos Auge noch befan- 
gen: er begrüßt eben erft das Licht wieder. Seine Füße 
find noh vom Staub der Reife bedeckt. Die Verfe, mel 
che dieß verratben, haben etwas ſſolzes, gebieterifcheg; 
Siſyphos fcheint fich ſogleich wieder der Korinthifchen 
Pracht, als wäre fie ihm nun für immer verfichert, zu 
erfreuen. Ein Bad befiehlt er herbeyzubringen für diefe 
Füße, die etwas höheres als einen Sterblichen tragen 
(Jeoyopwv Todwn): 
Die leu’ngetragne Wanne wo, die cherne ? 


Und hierauf fpielt Horatius (Sat. 11, 3, 20) an: 


Olim nam quaerere amabam, 
Quo vafer ille pedes lavisset Sisyphus aere. *"*) 


Nach kurzem Genuß der irdifchen Herrlichfeiten wurde der 
Entflohene von demjenigen Hermes, welcher zwilchen Koͤ— 
nigen und Bettlern, Klugen und Kurzfichtigen feinen Unter 
fchied fennt, mitten aus den Backhifchen Feitfreuden, zu 


love In, Zuyosv ve Heov navunegrare navrov. (Etym. M. 
wirt; [709 Zuyosa] 70» aurov gquoiv eivau «0 Ilovrom.). Aber 
eben weil Zagreus nicht eine beftimmte Perfon, fondern ein 
Beymwort ift, fo konnte audy der Sohn des Zeus und der Kora, 
der den Tod Teidet und Gott der Zodten ift, Dionylos, Jac— 
chos, ebenfalls Zuyosus fo gut wie 2Yonog beißen; und von 
diefem ift der Name gewöhnlich zu verftehen., Der Fall zeigt 
fehr beftimmt, daß ohne richtige Worterklärung in der Grie: 
chiſchen Mythologie große Verwirrungen und Vermiſchungen 
gar nicht zu vermeiden find. 

) Vielleicht gehört zu diefer Scene auch von fr. 331 der eine 
Vers; denn ed gehören nicht beyde zufammen. 
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denen er gerade angefommen war, mweggejchleppt und zu 
feiner Ruhe heimgeführt. °°%) 

11) Aeolos, der Vater des Siſyphos; gewiß ein 
ganz andrer Stoff als im Aeolos des Euripides. 

12) Die Perrhäberinnen entweder oder Perrhaͤ— 
ber. Nicht zweifelhaft ift der Gegenftand, die Schlacht 
der Lapithen und Kentauren über dem Hochzeitmal, wel—⸗ 
che Ovidius ausführlich gefchildert hat. °°%) ALS Ixions 
und ber .Dia Sohn Pirithoos die Hochzeit mit Hippodame 
feyerte, waren als Säfte bey den Lapithen die Kentauren 
und die Perrhäber, mit welchen jene vermifcht unter ein: 
ander wohnten; °%”) eine Hauptperfon unter diefen Käneus 
vom Dthrys, von Poſeidon aus einem Weib in einen dem’ 
Eifen undurddringlihen Mann verwandelt. 9%) Die bey 
den Bruchftüde (Kr. 170. 172) deuten fih aus Ovidius 
(242): 

Vina dabant anımos: et prima pocula pugna 

Missa volant, fragilisque cadi, curvique lebetes. 
Die filbernen Trinfhörner find auch in einem Pindärifchen 
Bruchſtuͤck (147 Boeckh.). Die Kentauren, als der füße 
Duft des Weines zu ihnen gedrungen, fließen mit Heftig- 
feit die weiße Milch von den Tiſchen und tranfen nad 
eignem Belieben aus den filbernen Hörnern; griffen trıln- 
fen die Weiber der Lapithen an, und viele von ihnen biüß- 
ten mit dem Tode die Wildheitz der Neft entflohb, Wie 
viel Antheil an diefem Kampfe die Attifche Sage (neuer: 


865) Im Euripideiichen Satyripiel Siſyphos trat Herakles auf. 
Ein grober Irrthum Muögraves ift es, daß biefer fr. 3 den 
Sifyphos getödet haben fol. Dieß bedeutet ZoAwiora« bier 
fo wenig wie Herc. F. 1392. 

ses) Metam. XII, 146. Die ältere Geftalt diefer Kabel Odyss. XXI, 
295 — 304. 


7) Strab. IX p. 441. 


= Perrhaebum Caenea vidi, Caenea Perrhaecbum, Ovid. 172. 
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lich) dem Thefeus zugeeignet hatte, iſt aus den Kunſtwer⸗ 
fen des Perikleiſchen Zeitalters zu entwicdeln. Auch bey 
Dpidius (227. 343) hat er, ‚geleitet von Palas, großen 
Antheil an dem Sieg, Am Tempel des Thefeus, Eur; 
vor, und am Parthenon, an den Tempeln zu Sunion °°%) 
und Phigalia, nicht Iange nach dem Tode des Aefchylus, 
ift diefe ungleiche Schladht der Helden und der Pferde 
menfchen, mit welcher Phidias auch den Schild der eher: 
nen Pallas Promachos verziert hatte, mit einer Vorliebe, 
mit einer Kraft und Manichfaltigkeit behandelt, welche eine 
lebendige Ahndung geben von dem Charakter diefer Tragds 
die; denn übertroffen hat in beyben den Aefchylus niemand, 
Unverfennbar, wie mir duͤnkt, it Aefchylus auch in ver 
Schilderung des Ovidius, fowohl in. dem ausgedehnten 
Ganzen des herrlichen Gemäldes, als in vielen einzelnen 
Zügen. Gefchleuderte Trinfgefäße, zerbrechliche Krüge, ges 
dehnte Platten waren ein leichtes Vorſpiel; Fadeln, das 
Geſicht zerfchlagend, in den Gaum gebohrt, Zifchbeine, 
ein ungeheurer Hausaltar, ein von der Wand gerifjenes 
Hirfchgeweih, an deffen Zaden die ausgeftoßenen Augen 
berabfliegen, fo viel davon nicht in den Bart lauft, Feuer: 
brände, mitten von den Altären genommen, die das Haar 
in⸗* Flammen fesen, daß das entzindete Blut wie ausge— 
Löfchtes Glüheifen gäfcht, die Thürfchwelle, einer Wagen: 
laft gleich, find die nächiten Waffen; und wie der Kampf 
‚immer ärger anfchwillt werden andre aufjerhalb gefucht, 





69) Der fehr befchädigte Sries am dortigen Athenetempel mit dem 
Kampf der Kentauren und Lapithen ift allein in den Jonian 
Antiqu. T. II p. 21 erwähnt. Gine Vafe mit diefer Gefchichte 
ift erft neulich befannt geworden in der ehmals Lambergifchen 
Sammlung, weldhe von Hn. Laborde herausgegeben wird, 
Taf. 25. Die Kentauren weldye die Frauen vom Hausaltar 
wegreißen wollen, werden mit Macht zurüdgebrängt und ge: 
züchtigt; umgeſtürzte Gefäße und Polfter auf dem Boden, 
ILEPIOOS: beygefchrieben, 
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Steinmaffen, ein zweyzinfiger Aft; den Cichbaum verfucht 
einer auszureißen, die bejahrte Fichte, welche nicht zwey 
Geſpanne aus der Stelle rüdten, ſchwingt ein Kentaur, 
dem ſechs zufammengefegte Tömenfelle den Manıt und dag 
Roß bededen. In all dem Lärm Liegt, auf Bärenfelle 
bingegoffen, Aphidas im tiefen Weinraufch unerwecklich 
ſchlafend, daß er nichts empfindet als der Speer ihm in 
den Hals gebohrt wird, daß das ſchwarze Blut in den 
Becher mit Wein ausſtroͤmt, welchen er noch in erſchlaff⸗ 
ter Hand hielt. Theſeus toͤdet unter vielen andern beit 
Tereus (im Attifchen Mythus fehr gehäffig), »20) welcher 
Bären pflegte, auf den Hämonifchen Bergen ergriffen, Ieben- 
dig und fehr unmuthig, nach Haufe zu tragen. Das Legte 
iſt Kaͤneus, der Unverwundbare, melcher geichlagen mit 
grünen Tannen, wie Pindar fingt, ®"°) und wie auch auf 
mehreren bedeutenden Kunftwerfen dargeftellt ift, ſich ges 
rad hinabfenft in die Erde, die ſich ihm aufthut. 


13) Der Potnifhe Glaukos, aus welchem ein 
Ders in den Fröfchen (1042) auf die Wagſchale gelegt 
wird. 7) Diefer Sohn des Siſyphos und der Merope 
fand bey dem Leichenfpielen des Pelias in Jolkos den Unters 
gang, indem fein Viergefpann, welchem er Menfchen zu 
reifen gab, damit es higiger auf den Feind eingienge, im 
Wagenrennen wüthend wurde und ihn felber zerriß, Bes 
fchreibung durch einen Boten muß in diefem Drama, wie 
in dem vorhergehenden, der michtigfte Theil zur Darſtel⸗ 
Iung bes Stoffes geweſen ſeyn. Zufammenhang aber und 





#”) Dem Boreas ſchadeten im Baus des Erechtheus Tereus und 
bie Thraker. Metam. VI, 68%, An Pandions Föchtern hatte 
Tereus gefrevelt, | 


en) fr. 148 yAmgais russ wunele. Daher Caeneus Elateius, 
Elateia Caenis. 


®”2) G. Hermann de Aeschyli Glaucis Dissertatio 1812. 
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Bedeutung der Gefchichte find noch nicht hinlänglich auf— 
geklärt. Wahrfcheinlich hatte ſchon Thespis fie behandelt 
(©. 385). 

14) Die Myfer. Wie Tyrmwbhitt fcharffinnig gezeigt 
bat, trat in diefer Tragödie der Myſiſche König Tele— 
phos in feinem Land als ein mit Blutfchuld noch Beladener 
auf; er hatte in Tegen feiner Mutter Brüder- Hippothoos 
und Nereus getödet und fam von da ohne ein Wort zu 
fprechen, wie es die Pflicht folcher war, . bevor fie von 
einem Entfündiger durch Opferblut gefühnt waren, °°) 
nah Myſien. Arifioteles (XXV, 8) tavelt die Wahl eis 
nes Stoffd, der eine ſolche Unwahrfcheinlichkeit in fich ent: 
halte, Auch Sophofles hatte Myſer gedichtet; Agathon 
fowohl Myfer als Telephos. Aleris und Amphis fpielen 
in der Komödie anf das Niden an, womit Telephos im 
Anfang die Fragen beantwortete. Doc bey der- erften 
Ankunft rief er (fr. 122) den Kaifos an (was Straben 
als den Anfang des Stuͤcks, aber irrig als aus den 
Myrmidonen anführt), und wahrfcheinlich damals zugleich 
(fr. 132) deſſen Priefter, welchen er in feyerlich frommer 
Rede anfleht, daß er feinen König durch heilendes Geber 
retten möge. 

Eine Berbindung zwifchen biefem Drama und Dem 
folgenden wird faum zu denfen feyt. 


15) Telephos. Bon Achilles verwundet, vernimmt 
Telephos vom Delphifchen Drafel, daß ihn nur wer ver: 
wundete heilen fünne. Er wendet ſich alfo nach Argos, 
indem durch ihn ſelbſt in der Teuthraniſchen Schlacht die 
Achaͤer bis nad) Hellas zurückgeworfen worden waren. Dieß 
nah den Kyprien; und vermuthlicd enthielten dieſe auch 
fhon, wie die Tragödie, daß Telephos ſich den Oreſtes 

zum Anwalt nahm, um bey den Achäern felbft feine Ret⸗ 





#73) Aesch. Eumen. 451. 
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tung zu ſuchen. 3% Das Wort: fr. 217 wird UNS von 
Platon im Phaͤdon (p. 208) angeführt.. 

16% Kyfnos, über welchen oben fchon einiges be; 
merkt worden, ift. Auf ihn kann das Beywort zoöwvo- 
yaraporwkas in den Fröfchen. nicht mitbezagen werden. 
Denn obgleich diefer Cuach den Kyprien) ein Sohn Pofei- 
dons war, welcher den Seinen, wie dem Pelops, Noffe 
fchenft, fo enthält doch der Kampf mie ihn Ovidius (XII, 
64), im Wefentlichen gewiß mit den Kyprien md - mit 
Aeſchylus übereinfiimmend, ſchildert, nicht einmal eine Erz 
wähnung. von den Nofjen des Kyknos; fondern nur daß 
Achilles nach dem Speerfampfe von feinem Wagen herab⸗— 
fpringt (128), um ihn mit dem. Schwerd in der Nähe art: 
zugreifen. Die Unverwundbarfeit des Kyknos, daß das 
Pofeidonifche Ungeheuer Cdenn Geftalt und Ausfehen muß 
nach dem. Thun eingerichtet gewefen ſeyn) ‚alle Bedeckung 
mit Hohn von fich wirft, um den Peliden zur. Berzweif- 
lung zu bringen, und daß demohngeachtet dieſer Mittel 
findet ihm zu vernichten, iſt das Eigenthümliche des Stoffe: 
und dag, was die Zufchauer mit Entfesen erfüllte: 

17. 18) Philoftetes auf Lemnos, worin nad. 
Dion (or. 52 p. 549. 559) der Chor, wie auch in dem 
Philoktetes des Euripides, ans Lemniern beftand. ' Hier: 
aus folgt,» daß. der Titel Anuvcor:im Katalogos zu 
bemfelben Stuͤck, oder zu einem ganz andern Gegenftand 
gehören muß. Der Inhaltiwar, wie aus dem Bruchſtuͤck 
(wozu auch. im Allgememen die aus dem Philoftetes des 
Attius gerechnet werden fünnen) hervorgeht, wie die verz 
gleichenden Bemerfungen des Dion, und die ausdrückliche Anz 
gabe des Grammatifers vor dem Philoftetes des Sophokles 
Lehren, derſelbe wie in diefem; nehmlich nach den Kyprien. 
Bon einem Philoftetes in Troja des Aeſchylus ift feine Spur. 





87%) Schol. Aristoph. Ach. 331. "Fü 08 weyala ndIy Umonalke vis 
reaywölug, dmei nab de Tykepog ». T. A. 
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19. 20) Herakfliden, ber Stoff der gleichnamigen 
Tragödie des Euripided, wie auch Heyne angenommen bat; 
der den Kindern des Herakles von den Athenern gewährte 
Schuß. Da in der Erzählung Apollodors (II, 18, 1, aud 
bey Zenobius II, 61) Alfmene zulegt dem. abgefchnittnen 
Haupte des Euryfiheus mit den Haarnadeln die Augen 
ausbohrt,; fo ift nicht unwahrſcheinlich, daß die allein von 
Hefyhins angeführte Alkmene daffelbe Stück geweſen fey. 

21) Dreithyia. Boreas wirbt um die Tochter des 
Erechtheus Oreithyia. So lang er fchmeichelt und bittet 
erreicht er nicht feine Wünfche; und misfällt ald ein rauher 
Thrafifcher Geſell. Endlich wird er zornig und fagt, mir 
gefchieht Recht: warum fchreite ich aus meiner Natur bers 
aus? Wuth und Gewalt und Ungeftim find es, worin 
ih vermag. So fihwingt er die Flügel, ftreift über die 
Berge hin, und umfängt, in Dunfel gehüllt, die ſchuͤch⸗ 
terne, am Iliſſos fpielende, oder, wie Ehörilos fagte, Blu⸗ 
men pflüdende Sungfrau liebend mit den gelben Flügeln, 
und trägt fie unaufhaltfam in feine Burg im Kikonifchen 
Land, wo fie Mutter von Zethos und Kalais wird. °s) 
In der dichterifchen Ausführung diefer Gefchichte bildet eis 
nen lichten Mittelpunkt die Schilderung, welche Boreas 
von den Wirfungen feiner Kraft macht. So bey Ovidius, 
ber allerdings, wie Ruhnken bemerkt bat, den Aefchylus 
auch hier vor Augen gehabt haben mag, obgleich er den 
Ton umänderte; und fo auch nad dem Bruchſtuͤck zu urs 
theilen bey Aeſchylus felbfl. Der Gott droht, wenn fie 
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s) Eine jener ſchönen Griechiſchen Fabeln, welche Eigenſchaften 
der Natur, der Thiere, der Pflanzen durch menſchliche, und 
vorzüglich gern durch Liebeögefchichten deuten und anſchaulich 
machen. Die ethifche Seite der Boreasfabel, der Sag, daß 
nur wer ſich felbft treu bfeibe, zum Biel gelange, ift erft ſpä⸗ 
ter herauögetreten. Die Quellen bey Heyne ad Apollod. III, 
15, 2. 
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nicht Cim Palafte des Erechtheus) bie hohen Flammen 
ihred Ofens zügeln, wenn er Gluͤhaſche nur ein wenig, 
um den Heerd zu hüten (Eorzovyo», wie man fie nannte), 
ſchauen würde, ein einzig Strohfeil unterfchiebend, ftrom« 
gleich die Hütte anzuzünden, einzukohlen, (daß fie Rauch 
und Flammen) bis zum Himmel ausfpey’n werde, #79) Bis 
jetzo habe er feine rechte Melodie nicht angeftimmt, (nun 
follten fie ihn erft als) Pfeifer (kennen Lernen). Den Lons 
ginus hat eine Fritifhe Pedanterey befchlihen, daß er 
hierin untragifchen, niederen Ausdruck tabelt. (Und bens 
noch, wie viel edler ift mAexravr ald Strohfeil!) Es iſt 
eben als ob man dem Meifter der acht Winde an dem ber 
Fannten Athenifchen Fries vorwerfen wollte, daß er nicht 
feinen Boreas ſchoͤn gleich einem Achilles, oder wenigſtens 
dem zierlicheren Boreas der Bafenzeichnungen ähnlich ges 
bildet habe, 7) welche fpäter find. Der Monolog bed 
Boreas erforderte nothwendig ungezwungne Derbheit, eine 
naive Ungefchladhtheit wie fie der liebende Kyklop ausfpricht, 
von welchem übrigeng Boreas, da diefer fich befinnt, und 
fhon weil er wirklihe Natur, fein plumpes Ungeheuer ift, 
ein Gegenftüc bildet. 


876) Hiernad erklärt ſich (wie ihm auch Schwend fchon abgeleitet 
hat) ber Name bes einen Sohnes Kulais von xulo, weil ber 
Hauch das Feuer fhürt. Dum volat, arserunt agitati fortiu, 
isnes, vom Boreas Ovidius Metam. VI, 708. Daher, wie 
es Scheint, fagte Aefchylus aud (fr. 383) zuluivog »egunog, von 
der Feuerfarbe, was von zuldn, auldae hergeleitet wird, (In 
diefem Koalutz liegt eine Beftätigung ber früher gegebenen Er: 
klärung von Keleog, Krisıos, DOpferpriefter. Im Altattiſchen 
ift « für & nicht felten.) Der Bruber Zuirys hat von dem 
Wehen felbft den Namens die Mutter heißt ’Nosidve, weil 
der Nordwind über die Berge wegeilt.e Xıorn bie Tochter 
vom Schnee. Die andre Tochter ift der Gleichheit wegen 
untergefchoben, hat aber einen gleichgültigen Namen, Kieo- 
nutpt. 


e) Tiſchbeins Vaſen III, 26. 31 (43). 
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22) Die Aetnaͤerinnen, Adrvaicı, die wahr 
fcheinlichfte Lesart, °”°) ein Gelegenheitsſtuͤck, welches ber 
Dichter in Sicilien, als Hieron die Stadt Aetna grün 
dete, indem er durch Aufnahme fremder Kolonen Katana 
erweiterte und der neuen Stadt unter feinem Sohn Din 
menes Dorifche Verfaffung gab, als eine Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
feyer für die Bewohner aufführte Colwvılouevog Biov 
ayadov rois Ovvorovoe iv mom). Mythiſch kann ber 
Inhalt nicht wohl gemwefen ſeyn, weil gerade das Neue, Gr 
genwärtige gepriefen und die Hoffnungen für die Zufunft 
befebt werden follten. Bielleicht erfchienen die Götter ded 
Orts (aus dem Bruchftüd wird dieß noch wahrfcheinlicher), 
vielleicht die Dorifchen Stamm: Eponymen, die Heroen 
Dyman, Pamphylos und Hyllos, vielleicht allegorifche Per: 
fonen vor dem jungfräulichen Chor. Daß die Einrichtung 
von der gewöhnlichen ftarf abgewichen wäre, verräth fid 
durch nichts. 

23) Die Heliaden. Wenn Plinius (XXXVLL, 1D 
den Aefchylus unter den Alteften Schriftftellern nennt, bey 
welchen die Sage von Entftehung des Bernfteins aus den 
Thränen der Heliaden vorfomme, und zugleich anführt, 
daß nach Aeſchylus der Eridanos in Iberia oder Hispania 
Coon ihm in etwas weiterem Umfang genommen), und mit 
dem Rhodanos derfelbe fey, fo ift flar, daß die Scene 
der Aefchylifchen Heliaden in jenen Gegenden war, Ge 
trennt vom DBernftein fommen die Griechifchen Heliaden 


873) So in zwey Gtellen des Heſychius, und im. Blos Aloyulov, 
wo 2uedeliaro rag Alrvas in Altvala; nothwendig zu ändern 
fhein, Ale in einer dritten Stelle des Heſychius, be 
Macrobius und bey Lydus de mens. in den Fragmenten 
hinter der Schrift de ostentis p. 274 (wo aus dieſem Stüd 
erwähnt ift Kronos als Erbauer einer Kronosburg, Koorlu), 
die Stadt ald der Gegenftand des Dramas, Fonnte eben ſo 
aut gefagt werden; nur Alrveia im Katalogos fcheint falſch. 
Alıvcı behauptet Valeken. ad. Callim. Eleg. p. 176. 
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und der Sturz des Phaethon nicht vor; und es iſt hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß dieſe Sage blos auf Anlaß einer Ger— 
manifchen Bernfteinsfabel erfunden worden, und zuerit 
nichts als die Griechifche Nachbildung derſelben gewefen 
ift. 89%) Die Farbe des Bernſteins und feine brennbare 
Eigenfhaft (nach Plinius diente er fogar ftatt Dochts) 
ließen ihn als ein Product des Helios oder Eleftor erfen- 
nen, von welchem er den Namen Elektron erhielt; und 
nicht minder bezeichnend war in Beziehung auf das tropf- 
artige Hervordringen der Harze, wozu er zu gehören fchien, 
das Bild der Thränen, welches daher Pindar in einem 
Sfolion auch auf den Weihraud überträgt. Aber anftatt 
den Sonnengott felbft dieſe Thränen weinen zu laffen, was 
vielleicht mit den Borfiellungen von Helios und Apollon 
nicht verträglich fchien, nahm der gebildetere Griechifche 
Mythus Heliaden an, heiße Sonnenbäume, und als Anz 


979) Daß Bernftein aus heißen Thränen geworden fey, biefe Did: 
tung ift zu den Griechen wahrfcheinlich mit dem Naturproduct 
felbft von den Germanen auf einem Wege gefommen, worüber 
ich anderwärts Vermuthungen mittheilen werde. Apollonius 
IV, 611, und aus ihm Artemidorus und Phavorinus führen 
es als eine Sage der Anwohner des (nördlichen) Eridanos, 
welche fie Kelten nennen, an, der Gonnengott weine ben 
Bernftein auss diefen Sonnengott vermifchen denn die Grie— 
chen mit ihrem Apollon, etwa fo als ob fie einen Namen ber 
Barbaren dem Laut und der Form nad hellenifirtens und 
dichten daher im Namen der Kelten hinzu, damals als Apols 
{on unter den Hyperboräern weilte, habe er diefe Thränen 
geweint. Nonnus XXXVIII, 98 giebt den Kelten dic Gries 
chiſche Fabel ganz, die Heliaden und den Eridanos. Ein 
andres Beyfpiel folder Naturerflärung durch Germaniſche 
priefterliche Poefie führt Tacitus Annal. XII, 57 an, bie 
Entftehung des Salzes aus Flußwaffer und Holzbrand, als 
aus zwey göttlichen Elementen, weit nehmlich ‚dort an ber 
Salzquelle der Hermunduren die. Götter näher feyen als an 
andern Orten, 
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laß der ausgefchwisten Thränen eine unnatürlihe Nähe 
der Sonne. Die Erzählung bat ganz die Farbe derjenigen 
alten Dichtungen, welche blos aus der Anfhauung, nicht 
aus dem Gebanfen hervorgehend, eine Naturerjcheinung 
zum Gegenjtand haben, und eine moralifche, hiftorifche oder 
wiffenfchaftliche Bedeutung erft ſpaͤter beygelegt erhielten. 
Der dichterifche Name des Eridanos, 8%) als des Stro- 
med, von deffen Bäumen der Bernftein fomme, gehörte 
der Alteften Erzählung an, und wanderte daher mit ber 
Sage felbft, wie denn die Sage gewöhnlich die Namen feft 
hält, von Norden auch an die andern Orte, welche burd) 
Bernftein berühmt wurden. So ward er feit dem Hefiodus 
(des Hyginus 15H zum Po, wohin auch völllig erdichtete 
Bernfteininfeln (Electrides) verfest worden ſind * nad 
denen im Deutfchen Meer (glessariae), weil der Rhein Eri- 
danos gewefen war und der Bernfteinhandel von feinen Muͤn⸗ 
dungen ber den Lauf genommen hatte. Denn Ligurien hatte 
(nad) Theophraft, Metrodor u. a.) Bernftein; er wurbe 
Aryvorov (Kigurifh Gut) genannt, was in Avyyovgron 
verdorben zu einer wiberlichen Erfindung aus falfcher Ety- 
mologie Veranlaffung gab. **?) Es fonnte aber aud) der ber 
deutende Germanifche Bernfteinhandel am Adriatifchen Meer, 
wovon Plinius fpricht, Anlaß geweſen feyn, die Sage an 
den Padus zu verpflanzen. An diefem Eridanos muß die 
Dichtung vom verwandelten König Schwan, der den Phae⸗ 
thon Elagte, d. i. vomkTrauerton der Schwäne mit ber 





80) ’Molduvog (d+ ie ‚Egldavog) ouvouu — Uno nomeeo Tıvog nom- 
9fv, Herod. III, 115. Strabon faat mit Redt, ber Eridas 
nos fey nirgends vorhanden, in fo fern der Name keinem Fluß 
in wirklicher Geographie angehört hat. Auch die Batrachom. 
V. 20 gebraudt ihn als einen dichterifchen. 

#91) Apollon. IV, 505. Pseudo-Aristot. Mirab. ausc. 82. Strab. 
V p. 215. Plin. 1. 1. und III c. ult. Mel. II, 7. 


#2) Zannoni Reale Galeria di Firenze Statue T. 2 p. 210 ss. 
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andern ſich verflochten haben, da biefer Kyknos ein Ligu⸗ 
rifcher König ift. *2) 

Warım der Rhodanus zum Eribanıd geworben fey, 
wird aufgeklärt durdy die Nachricht des Theochreſtos und 
bed Kenofrates bey Plinius, daß nicht weit von dieſer 
Küfte, an den Pyrendifchen VBorgebirgen Bernftein vom 
Ocean ausgeworfen werde. Im Zeitalter des Aefchylus 
war der Handelöftant der Maffilier in kurzer Zeit aufge 
blüht; unter ihren Kolonieen waren Rhoda, an der Müns 
dung bes Rhodanos, und Rhode und Emporion, gerade 
an den Pyrenäifchen Vorgebirgen. °°) Der Name Rhode 





#83) Daß bie Hefiobifche Erzählung bey Hyginus den Kyknos eins 
fchließt, zeigt, daß auch die Angabe, Phaethon fey in den 
Padus gefallen, nicht anders woher genommen, und alfo bie 
Bemerkung daneben, daß Pherekydes zuerft den Padus Eridas 
nus genannt habe, falfch iſt; Pherekydes müßte denn älter 
feyn als biefer Hefiodus. Die Sage von Phaethon felbft Legt 
auch Schol. Odyss. XI, 325 dem Hefiodus bey, und ein Bruch⸗ 
fü beftätigt ed; Plinius wußte Feine älteren Quellen als 
Aeſchylus und Euripidess; woraus aber nicht zu ſchließen ift 
(zumal da er aud den Pherekydes nicht nennt, ber doch aus 
älteren Schriftftellern fammelte und nicht felbft erfand), daß 
er das Hefiodiihe Gedicht, woraus Hyginus fchöpfte, nicht 
anerkannt und fpäter als Aefchylus gefest habe, wie Zannoni 
a. 0. D. p. 196 ss. glaubte. Uebrigens fcheint diefer mit Grund 
zu vermuthen, daß Hyginus bie Heſiodiſche Große Aftronomie 
oder Aftrologie meynte, da der Scholiaft bed Germanicus aus 
Hefiodus anführt, Eridanus ſey wegen bed Phaethon unter 
die Eterne verfest worden, Daß dem Lactantius und einem 
Grammatifer vor Metamorph. II die Berwandlung des Cycnus 
bey einem älteren Dichter als bey Phanokles in den Eroten 
befannt war, beweift eben fo wenig beren Jugend, Wohl 
mochte nicht viel älter die Wendung feyn, daß Kyknos ber 
Liebhaber des Phaethon gewefen feys die ältere Sage nahm 
ihn nur ald Verwandten. 

38) Scymn. 200. 205. Scyl. p. 3. Strab. XIV p. 654. Skymnus 
nennt 207 Rhode eine Maffilifche Kolonie; Plinius III, 4 
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aber ift entfcheidend fir unfere’Annähine, dag am Rhone 
die Heliaden des Aefchylus fpielten. Der Homerifche Scho⸗ 
liaft, welcher die Fabel nach den Tragikern zu erzählen 
verfichert, nennt die Mutter des Phaethon und der drey 
Heliaden, der Lampetie, Aegle und Phaethufa, Rhode *%) 
(die Nymphe der Bernfteinftadt) 5 bey Euripides iſt fie eine 
ganz andre. Hier am Keltifchen oder Mittelfändifchen Meer 
und den Pyrenaͤen ift auch dem Dionyſios (288) ver Helia⸗ 
den Trauer und’ Eridanos.: So wahrfcheinlich ift jenes 
Scholion der Inhalt gerade des Phaethon des Aefchylug, 
daß man unbedenklich auch die Zahl diefer Nymphen ale 
die feinige anfehn darf. Diefe Zahl wurde denn für den 
Chor in der Art, die wir aus andern Beyfpielen Tennen 
gelernt haben, vermehrt.. Dvidius (II, 346) erwähnt die 
drey Heliaden unter denfelben Namen, welche wir für die 
Aeſchyliſchen halten, und auch Eufipides (Hippol. 739) 
nimmt fie in der Dreyzahl. Drey enthalten aud die Bass 
reliefe; fieben giebt Hyginus aus Hefiodus an. 

Die Bruchſtuͤcke berühren. nur den Kahn bes Heliog, 
womit er, angelangt bey der Nacht mit ihrem Rappenge 
fpann, auf dem Dfeanos zum Aufgang zuruͤckfaͤhrt; dann 
die Rhipaͤen (nördlich vom Eridanos), und in dem Wort 
&pIovsorepav Aßa wahrfcheinlich den Bernftein, mit Ans 
fpiefung auf ABavos, Weihrauch, von Axrßdew, augrin: 
nen. 8%) Es müßte alfo den Heliaden ihre Verwandlung, 
welche Ovidius 344 erii nad vier Monathen erfolgen 


und Hieronymus behaupten eine frühere Rhodiſche Anficdelung, 
gl. Raoul Rochette Colon. Gr. Il, 420. , 

885) Schol. Odyss. XVII, 208, wo Aaunerinv ohne Zweifel zu 
lefen ift. In Rhodos war die Nymphe Rhodos Mutter von 
fieben männlichen Heliaden: worunter auch ein Phaethon. 

“ Schol. Pind. Ol. VII, 131. 


856) Umbegreiflich wie Safaubon hier an den Ay, Africus, denken 
konnte. 
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läßt, gemweiffagt worden feyn: vielleicht Yon der Göttin 
Rhode, ihrer Mutter. Kyknos, der Figure, war vermuth: 
fih von Aefchylus nicht ansgefchloffen, da Hekataͤos 88) 
Ligyftife fo weit ausdehnt, daß Maffilia in deffen Gren- 
zen liegt. Gewiß aber trat Phaethons Mutter Rhode auf. 
Bey Dvidius (32H faͤllt Phaethon in den Hesperifchen Eri- 
danus, deffen Nymphen ihn beftattenz; und Mutter und 
Schweſtern fuchen und finden das Grab. Der Stalifche 
Dichter mußte dem Boden Italiens dieß Grab zueignen 
wenn er auch in der Abrigen Schilderung den Aeſchylus 
häufig vor Augen gehabt haben follte. Aeſchylus konnte 
wenigſtens die Schweftern, ald Chor, von der Perfon des 
Bruders nicht wohl gänzlich trennen ohne an ergreifender 
MWirfung zu verlieren; auch darum it anzunehmen, daß 
der Maffilifche Eridanos nicht etwa in Prophezeiung ers 
wähnt war, fondern der Schauplag felbft geweſen; den 
Phaethon zu fuchen, am Eridanos zu finden, ihn abzu- 
mwafchen, 2%) zu Hagen, war ihr Gefchäftz fo trugen fie 
eigentlich die ganze Handlung. Der Sturz felbft und was 
ihm vorausgieng wurde durch Meldung dargeftellt. 

So trat denn in der dramatifchen Behandlung, was 
beym erften Entftehen der Sage Hauptfache gewefen war, 
der Bernftein, un den Hintergrund; es hatte für die Bühne 
nicht mehr Bedeutung, als was man nachbildend angereiht, 
durch Die der Erde zu nahe gefommene Sonne fey Die 
Schwarze Farbe der Aethiopen oder Inder entftanden, Die 
Milchſtraße geworden, Ströme vertrodnet, es fchreibe füch 


87) Steph. B. Meoouklu. cf. Aıyvorivn. Ein Ligure erzählt die 
Fabel wegen der Maffilier Justin. XLIII, 4 Die Lignftifche 
Halbinfel des Eratofthenes ap. Strab. II p. 9%, cf. Avien. 
ora marit. 130 ss. 

*a) Sn dem Argum. 4 in Ovid. Metam. II waſchen die Schwe— 
frern die Leiche im Italiſchen Eridanus. — Eurip. Suppl. 765 


4 * Ds “ r ’ 
wvıyyev UUTWV TWv TUAcITWwpwv Ogayas. 
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von ihr bie ſchwarze Tracht eines Voͤllchens am Po her.) 
Dafür fam ein neues ntereffe auf, indem die ſchlechte 
Lenkung des Sonnenwagens, zuerft nur in Bezug auf das 
Naturproduct erfunden, nunmehr ald Handlung für ſich 
betrachtet und an den menfchlichen Maßſtab gehalten wurs 
de; und Aeſchylus wirb gewiß ben fittlichen Gefichtspuntt, 
der auf diefe Art nothwendig geworden war, mit allem 
Bedacht genommen haben. Was aus dem Verhältniß der 
Sache hervorgeht, deutet Ovidius an: Phaethon wurde 
durch Stolz auf feine Abkunft im Zwiſte mit Epaphos 
veranlaßt die Bewährung berfelben zu fuchen, und faßt 
fhon im voraus den Aether ind Her; (1, 751. 777)3 e 
hat mehr als feine Kräfte, feine Jugend und Unerfahren- 
heit, als menfchliche Natur auszurichten vermochten, uns 
befonnen auf fi) genommen, einem hohen Streben leiden⸗ 
fhaftlih, gegen Rath und Bitten des Vaters taub, eine 
unmeife Richtung gegeben (1I, 54 — 60. 102). ®°%) Er 
ift dem Lucianifchen *8) und Göthifchen Zauberlehrling zu 
vergleichen. °%) Bedeutſam erinnert der Name bed Stief—⸗ 


889) Das erfte bey Hyg. 1.1. aus Heſiodus; und bey Ovidius 236, 
wo noch andre folcher Derleitungen ; das andre bey Diod. V, 
235 das legte bey Scymn. 397. Polyb. II, 16. 

eo) Die Grabſchrift V. 327 Hic situs est Phaethon, currus auriga 
paterni, Quem si non tenuit, magnis tamen excidit ausis, 
nimmt ihn in anderm Sinn, in dem bed Spruches: in magnis 
voluisse sat est, weil Grabfchriften Milderung und unwahres 
Lob verziehn wird. Nonnus XXXVII, 196 führt blos zu 
Gemüth, daß jeder nur Eine Kunft und Kraft habe, worin 
er vermögend fey. 

#1) Philopsend. 35 s. 

892) Vol, Lucian. D. D. 25. Eine moralifhe Erklärung ift der 
Babel ſchon früher gegeben worden, nur nicht volllommen 

‚ richtig, und wenigftens in fo fern irrig, ald man annahm, 
daß fie in ſolcher Abficht zuerft erfonnen worden fey. Go 
nahmen einige bey Natalis Comes VI, 1 an, fie fey gegen 
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vaters Merops, Menfchenkind, an das Loos irdifcher Ver- 
gänglichkeit. Und auch die Mutter Klymene, welche Alter 





biejenigen gerichtet, welche ihrer Adlichkeit wegen fich zutraus 
ten allem gewachfen zu feyn, ohne Kraft und Kenntniffe wirk⸗ 
lich zu befigen, und dadurch Staaten und Heere ins Verder— 
ben riſſen. Aehnlich Delrio ad Senec. Med. 600. Hierbey 
bat man die Verhältniffe der neueren Welt mehr als die der 
alten Griechen vor Augen gehabt, Wollte man biefen bie 
Babel anpaflen, fo würde eher an bie Baftarbe der Könige 
im beroifhen Alter, die von ber Nachfolge ausgefchloffen 
waren, zu benten ſeyn; die Abficht der Fabel wäre dann ge= 
wefen, folchen auch die Luft zu der verbotnen Frucht zu ber 
nehmen, indem ihr Anfehn nicht zureiche zur Leitung eines 
Eräftigen und kühnen Volkes, Vix me patiuntur, ut acres 
incaluere animi, fagt Helios von den Hoffen II, 85. Die 
alten Schriftfteler tragen keine von beyden Erklärungen vor, 
Tondern haben theils eine finnige phyfikalifche Anwendung von 
ber Fabel gemacht, wozu ſich auch einige Neueren bekannten, 
theils audy fie in den Sumpf bes Euemeriömus und Paläpha= 
tismus berabgezogen, wie £ucianus de astrol. 19 und Tzetzes 
Chil. IV, 137. Die phyfitalifhe Deutung des Phaethon ift 
entftanden durch die Lehre, daß zu verfchiebenen Zeiten große 
Feuerverwüftungen (misoveiluı roũ mugwdous, wie Philoftratos 
Jmag. I, 11 fidy ausdrüdt), fo wie Sünpdfluthen, eingetreten 
feyen. Plat. Tim. p. 22 cf. Procl. in Tim. p. 33. Aristot. 
Meteorol. cf. de mundo 22 p. 284 ed. Kapp. Manil. IV, 
821 ss. und gegen biefe Anficht Lucret. V, 381 ss. Celsus 
ap. Orig. c. Cels. I, 4 p. 167. Wie eö auch mit biefer 
Meynung felbft fich verhalten möge, fo hätten jene Philofo: 
phen, welche fie auch in der Fabel des Phaethon ausgefpro- 
chen glaubten, doch erſt nachforichen follen, ob fie auf ſagen⸗ 
hafter Weberlieferung, gleich der Sündfluth, beruhe oder blos 
als Hypothefe zur Erklärung phyſikaliſcher Erfheinungen und 
Probleme aufgefommen, ob nicht die Phaethonsfage weit älter 
fey, als irgend eine Spur von jener Theorie fich zeige. Deus 
kalion und Phaethon werben neben einander geftellt von Philo⸗ 
ftratus Heroic. p. 667, Elemens Strom. I p. 152, Lydus in 
einem Bruhftüd in der Ausgabe de ostentis p. 274, Eufes 
bius. in der Chronik, Hyginus fab, 152. Die Thesproter lei: 
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ſeyn mag als der beſondre Name, welchen Aeſchylus waͤhlte 
oder erfand, druͤckt die ſterbliche Natur aus, deren Graͤn— 
zen Phaethon wegen des in ſich verſpuͤrten goͤttlichen Feuers 
uͤberſchreiten zu koͤnnen thoͤricht gewaͤhnt hatte. »2 Denn 
Klymene wird die unterirdiſche Goͤttin (in der Verbindung 
mit Amphiphanes und Ganyktor), ſo wie anderwaͤrts Ha— 
des Klymenos genannt. 

Zu den Heliaden, wenigſtens zur Verlegung der 
Scene an den Galliſchen Eridanos iſt Aeſchylus vielleicht 
durch Zeitumſtaͤnde veranlaßt worden. Die Verknuͤpfung 
gegenwaͤrtiger politiſcher oder andrer Intereſſen mit alten 
Wunderſagen giebt dieſen einen gewiſſen Reiz der Neuheit, 
und ſelbſt die Anſpielung auf merkwuͤrdige Naturerſcheinun— 
gen, Kriege, Entdeckungen der Gegenwart iſt unterhaltend 
und zuweilen lehrreich. Aber es kann auch die Abſichtlich— 
keit noch tiefer gelegen haben; vielleicht führten die Maj- 
filifchen Handelsleute in der Zeit als Aefchylus in Syrafus 
lebte, in dieſe reiche und prachtliebende Stadt häuftg Bern 
ftein ein; vielleicht fand Hieron mit dieſen Feinden der 
Karthager "in Verbindung und die Tragddie erreichte 
den Nebenzwed, auf eine vortheilfafte Handelsverbindung 
anzufpielen, ohne Daß durd die. Aufnahme Des neuen 
Locals der reine poetifche Zufammenhang der Darfiellung 
felbft Kitt, oder ver Charakter, in welchem eine folche Na: 
turfabel aufgefaßt und mit erhabner Poefie gefchmückt wer: 
den mußte, verändert wurde. Nur als Symbol eines Zeit 
verhältniffes diente dann das in fih nach feinen eigenen 





teten ein Königsgefchlecht von Phaethon als einem gleich nad 
der Deufalionifchen Fluth angefommenen Pelasger her, Plu- 
tarch. Pyrrh. 1. 


=) Der Hefiodus des Hyginus nennt die Mutter Merope und 
den Vater Klymenos; der andre ER todus aber bey Schol. 
German. hat — 

+) Justin. XLIMN, 
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Motiven vollendete Bild. In, Anjehung des Kosmologiſchen 
in der Fabel ſchloß an unfern ‚Dichter wabricheinlich Dvi- 
dius fich a. 

Merkwürdig ift Die veränderte Behandlung dieſes Stoffs 
in dem — des Euripides, welcher neuerlich 
durch die von J. Bekker aus einer Handſchrift zu Paris 
abgefchriebenen und von. Hermann befonders herausgegebe- 
nen zwey größeren Bruchitüde und durch Goͤthes erfreu⸗ 
liche Nahdichtung * die. Aufmerkfamfeit auf ſich gezogen 
bat. Wenn von dem gefälligen Kunſtplan des großem 
Deutſchen Dichters eine, Vermuthung uͤber den Gang der 
verlornen Tragoͤdie, welche ſich ſtrenger an die Worte der 
Bruchſtuͤcke bindet, betraͤchtlich abweicht, ſo ſteigt jener da⸗ 
durch nur hoͤher in eigenthuͤmlichem Werth. Euripides 
hat die Gedankenweſen der Fabel, wie er zu thun ‚pflegt, 
in gewöhnliche Menfchen umgebildet, und das Wunder 
bare fo viel als möglich zurückgefchoben, Dagegen aber der 
Handlung einen durchaus ibealifchen Raum angewieſen, am: 
Dfeanos, wo die Aethiopen mit ihrem König: Merops, 
Bewohner der Dfeanifchen Geftlde (fr. Herm. E, 65), ganz 
nahe find dem heißen Palaſt des Helios (1,5: 17), wie! 
einem vornehmeren Nachbarhbaufe.. Eos und der Sonne 
Nferdeftallung nennen. die fchwarzen Anwohner das Land, 999 
wo Übrigens, dem Namen der Aethiopen und der uͤberein⸗ 
ftimmenden Sage zu Troß, bie Sonne nicht brennend, 
die Luft lieblich gemäßigt ift (fr. 13), ganz natürlich wie 
bier, wie in den Froͤſchen (155) die Sonne der Unterwelt“ 
gefchildert wird. Die Taͤuſchung, deren diefer Dichter ſich 
befliß, gewann hierdurch; denn eine Wunderfage nimmt. 
um fo mehr Glauben in Anfpruch, je dreifter fie auf eine 
beftimmte Dertlichfeit angewandt erfcheint. So aber brauchte 


895) Ueber Kunft und Alterthum vierten Bandes zweytes Heft 1823. 
Ueber die Lesarten ſ. auch Classical Journal Vol. 26 p. * 
896) Fragm. 1 Musgr. (aus dem Prolog). 
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nur bie einzige Fiction eines unbekannten Landes zugegeben 
zu werben, alles andre in der Darftellung ſelbſt, Perfonen, 
Verhältniffe, Anftalten war natürlich und gewöhnlich, auss 
genommen allein das rauchende Tobtenmal bed Phaethon. 
Statt des Gewichtes, welches in der Darftellung des Ae 
ſchylus das reine Bild des Wunderbaren und bie einfach) 
große moraliſche Anficht hatte, bediente ſich der fpätere 
Dichter einer Verwicklung häuslicher Verhältniffe, um ber 
Handlung einen Reiz andrer Art zu verleihen. Die neue 
Seite, von welcher er die Gefchichte aufgefaßt hatte, deu—⸗ 
tet der Titel Phaethbon oder Kiymene d. i. bie Lage 
der Klymene, in welche fie durch den Sturz des Phaethon 
verfegt wird, an. Ungewiß iſt, ob ihm die Erfindung ans 
gehört, daß der Sturz des Phaethon gerade an dem ihm 
bereiteten Hochzeitfeft erfolgt. In dem Mitteldrama ver 
Iphigenia wird das Zragifche ber Hinopferung durch die 
Hoc;zeitsanftalten befördert; auch gehören fie als ein verz 
derblicher Betrug in die, Reihe der Fehler, die aus einem 
erften furchtbaren Keim fchiefalvol fortwuchern.- In dem 
Heliaden würde ber Hochzeitstag ald Höhepunkt des irdi⸗ 
ſchen Glüds das Verfehrte in dem unzufrievnen Stolz des 
Phaethon fehr nachdrädlich herausgeftellt haben. Wenig⸗ 
ſtens hatte vielleicht bey Aefchylus Helios, als er dem 
Sohn jeden andern Wunſch zu bemwilligen verhieß, wenn 
er nur won dem verderblichen abſtuͤnde (was Ovidius 101 
fürzer behandelt), auch eine Göttin als Braut und augen 
blickliche Hochzeit dargeboten. Bey Euripides, weil Kly⸗ 
mene Hauptperfon iſt, und durch Phaethons Unglüf, wie 
wir ‚gleich fehen werden, ihr Gefahr bereitet und ber Kos 
ten der Handlung geſchuͤrzt wird, ift wahrfcheinlich ba 
Motiv nicht in den Charakter des Sohnes gelegt gewefen, 
fondern das Schiefalvolle von der Mutter felbft ausge⸗ 
gangen. Am Hoczeitömorgen früh vor Sonnenaufgang 
beißt fie den Phaethon feinen Vater Helios um das Eine 
bitten, deſſen Gewährung er ihr für ihn verheißen hatte, 


— 577 — 


als er um fie warb (ein Zug, welcher bey Ovidius nicht 
vorfommt), und die Gewährung diefer Bitte fol ihm als 
Beweis der göttlichen Abfunft gelten. Der auftretende 
Chor, aus Dienerinnen ihres Haufes beftehend, fchildert 
die Morgenfrühe. Die Nachtigal fingt ihr gewohntes fla> 
gendes Kied, der Schwan auch fingt lieblich, auf den Quel- 
len des Dfeanos ſchwimmend Cbeydes nicht als Vorbedeu— 
tung benutzt, wenn glei) auch das Schwanenlied fonft 
traurig ift), dazwiſchen erfchallen Syringen der Hirten, 
die ihr Tagewerf beginnen, wie der Jäger zugleich und der 
Schiffer (auf dem Okeanos). Des Chors frühes Gefchäft 
wird feyn, den Hymenäos für die Herrfchaft anzuftimmen, 
‚welchen fofort der Hieroferyr (1, 59), der mit dem alten 
Merops und deffen Sohn aus dem Palafte tritt, mit einer 
heiligen Formel ankuͤndigt, wohl noch nicht einleitet und 
eröffnet. Es fiheint mehr ein Morgengebet am Hochzeits- 
tag als der eigentliche Hymenaͤos gemeynt zu feyn, ber 
am Abende der Hochzeit und am Morgen darauf anges 
flimmt wurde. ine Göttin ift ihm beftimmt Coielleicht 
eine Tochter des Dfeanos), der Unfterblichen Eidam wird 
. er allein über die unermeßliche Erde hin gepriefen werden 
(I, 28). So fagen in Uebertreibung der Vorzüge bie 
Dienerinnenz; denn Klymene felbft war (ſowohl bey Euri— 
pides 11, 71, wie bey Heſiodus) eine Dfeanide und wie 
vielen Sterblihen waren Göttinnen vermält! Nachdem 
fo die Feyer des Tages begonnen hat, begiebt Phaethon 
fih zum Helios, und das andere längere Bruchſtuͤck zeigt 
feine Leiche, vom Blig des Zeus rauchend, zu der Köniz 
gin (von Hirten oder Jaͤgern) vor den Palaft getragen. 
Bon feinem Unglück hat die Welt nichts erfahren, wenig» 
ftens feine Anverwandten nicht; denn der König fingt 
eben an der Spige der Sungfrauen, die fonjt feines Hau— 
fes Boden kehren, die Kleinodien täglich reinigen, die 
Eingänge mit dem Duft einheimifchen Rauchwerks erfül- 
len, und die ſich felbft der Herrfchaft Mägde nennen, 
37 


den Hymenäos noch fort (I, 5. 39. Da die Aethiopen 
überhaupt von der Sonne feine Hige empfanden, fo ift 
nicht zu verwundern wenn ihnen unbemerkt blieb, Daß bie 
Fenerroffe mit dem Juͤngling durchgegangen waren. Auch 
war es natürlich nicht in der Nähe, am Thor der Eos, 
{n der Morgenfühle, fondern in der Mittagshöhe gefche: 
ben; und es zeigt der angeftimmte eigentliche Hymenaͤos, 
daß die Abendzeit herangefommen war als man bie Reiche 
des Bräutigamg herbeytrug. Auch die nothdürftigfte aͤuſſere 
Wahrſcheinlichkeit erforderte wegen der Herbeyſchaffung der 
Leiche dieſe Einrichtung; die Ungereimtheit, daß ſie in 
Aethiopenland niedergefallen iſt, von wo der Wagen aus— 
gieng, war nach dem ganzen Plan des Stuͤcks unvermeid— 
ih. So gewinnen wir alfo Raum für Zwifchenfcenen 
und diejenige, welche fiher die bedeutendfte gewefen, laͤßt 
fih aus dem Bruchſtuͤck (9) errathen, worin die Königin 
äußert, daß ber gelichte Sohn ohne dad Bad der Tobten, 
in Felſenſchluchten modern werde: * 


3 
— gikog öE woı PR: 


chovrog Ev Yapaykı ormerar vexvg. 


Eine Meldung von dem Fall des Phaethon, der Leiche vor 
ausgeeilt, ift ſchon der Einförmigfeit wegen, die darin liegen 
würde, nicht anzunehmen. Nach dem Charakter des Euri 
pides und diefer Tragoͤdie insbefondre, melde zu Denen 
gehört, deren Hauptintereffe in dramatifcher Verwicklung 
biegt, ift zu vermuthen, daß man aus ber Ferne ben 
Donnerfchlag vernahm, welcher den Phaethon traf. Mir 
gen die Uebrigen erfchroden feyn oder vielmehr ein glüds 
verheißendes Zeichen, die Kontrafte zu vermehren, darin 
erfannt haben; der Königin traf er nothwendig das Her 
mit ſchweren Ahndungen. Bey Nonnus (306) fieht fie ben 
der Ausfahrt ihm mit mütterlicher Freude nad, ihre Gr 
danfen waren natürlich unabläffig bey ihm; ſie allein 
wußte von dem Unternehmen, und ihr fonnte nad) des 
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Umftänden die Abficht des Schlags nicht zweifelhaft ſeyn. 
Aus einem Monolog feinen jene Worte, worin fie das 
Ungluͤck fich felbft vorfagte und faft fo fehr wie den Tod 
des Sohns, nad der Alten Art, das Schickſal feiner 
Leiche beflagte. Vermuthlich fielen auch zwifchen ihr und 
dem Gemal Gefpräce vor zur Entfaltung des Charafterg 
von beyden; und hierhin Fönnte das Wort (fr. 15) ge 
hören, daß der Freye ſich zum Sklaven made des Ehebetteg 
und um die Mitgift ſich verfaufe, wenn ed anders über- 
haupt auf die Handlung felbft einige Beziehung hatte, Als 
nun weiterhin die Leiche herangebracht worden ift, da zeigt 
fih, daß nicht fo wohl in dem Untergang des Juͤnglings, 
als in dem Verhältniß der Kiymene der dramatifche Mit: 
telpunft liegt; daß der Sohn als Leiche vor ihr liegt, ift 
nicht das Schredlichfte, fondern daß fie von dem Blik des 
Zeus unauslöfchbar fortqualmt, 8°) ihr wie zum Bors 
wurf, mie um ihre Untreue and Licht zu bringen und 
noch fpät die Rache des Gemald auf fie heranzuziehn. 
Darum fpricht fie mit Gemiffensunruhe und in haftiger 
Angft: Und Feuers °%) brennenden Qualm fendet dieſe 
Erinnys (die rächende Vergeltung), an dem Todten leben: 
Dig fich ermweifend, allzu fichtbaren, hervor. Sch bin ver: 
Ioren! Tragt den Leichnam in das Haus fogleich hinein, 
eilt, denn mein Gemal ift nahe, den Hymenaͤos fingend ; 
o eilet, wifchet die Blutflecken vom Boden ab! fo fputet 
euch denn, ihr Mägde! Ich will ihn verbergen in dem 
Thalamos, worin mein Gemal das Gold aufbewahrt, wo— 
zu allein ich den Schlüffel habe. O fchönleuchtender Helios 


897) So rauchen die Trümmer der vom Blig getroffnen Kabmea 
fort und fort, ©. oben ©, 329. 


838) Fr. II, 1 ift mvoog 6° ’Egiwvög nothwendig zu lefen. Bey ‚Her: 
mann p. 13 fcheint nur durch Drudfehler ausgelaffen, ne pa- 
lam fiat marito, non ex se illam esse prognatum, 
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wie baft du mich und diefen ind Verderben geftürzt! — 
Und nachdem fie fo fi) mit ind Haus begeben hat, wird 
vom Chor, der von diefem nichts vernahm, von Neuem 
Hymendäus und Kypris angerufen. Hierauf fendet Mer 
rops den Chor in das Haus hinein, um mit der Königin 
ben Heerd der Heſtia und das Haus mit Gebeten und 
Hymenden zu umtanzen, ehe der Cabendliche) Brautzug 
nad) dem Bezirk der Göttin CHere) aufbreche. Unterdefs 
fen hat der verrätherifche Dampf in der Goldfammer ſich 
verbreitet und einem Diener fich bemerflich gemacht, wel: 
cher nad) des Chors Abtrit aus dem Haufe fommt, und 
ben alten gutmüthigen König ermahnt auffchließen zu laf 
fen. Sofort ftürzt fi) der Chor wieder ing Freye heraus, 
und zeigt fich eingeweiht in das Geheimniß der Gebieterin; 
er ift erfchrocden und angfivoll, daß die arme Königin ent 
beeft werden würde, ber nichts übrig bleibe, als die Ver— 
mittlung ihres Vaters Dfeanos, um den Tod von fih 
abzuwenden. Innen hört man darauf den Merops, wel 
cher zu der Reihe vorgedrungen iſt. Der Chor ftimmte 
ohne Zweifel fiat, der vorgeſetzten Hymenden Klaglieber 
an, und aus einen bDerfelben fcheint (fr. 11) die Ber 
winfchung von Bogen, Speerwurf und Gymnafion, in 
welchem nehmlich, der Sungling den Hang zu gefährlichen 
Uebungen wie das heutige Nennfpiel genährt habe. 

So hat diefer Dichter verfianden, durh Benukung 
eines Nebenzugs, des unauslöfchlichen Dampfd, der auch 
bey Ovidius (324) vorkommt, die Familienintrigue, wo: 
durch er die .heroifche Poefie feinen Zufchauern näher zu 
bringen fucht, auch in dieſe alte Naturfabel einzuführen, 
von welcher fo nur wenig übrig bleibt. Die Auflöfung 
wird nicht fehr tragifch gemwefen feyn; der Chor deutet 
fchon die Verföhnlichkeit des Königs an: und zu unbillig 
wäre ed, wenn nicht Kypris oder Nachbar Helios fih 
ins Mittel gefchlagen hätten. Vermuthlich hat der Tester 
ed getban, da die Erzählung von dem Tode des Juͤng— 
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lings, wie fie aus ben Bruchſtuͤcken hervorgeht, erft die 
Weigerung ded Vaters (fr. 3 und vielleicht 5), nebft dem 
Bemweggrund, welchen Phaetbon zu gebrauchen frheint (fr. 
4, wie Göthe. treffend bemerkt; die Sache ift, nach des 
Dichters Gewohnheit, ins Politifche herübergezogen); dann 
des Helios Rath und Vorſchriften an ihn Cr. 6. 7. 16. 8) 
nicht wohl von einem andern als ihm felber ausgefprochen 
worden feyn kann. Kein Sterblicher auffer Phaethon, dem 
Sohn des Helios, konnte den heißen Zugang zu beffen 
Palaft wagen (I, 6), und feines Mundes Worte verneh- 
men. Ein binreichender Grund, warum ich eine Scenen; 
veränderung nicht annehmen zu dürfen glaube, Liegt fchon 
in dem Zufammenhang der legten Bruchftüfe. Wenn ir- 
gendwo die Erfcheinung eines Gottes am Schluß des 
Stuͤcks (wie der Athene im Son, den Schußflehenden und 
der Taurifchen Sphigenia, der Divsfuren in Elektra und 
Helena, der Artemis im Hippolyt, der Thetid in der Ans 
dromahe), um das Dargeftellte und das aufferdem Be: 
fannte und Gültige mit einander zu vereinigen nöthig war, 
dignus vindice nodus, fo muß fie hier gedient haben, wo 
einer häuslichen Gefchichte der Sturz des Sonnenwagens 
angepaßt werben follte. Indem die Wundergefchichte nur 
am Schluß und aus dem Munde eines Gottes, wo man 
nur Wunder zu erwarten bat, berichtet wurde, flörte fie 
fo wenig als nur möglid war die Handlung vor und in 
dem Palafte des Merops, worauf hier alles anfam, und 
welcher die Fabel nur gleichſam zu einem Rahmen dient. 
In diefem verföhnenden oder den Proceß niederfchlagenden 
Epilog mag fchlieglih auch vom Grab des Phaethon die 
Nede gemefen feyn, von der Trauer feiner‘ Schweitern, 
welche unter den Fühlenden Bäumen, die im liebe Arme auf: 
nehmen follen (fr. 19, verftanden werden fönnten. Uebri- 
gens iſt uns binfichtlich des Bernſteins die Wahl gelaffen 
zwifchen zwey Vermuthungen, ob die Heliaden ihn dort 
weinen follen, wo die Leiche jetzo ſich befindet, aber Fein 
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Eridanos in der Sage ift, °°%) oder ob beftimmt wurde, 
dag dem Phaethon das Denfmal an einem befannten 
Eridanos, an dem Sstalifchen, welchen Eurirides im Hip 
yolyt (736) anerfennt, errichtet werden und dorthin ihm 
die Schweitern folgen follten. Das Lebtere iſt darım 
wahrfcheinlih, weil nad) Plinius Euripides am Ufer des 
Adriatifhen Meered den Rhodanus und den Padus zus 
fammenftrömen ließ. Nehmlich er wählte für ſich den 
Eridanus des Pherefgdes, fand aber für gut (und wo 
dieß anders als im Phaethon?), auf den Aeſchylus Ruͤck⸗ 
fiht zu nehmen und ihre verfchiedenen Annahmen gewiſſer⸗ 
maßen zu vermitteln. Apollonius (IV, 627) folgt ihm 
darin, und läßt feinen fiebenarmigen Rhodanus mit dem 
Eridanus zufammenfliegen. Plinius aber verfteht nur die 
Weiſe der Dichter nicht; fonft hätte er fo wenig bierbey 
über große geographifche Unwiſſenheit fich ereifert wie über 
die Leichtgläubigfeit des Sophofles, nad) weldyem der Bern 
ftein aus Thränen der Meleagriſchen Vögel beftehn folle. 


Ein Theil diefer Tragsdien, namentlich die acht erften, 
fönnen, dem blofen Titel nach zu urtheilen, zu Trilogieen 
gehört haben. Die meiften aber jtehn nicht blos einzeln 
da, fondern enthielten auch Stoffe, deren trilogifche Be 
handlung in fi) oder auch in Verbindung mit andern wir 
nicht vermuthen, zum Theil faum ald möglich begreifen 
fönnen. Beftimmt laͤugnen darf man fie zwar dennoch 
nit, weil die Manichfaltigfeit und der Reichthum der 





) War biefes, fo könnte Chares bey Plin. 1. 1. durch Verwech⸗ 
felung den Fall Phaethons in das Ammonifche Aethiopien, 
wo Bernftein Hiftorifch wohl nicht befannt ift, verfegt haben ; 
obwohl aud die Meynung erwähnt wird, daß in Numibien 
Bernftein entftehe, 
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Griechiſchen Sage und bie lebendige Bildbarfeit, melde fie 
in den Werfen des Aefchylus noch fo kraftvoll bewährt, 
Das Aburtheilen über das, mas gemwefen feyn Fönne und 
was nicht, fehr mislich macht; vorzüglich aber auch darum 
nicht, weil die Perſer uns ein Beyfpiel einer, loferen Ver⸗ 
knuͤpfung durch Beziehung des Mythiſchen auf die Gegen» 
wart darbieten. Hiernach koͤnnten ja. auch andre blog 
mythifche Gegenftände wegen einer Anfpielung auf Zeitvers 
bältniffe trilogifch verflochten worden feyn; und lag in 
Diefer Anwendung ein Grund der Zufammenftellung, fo 
brauchte in dem Dertlichen und der Zeit der Mythen felbft 
gar Fein Zufammenhang- zu ſeyn. Beſonders koͤnnte feits 
dem von andern neben den Trilogieen drey ganz verfchies 
dene Tragddien gegeben wurden, Aeſchylus fich erlaubt 
haben, von feiner gewohnten Einrichtung wenigſtens einis 
germaßen abzugehn, und feine drey Stüde unter einem 
entfernteren Geſichtspunkte zufammenzufaffen, wonach fie 
zugleidh als unabhängige Dramen bejtanden. So fcheint 
es dem Kunftgeifte des Aeſchylus nicht zuwider, wenn man 
fi) vorfiellte, daß er die Helden und Thaten aus den 
Kyprien, welche nur einzelne Dramen hergeben, blos nad) 
der epifchen Folge diefer Stüde, ohne eine andre dee, 
ald die diner fortfchreitenden Verherrlichung des Achilles 
oder der Achaͤer überhaupt, in einer Trilogie vereinigt 
hätte. Die Perrhäberinnen konnten vielleicht durch ihre 
Beziehung auf Thefens und Athen angefchloffen werden ; 
eben fo die Herafliden. Wäre ein Philoftetes in Troja, 
wie er in feiner Unentbehrlichfeit anerfannt und fiegreich 
im Kampf erfcheint, neben dem in Lemnos verlaffenen bes 
fannt, fo würden diefe beyden mit den Aetnderinnen ver: 
bunden nicht weniger wie die Trilogie der Perſer eine 
Feyer zu Ehren des Hieron abgegeben haben. Denn auch 
Pindar in der erſten Pythiſchen Ode vergleiht, gerade in 
Verbindung mit diefer Stadtgrindung, den Hieron mit 
Philoktetes, nach Boͤckhs vortrefflicher Erklärung (p. 232), 
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weil er von den Kumaͤern, nad vorhergegangener übers 
müthiger und Fränfender Behandlung, in der Noth um 
Hülfe angefprochen, ihnen über die Etrusfer hatte fiegen 
helfen, und auch durch Kränklichkeit dem Sohn des Poͤas 
ähnlich war. Pindar führte die Dde in dem Sahr nad 
der Stiftung Aetnas, in demfelben, worin der Sieg über 
die Etrusfer erfolgt war, in Syrafus. auf, Ol. 76, 3; 
Aefchylus, welcher im Sahr darauf in diefer Stadt mit 
ihm zufammentraf, welcher auch den Sieg des Hieron über 
die Punier durch Aufführung feiner Perfer feyerte, koͤnnte 
eben fo wohl den Etrugfifchen Feldzug durch zwey bezie 
hungsvolle Tragddien verherrlicht „haben. 

Aber es ift auch möglich, wie oben ſchon vermuthet 
worden, daß ein Theil diefer Werfe der früheften Periode 
des Dichterd angehörten, worin er dem Drama noch nicht 
die neue Geſtalt gegeben hatte, worin es noch im Ueber: 
gang begriffen war von einem Spiel gemifcht aus Chören 
und epifchen Zwifchenfpielen zu einer ausgebehnteren und 
regelmäßig gruppirten Handlung. Vorzuͤglich Stuͤcke von 
der befchreibenden Art, wie der Potnifche Glaufos und 
die Perrhäberinnen würden dahin zu rechnen feyn. Das 
Nobortelliiche Leben des Aeſchylus fcheint eine frühere Pr 
riode zu unterfcheiden, wo der Dichter fich noch des Schau 
fpielers Kelandros allein bediente, welchem er nachher erft 
einen zweyten, ben Minyskos, zugefellte, 





nbang 
über 
den gefhichtlihen Grund der Sage yom 
Lemniſchen Männermord. 





Seltſam fcheint ed, Daß Epos und Tragödie eine fo 
fonderbare Gefchichte wie die von der Verbindung der Lem⸗ 
nierinnen mit den Argonauten verherrlichen mochten, und 
nothwendig fieht man fich nach einem bedeutenden Vers 
haͤltniß der Wirklichkeit um, wodurch jene Sage das große 
Anfehn und die Berühmtheit erhalten haben möge, ohne 
welche dieß ficher nicht gefchehen konnte. Diefer gefchicht- 
fihe Umftand Liegt, wie fih aus VBergleichungen deutlich 
ergiebt, in dem Weiberadel, aus welchem ein Heyraths- 
brauch wie jener Lemnifche und Weiberherrfchaft ale natür- 
liche Folge hervorgehn. Daß in andern Weltperioden Die 
fürftliche Herrfchaft auch auf das weibliche Gefchlecht fort- 
erbt, giebt nur einen ſchwachen Begriff von Zuftänden, 
wo dafjelbe dem männlichen nicht blos im fürftlichen Hauer 
fondern in der ganzen Ariftofratie vorangieng, und alfo 
die Heerführung und mit ihr großentheild den Charafter 
des Mannes annehmen mußte. Ob das Uebergewicht der 
Meiber bey allen Bölferfchaften durch dieſelben Urfachen 
bedingt gewefen fey, und Joh. Müller (Werke XV, 375) 
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Recht habe, einen Gallifchen Weiberfenat, der mit Hannis 
bal unterhandelte, aus den Gebraͤuchen nordamerifanifcher 
Wilden, bey welchen die Kinder dem Weibe gehören und 
die Söhne nicht aus dem Haus kommen, bis fie in ein 
andres an ein Eheweib übergehn, welchem fie alsdann als 
Säger und Krieger eben fo unterwürfig angehören, °°) 
zu erflären, wage ich nicht im voraus zuzugeftehn ; fo 
wohl die Lagen wie Anfichten und Gewalt der Menfchen 
treiben daffelbe Unnatürliche oft auf fehr verfchiedene Weiſe 
hervor. 99) Gewiß aber ſcheint, daß unter Europaͤiſchen 
Voͤlkerſtaͤmmen nur die Abſicht , an gewiſſe Geſchlechter 
einen reinen Adel zu binden, der vor aller, Einmiſchung 
fremden Blutes geſichert ſey, den Vorzug bes weiblichen 
Geſchlechtes oder die Gynaͤkokratie begruͤndet hat. 
Ohne dieſen einer weiteren Eroͤrterung ſehr empfaͤnglichen 
Gegenſtand hier genau entwickeln zu wollen, muß ich 
wenigſtens fo viel anführen als noͤthig iſt, um meine Ber 
muthung uͤber die Lemnierinnen zu unterſtuͤtzen. 
Ariſtoteles behauptet in der Politik (II, 6, 6), daß 
kriegeriſche Voͤlkerſchaften auſſer den Kelten, von denen 
es alſo am Bekannteſten war, ſo wie das aus der Galli— 
ſchen Verfaſſung ſchon Erwaͤhnte 9%) das Merkwuͤrdigſte 
und das Beſtimmteſte iſt, was wir in dieſer Beziehung 
kennen, unter Weiberherrſchaft ſtuͤnden Cyvvarzoxparov- 
uevoqc). Unter dieſen ziemlich unbeſtimmten Ausdruck fal⸗ 


900) Ferguſon ſchöpft aus Lafitau; aber ſchon U. Berkel hat zum 
Stephanus von B. v. "Anutores Nachrichten über Amerikani: 
ſche Weiberherrfchaft angeführt, Vgl. Rommel de Amazon. 
1806 p- 56. 

x:) Den Stifter der Karthaufe Robert b’Arbriffelles veranlafte 
allein der Umftand, daß Chriftus dem Johannes die Maria 
zur Mutter gegeben, den heiligen Männern und Frauen eine 
Vorfteherin zu ſetzen. 

902) Plutarch. de clar. mulier. 6. 
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len noch die Pikten, deren Könige, nah Beda, nur 
aus der weiblichen Linie eines beftimmten Gefchlechts ges 
wählt wurden, mit gänzlicher Ausfchließung der Söhne. 
Aehnlich ift die Nachfolge bey den Aſhantih an der Guinea⸗ 
füfte geordnet, wo der Thronerbe immer von der Tochter 
des Königs geboren feyn muß. Bon den Liburnern er 
zählt Skylar (p. 19, indem er des Ausdrucks Weiberherr- 
haft (yuvauxoxparovvrai) ſich gleichfalls bedient, daß die 
Frauen Töchter freyer Männer waren, Kinder aber mit 
ihren Sklaven und mit Männern benachbarter Völferfchaf- 
ten zeugten; dieß wahrſcheinlich aus Eiferfucht auf die 
Rechte der Geburt, deren Reinheit durch Befchränfung auf 
die weibliche Nachfolge und Erbfchaft gefichert gewefen wäre; 
aber das Gefchlecht, welches einmal im Befiß war, wollte 
nun auch den Einfluß der Geburt ganz ungetheilt befiten. 
Uebrigens ift diefe Nachricht wohl nur von gewiffen Ge 
ſchlechtern zu verfiehen, zumal da Nikolaos Cp. 146) von 
demfelben Bolfe Gemeinfchaft der Weiber berichtet, und 
daß man nad) dem fünften Jahr den Kindern ..nacdy Aehn- 
Iichfeiten die Väter herausfuchte, wenn dieß nicht blos 
eine fcherzhafte hiſtoriſche Hypothefe ift und ein Mißver- 
ftändnig des andern Snftitutes felbft. Ueber die Weiber- 
berrfchaft bey den Germanifhen Sitonen war Tacitug 
Cc. 45) nidt wenig erjtaunt: femina dominatur: in 
tantum non modo a libertate, sed etiam a servitute 
degenerant. Bey den Eyfiern war fie feit alter Zeit 
nach Heraklides (15, yvvarxoxparovvrar); die Kinder 
nannten fih nach den Müttern, 9%) und waren nach ih- 
nen auch wenn der Vater ein Sklave war edelgeboren, 


‘ 


*) So auch Nymphis ap. Plutarch. de mulier. virt. 9, wo bie 
Cage das Vorrecht der Weiber aus der Nachgiebigkeit bes 
Bellerophontes herleitet, ber bey Homer die Amazonen über: 
windet. Dieß ziemt ihm beffer: aber die berühmteften Namen 
werden in jederley Art von mythiſchen Verhältniflen verflochten. 
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unehrlich aber die Soͤhne der edelſten Vaͤter von fremden 
Müttern. Herodot (1, 173) beirachtete dieß als etwas ganz 
eigenthümliches. Nifolaos (p. 148) fügt hinzu, was fid 
von felbft erwarten läßt, daß die Töchter auch allein erb- 
ten. Aus dieſen Nachrichten haben einige Neifende herge— 
leitet, daß noch jest auf Lesbos und mehreren benady- 
barten Inſeln alle liegenden Gründe auf die Töchter, ind» 
befondre die Altefte Tochter uͤbergehn; denn nach Diodor 
find Peladger unter Kanthos Cd. h. die nachmaligen Kan 
thier) von Argos über Lesbos nach Lykia gewandert. Ein 
achtungsmwerther Reifender, Hr. Hawkins °Y) mochte fi 
die Sache fo alt nicht denfen, fondern fuchte fie aus der 
Befchränftheit des Bodens, welcher eine ftärfere Bevoͤlke⸗ 
rung und Gütertheilung nicht geftatte zu erflären. Allein 
die Güterverhältniffe blieben diefelben wenn der Sohn der 
Tochter vorgieng; und die Fortpflanzung eines Gebrauchs 
fo alterthümlicher Art ift weit denfbarer als feine Wieder: 
holung in andern Zeiten. in andres Beyfpiel diefer 
Theorie unter Griechen geben die Epizephyriſchen 
Lokrer ab, die einen Adel aus hundert Gefchlechtern 
weiblicher Linie hatten. 2%) Aber was Lesbos betrifft, fo 
vereinigt fih auch mit der Vermuthung Lykifchen Rechts 
die alte Sage, nad welcher die Amazonen dort ge 
hauſet haben. °°%) Denn die ganze Amazonenfage ift be 
gründet in jenen VBerhältniffen, und wie weit fie auch aus: 
gefponnen, wie vielfach fie in allerley Dichtungen und 
Mähren verfchlungen worden, fo entwicelt ſich alles Leicht 
und natürlih wenn man fie im rechten Anfangspunft er 


8 
804) Walpole Travels p. 392. Er bemerkt, daß nach dem Zeugniß 
ber Reifenden von Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts bis 
jest die Weiber auf diefen Inſeln weit größer feyen als die 
Männer. 
95) Polyb. XII, 5, 6, 8. 
96) Diod. IIT, 55. 
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griffen hat. Am Mäotis, wo die erften Weiberbeherrfch- 
ten wohnten, ift Amazonenland, fagt Mela CL, 19. Der 
Amazonen Land ift nicht zu beftimmen, oder ift fehr aus— 
gedehnt, und die erften kann die Gefchichte felten in irgend 
einer Hinficht nennen; aber ein wahrer Sinn verräth ſich 
dennoch in jener Zufammenftellung. Skylax (p. 74) fagt 
von Sarmaten am Afiatifhen Pontos jenfeit des Tanaig, 
neben den Mäoten, daß fie die Weiberbeherrfchten feyen: 
und mit Diefen verfuipfen wieder Sfymnos (fr. 143) 
und der Periplus des Pontos und des Mäotis (p. 2) 
die Amazonen, die fih nad der Schlacht am Thermodon 
unter fie gemifcht haben ſollen. Umgekehrt ließ man auch 
die Amazonen vom Tanais an den Thermodon ziehen ; 9°”) 
und Saursmatiden nennen ja Hipyofrates (de aere et 
aqu. VI, 89 s.) Ephoro8 (ap. Steph. u. a.) die Amazonen. 
In fpäteren Zeiten ift aus ſolchen Nachrichten der Name 
Maegdaland (Land der Schildmägde) aufgefommen, 
welches der Angelfächfifche Oroſius nördlid von Sarmar 
tenland fest. °°) Wie diefe Erzählung die Amazonen als 
Sagenwefen dahin führt wo gefchichtlich Amazonen der 
Bedeutung nad) befannt find, eben fo hat man auch früher 
nad Lesbos und nad) Lykien die Amazonen geführt, weil 
Amazonifcher Brauch da war; und fo hat die Amazone 
Myrina nah Aegypten wandern müffen, weil auch 
dort die Weiberherrfchaft einheimifch war. 9) Die Königin 
gieng, wie Diodor (I, 27) erzählt, dem König an Ehre 





7) Sallust. Fragm. 1. VI p. 1006. 

908) Dahlmanns Forfchungen I, 456. Unter mandjen Fabeln wie 
in biefem Weiberland die Kinder empfangen werden, führt 
Adam von Bremen aud an, daß die Herrinnen Gefangene 
oder vorüberreiiende Kaufleute (wie die Liburnerinnen und 
£emnierinnen) ſich zulegten, 

9, Die Erklärung von St. Groig Sur les mysteres I, 40 hebt 
fi) aud) von andern Geiten auf. 


— 500 — 


vor, und im Heyrathscontract verſprach der Mann in 
allem der Frau gehorſam zu ſeyn, der Iſis zu Ehren, die 
nach des Oſiris Tod ſich nicht wieder vermaͤlt hatte. Da- 
ber faßen nach Sophofles *% die Männer am Webhſtuhl 
und die Frauen beforgten die Männergefchäfte auffer dem 
Haus. 

Der Name der Stadt Myrina (Mveivn, Mveivva), 
in der Ilias XIV, 230) die Stadt des Thoas genannt 
(denn die wohlgebauete Lemnos, wohin Hephäftos in der 
Odyſſee VII, 273 ſich begiebt, ift Hephäftias), zeigt auf 
das Denfmal der Myrina, die auch Troerin Batieia ge 
nannt ward, vor Troja (Il. 11, 811) hin, und giebt einen 
neuen Verbindungspunft zwifchen diefer Küfte und der In— 
fel ab. Da nun die Ilias (III, 189) die männergleichen 
Amazonen am Sangarios vordringend und- (VI, 186) von 
Bellerophontes befiegt Fennt, und unter den Amazonen 
namen Myrina fo fehr hervortritt, fo würde auch ſchon 
diefer Name auf Amazonenrecht der Lemnifchen Stadt, 
wann fie ihm auch angenommen haben möge, rathen laf- 
fen. Daß die Stifterin derfelben nach fpäteren Genealogen 
die Kabirifhen Myſterien einfest, daß Myrina in Same 
thrafe Mutter der Korgbanten genannt wird, ®') verträgt 
fi) mit der Amazonifchen Herrin und alfo auch Priefterin, 
beweift aber nichts. Sehr merkwuͤrdig ift dagegen, daß 
die Sage die Lemnifche Myrina, ftatt fie zu den vom 
Nordoften eingedrungenen Amazonen zu gefellen, ald Toch—⸗ 
ter des Solfifchen Könige Kretheus "?) an den Aeo— 
lifchen Stamm der Griechen anfchließt. Dieß kann zwar 





910) Oed. C. 339 cf. Nymphodor. ap. Schol. Herod. II, 35, mo 
Baldenaer bemerkt: Diod. Sic. his simillima de Amazonum 
maritis probabilius narrat II, 45. III, 53. 


911) Diod. III, 55. 


#12) Schol. Apollon. I, 607. (Chronologifdhe Gründe find nit 
gefchidt einen Namen aus ber Gage zu tilgen.) 


- 
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dadurch veranlaßt feyn, daß die Minyer fich mit den Lem: 
nierinnen verbanden; aber es hat auch in fo fern Sinn, 
als unter den Minyern felbft die Gynäfofratie in ber 
Sage durchſcheint. Denn die meiften und edelſten ber 
Argonauten als Minyer, wozu fie alle gemacht werden, 
wie die Verbündeten des Agamemnon zu Achdern oder zu 
Danaern, rühmten fi) von Töchtern des Minyas (nicht 
von Söhnen), Safon felbft von Klymene (der Erlauchten) 
abzuftammen, Vermuthlich hat Apollonius CI, 230) felbft 
dieß fo wenig begriffen, als feinsScholiaft. In Orchome⸗ 
n08 ift die Sache hiftorifch nachzumeifen. Denn bis zu 
Plutarchs Zeit (Qu. Gr. 38) hatte ſich ein edles Gefchlecht 
erhalten, worin die Frauen AloAera: hiefen, alfo das 
Bolf, die Aeoler ausmachten, 9°) und die Männer dager 
gen mit einem Ekelnamen Pokoeıs, die Rußigen, behaf- 
tet waren. Die Plutardhifchen Etymologieen find beftimmt 
falſch und nicht naturgemäß; die von Buttmann (©. 182) 
verfuchten Aenderungen fcheinen allzu Fünftlih, und feine 
Erklärung von der Abkunft der Minyer nicht überzeugend. 
Daß das Alterthum jener Gefchlechter in Orchomenos hoch 
genug war um das Andenfen der Gynäfofratie zu bewah- 
ren, fteht feſt durch den nicht minder alterthimlichen in 
diefen Familien haftenden Gebrauch des Bachhifchen Kinder- 
opfers, worauf fi) noch zu Plutarchs Zeit jene merfwürz- 
dige Geremonie bezog; denn bie drey Töchter des Minyas, 
mythifch für die Minyeifchen Herrinnen überhaupt, zer- 





913) Dieß ift dann ficher der urältefte Gebrauch, welchen wir von 
diefem Volksnamen gemacht finden, feine Bedeutung möge 
nun feyn wlolonwlo, wie Kevravgoı, xErropes Innwv, Edel: 
name von Völkerfchaften, oder wie ich eher glaube Seefahrer, 
Windleute, da die eigentlichen älteften Minyer Auwves, See: 
männer, und allein durch ihren Reichthum in der Sage be— 
zeichnet find, Buttmann über die Minyä ber älteften Zeit 
in den Abhandl, der K. Akad. der W. zu Berlin 1820 ©. 185, 
187, 217. . 
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fleifchten im heiligen Dionvfifhen Wahnfinn, welcher ge 
woͤhnlich als Strafe dargeftellt wird, fo wie das gebotene 
Opfer wirklich wieder zugleich als eine gräuliche Handlung 
geftraft oder gefühnt ward, hatten den eigenen Sohn zer: 
riffen, und die Metamorphofendichter machten mit Bezug 
auf die Nyftelien oder Die Nachtfeyer diefer Agrionien Nacht: 
vögel aus ihnen oder Fledermäufe weil diefe nur Nachts 
ausfliegen. Bedeutfam find ihnen nur Amazonifch ritter- 
liche Namen gegeben Aevxinny, Oooimnn, 'Ahra9on, ſo 
wie auch des Minyas Mäıtter Zonen geheißen wird, ?'*) 
und wie Fiyervin eine Burgherrin andeutet; und ich ver— 
muthe, daß auch der Ausdrud xopae unter welchem 
Antoninus (10) fie, obgleich fie Söhne haben, nennt, aus 
der von Korinna erzählten alten Volksſage eingefloffen ift. 
Daß die Minyer von den Dichtern nad) Lemnos geführt 
werden, droht alfo als eine dichterifche Verknüpfung wegen 
ähnlicher Verhaͤltniſſe ſich völlig aufzuldfen, und Euneos, 
Safons und Hypfipyles Sohn, in der Ilias CVIL, 468), 
verjiärft eher diefen Verdacht, als daß er ihn befeitigte. 
Denn diefen Evvnog fcheint die Argonantenfage nur erfunden 
zu haben um die Schiffahrt des Vaters hervorzuheben; °'°) 
fo wie auch der Name Ooas, welchen Hypfipyles Vater 
und wieder der Myrina Gemal führt, 9% aus dem Wett: 
lauf in Myrina entfprungen ift. *7) Minyeifche Aeoler 


919) Schol. Apollon. I, 230. 

915) Orchomenos S. 304, wo auch oAukevos, Sohn bes Jafon, 
ald Beymwort des vertriebenen Vaters erkannt ift. Auch ſcheint 
der Mideos, welchen nad der Zheogonie (1000) Jaſon mit 
Medea erzeugt, aus ber Idee entfprungen, daß Jaſon nad) 
dem fernen Oſten gereift fey, welcher durch ein berühmtes 
Volk repräfentirt wird, Die Geſchichte nahm librigens Jaſo⸗ 
niden in Lemnos auf, Strab. I p. 45. 

916) Schol. Apollon. I, 601. Etym. M. Mvglrn. 

MT) Oous, 05 Wrur mode Tidels T0ov nregois, e&ls Touvon ride 
Iphig. T. 32. Ariftophanes in den Lemnierinnen Tehrt es um: 
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waren in Lemnos, wann und wie ſie hingekommen ſeyen, 
konnte nur gedichtet werden. Waͤre ſelbſt aus der Stadt 
Myrina im benachbarten Aeolis eine Kolonie in die Stadt 
des Thoas eingewandert, fo konnte dieß entfernten Erzaͤh⸗ 
lern unbekannt ſeyn; und auf jeden Fall bot eine alte 
große Sage wie die von den Minyer-Argonauten eine 
weit poetiſchere Erklaͤrung dar. 9) In den Ton und 
die Begriffe diefer dichterifch fortgebildeten Sage paßte aber 
die Gynaͤkokratie, als ein barbarifches Inſtitut nicht mehr; 
Thatfachen und Umftände aus der eigenen Vorzeit werden 
im Sinn und nach den Bräuchen der Gegenwart gedeutet. 
Daher wurde dad Allgemeine in ein Einzelnes, das Pegel: 
mäßige in ein Aufferordentliches umgebildet, und in der 
Ermordung aller Männer ein Grund zu der Weiberherr- 
Schaft und zu dem Fühnen Begehren der Lemnierinnen ges 
ſucht. Diefes Motiv ſelbſt enthält wieder einen wirklichen 
Umftand, daß nehmlih die Frauen den Männern erzuͤrnt 
gewefen, weil fie Thrafifche Beyſchlaͤferinnen gehalten 
Cie man auch den Amazonen Gruͤnde zu dem Männerhaß, 
d. h. zur Unterdrückung der Männerrechte untergelegt hat), 
aber verkehrt angewendet; denn ald Amazonen konnten fie 
dieß nicht hoch anrechnen und die (oben ©. 249 erflätte) 
Dysosmie ald Grund der Untreue der Männer bey Apol- 
Iodor giebt eine eben fo lockre Verknüpfung; 9%) und wenn 





Oodus Bgudorog iv dv ivdgwnors dere. Cine Kretifche ober 
Chiiſche oder Narifche Kolonie des Thoas in Lemnos (Scymn. 
642, Diod. V, 79, Schol. Horat. Od. I, 17, Schol. Apollon. 
III, 997) hängt Blos an der Identität der Namens denn 
was ift geichichtliches an einem Sohn des Dionyfos und ber 
Ariadne, einem Bruder ded Irayvulog und Olvonioy * Diefer 
Bachifche Oous (Oous) möchte eher ein Oo«&os gewefen feyn, 
den Bacchiſchen Lärm zu bezeichnen. Muırcg Goute. Eurip. 
Troad. 321 (307), 364 (349) 

2) Bol. Buttmann ©, 191, 

919) Die hiftorifche Erklärung des Didymos (Schol. Eurip. Hec. 
877) aus bem Hausunfrieden durch die von den Zyrrhenern 
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Apollonins (802), der aud den Mord der Männer in 
erzwungene Auswanderung mildert, die Frauen im dem 
Gränzen des Anftandes bleiben laͤßt, und den ganzen 
Charakter der Sage auslöfcht, %°) durch Auslaffung der 
Dysosmie verfchönert, fo ift Doch fein Wille der Kypris 
zu leer und willkuͤhrlich. Uebrigens laͤßt fi denfen, daß 
die gunäfofratifche Verfaſſung Revolutionen und Gräuel- 
fcenen von der Art der Lemniſchen That *1) ganz natuͤr⸗ 
lich nach fich ziehen mußte; eine. Schule des Menfchenge 
fchlechts, auf welche die Geſchichte allein aus Diefen An 
Hängen der Sage ſchließen kann. 

Auch an den Männermord der Danaiden ift man 
in biefer Beziehung genoͤthigt zu denken; denn er hängt 
mit der Abflammung der Danaer von einer Danaide Hy 
permneftra Cder Hochgebietenden) zufammen (das Abftrar 
tum Danaos muß In diefem Fall fpäter feyn); und das 
Motiv aus der Unerlaubtheit einer Ehe unter Bermandten 
ift weder dem höheren Altertbum, noch den wirklichen 
Griehifchen Gefegen angemeffen. Stellt man fich vor, 
daß der Streit war um die Herrfchaft auf Seiten der 
Töchter gegen andre Gefchlechter, worin die Söhne Herr 
feyn wollten, denft man die Brunnen von Lernaͤ fprudelnd 
aus dem Blute der befiegten Männer als Tropden im 
Sinne ver Gynäfofratie, fo hat wenigftens das fonft nicht 
zu Begreifende eine Hbereinftimmende Bebentung. Hyper: 
mneſtra laͤßt den Lynkeus am Leben, Hypfipyle den Bater; 





aus Attila geraubten Frauen ift ein Teeres Autofchebiasma, 
welches die Beiten arg verwirrt, 


0) Doch ift der Bug bedeutend, daß Hypſipyle in der Rebe an 
Safon (819) den Männern vorwirft, daß fie ihre Frauen zu: 
rüdfegend nur die Keböweiber % re yogois, ayoon re xul 
el)antvnos achteten, 


ꝝi) Kuxwv öt npeoßeveru «0 Anuviov Aoyp, Aesch. Choeph. 629. 
Pind. P. IV, 449. 
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und von nun an zählen die männlichen Abkoͤmmlinge, 
Perſeus und Herafles, und Euneos heißt bey Homer Ja—⸗ 
fonide; fo bildet fich zum fpäteren natürlichen Zuftand ein 
Uebergang. Apollodor (1,9, 17) gebraucht noch den eigent> 
lichen politifchen Ausdrud, in Lemnos habe vor der An—⸗ 
funft der Argonauten Gynaͤkokratie beftanden. ) Nur 
Die fpäte Erfindung, welche der Myrina im Thoas einen 
namhaften Gemal giebt, ift ungefchidt. Wunderbare und 
feltfame Erfcheinungen in der Natur und in den menfch- 
Kichen Berhältniffen machen auf die Phantafie der Voͤlker 
einen tiefen Eindrud und laſſen fie nicht los auch went 
fie längft nicht mehr in der Wirklichkeit gegenwärtig find, 
Se weiter aber diefe zurücgewichen ift, um fo mehr wers 
den die Sagen als Bilder von Bildern ihr felbft unaͤhn— 
lich, alle Linien zum Aeußerften ausgezogen, alle Stufen, 
Unterfchiede, Mifhungen, wie fie im Leben find, aufge 
hoben, alles in fchroffer Einfeitigfeit gefaßt, und das 
Wunderbare und Ungeheure vorgezogen, und um fo.mehr 
nehmen fie fremde Beftandtheile in ſich auf und verlieren 
fich oft ganz in ein fabelhaftes, finnleeres Geftaltenfpiel. 





922) Bey Apollonius, welcher das alterthümlich Abentheuerliche 
in einen blos Xlerandrinifcdysromanhaften Eon umfest, ver: 
fpricht Hypfipyle dem fcheidenden Safon, wenn er einſt wieder- 
kehren wolle, den Scepter ihres Vaters ftatt des eigenen. 





Berichtigungen, Zufäge und Drudfehler, 


Bu tilgen. S. 9, 1 wie Xccius ſagt. — S. 46, 2' auch wird 
er ben Troiſch-Idäiſchen Daktylen beygezählt.” — ©. 50, 22 ber 
Eingeweihyeten und. — S. 136, 18 welcher in dem Abfchnitt über 
die Kabiren vorkommen wird (indem nachher dieſe Ausführung für 
einen fchiclicheren Ort herausgenommen worden), — S. 309, 17 
vielleicht aud) Baoougpldes genannt. — ©, 352, 2 ift in dem Excurs 
über Jo angedeutet worden (vielmehr in der Abhandlung über eine 
Kretiihe Kolonie in Theben S. 84, 88, weldye von dem Webrigen 
getrennt werben mußte). — ©. 393, 4 wie oben bemerkt worben 
(vielmehr in ber eben gedachten Abhandlung S. 30. 76). — ©. 366, 
6 v. u. auf ähnliche Art ift die Euabne von Euripides in feine 
Hiketides hereingezogens 


Bufäse und Verbefferungen. ©. 34 Not. 37. Daß bie 
Anfchmiedung des Prometheus an den Kaufafus durdy die Ber: 
tnüpfung mit der Heraklesſage veranlaßt worden fey, ift fehr zwei: 
felhaft. Der Grund fcheint vielmehr im Namen zu liegen; Kavra- 
ooe ift Feuerberg, er brannte als Typhon einft, nach Pherecyd. fr. 
37, bahin floh, wie bey Apollod. I, 6, 3 zu bem gleichbedeutenden 
Küsıov öpog,, welchen die Sage auch nur diefer Bedeutung wegen 
aufnimmt, Der Feuerräuber büßt am Feuerberg (wie Irion auf 
dem Feuerrad den Mord durch die Feuergrube, Odyſſeus durch das 
Gift des Fifches die Erwürgung beym Fifhfang, nad) dem Not, 119 
berührten Geſetz), und der Adler felbft ift ein Feuerfind, Typhons 
Sohn, Pherecyd. fr. 9, oder von Hephäſtos gebildet, Hyg. P. A. 
II, 15, und heißt 9», Hyg. fab. 31, wo man demnach nicht 
ändern ſoll. Der mythifhe Name Kaufafos ift dann fpäter erft 
geographiſch befeftigt worden. 

©.50, 5. Die Beziehung auf das Herebild ift unwahrfcheinlid. 

&; 51 Not. 77. Joh. Bedimann vermuthete, daß bie circuli 
ferrei poenitentium im mittleren Zeitalter (Du Cange Glossar. La- 
tin. II, 347) noch von den Ringen der Katten abzuleiten feyen. 
Seebodes Archiv für Philol. und Pädag. I, 39. 
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S. 66, 3. In dem Bacchiſchen Denoe war ein Ppthion, ein 
andres gleichzeitig in Athen erbaut, Müller de Min. Pol, p. 2 
not. 4. — Aus fieben Paaren von Zünglingen und Jungfrauen 
beftanden die Knoffifchen Chöre, wie Euftathius p. 1106 aus ben 
Alten anführt. 

©, 69, 8. add. und von befien wolfenumhülltem Haupt aller 
Regen zu entipringen fcheint. 

©. 73,20 ift für entzieht zu lefen vorenthielt, und wie- 
der zu ftreichen, Zu diefer Berichtigung veranlaßt mic bie Bemer- 
Zung in der mir eben zufommenden Schrift des ‚Herrn Dr. Völcker 
in Gießen über die Mythologie des Japetiſchen Geichlechtö oder ben 
Sündenfall der Menſchen ©. 26, wo mit Recht Theogon. 562 vers 
glichen ift. 

S. 113, 12. Auf andre Art untröftlicdy ift die Idee des Promer 
theus nach Solgers Erklärung in beffen Sophokles ©, XXL 

©. 114, 10, Süvern Über Schillers Wallenftein 1800 ©, 233, 
„Man Eennt allgemein die Aeſchyliſche Trilogie bes feuerzaubenden, 
gefeffelten und gelöfeten Prometheus,’ 

©. 136. Auch nad Byzanz ift mit dem Cultus der Hera bie 
Sage von Zeus und Jo durch Argeier verpflanzt worden, Müllers 
Dorier I, 120 vgl. II, 535. Ueber Tarſos ald nicht unmittelbare 
Kolonie von Argos I, 112, 

S. 163 Not. 232. Oißores, welches Schafhirt bedeutet, wie 
ovßoring, Acpores, Saubirt, Volkshirt, ift zu tilgens eben fo 
EYFAOIOL (ſ. Not. 6 des Reg.). Was Kögoıßog betrifft, fo if, 
wie in Kogupas, der Vocal wahrſcheinlich fpäter als das F nad 
dem og eingetreten, Dafür- Eönnen aus Müllers Dor. II, 525 nad) 
Hesych. beygefügt werden Auffas, Child, von Acıos, laevus (mie 
oxtuoc, scaeyus), dFus, moyußos (moyyos), und opadın don 
oF«as, aveg, auris. 

©. 180 Not. Das EI als Zeichen der Pythiſchen Pentaeteris 
fcheint auc die Inſchriſt eines merkwürdigen in einem Grabe ges 
fundnen goldnen Kranzes zu enthalten, welcher aus ben Memorie 
della R. Acad. Ercolanese di Archeol. Nap. 1823 T. I im Kunfts 
platt deſſelben Jahres S. 338 befchrieben ift: Kosywruog Onxe TO 

ze ornjparov. TOEI ald Schreibjehler für TON anzunehmen, wie 
der Herausgeber will, ift bey der ganzen Geftalt und bey der Ber 
ſchränktheit diefer Infchrift unzuläffig. 

S. 181, 5. Hiermit ift die Bemerkung zu verbinden, welche 
SKüller a. a. O. II, 337 madt, daß die mythifche an die Kureten 
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geknüpfte Pyrrhiche keineswegs urkretiſch, ſondern Doriſch iſt. An 
den Kureten aber hängt die Sage son ber Wafſenarbeit und den 
Daftylen. 

©. 202, 5 add, oder endlich, obfchon diefer Dichter Phrygiſch 
für Troiſch gebraudite (S. 425). 

S. 217. Die Tyrrhener haben ein &ouvov ber Artemis (Tau 
ropolos) aus Brauron nad) Lemnos gebracht und überall mit fid 
geführt, als zu ihrem Stamm gehörig, © murewo» 1» uvı. 
Plutarch. Mul. virt. v. Tudonnldes. Wahrſcheinlich biefelbe Göttin 
mit der Chryſe; nehmlich Attifch Athene, Doriſch Artemis genannt, 
weil die Tyrrheniſche und Zaurifche Göttin zu jenen beyden Helle 
nifhen Bezug hatte, Bol. Müllers Dorier I,- 384, 

+ 223, 11. Daß das, was der Erwähnung des Arktinos zu: 
nächſt folgt, und auch alö der Grund von allem Mebrigen erfcheint, 
auch aus ihm und nit aus Eatyros und Kalliftratos gefchöpft fey, 
wird auch Lobeck zugeben, welcher de spectaculis myst. I p. 11 
glaubt, daß der Theil der Erzählung, welcher die Bilder der großen 
Götter betrifft, nur den beyden legteren angehöre. — Sn diefer 
Abhandlung ift Übrigens p. 13 die Identität der nicht auszufprechen: 
den Kabiren des Demetrios und der von Mnafeas zuerft auögefpro: 
chenen, melde ich S. 240 läugne, wie allgemein gefdieht, ange 
nommen. 

©, 228 Not, 400, Ueber bie Dioskuren als Achäiſch-Doriſche 
Kriegsgötter vol, noch Müllers Dorier I, 408, 3. II, 228 nebft 
Justin. XX, 2. Daher aud) die Sage, daß fie den Ares Therites 
(Menſchenmäher) (Not, 839) eingeführt; und die, daß fie die Pyrrs 
hiche erfunden, Plat. Leg. VII p. 795. Lucian. Saltat. 10. Und 
baher ihre purpurnen Chlamyden, Pausan. IV, 27, 15 denn blut: 
farbnes Gewand war in Sparta (wie anderwärts den Blutrichtern) 
dem blutigen Kriegshandwerk eigen (Müller II, 252), fo wie auch 
in Rom die rothe Gircusfaction fi) dem Mars anfchloß (Lyd. de 
mens. p. 46. 73), und bey den Makedoniern der Kriegsgott Eardızas 
genannt ward (ibid. p. 75), worin die Herleitung der Farbe Fundeg, 
zoth, von-fuher, wie golnıt von govos, Klar iſt. Die Purpurbinde 
der Samothrafifchen Eingeweihten dürfte von dem Purpur der Achäi⸗ 
ihen Dioskuren entlehnt feyn. 

S. 229, Eine ſolche Kabirifche Erfcheinung im Januar 1822 
befchreibt von Raumer, f. das Jahrbuch der Chemie und 
Phyſik von Schweigger und Meinede Bd. 7. 18233 S. 45, 
wobey der erfte der genannten Herausgeber die Erklärung ausführt, 
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daß die Alten unter den Dioskuren, wie nicht minder auch unter 
dem hinkenden Hephäſtos, das Doppelfeuer ber poſitiven und ber 
negativen Elektricität verſtanden hätten, welche ſo ſpät erſt wieder 
entdeckt worden. Kureten, Daktylen und Telchinen werden wegen 
der von Strabon behaupteten Verwandſchaft mit den Kabiren gleich— 
falls in die Elektricitätslehre aufgenommen, die Daktylen für die 
elektromagnetiſchen Erſcheinungen. Hineintragungen ſolcher Art ſtatt 
Auslegungen in der Mythologie zu beſtreiten, es ſeyen älteſte oder 
neueſte, iſt nicht in meinem Plan. Da jedoch der Verfaſſer des ge— 
dachten Auffages feine Behauptungen auf Plinius II, 37 (cf. Lutat. 
ad Stat. Theb. VII, 791) unerſchütterlich begründet glaubt, und ſte 
mit berfelben Strenge entwidelt zu haben verfichert, wie ber Ginn 
eines alten Schriftftellerd erforfcht zu werben pflege, und da bdiefelbe 
Erklärung der Dioskuren auch G. D. Köler ad Senec. Qu. Nat. I, 1 
fi) erlaubt hat Cindem er, Über den Zert hinausgehend, geminos 
in diversis extremitatibus ignes annimmt), fo will ich wenigftens 
von den Angaben des Plinius, die ich ald unbedeutend Übergangen 
hatte, die Erklärung nadjtragen, welde mir als bie einzig natür- 
liche und haltbare gilt, Er felbft hat fternähnliche Scheine an ben 
ganzen von Wachtfoldaten gefehen, Webrigens erzählt er (vermuth— 
lid aus Griechiſchen Sammlern über Samothrafifche Religionen und 
Aberglauben) die einfältige Vorftellung Griechiſcher Schiffsleute, daß 
in den Leuchtungen, welche die höchfte Gewalt des Sturmes plöfs 
lich zu bezwingen fcheinen, die Großen Götter (aller Menfchen, bes 
fonders aber der Seereifenden Beichüger)"hülfreich nahen, Aus dic: 
fer Meynung erzeugte fich nothwendig, weil zur Natur diefer Götter 
die Doppelheit gehört, ber Aberglaube, daß die Feuer paarweife 
erfchienens und da ber Aberglaube leicht fieht, was er finden will, 
fo erblidte man in ben eleftrifchen Scheinen, deren gewöhnlich viele 
zugleich find, Paare, die man denn für Vorboten einer glüdlichen 
Zahrt nahm: ja um das Wunder zu befräftigen, dichtete man ben 
Gegenfag hinzu und fagte, einzeln verfenkten fie die Schiffe oder 
verbrennten fie, und follten fie auf das Unterfte des Kiels gefallen 
ſeyn. Aber noch weiter fpielte ber rohe Aberglaube; ber einzele 
Schein fey ftatt rettender Dioskuren eine Helena (nicht, weil biefe 
Zroja in Flammen gefegts denn ein Schiff hat mit Troja nidhts 
befonderd gemein, und Helena gilt fonft nie als ein böfer Dämon, 
fteht vielmehr im Oreſtes des Euripibes 1666. 1720 neben den Dios⸗ 
Zuren den Schiffern bey), fondern nad) dem Wortfpiel, welches auch 
im Agamemnon (690) vorkommt Eidvas, lundgos, EAdrrolız ; eine 
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Witzeley, die in Verbindung mit einem hochwiffenfchaftlichen Lehrfag 
nicht zu denen, in gemeinem Volksaberglauben nicht unerwartet if, 
Seneca a, a. O. fagt bloß: In magna tempestate apparent quasi 
stellae velo insidentes. Adjuvari se tunc periclitantes existi- 
mant Pollucis et Castoris numine. Causa autem melioris spei est, 
quod jam apparet frangi tempestatem et desinere ventos. Plinius 
ift geneigt, hinter wunderbaren Naturerfcheinungen eigentliche Wun⸗ 
der zu vermuthen. Legen fich die eleftrifchen Scheine Menfchen um 
das Haupt, fo gilt ed ihm, wie dem Volk, alö große Vorbedeutung; 
falbungsvoll fchlieft er: omnia incerta ratione et in naturae maje- 
state abdita. Aber eine andre Quelle der Vorftellung, welcher man 
tiefe wiflenfchaftliche Kenntniffe unterlegen wollte, ald den Glauben 
des in Sturms-Gefahr Schwebenden großen Haufens, weldyer gewiß 
eher alles andere als die feinfien Wahrnehmungen der Willenihaft 
ergreift, und in der alten Welt ein Naturgefes fo wenig anbetete 
als jetzo die neueften Entdeckungen der Chemie oder der Aftronomie, 
deutet auch er nicht an. Liegt alfo in dem Phänomen an fich nichts, 
was auf Dioskuren führen Eönnte, fo leitete darauf der Glaube, 
daß diefe die Geleiter der Fahrt, und in allem, wovon fie ab 
bieng, wirkfam und gegenwärtig feyen, Will man in der Beziehung 
der St. Elmsfeuer auf die Dioskuren mehr als Aberglauben fehen, 
fo müßte wenigftens für gleichwiflenichaftlich gelten, daß jene Feuer 
gute Fahrt bedeuten, daß fie einzeln Schiffe verſenken, daß fie zün 
den, felbft unter dem Waſſer zünden (denn in diefem Zufammenhang 
an etwas andres, als wovon bie Rede ift, nehmlich an glühende 
Meteorfteine zu denken, fireitet doch allzu fehr gegen die Gefege ber 
Auslegung) ,. daß. gegen die böje Helena das Mittel helfe, weldes 
Splinus anführt, und der Verfaffer, welcher glaubt, einen ganzen 
verwicelten Mythenkreis durch die eleftriichen Erfcheinungen aufge 
heilt zu haben, und fogar einiges aus demfelben für noch zu hof 
fende Entdeckungen voraus bereit hält, hätte dann nichts eiligeres 
zu thun, als auf die Wiederentdeckung auch jener Lehrfäge einer 
untergegangenen gorweltlichen Wiffenfchaft auszugehn, Wenn fogar 
auch die Abbildungen ber Digsfuren wegen ihrer ſymmetriſch entge 
gengejegten Bezüge Denkmäler der beyden Elektricitäten feyn follen, 
dann müffen wir zahllofen Gompofitionen aus allen Mythenfreifen, 
befonders aus den Tympanen der Tempel diefelbe Auslegung ange 
deihen laſſen. \ 

©, 268: Möglich, daß bey der Gegeneinanberftellung ber Ein⸗ 
geweiheten und des Chiron, mit priefterlicher Strenge, darauf Rück⸗ 
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ſicht genommen war, baß biefer als Lehrer bes Achilles in feinen 
Gnomen alles, was menfchliche Weisheit und Zugend vermag, er: 
fchöpft habe, aber felbft als ein folder ohne die Einweihung dem 
Tod nicht entgehe. Auflerdem ift eine gewiſſe Aehnlichkeit dieſer 
Allegorie mit dem Efel des Appulejus zu bemerken, welder durch 
die Aufnahme in die Myfterien des Thierleibes quitt wird, 

©. 283, 1. So ift überall ein Nyfa, wo Dionyfos. 

©. 315, 18. Lemnifche Heilerde Schol. et Eustath. ad Iliad. II, 721. 

©. 323, 9. Ohne Zweifel wurbe die Geburt felbft des Dionys 
f08 aufgeführt, aber nicht vor den Zufchauern unmittelbar, wenig⸗ 
ftend mehr andeutend und vorfichtiger als wahrfcheinlich in dem 
Dithyramb des Zimotheos gefhehen, welchen Sparta barüber bes 
firaft haben foll, daß er unanftändig die Wehen der Semele zum 
Schauſpiel vor Jünglingen (vor einer Berfammlung, worunter 
Sünglinge) gemacht habe. 

©. 333 Not. 534. Die Amazonen binden Gefangene an Krips 
pen und füttern fie fo. Philostr. Her. p. 751. 

©. 335, 4 v. u. Athamas, zur Befinnung zurüdgekehrt, nadjs 
dem er den Learchos (wie bey Dvibius) zerfchmettert (Learcho filio 
praecipitato), und voll Schaam, eine Erzftatue des Ariftonidas bey 
Plin. XXXIV, 40, war ohne Zweifel nach der Tragödie. In dies 
fem Zuftande der Wiederbefinnung wird auch Lykürgos und die Mut: 
ter des Pentheus (E. 334 f.) und bey Gatullus Atys dargeftellt. — 
Mit der fpäteren Geftalt der Zragödie iſt das Gemälde b. Callistr. 
14 zu vergleihen. Die Sage ift audy Sch. Odyss. V, 334. 

©. 339, 14. Die Nereiden heißen den Siſyphos dem Meliker— 
tes Spiele fliften b. Pindar fr. 1 (wodurd er Tululumw wird. ©. 
das Reg. unter "Uguorog). 

©. 349 vgl. 444. Die Zerſtörung Ilions ſcheint Ariftoteles 
Poet. XVIII, 12 (mit der Medea des Euripides nochmals zufams 
mengeftellt) auch unter dem Titel Ilias zu verfiehn: gurepor ou» 
urı zu Tas Avosız rar uudav LE avıov di To mudov ovußalver, 
zul un, ügneg Bw v7 Mndele, üno yunguris, »ab 3 a) Ihadı va 
nepl Tov dronlovv. Den ünonlous, als befondre Tragödie, kennen 
wir aus XXIII, 7. Gräfenhan vermuthete in der obigen Gtelle 
(c. 15 bey ihm) irgend eine Tragödie Ilias. Wenn Xriftoteles 
(I. ©. 458) von zwey Dramen fpricht, die in der Ilias liegen, To 
meynte er unter dem einen wahrfcheinlih die Wegführung der Bri- 
ſeis, weldye Attius unter dem Zitel Ilias oder Brifeis, die aus Pers. 
Sat. J, 50.76 unter deſſen Zragöbien aufzunehmen find, ausgeführt hatte. 
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Bedeutendere Drudfehler. S. 19, 8 L Grathe. — ©. 
43, 15 ben von ben. — ©. 113, 5 v. u. 1814 fi. 1816. — ©, 
234, 7 nad) Knaben Komma. — ©. 240, 21 Eeinen ft. Zeinem. — 
©. 382, 1 worum. — ©. 402, 20 felbft Aegyptifch, das Aegyp⸗ 
tifhe. — ©. 426, 7 wie in den Myrmidonen und wie Niobe. — 
©. 428, 5 geführt haben müffen. — ©. 454, 17 Rolle — ©. 469 
Not. 758 3. 1 Worte nad) Philoftratos. — ©. 473, 12 Euböild 
für Böotiſch. — ©. 554, 22 myftifch. 


* 


Geringere Druckfehler. S. 30 legte 3. L Nyerup. — 
©. 42 Not. 58. Herod. IV, 45. — ©. 43 Rot. Hyperboreer. — 
©. 57, 14 bewillfommend. — ©, 70,5 v. u. L. Rot. 112 ft. 112*). — 
©. 80, 11 viele — ©. 87,50. u. 7a omlod. — ©. 88, 5 ber 
Menſchen Geſchlecht. — ©. 134, 6 Aguodon. — ©. 165 Not. 236 
3. 3 Jaſonee; 3. 10 Kaypagızd. — ©. 176 Rot. 255 Feridun. — 
©. 182, 12 L 55 fl. 65: — ©. 210 Rot. 344 Joundn. — ©. 410 
Not. 687 inceste. — ©. 425 Not. 703 L — quandoquidem. — 

©. 470, 2 Sokrates. — ©. 537, 23 Die ‚gemeinfame. 
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Aykavgos und ihre Schweftern 
©. 280. 286. 

Ayzıa)y 180. 

Abraften 171. 

Aeſchylus, fein dichterifcher Cha— 


rafter 11. 19. 88. 98. 11 ' 


157. 319. 347. 348. 353. 434. 
513. 560. folgt den Lehren von 
Eleufis 1045 fpridht Geheim: 
lehren aus 106. 276 politifche 
Beziehungen 367. 369. 370. 
374 ff. 401. 451. 521. führt 
in Syrafus bie Perfer auf 
475 f. behandelt das gefammte 
Epos der Griechen 483 f. dra⸗ 
matifche Laufbahn 499. 513 ff. 
doppelter Aufenthalt in Sici— 
lien 516 ff. 574 Statue 523. 
Schule 524. von Xriftophanes 
gefhhildert 517. 525. 530. für 
Ariftoteles veraltet 529. 

Aethiopen 17. 36 f. 142. 144 f. 
575. 

Alyal, Alyceul 149. 


1) 


Alyaloy 149. 150. 151. 2%- 

alyl; 153. 281: In altisono coeli 
clupeo. Attius Agam. 

Alyınogäis 294. 299. zpunetoxo- 
govg aoAuxas Pseudophocyl. 85. 
Sehr irrig Ruhnk, ad Hymn, 
Hom. XXX, 65. 

Alönyos 210. 

Aodam 209 Inſel (Albaila bey 
Strabon). aluekosıs 162. (al- 
Dom zulno bey Homer) 

Aldallöng 209. 276. “Egnov reis 
Eregrusgog. Etym. M. p. 33. 

Alu 357. 

Alo)si; I. 

AMlonnos 162. 

Alryeios 271 f. 

Altwlöos, eldalıjs 1%: *) 

Akamantis, die Attifche Phyle. 
292, %) 

"Azoloıos 387. 

ehrula A05. 

Alkmene als eine Herodias 564 

Alrav 204. 


1) Daher Palämon Sohn bes Hephäftos oder des AlrwAog. Apollod. 
1, 9, 16. Kaorw)ol bey ben Lydiern die Dorer, Steph. B. 
2) Akamas und Demophon (der Opferer) in der ’IAov rregoıs bes 


Mileſiers Arktinoe. 


Akamas kommt in Gtreit mit Epeus 


(beyde Eunftberüymt) Qu. Smyrn. IV, 323, 
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Auov 59. 

Amazonen 140. 431. 588. 592. 

"Auvvtug #79. 

eos 218 add. zeoauog, von Foa, 
x89005, Tevrauog, xuauos. 

“Aupuiguos 164. 

Amphidromos 329. 

“Augprroten 164. So auch Auꝙu- 
Ooaoov, der Thraſon des En 
nius. p. 294 Hessel. 

Apaturien 288. 

Aphrodite und Ares 97. Aphr. 
241. Argynnis 356. 

Apis 190. 

Apollon Eßdoueyeraz65. Kußctos 
130. 3) 

Apyvvvog „ Asuvxwv 356. 

Agdelog 292, 

Ares 97. Gyelrns 545. *) 

Argos der Hund 129. 131. 

Ariman bey Homer u. a. 316, 

Ariftophanes Fröfhe 517. 522, 
52% f. 

Ariftoteles in der Poetik 349, 444, 
458. 477. 481. 528 ff. 544. 562, 

Agy&uogog 358 f. 

Athamas 336 ff. 

Athene, ihre Natur und Ver⸗ 
hältniſſe 277 ff. 239. 292. 303, 
Tvyciu 148. 282 

— — 


Atlas 69. 

Attifche Religionen 295. 30. 
Phylen 296 fi. 

Arieros 236. 238, 239 f. 42 

Arioferfos 236. 238. 240. 


ß eingefchoben 163. 192. Aölres, 
Polßısog 218. 

Bachifche Figuren der bildenden 
Kunft 319. 

Bas 192. 

Baffariden 335. 

Bernftein 566 ff. 

Boreas 564. 

Povvos 404. 

Boragevs 148, 

Buch Henod 79 ff. 

Chalkis 29. 

Ehiron 48. 87. 263 ff. 

Chor 26. 27. 39, 43. 59 ff. 117. 
312. 313. 314. 321. 343. 346, 
365. 374 f. 386. 403. 409. 428. 
435. 474. 493 ff. 515. 570. 

Dädalos 29. 

Jezrvlo 175. in Kreta 29. 

JScurunereug 169. 181. 184, 

Danaidenfage 399 f. 594. 

Demeter, in Theben 271. Oepur- 
ola 273. Evykoog 368. "Egzure 
dal, >) 


?) Nicht HAeos, fondern Perſiſch, ©. 432 Not. 711. Daher 
aud die Taf, gleichwie die Klocıı, Perfer. Macrobius 
bat beyde Namen misverftanden ; die von Hermann vertheis 
digte Emendation Zugutos (Classical Journ. Vol. 19 p. 111 :.) 


ift vergeblich. 


*) N. XIX, 222 Jere (eys guronıdog) mAelorıv udv zebaunv gOovi 
xuhros Fyevev, Kunvog Ö° oAlyıoroz. 
) Nah Doriſchem Brauch warb der Demeter wegen Aufnahme 
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Digamma nad) g und 2 192. 9) Nekyia drey Büßer oder Ueber: 

Awundns 286. 292. | treter 552. 

Dionyfos, Sohn des Kabeiros Dreytheilung der natürlichen Bei- 
164. 316. ald Zagreus 253 f. ten 500. (der Nacht Odyss. 
558. Brifäos 315. im Kroko⸗ XIV, 483.) 


tos 321. Dreyzehn 21. Zwölf Söhne des 
Dioskuren 222 ff. mit dem Zu: Neleus getödet, der breyzehnte 
fa zu 228. 257. erhalten. Boeckh. ad Pind. fr. 
Drey Bacchen A496. 59. : 157. Dreyzehn Freyer hat De= 


Drey Gebote 101. Auch zu Sparta nomaos getöbet, Pind. OL TI, 
drey Rhetren. Müllers Dotier 127 7 dwder” 3) roıgzeldene, Ari- 
I, 135, und fchon in der alten stopl, Ran. 50, aufſchneideriſch. 
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der Seele in die Unterwelt am zwölften Tage nach bem Tode 
geopfert; und aud) die Athener nannten bie Todten Demetrifch. 
Müllers Dorier II, 400. Dieß die Demeter „uor« ber Dryo: 
per, Daſ. I, 41, zuuvvn zu Olympia, von yanög, humus, 
Paus. VI, 21, 1, und ‘Eomorn (gleicher Endung), Hesych. 
vgl, Greuzer IV, 40, nady Hermes, dem Unterirdifchen bes 
nannt. Als folche hatte Demeter in Eleufis, nach Heſiodus, 
den Drachen. Mythol. Br. II, 123. 

So aud in zug, von von, in "Ioßos, wie ber Vater des 
Aftrabakos und Alopekos genannt wird, und in Virbius, in 
Ztovoß® (Steph. B.), in carbo, von zuio, gogßj, herba, 
geoßo von pLow. Ale diefe Beyfpiele rechtfertigen W. Gells 
Vermuthung im Class. Journ. Vol. 24 p. 401, daß ftatt 
Eößeolos in der Eleifhen VBertragsinfhrift zu Iefen 
fey ’Eoßaoloıg, wobey er, einen Abguß ber Infchrift vor Aus 
gen, nur foldye Beyfpiele vermifte, Die Stadt Heräa nahe 
am Alpheios ift ganz zu einem folchen Vertrag mit den Eleern 
geeignet, und die VBerfchiedenheit des zweyten Buchftabens von 
dem v der Infchrift ift auch in der Abbildung kenntlich; das 
@, wie es hier gefchrieben ift, entfleht aus diefem durch Er⸗ 
sänzung des erlofchenen oberen Querſtrichs Yeicht und natürs 
lid. Bey Steph. die Hormen "Wgweus und “Wouevs. So bes 
ftätigt fich zugleich "Ion als gu. — Die Stelle wechfelt das 
Digamma in sylva und "7a (wofür bey Athen. XV, 672 E 
"Ne gefchrieben iſt). Dem lesteren entfpridt das w in den 
Endungen. | 


Dritter Schaufpielee 117. 515. 
Avsavins 480. 
Aus 40. 


"Eyntlados 148 
“Exrapn 192. 

Elektra 238. 

Eleufis 374 

’Ev$ooviouol des Pindar 263. 

*Emumdeus 20. 68. 70. 178. 

Yoavos 381. Wyttenb. ad Plutarch, 

de r. aud, rat. p. 41 E. 

"Eoyadıız 20 ff- 

Erfinder mythifh 312. 171. 

Eridanos 566. 568. 570. 

"Egıy$orıog 284. 296. 

Gumeniden 369. 440 f. 450 f. 522. 

Eurnog 592. 

Eupatriden 300. 

Euripides, feine Bacchen 329 ff. 
Sno 340. Phöniſſen 365 ff. 
Schusfleh. 37. Danae 389. 
Sphigenia 415. Die Erndter 
506. Phaethon 575 ff. Züge 
359. 362. 

Europa 137. 

Eögvyavauı 357 fe 

Eügvoaxıg 438. 

Zuygevs 537: 

Zuyens 363. 

Zugpugos 211. 

zog 162. 

“Howvn 12: “Holww Sch. Apollon. 
I, 916 Cod. Paris. 





Ovorn 328. Dionyfos felbit Ouw- 
veus, Ovwrldas in Chios, Rho⸗ 
dos. 


Fackellauf 120. 


Ga 43. 

Tedlovres 29% 

Teouogor 301. 

Glaukos der Seegott 208. 311f. 
471. der Potnifche 561. 

Goldnes E in Delphi 180. mit 
dem Bufaß. 

Bötterzunamen 40 f. Götterbyna 
ftieen 9. 97. | 

Gräen 382. 386. 

Gyges 148. 

Gynäkokratie 585 ff- 


Habes 555. Bagreus 557. Kiv- 
uevos 574. 

Helate, mit Hundeopfern 239. 

Hefatöncheiren 147 ff. 

Helena 227. 2831. 

Heliaden 566 ff. 

Hephäftos 10. 23. 167. XMo- 
scodiov 173. 549. ITalaucov 279 
vgl. 175. Verhältniß zur Athene 
279 fi. 290. 294.7) Bedeutung 
des Namens 288.9) Mundſchenk 
316. von Dionyfos in den Him⸗ 
mel geführt 317. 


7) Zochter des Hephäftos ift in Sicilien Oukse, die Mutter der 


ITakıxol. Steph. B. Halur. 


*) Das u ift wie in Degalunv (Diod. V, 8) ftatt Den» (Selr 


Herakles befreyt den Prometheus 
44. Alexikakos 45. Daktylos 45. 
178. Argonaut 318. 

Herakleitos 303, 

Here 167. Oetınla 189, Meg. 
Not. 6. | 

Dermed Apysıgoreng 131.9) Su- 
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ponned, „Ifoıw9os, Auuvvdog 
Athen. XIII p. 605 E. Lebyn- 
thos Ov. Met. VIII, 222. 

Ino 336 ff. 

ITtlov 547 ff. (mgolerne Odys. 
XVII, 347) 

Jo die Göttin 127 ff. 


Pos 217. "Tußgos 217.10) Kad⸗ 


"Iodaua 128. 280, 


milos daf, mit den Nymphen “Innogav 379 
220. in Samothrafe 238 f. in u Si 
Attika 295. Todtenführer 558. 

Not, 5 des Reg. Kaßagvos 221. 


Herodot 235. 237, 


Kaßeıgog 162, 232 f. 44. 271 


Hefiodus 569, Vater des Dionyfos 164. 11) 
Heftia 170. Kabiren 9. 165 ff. 199. 207.219. 

235. 250, 273. 284. 313 ff, ° 
Iyıntes 182. 


Idas und Lynkeus 228, 

Kovua Bildfäule 121. 

"Iußgauog 217. 193. 

wöos 42. Zeuwos, im Pelo⸗ 


Kabirifche Nymphen 213 f. 219. 

Kabirifche MWeihen in Lemnos 

237. 250 ff. 314 ff. Kabirens 

collegium 317. 
Kabiro 164. 208. 284. 


—— — 


) 


10) _ 


=, 


Odyss. X, 6), Ardguluow in der Ilias, ft. Ardgnuov (Andre- 
mon, Ovid. Metam. XIII, 357), Holeluov Ringer (Herakles 
und auch der Gott, dem Ringſpiele gefeyert werden, Meliker⸗ 
tes) und @ryuw», Attiſch dal für di. j 
Auf der Dobwellfchen alten Korinthifhen Vaſe (Travels T. 2 
p- 196) iſt SOPEMAXOFZ zu Iefen Jogeluagos, fo wie auf 
der oben ©. 560 angeführten IZEPIOOS IIstgı$os. 

Daher der Sohn bes M£vrog, vermält mit Mydeoıxdorn, in 
der Ilias "Iupguos heißt. 

Das Digamma tritt ſelbſt auch in der Form den für xdw 
(Not. 525) ein, in duße, zevera, drdußn; !ravdn, daßelog, 
Öuhög, bey Hesych. und züg duFıov bey Alkman, welde in 
Müllers feitdem erſchienenen Doriern II, 525 zufammengeftellt 
find. (Alſo bedeutet auch drjiov zug bey Homer nicht feindlich, 
fondern brennend, wie alFousvov nvp; Und Anixoew lliad. V, 
534 und. Iizugos XIII, 92, 478, 576 beftätigen dieß.) 


— 


Kabmilos 218 f. 242%, 

Käneus 559. 561. 

Kurs 565. 

Kalkıyon 13% 

Kallızvgio 301. 

Kayıgos 210. 

Kagxivou 169. 173. 273. 

Kiorug 130. 226. 

Kargeis 130. Großvater des Pa—⸗ 
lamedes, Tzetz. ad Lycophr. 
384, "Argus bey Schol. Eurip. 
Or. 434. — In biefe Reihe ges 
hört aud) Xagvßdis von aggoıß- 
deiv, Odyss. XU, 104. 235. 
allvdo, xulımddo. 

Kogspu 184. 211. 

Kirus 168. 181. 184. 

Kentauren 265 ff. 550. mit Lapi⸗ 
then kämpfend 559. Bey Pho⸗ 
loe vernichtet. Jacobs. ad Phi- 
lostr. Jun. XVI p. 138, 9 

Kerameer 121. 293. 

Ke£oßegos 129. 240. 

K£oragos 187. Apollonid. ep: 146 
seoiv Kegragplöuıg alerog iorooln. 

Kiozory 186. Eurip. Suppl. 155. 

„ uavreıg Ö° Zniides, — — “ 

: sides plöya. Ibid, 212. eis mug 
Pienovrss x. Le 4 

Knıu 383. 
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Kiffia 433. 435. Hekabe, Tochter 
des Kiffeus oder des Dymas, 
Apollod. III, 12, 5, um Ber: 
bindung der Eroer mit Perfern 
und Dymanen anzubeuten. 

»lorn 285. 

#Andouyoı 279. 

Kivutm 5723. 

Knabenliebe 356. 419. 

Kößeloı 196. '2) 


«olng 220. 


Köußn 197. 201. 203. 
Kogoıßos 193. 
Koroniftenliedchen 397: 


Korybanten 254. 
' Korvs 2301. 323. 


Korrog 149. 

Kovgonres 190 f. zovgw alouncjgn 
Iliad. XXIV, 347. Kovgo:, in 
ber Anrede, als Titel, Odyss. 
XVIL, 174. XXI, 271. XXII, 
30. XXIII, 122. ald Stand. im 
Gegenfaß der Dienenden IV, 
643. zul zes auro Kovoo 
Enovr' "I9aung elgeror, 7 Eob 
aurov Hrkz Te duweg ze; (wie 
zu interpungiren ift.) 

Kovoorgopos in Samos 292. 

Kocvaog 302. Aeschyl; ap. Schol. 
Acharn. 5 3 »guvar nohız. 


22) So zudor, Schwäher. Daß Gobelinus und’ Kobold dem Grie⸗ 
chiſchen zoßurog und zwar in ber Bedeutung eines verſchlag⸗ 
nen und fchadenfrohen Luftigmachers nachgebildet fey, indem 
eine gewiffe, oft gutmüthige Neckerey auch zum Charakter der 
Germaniſchen Hausgötter gehöre, nimmt aud) Rühs über Tas 
citus Germänien ©. 296 an. Aber follte das Volt den ein 
heimifhen Namen gerade von Dämonen gegen einen fremden, 
von den Römern auögegangenen vertaufcht haben ? 
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Konrss 194. 

Kronos 38. HG. 566: 

Kuß&n 197.) 200 f. 

Kyklopen, Gewitter 147. 152. 

Kyknos 563. ber Ligurifche 568 f. 
571. 

Kvllrvos 173. 

Kvoßos 191. 202. 212. Bu be: 
merken aud die Form xugasov 
Knäbfein Hesych. zUgouvıog. 

Küyelos 198. 


Außvgır9os 212. 

Aanı$yov 213. 

Acio; 355. **) 

Lais 355. 

Asıonoölaes 355. 

Leda 226. 

Anuvos 167. (nicht Saat, fondern 
faatreih) 593. Weinreiche Ins 
fel 315 f. 

Lykurgos, der Thrakiſche 319 ff. 


mw eingef&hoben 165. 25) 
g für 8 211. 20) 





M&, Mad 167. 

ueyaxnıns 383. 

Melanthos 296. 

Memnon 433. 

Mevolriös 68 f. Lycia de plebe 
Mengeten, Ovid. Metam, XII, 
116. 

Me&gow, Megonn 555. 573 f. 

Methapos 270. 

Miyxıs 277f. Mütter des Itys 503. 

Dinger 591. 

Mogyrs, Molyns 178. 

Myrina 589. 

Myrte bedeutet Liche 288, 


Namen nad dem Charakter ges 
dichtet 355. 357, 379. 387. 565. 
592. 596. von Flüffen nad 
dem Charakter der Orte 139. 
145. 162; genealogifche zue 
Bezeichnung von Eigenfchaften 
und Verhältnifien ber Angehört: 
geh, als der Frauen; nad) dem 
Charakter der Männer 10. 12. 
13. 164. 180. 195. 217. 219.298, 


”) Der bier erwähnte Hipponar ift nicht der alte Dichter, fondern 


ein; Orammatiker. 


©. Hippoh. Fragm. p. 2, 


“) Ariſtophanes in den Störchen. nannte den Meletos ſelbſt in 
Bezug auf deffen in demfelben Jahr gegebene Oedipodee einen 
Sohn des Laios (d.i. einen Unzüchtigen).. Schol. Plat. Clark. 
in Porson, Aristoph. p. 125 der Add. i 

2) 8 Puußgıs von Yvw, Iruupelog VON oruplog, — Ovu- 
7005, Aoußas ‚ Agvßßos , Agvußos , Pausan. I, 11, 1, &s- 


gaußos: 


#6) Aruvgvios bey Nicol. Damasc. p. 514 nicht in 4 — zu 
ändern; zoduvdog für repeßıw og. Schol. Nicandr. Alexipharm, 
837. "Eovslßıos, Apollon in Rhodos (Müllers Dorier I, 235), 
ift in Lykia "EovHuuog, Hesych, Keßldas Paus. VII, 22, 4 


vielleicht für Keilöns. 


39 


Neg. Not. 10. ber Eltern 9, 
195. 203. 217. 298. 320, 356. 
379. 383. 552. 590, und eben 
fo ver Kinder 134. 149, 272. 
274. 291. 379. 549. 592. Reg. 
Not. 1. 14. aud der Ammen 
545. aus Nebenumftänden 503. 
504. 561. 

Narkiſſos 356. 479. 

veuxogos 2%. 

Nioßn 192. in Theben 343. bie 
eydiſche 352. 

Ronnus 203. 341. 


Olölnovst 357 (oldav za mode, 
Aristoph. Ran, 1192). 369. 

"Ogagos 129. 

ov für o 289. 

ww 266. 

wat 266. olxovgog, olxwva£ He- 
sych. v. “Eoriovgog. 

wrdus 274. Hayardas von The: 
ben, erfter Wagenſieger. 


Ovidius Scheint dem Aefchylus zu 
folgen 560. 563. 564. 575 vgl. 
570 ff. 336. 344. 395. 406. 


Hallas 282. 285. 
Havdıu, Yandion 302. 
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Pandora 71 ff. 

nelaraı 300. '”) 

Pelarge 274. 

Ilslaoyos 393. Vgl. Über eine 
Kret. Kol. in Eheben ©, 30.76. 

Peleus 87 (wie "Avdgevs, Boortic, 
Me£goy). 546. 

Penaten, Zroifch 224. 

Phaethon 573. 

Phoronis 168. 170. 

Phrynichos 498. 

IDarau 136. 

Platons tragifche Zetralogie 527. 

Pluton der Fluß 13% 

Iolvßola 357. 

ITolvdeuxng 226. 

Polygnot 512. 

Holvgelöns 211. (So "Aglöes.) 

Pofeidon, Phytalmios 286. 2%. 
Alyatov 296. Gott der Roſſe 
563. 

Pratinas 497. 

Prometheus bildet die Menfchen 
aus Thon 13: Namensbedeu: 
tung 20. vom Adler genagt 30. 
44. feine Mutter 42. Pr. des 
Parrhaſios 46. Geift, Verftand 
68 ff, Verhältniß zur übrigen 
Natur des Menſchen 83 ff. ein 
Dämon 70. Fadelträger 120. 
bedeutet den Lemnifchen Einge: 
weihten 261. öffnet dem Zeus 
das Haupt 287. Kabirder in 


IT) zoluvag Wdras Eurip. fr. Phaeth. ab Herm. ed. II, 28, zeia- 
zus mitten unter Benennungen von Knechten, Etym. Gud. 
p- 165, 53. So werben auch die Heloten genannt Plut. Agis 
6, und bie Kretifchen Kieroten, Dionys. A. R. p. 388, 3 


noosnelaraı Arkadiens. 


Müllers Dorier II, 69. Bon dem 


andern Stammwort melarns ra» Adwrgwv Soph. Phil. 701. 
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Theben 271. Prometheusfage 
in Theben nicht fehr alt 2735 
auch nicht in Athen 304. 369. 
Proteus 10. 164. *°) 546. 
Ilgvkeln 12. 220. 
Hyrrha 76. 


Pythagoräifche Seelenwanderung 


276. 


oe und 2 294. 

Rad, Symbol der Unzuverläffig: 
keit 549. | 

PFivn 217. 

King 50. An ber linken Hand 
auch in dem Delphifchen Gemäl⸗ 
de Polygnots, Pausan. X, 30, 2. 

Prila 195. 


Zaßos, Zuuos 217. 

Sage, Schönheit ber Griechifchen 
88. Ummandlungen 132. Cha: 
rafterzüge 138. 151. 268. 554. 
Verpflanzung 140. 351. loca⸗ 
lifirt 144. Amalgamirung ber 
Sagen 29. 95. 98. 153. 341. 
Berwandlung ber Götter in 
Menſchen 10, 170 f. der Ideen 
in Geſchichte 249. erkünftelte 

Geſchichtsſage 176. 189. Stif⸗ 
tungsſage der Heiligthümer 273. 
von Brunnen aus Blut400. 594, 
von Erfindung der Metallarbeit 
171. vom keuſchen Sofeph 546. 
von ben Büßern der Unterwelt 


551. von Entftehung bes Bern: 
fteind, Germanifchen Urfprungs 
567. zur Verherrlihung von 
Drten 405. Sagen wieberholen 
fi in verjüngter Geftalt 430. 
461. find in wirklichen Erfchei- 
nungen begründet 595. drüden 
Naturericheinungen aus 151. 
316 ff. 553. und nehmen fpäter 
ethifchen Charakter an 564. 568. 
571 vol, 17 (das Umgekehrte). 

Samothrafe 168. 242 f. 255. 

Satyrfpiel Pandora 77. Prome⸗ 
theus 119. cf. 506. SProteus 
507. Sprache 350. Irrig ans 
genommen 326. 330. 350. 377. 
422. 452. 453. 471. 472. 478. 
514. Neben ber Tragödie 498. 
502. Berhältniß zu berfelben 
505. Satyrfpiele des Aefchylus 
540 ff. 554. 

Silene 321. 

Sintier 206 ff. 215. 

Sifyphos 550 ff. 

Skopas 319. 424 

Zuvllss 173. 

Sophokles, deffen Pandora und 
Arlilzus gaoral 77, Ino und 
Athamas 339, Doppelte Zitel 
defielben Stücks 340 (wahrs 
ſcheinlich auch Memnon, wel: 
chen blos das Argum. Ajac. ans 
führt, und bie Xethiopen, fo 
wie Jon und Kreufa).*) Niobe 


18) Iowen, des Nyleug (Bluffes) Tochter, gebiert die Heliaden 
ftatt der Okeanide Kiymene. Tzetz. Chil. IV, 137. 

9) Wenn Polydoros für Hefabe citirt wird, wie in bem MS. 
Coisl. nr. 353. Eteofles ftatt der Sieben gegen Th. fo ift bie 


347. 350. Sambe 351. Debi- 
pus Kol. 371. Zroiihe Tragö⸗ 
bien 444. Achäerihhmaus 452 f. 
456. Eurnalos 4652. Palamedes 
467 f. Phineus Triptole⸗ 
mos 514. Tragödien aus ber 
Attiichen Sage 484. wählt Feine 
Bacchiſchen Stoffe 319. Sein 
Verhältniß zur Gruppe ber 


Telkovrss 291. ®) 

Zelephos 562. 

Telytv 186. ?') Zeldyinen 293. 
Zerpanders Nomos Pythios 65. 
T nouc 504. 561. 

Themis, die Erbe 39 f, das Abs 
ſtractum 40, 278. 

ZTheogonie 21. 68. 102. 
Zitanomadjie 38. 68. 9 f, 97, 


Niobe 348. zur trilogifhen Tixlas 173. 

Compofition 483. 508. Chor Zityos 30. 551. 

494. Schrift über den Chor Togwrn 10. 7?) 

524. Eampft mit Xefdhyylus 512. Triton 282 f. 
Sünpdfluth 82. Zritopatoren 152 f. 
| Tyche 40. 
Zantalos 345. 353. 551. Tyrrhener 208. 215. 222. 233, 308, 
zuugomolos 282. Tupuu 148. 
Tfrcago;s 218. 

Vulcanus 211. 


Zelegonee 460 ff. 469. 





20) 


erſte redende Perſon ſtatt Titels genommen. Eine ähnliche 
ungenauigkeit iſt bey Griechiſchen Grammatikern, wenn ſie 
Agamemnon citiren für Choephoren. Herm. ad Aristot. Poet. 
p. 109 s. | | 

Teluvdus &. 274 Telon, König der Veleboer, Virg. Aen. 
VII, 734, Agyıreing, ber eine Sohn des Achäos, Teilundas 
in Olympia. Teios,. hoher Stand, Aesch. Nereid. vyov r£Aog 


— ayuvurav unrolehpe. Plutarchus de mul. virtut. Tudgnv. ſagt 
von ben Tyrrhenern unter den Epartiaten: die zovro mol- 


‚it ale Fera alte veldora alte danog. 
brauch bed Beitwortd zelsiv für welog Zur, B& rela eivm, 


telug zus yaymv Tuyorres, oVr dEouuevo 6° ügyelov nal Bov- 
355. In der alten Eleifchen von W. Gell mitgebradhten gıyroga 
Dem veralteten Ge: 


gleicht auch Ze. 


alla ue deluwv Helye. Odyss. XVI, 195 cf. 298 ouua HEl- 
year vom Stabe bes Hermes XXIV, 3. 


Nach Eustath. ad Dionys. 327. die Stadt Torone nad) bee 
Göttin benannt xura« nagupsogur. 


f 


— 633 — — 


xce Axcic in Athen 290. 


vund 7 479. ®) 

"Taxıvdog 212. 357. Xelguv 175. 

“Treguriorgu 401. 59. Zauber 182. 186. 188. 

‘Tyınuln 592. Beus, bes Aeſchylus 99 f. Koo- 

vior %&. Sohn der Rhea 104, 

Dulotrwg 69. Stier 133. Eykäos 134. Karios 

Deus für Owveius 479. Wahr⸗ 136. im Gewitter 147 ff. ’4g- 
fager 553. yırdouvvog 151. Agsıos 177- 

Togo 383. xsovug 347. Intorog A03. 





23) Auch xuveiv und xivel⸗ iſt bigentlich baffelbe Works‘ Iris, Sohn, 
geht aus vis hervor, oxv@guf von mıptun, wlainwarreg in der 
Inſchr. Corsini F. A. II, 469, wovgos und kelovgos, — 
und.yınFvor, molsßdos und — 


Verzeichniß 


der verbeſſerten oder erläuterten Stellen. 





S. 
Aesehyl. Prom;: 255 62 
GAehnlich Eurip. — 165 
— Prom.. 655 


Machahmung ſeint Eurip, 
Troad, 149, wo der Chor 
fagt: Ziepko "yo nolnar av- 


av, Olav ort — 2£j0x0v.) 
— Prom. 1026 47 
— Sept. 149 298 
— — 683 363, Not. 629 
— Agam. 239 ss. 410 f. 
— Eumen. 13 290 


(Ovid. Metam. XII, 459 se- 
curifer Pyracmos,) 
— Suppl. 61 503 
(Kivröunzıs ift Hephäftos, 
der herrliche Werke bie 


11... 


© 
Aesthyli fragm, 182 126 
— "ie 200 439 
— — 244 50.20) 54 
— — 322 313 
— — 331 558 
— — 363 336 
— — 379 46 
(So wird in der Odyſſee XXI, 
268 cf. 338. 364. XXII, 7 
dem Apollon xAurorofog ges 
opfert,) 
_ — 397». 371 
— — 441 432 


(vgl, Reg. unter Apollon.) 


— ap. Sch. Dliad. 440 
— ap. Bekker. in 


-—— 


Wenſchen lehrte. 


Hom.) 
fragm. 15 
— 518. 
— 573 f. 
— 175 
— 178 





*) So find Auyıouas 


Hymn. Anecd, Gr. I, 115 165 
Aelian. H. A. III, 9 397 

452 f. Apollod. II, 5,4, 6 48 
33 f. — I1,5,11,12 47 
321 Aristoph, Av. 1494 ss. 55 

120 — Ran. 962 433. 563 
Eh — — 1028 475 


und loyıonos verwechlelt worden. Jacobs ad 


Philostr. Im. II, 6 p. 62, 28. Dobree ad Pors. Aristopha- 
nica p. 63. 


— 


©. 

Aristoph. Ran. 1041 440 

— fragm,. Ran, 426 

— Thesm. 239 186 
Aristot. Poet. XVIII, 17 ed. 

Herm. 349 

Etym. Gud. v. Odysr 187 


CEvvouos ald Name, Ovid. 
Metam, XIII, 260,) 


— Gud. v. Zaygeis 556 f. 
Eurip. Sisyph, fr. 3 559 
— Phaeth. fr. U, 1 579 
Herodian. x. uov. KEE. 557 


Hesiod. Opera et D. 41 ss. 73. 79 


— — 171 38 
— Theogon. 507 68 
— ap. Galen, 278 
Hesych. v. Klusgos 218 
Hom. Odyss. I, 226 . 381 
— — XI, 134 464 f. 
Nonn. XXVII, 121 165 
Ovid. Her. XIV, 23 406 
Pausan. I, 43, 6 24 
Pherecydes 548. 556. 
Phoron. fragm. 171 
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Pind. Pyth. II, 65 
Plin. XXXIII, 6 52 
Plutarch. Qu. Rom, 52 


Sappho ap. Serv. 71 
Schol. Aristoph. Ran. 1344 331 
— Hom. Odyss. X, 2 12 
— XVII, 208 570 
— Pind. P. V, 35 35 


— — 





— Theocr. IV, 62 471 
Simonid. Danae v. 9 380 
Soph. in Phrygib. 425. 427 
Strab. X p. 472 202. 235 
Zenob. VI, 50 197 
Kunſtwerke. 
Mus. Pioclem. IV, 34 77 
— — V» 424 


Mus£e des Antiques III, 4 77°) 
Vases par Millin II, 3.4 385 
II, 55 325. 469 
— par Dubois M, tab. 53 327 
Altar des Kleomenes und Mar 
morvafe mit dem Opfer der 
Sphigenia in Florenz 412 
Zußgeftell der Athene von Phi: 
bias 75 


— — 


25) Das Relief, welches bort zu dem Borgheſiſchen Ankauf gezählt 
wird, ift vielmehr aus Berlin nach Paris gefommen, f. Hirts 
Bilderb. ©. 193, und in dieſem aud Taf. 27, 1 abgebildet. 
Die dabey gegebene Erklärung beruht auf der Verwechſelung 
von Kabiren und Daktylen mit Satyrn, wovon in der mitt- 
leren Abtheilung biefer Schrift die Rebe ift. 
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